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KelüsGbe MumimtilL der Rhei&- oad Donaalande.

Von R. Ptrrtr, Stnmbaig.

i.

Die kehiaclie Nnmi.sinattk ist blslier in den Ländern denlsclier

Zunge schwer vemachlässigl worden. Aber die Zeit ist gekomnioii,

wo sie in dor lirimisdieii Niiinisinarik wie in <Um- lifimisclicii Archäolnirip

oino Rolîi' zu «^[lirlcm InTnfcn isl. Hishor li;tlinii «lie Arcliîiolnjrti tre-

wüliulif'li «len NninisjuHtikcrn «lic^ \Viss<îjisg('t>i('i iihoila.sson : <ï\c Niimis-

matiker iiireraeits zogen es fast durcliwpir vor, «di mit danklmreren

Dingen, als denen der koltist4ien Mfinxen, abxitgelieii. Tbatisaclilit^li

bieten die klassischen Mün/en dem Aiijre des f.aieii wie des Korseher*

einen iinfffleieli höheren künsllerisrtien (iennss, die hiseliHlten sind klarer,

die Leäuiig sielim»r, die l'rägoleehnik isl in der Kegel eine liessei-e, tind

ztir Datienmg Imljen wir unendlieh meitr gescliiciitlk^hes HfilfsmRierbil

Ge^hiclUe luid Mythologie, tnüHtriflen und alte BildWi'erke, «um nk>ht

geringsten eine iiberans reiclie. sehr n .l;iltr|iunderle alle Faelilitteralnr

stehen der klassisehen Nuniisniatik hiillivirli ihk) in wcifochendsteni

Mtta«se znr .Seite: der kelli.si;hen Nuiiiisnuttik fehlen diese HiiMsniiHel in

onatthligen, Tast mddite kîh sagiHi in den meisten Fineti beinahe günx-

lioh. Mit Recht hat d&lier de Saulcy, einer der besten Kenner dieses

(Jehiete-. iliise Wissensrhafl als >le sphinx jj:>iilois- bezeichnet That-

säehücli ist ('S tiifyen«ls {jefähiiii lu i :it~ hier, nur (jnaid eines einzelrien

Mün7.exeni|jliii« < ohne Kenntnis der verwandten (iepiüge Deutungen zu

geben, Lesungen «i versuclien oder Schlüsse zu ziehen. Oft isl das

gesclieben, leider aber nicht immer zum Vorteil dieser Wismiscbafk.

All* das sind (iriinde, weshalb nicht nnr unsere Archäologen, sondern

aiicli nnsere Nnniisinntiker die kflti-rluti Miin/en bisher ilttdilicltsl bei

Seite gelaäi>en haben, inid derart dies \\ issensgebiel. vom Kaien zmu

Andern geschoben, »i'hr wesentlich hinter verwandten l aehern zurikk-

geblieben ist — zum grossen Sehaden unserer heimischen Münxge-

s<-hiehle wie nnserer vorromischen Archäologie. Thalsächlich gehört

die keUi.sclie Niitiii-iniilik /n ^lcir-Itcii Tcilcii Iiciricti Hiscinliiien an. und

mehr als alles anden' ist sie geeignet, einerseits deiT l'hdiistoriker der

Numismatik dienstbar y.n macheii. aiuierseits die Numismatik in den

Dienst der Prtthistorie m stellen.
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II.

Mis jcl/.l witi' es iM'inalu' <las aii.~.-t lilifssli< li<' V< it| iciiHi drr

Fruii/usea uixl liolgit'i '). dit' kellK-^i-lic Nuiui.sia:ilik voiaii^rciiraclil /.ii

haben. Ilmoii vprdnnkmi wir ('iiK> RpîIk* rljeiiim vnrTsiiglirhpr wie prScIi-

liger Tafelwerko. Dus Itat «einen natûrtirhen (inuid in dein Umstanile,

ilitss Hio ^inss<' Mclir/alil rln- kclliscliiMi Miiiizcii in Fiaiiki'('i«li iiiul

IJrl^icii iliip Heimat liaf \\ui\ dort vreliiiKii'n wotHrii isl. Su wiiidi' dir

kt'Ilisc-lK' Niiinisiiiatik l'asl mv aussrlilics.-ilicliHj l)«)iiiäiir tiva l'ratizô-

»iAchen Sprachgebietes.

Diese Konjsenlration hat aber nelmi den ;«alilreieiien Vorteilen, die

si«' inslx'sdiulcrr Arn Forschern iVanzosiscIicr /iinjf»' ImiI, iiiaii<-|ir-rlei

Nnditcilc strz(>illül- Hn 'li^ (lif-lir/iii/lii ln' !,iti>r;Hitr -ii'îi dfiil aill'

die vorscIiicdtMirileu ^i'ös.scrfii uml kh iiicrcii /(MtM-tinllcti und .M<'in(»in'ii

verleiH, iA !»i<» den «»iHHien Nachbarn nur zum rinjisU ii Tt>il bekannt

geworden. Ann deni>«elben Oninde liai sii'li Hitfh da» Intercü.tc an

riiesf'M Miiii/.en im Osten und Wc.-tcn miudficli ciilwirkcll bnw. Idicl»

CS im (>sl(>ii iinv*'r<lt>^iiN>r\vr'j'^(> im I^'n ksland. ln;i( ftlc /iiiiäclisl

/,wei scliwoi'wit'tîéiidc lind nur sdiwcr wieder aid zu iniK-iietide Xaelileile.

Infolge der gelingen lîeaelitnng, u<'lelie nn>ere liUentlielien

nnd privaten Sainmhmgou unseren »l^arimrenmünxen« entgegenbrai-hlen,

wanderten naturpemäss die im Osten gehindeiu'ii Keltengepräue nach

Westen. WM man sie als nmnttaies «jaiilnises- iM-sser zu seliälzeii wiissle

nnd wo >.ie nt^' li. oll zu enormen l'reisen. in t»n'eMllie|ien oder privaten

Satnminngen l tilerkiaiR taiKlen. So sind grosse Mengen k»'lt isi lier

MQnxen ans Dentsfchland« aus der Sobwei);, aus Italien, ans^

Oeeiterreich, ans rngarn nnd den andern Donanlandern nacli

Westen, hesonders naeli Fraiikreicli y^ewanilei t , und müssen

zaiilreielie (V^llirlie Fiimle heute in l'ari- studiert v.«'tdr n. wiilnend die

.Hoitöt HU antiken Miin/en gewiHmlieli reielien lieimiselicn Sumialuo^en

in dîeuer Riclitiing uteist «nlTallend arm jtoblielien sind! V> ist niv>

geftibr dassellte Verhältnis, wie wir es aiicii auf anderen (lebielen der

.^reliäologie lieol»aelilpii können: nnxiililige der aichönsten uHeeliiselien

und ä;ry|»tis( lien Funde müssen wir in (?oni, in l'mi-- ii; I.ntiiloit lîerliii.

MüiH'lien ele. .iludiereu, m«less«'n das ris|irnngslund sie lienle .-»eliwer

vennùîst.

Waitrend aber die mvh dni gnis.<<pn we«<(lieluMi Ma««ecn ge-

wanderten ägyptischen und <:riflchischeii Knn>t\\tike und ebenso «lie

dortltin /ekoTitrMenr'n '^nr< fi>i |ien und kleiiiasiatisclieii Münzen diircli

In.sclintten im«l andere Kennzeielien sirh jederzeit als das an<v'<'wiesen

') Zu denen man gemeinhin aacb den dort kbt'nden Polen Joactiim Lelewel

mit äemcn »Type gauloia oa ccitique« (Brüssel, 1810) zKhIt.
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lial>oii, \v«s sic sind. ImlK'ii «Ii«' aus den l^liciii- mi'l l)<)n:ni<ri',r''iit!r!i

iiiicli W(^-((ni vcisclilasronfn Koltongopriitt«' ^i' Ii ini W viollnrli ciric

Kiiiiciliiiinj unter dir ufsllicliou 'iiiuiiiiuic:^ gaiiloist-s« ^ji-lidlni lasï^rii

müssen. Diese Münzen strömten, wie bereits angedeutet, alle in Paris

«naaminen und l)is sie. diu-ch dieZwisclKMiliündlcr ndor Ankliotjsränme

ans drti Wellen des Hari'ii l- fMn|»nrtniKlieti<l, ititen Weg in di«' Sannn-

Inujren zn den wissenseliallln Ii trheitendeii Nnnii^mafikrrn trefunden

hatten, waren gewöhnli< li nit Iii nur oll der genauere Knndort, sondern

atiph das Ursprungsland bereits gBniclioli vergenscn, galten

sie als heiiniscli-westliclie Fnnde.

Das lud nalnrjremiiss nenes l'idieil geslillel. Die slalislisclien

\'<
i liiiltiiisse vers<-lH»hen <if!i /n Tnirnnslen de^- l'r-|)i"itri^T.i;)|i,|f.s und

zu «innsleii dj's nunnielirijren Uesil/.lnndes. Das iitieres-^e rni der Sacln-

selbst konnte in letzterem Oebielo mn* gewinnen, im Cîebiete dej< Ur-

spnirmtslandes aber mangels Kenntnin der eigenen Funde nichl auf-

kommen, l'nd da. wie erwähnt. <liese im Westen anflanehetiden Münzen

vielfaeh eine Znteihinjr an gallische Slännue Krankreielis fanden, so

veriichob .<i( h nalurgetniiss uueli das liild der ge.sainten kel-

tischen Män:ici>r}igiing. Gewis.se Stämme IFVankreiehs erhielten mehr

Geprige »igeteilt, ak ihnen wohl vm rechlswegen xnztiweisien sind,

andere KeltenstHmnie ausserhalh Frankreichs gingen damit ganz leer

ans oder iiaben werii'/<lens nie lit das erhalten, was ihnen an

Miinzgeprägeii znjiekonnnen. wenn dn- KnialverlmUnisse l>ess(<r fx'kannl

geworden waren.

Deriet falsche Zuweisungen östlicher Keltengeprfigc au
gallische Sliimme Krankreielis geschahen natürlich ganz hesondeî»

tdlffeMH'in in den ,\ n fangs j a hren der kellischen Ntmiismalik Sfniler

erkannte man lüeseii Fehler und .•'Ui lile ilm durch Aus'f'cheiden der

fremden Gepräge wieder gut zu madien. Heute ist diese Restitutions-

ftrbeit dank dem Eifer der fraiisösiselien Numismattker schon wesent-

lieh fortgesehritlen. Keinem Forscher fiele es henle naOir ein, die gros.>«p

Silhel-miinze Fip I.') mil der Inschrin C.OXCiK dem .\rverner (lon-

gentiuc /.iixiLSchreihen, wie dies unnu 1840 der iiiii die gailiselie Niuiiii!'-

malik hochverdienfe Lelewel thnt; lientc können (fir den Kenner keiiM*

Zweifel mehr bestehen, das» diese Mflnze nnc^i Gepräge, Form und

Gewicht in die öslerrcichisclien Kaiseriande und xa einer Serie ver^

wandter. dort tnt-1 imi Inr! Iiririii^« Ik i Tvpen. zn den verwandten (ie-

prägen mit den liiselirillen ^> V 1 CC A, K(XAI0, ATT A, N K.M KT ele.

gehört. Aehnlich ist es zahlreichen anderen MQnxen erg.-mgen. aber

noch i«t das Werk nicht volîhracht, nnd tmcli »ind viele «gallische«

1*



_ 4 —

Tv)HMi (Ich sii(Mculî>clioii Keilen, fleii liäliem und den Keil(Mierinanen.

den Misililuigeii kelti^wlH^r und gennanischer Elemente am Rliein und

an der Donau, xii rptttitiiieren. N(k:Ii sind il«r an keltischen MQnzen

HO reichen Schweix die Gepiü^e. die in du- entsprnntren sind, nieht xii-

i»i» kî5M?('l«'f! titnl inii--ctt <h \i ilic iiiiiclitt'jf'n nii<l «toldrcii-lion llelvelier.

in deren Him|^l^talil Avenclics
i
Aventicnn) ) sojjjir ein keltiselier

,Miin/,.>leni|jel .sieh ttelunden lud, udl ganz, wenigen Zuwei^iungen b»'-

srnilpren. Auf dies^e Fratren werde i<'li npäler andlUhrlieher EUriickkommen;

hier erwähne ieli sie nur. nni xn /eit!en, wie sehr hier noch Aufgaben

in Hülle und Fülle der Iviiedigung harren.

II).

Veranlassung, mifh speziell mil diesen Milnxen zu befassen,

er>rid) sich diurh <lii- Znsittnineiitreirpu verschiedener y:liiiklieher Zn-

rällc. IJereil- vnv i>fi .hdiren spii Iti mir ein solclier (he ersle jiani.S4 hc

Mün/e eine ^»iillisi h-ilalis< he Mit»er(h*a( linie dei' Hicninagenser

in meinen Bcsilz und wurde mir damals (ielegenlieil jitüt lteu, diesen

Heltsamen Mibizgepragen nlilMHr m treten. Jene eine Miinze bildete den

Orondsloek. :ni den sich hatd weilerc ag^donierierlen. Anno 1883

'iviinlr mil iImiiii der Miilixhind Vdli Sl. Lndwivt- Hasel nnl' i In cl(ct. was

nnr von neiiciu Anlass gal>. midi eingehend mil diesem IheiiiH zn

Ijeschälligen. SeiUier halx' ieli (he kellist he Nuniisnialik mil immer

steigendem Interci^se verfolgt und umsomehr mich in sie einxulebeii

versucht, je mehr ich crkantde, wie gerade in ihr der i^chlllHsel zur

Erkeiinlnis nnserer Teneknllur /.w sn< hen ist.

Als (irnnd ntid rnlerhijrc hir meine Studien dienh' mir in erster

Linie nel»en der Kaelilileralur mein eigener liesil/ an keUi^ehen

Mün/.gei^n-ägen, den ich, wo sich imnicr CSelegenheit bot, m vervoll-

«sländigen tnichtelc — eine ofl recht kostispiellge Sache, weil l>ei den

Kellciminnzeii ilii (1 nl.I-rprajr*' eine so grosse Holle s|Helcii. Kipener

Hesilz war al>er hier nn ln nN ix i irjrend einem jiiiHcii-n Sludiennhjckl

um HU «lieidiclier, uL» das l-nndmalerial der ilhein- nnd Donaulande

überall xerstrent ist, und weil man zu eingelienden imd sicheren For^

Hebungen mehr als liei allen anderen Miin;sen gerade bei den keltische»

(ie|»r!ijxen Originale viti' Aiitten hallen iniiss. Nicht mir die (iepräge,

ilftc iii^chrilten. Hilder ii Ii rj! kcinmen da in Helrachl. sondern in

gleichem I lulaiige die Mnnzgewichle nnd das damil in Verhindnng

stellende Krliallungsmaass. Format, Üeaiail nnd Uriwse der Alünze, die

Zu«RmmensM^t2ung nnd die Fnrbe des Metalles, sowie die Art der Präge-

technik — altes Hinge, die bei der Beurteilung unserer Kelleiigeprüge
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Ims Villi iiK'i'^lcii nnl)(Mii( k>H fiti^rt ^(«|;is<rn wunlcii, nUvv nu-

iiiistnuliötli \vk' ait liin »logisch von «>iuuu'iitcr Wicliti^fkoil ^m[.

So îil denn meine Absicht, alle diese Kennzeichen hier

einzeln /.ii botmndeUt, den l^eHer in du» Wesen der keltischen

Niiinisiiui I i k ciii/iirnlircii iiHil ;j;aii/. bfsoikIci-s ciiiiiuil «iic kcltisclini

(ie|)viijï<' iniH'i-t'r liliciti- und l)i>n;i!il:uHlr im Zit-nminciiliaug mit den

oigoiiUifli »gallisciK'ii- Münzen (MM^jiitH-hfnd /.u wiinligt'u.

Was ich hier xu geben versuche, Ml ebic Ueborsiclit i'dier

miüen* kelliselie Nuinisuiattk. Der Le^er glaube aber nicht, dasn eü

eine al>s( lilie!«!jen<l> ^ i ii ^ein im Gegenteil ;sie nur

die (iriiixiliiirc liildoi. ;«ul wi'lelicr .<i<'li in unseren Lundeii neue
Studien iilxi'i- diese Tlionutlu aurLiaueu .suUen!

JV.

Die dieser Arbeit beigej^elieiien Abbildnniren sind, soweit tlmn-

licli, immer din'kl und möjjlielisl trenan ii:fi !i ili n (h iijiiialen plioto-

gl'apliiert oder ;;ezeielinet \vor<len und iliiicliwfg. \^i> nii-lil gegen-

teiliges bemerkt ist, in der (iroswe der Originale wiedi-rjji grlien.

Von dem Urundisat;«* ausdrehend, thufn Melbät einfache Ab-

bildungen blossen liesr lireibiuitri'ii iider weitliuifigeu Lilterulnrverweisen

vorzuziehen siiiil. li.iKi' ii Ii iilw-rall da AlibiMnnsîi'ii eiiijfesi liallel. wo
der Text solclic wiiiiscln n h» mii sulurl d:i< («('<ajrl'' dure Ii Ueispiele

erläutern zu können. Dem Lt >er wird dadnn h nu lii nur das Nacli-

schlagen in zahlreichen, zum Tlieil kostbaren nn<l Keltenen Werken
erspart, <lerart das Studium erleichtert und das sofortige Nachprüfen

der anfgeslelilen Thesen eiinö^rlichl. ei- eiliäll damit auch eine Men^'e

Abltildungen von trrossenleils no< li nnedierten Münzen, die ihm in ihrem

hiusrt'Uible, da Tyjjen a Her liebiele zur W iedergu be gela ngeii,

einen Ueberblick über die ganze keltische Mun/prügunii
gestatten werden. Zum ersten Mal wird hier auch der Ver>

sueh aemachl. das Sindium v<ui Text nnti .Abbildniigeii dadnreh

zu vereinf':ti !ii n. da>s der 'fexl naeh Mi'tghi hkeil von Münzbe-

äehreibungen enlhuslt-t, dioc dagegen, soweit .sir notwendig, uniiiiltel-

bar neben die Abbildungen ge^ietzt werden und hier auch gleich alle

wissenswerten Details über Fundort, Metallart, Gewicht etc. soweit

möglieb. und. soweit notwendig, die Durchschnittsprofile der MQnmi
iMM^'Hi^'f worden sifjil l>if /nr Keitiizeitbnun^r der verschiedenen

Münzmelalle verwendeten liuehslalien sintl lUe bekaiinleii; A\'

=

Uold: i:i..=:KlMdrum: AK. — ^ilb4>r: K.r^rHillon: Hr. = Knmxe:

l>0.= Potin. Die für Datierung luid örfliehe Zuweisung wissenswerte
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Arl und t^ualUäl drr Li'gieruiiiî ile.s Guhict^ ist daduitli vi'iau-

sdmaliclit, dass einerseits der durch einen Faclimaim »uf Gruiid der

Probe mit Sloin und Sclu'iflewassor IV-sitjiesi'lzle Gehalt an Goldkarat

ainjcpehcii ist. andirrsfils <liiif|i di<> Zahl der licizciclicn. -\- fiii- Silber

und X Kn|»f»'i-. anjicdeiilcl wird, wie stark das Gold mil Silix'r

{-[-) oder Kiipler ( X.) vtnsetzl ist. 'AV (24 rosp. 23 Karall» bedeutet

demnach »giiles«, »goldgelbe««, 24 resp. 23 karätiges, sogenannte«

»Uulcateiigdd«. AV-|-zctgl an, dase ea wetientlich mit Silber vermengt,

;il>i> • Wi'issgDid' ist. »iliiu» bereits lypisclics Fllectriiiii zu sein, wobei

der (icliall au üoM in tien Karal/.illern zum Ausdruek konnut. der

liest in der llaupliuchu siich als Silber keuiueiclutet. AV X h^ugU
dai» es lädi um mit KupFer legieiles tiold, alüo > Kotgold« handelt.

Ul demOoldo «toviot Silber lieigomengl, iIuhü i^ilber und Gold «ich die

Wage halten oder lelzleres iUjerwii -l. im<l, dass die Metalirarlx- die

Mille liält zwischen Unkalen^'old und -nU ni Silber, so ist das Metall

iiichl nielii- ab Gold, soudei-ii ala 'Kteelrnni- aid'^fel'assl und mit

AV-EL. bftsdclHiel. Ist bei dieücni der SUberzusalz ein ganz nngc-

wölinlicli starker, so ist dem EL, xm Kemuieichnung diese» Umstände«

noch ei« + 'Äi^eselzt : ist das Klecli'üui durt'h Kujifer vei-sehhH htert

woiden, so isl das dnri !i rin beiytes«'lzt«'S X :ni;j!edentet. Da.s letztere

Zeiehen ist auch bei Siilier- bezw. Uillonmünzeii beigetügl, wo der

Kuplerzusatz ein nngewühnlieh ataiker isl.

Eben«o wichtig iTir Chronologie und Zuweisung uuiseivr Miinxen

i«l deren fiussj-re l'orm. und ist daher auch diese, «oweit nötig, zur

Anseliaunnjr yebraehl. indeni neben die .Ansichlen von Vorder- und

lliickseile aueb eine Du rcliseli n i It san sich I jjeselzl worden ist. Lis

werden dadurch die sliirker oder gerinjjer ausgebildete Scbûb.seUorm

unserer öchüsselyeiM ü^e j;ekennzeichnet, der rundliclic Durchschnitt

der Knollüngeiirüge und die Flachgepräge mit ihrem ebenen, bei

den verächicdenen Stümnicn aber wied< r verst biedetj dieken SilirölHng,

Dinyre. »lie l>isher liei der Heprodnktion iler Münzen fast nie jre-

nii)|(eud zur Darslelliuig i{elati||;len, lür die Ueurleilung aber von oll

ausschluggebendem Werte sind.

V.

Römisrhi- und ^nieehische Münzen sind ihrer schiineii tiepräge

we;ten zu idlen /eilen jresanuMeK worden So halten sieh II-ü î lintpc

zuvor auch die Xiuuisnmliker ungern »nanen. eiie man die r<.dien (le-

lu iig«' der Uuvbarcn eines tilicke^ würdigte. Mur da» Volk liut sie

sfüion rriili beuchtet, der Bauer auf dem Lande, der ihnen fjeini Ue-

hauen der Aeckei begegnete und ihrem Besitze glückbringende

Wirkung zuschrieb.
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Wie di«r Volktiiminrl dio geächlilTonoii Steinbeile ù\» vom I1iiuiiu>i

gefttlleiip »Doimer&xl«« be^seiclumt, su ist im Volke öb«r die keltischen

Schü^elmrai^pn. die isogeiinnnten »Regenbagen^^diiir^rioN hon . die Tradi-

tion v('tl>r»'iU'l. sie seien vom lU-jronhojroii idijrt'lmiil'lc.s /m-

KntsU'liiiDg dieser Sa^e ;ial) eiiu'r.-eil.> ihre oll Iropfeiuulijie Vovin oder

iian vielen dieser Müiii»>n eigene Bild eines lialbkr^i«fi'tnnigen Bogens,

andererseitü der Cinstand Anla^, tbisw di&$r Müiusen besonders nach

einem t^larken (iewitlerreireii. dem ja der I le^fcn I »ojjen zn lolifen plle^'l.

im .\< krr «.'i fiiinlrii \\i i>|rii. |>er |{«'jrei! I^;;! ilie .Miinzeii iiloss. wüscid

sie lind maclil sie derart dem AiJ^je des plliijteiidi'n liauers siehlbar.

erä;tumite Volk erklär! »icb dann rla.s ^elt^anie Vorkonuunü» in

der oben aiigedentelen Wei^^e und bewahrt diese Mänxeii als »(Jliick-

bringende Hiitimelsl>oien«^

Damit -i nnl die Aidlassiiiij;. dej' Aljerirlaul»e im /iisammeidiang,

diese Münzen dn nieii als ll(«ilMiil t(d. In <lem 1704 liii zweiler Auf-

lage 1714) erseliic'neiK'ii Werke Musei Miiseoriim» von dem ^Vi'zle

Valentin! (gestorben ta Giesstsen anno I726> liest man, dass gewisse

Münzen. }!enannt sciiiellae iridis i Itep-niio^en-J^cliü^'^elein), Vorzug-

|i< Ii ;r,.j)(.|i Jjis Fielier wirklei? uiid um die (ieluirl zu erleielilerii. wetm

man davon den (ietränken heitiitïe tiilinlulie Kijienseliarieii seliri«'!) der

Abei"gluube bekumillieli aucb den >l)ouiierä.\[eii zu). lier ÜesiLzer

sdcher K^nbogenscIiQHSL'k'lien sei ein Glückskind: wenn er dasStQck

id)er \vetrjri»l>. er sit li die l'ngnade des Hitnmefai zu. \'aleidini

halle diese Na( liriehlen von einem jun^reii Arzle. d(>r selbst ein solches

Stiiek besass. es alier um keinen Treis herjreben \v<illte. Ant Ii Valentini

gedenkt des Vulksglaubi'ns, tiass rliese iMiiuzeu es mil dem llcgenbogen

zu thnn liätteii, doch gkiubl er .selbüt ntcliL an derlei Hbdorien, aondeni

sagt, dass riie. welelie die Mün/A^n d<»n Kömern oder aber den Gothen
gäben. <la.s Wahre tiiden.

Valetdini bilde! in dem ;renannten Werke mehrere sojehe Miiiizen

ab. Dieselben eidsproi beu den Heiienbogeiit-t liüsseU hen mit undeullielien

Kreuiseii und glattem otk'r fnsl glattem Buckelrevers (üimlk-h Mg. 8).

Kines dav(»n sei im lfc>3<itJ{C dos bcriihinlen Basier Ar7.tei;l%tter gewesen'}.

*) Wie bei den Stmabsilen, rosp. Donnerüxten. su gibt es uucli bei diesen

GoldmÜDsen ein« Version, wonach sie nllmiUilicIi aus der Erde an die Olterfl&che

emporwBclisen and hier dann von »Sonntagskin<lern< gernnden werden. Slekr

Über diese Thcrnfttn vergl. man in Kranz Strebers Arbeil «Uebtr die soge-

nannten lte»i'nhogen8chü«selchen<. München 18(K) und 1861.

*i V;:l. R. n«ber, causeries sur les monnaies gauluisea, I monnaies con-

Kidrréfs roninio rotnrdes, im Bulletin de la société Suisse de mimisniatîqaef

Genève, 1890 Nu. (i.



l'iisei-p NiiinisiiialilcHr Ixv.cicliiicii jï<'l«'}î<""'li<^'li wtilil alle scIiüsh'I-

ITiiinijrm Kcllcmniinzpii jils lleg('iil)()g«'ns<-liiiss('Icli('ii : ncincinliiii vn-

stelit (las Volk iiiiU'f diesor IJi'zeicliniiii)? alwi- letliglidi die kf'llisclu'ii

S<'llii^s('lIlu|Ilznl ohne Clfprätrc analoji iiiiscicr 1. iiikI jciu' mil

Inipfcnäliiilit-Iicii Olti'i'lläclicii. äliiilicli Ki<r. -. ('iidlicli jene mit >Miimii(>ls-

/j'iclH'ii' wie Siemen, 8, ofloi- HejieriliDjîen, analoi^t iin.sfrer Kip. 4 und

20. Dieso Zeielien s4-lieiiM'n es jrewesen zu sein, all wolelie ilei* erwälmle

Vnlks(rlaiihe zuniielisl anknniif'le.

Fig. I. AV. 4 . (iSKaral) 1,1«» «Jramni.

(iuldi-ne t^cliü8belriiiin/.(r, typische» »He-

genbugenscliikisselchen*, aus Hayern.
roll. Forrer-Strassburg (t-hedem Coli.

Ileichliardl) 'i.

Fig. 2. AV. (24 Karat) 7,55 Gr. OjII. F.

Bühmisrhe Schü^selmUiize, sogunannter

>(jnldkniiUcn«, auch »Goldlropfen« ; laut

Fundnoliz aus dem Dcpölfunde von

l'udmokl in Böhmen.

Fig. 3. AV. 4-- (WKar). 1,78 Gr. Coli. F.

Güldene SchÜHSclmiinze mil Slern, aus

Biberach im württeml>erei8chen I>i)-

naukreis *).

Flg. 4. AV. (24 Kar. I. 6,äö (Jr. Coli. F.

Culdene ï^chilssclmiinze mit Strahlen-,

Kugel- und Linseiizeichen, aus Strn-
d u n i c in Bölinien.

Fig. 5. AV. (17 Kar.). 7,WI Gr. Coli. F

Goldene Schüsselmilnze mit Vogclkopf,

>Torques« und Kugelzeiclien. Fund von

Ir sc hing in Bayern, i Streber Nu. 3Hi.

Fig. 1— ;'). Beispiele s(i<rena nn t er i{ e};e n lioiteii.se Ii n sselelien.

'i Da die »rosse Mehrzahl der zur Abbildung gelangenden Münzen meiner

eigenen Sammlung entnommen ist, wird in der Fulge mein eigener Be-
litz stets nur mil »Coli. F.« angedeutet.

Abgebildet in Anlii|uj» IrtiN» pl. X.\. Fig. 128 und 121».
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VI.

Aiirh in Hndprer Weue bat inisere HevölkfTuiig Hclion Mit) mit

kcItiHclion .MüDzen Bekanntsclialt getnaelit. Der alten Sitte. Müiizon sicli

als ZifT^^fückr' (mI<t jrar nacli Arl der SI. (icorg.xllialor ats Ainulclc

a n/ii Ii Ii n^'c II. siiul jjclefreiillirli aiK-li kcltisclie Mün/on jinlieiingcfallHi.

.Siliuii hl Lirüboi'ii der \^ülko^^vall(lcnlug:^/eit fmdc-ii wir liie und

da neben römiticlten Münzen auch keltische als Anhänger verwendet.

In den seltenem Fällen sind p» Goldmünzen, oft sind es lediglich

sill>eriu' Oller Immzeiic. Man könnte deshalb vei-siiehl .sein, diesen

lelzlereii von vornliereiii fitiett .\mti!» fchai'akter abziispioclien. da fi'ir

.sie die AulTassung als -liiiiiniei.sgold' wegfällt. Aber es ist uuiïallend,

dasd sieh ein gvoHner Bruchteil der derart verwendeten keltischen

Münzen aus den gallo-römisehen Bronzen von Ntmes-Nemaitsoa nait der

selt.saiiieii narstelliiii^ des KrokodiU von Nîmes irkrulirl, ein anderer

rben.<o irrosser hrnelileil aus Potinmiinxen etc. mil niideren (ii ;ir!it ii-

ühnlieli uu.sgeälulleleii Tierfigiireii. Zieht man nun ni Belraelil,

daas in der Zeit, da diese MQiixen vomelimlicb m Zieranbângem durcli-

locht wurden, d. h. in den Zeiten der Ahunannen, FVanken und Mero-

viiifîer. Drarhen- Im'zw, phanlastiHeln ' 'i^ruren eine gewaltige und

jedenlalls in iltn tn l'rs|jriinj{ <vii!lM*li \ ',n\U> spielten, so wird man

zugeben, Uuss vs vielleithl nielil bl<t.-.-<t i /nlall i^l, wenn im Iriili-

germairisdken MittelaHer mit Vwliebe gerade jene kettischen MOnsen

als Anhänger verwendet worden sind. Umsomehr muss man sich fragen,

ob es siih da iiiclil um eine licwiissle .\m>\v;iIiI handelt, wenn inan

sieht, wie Drache- nrid riVul am !i in <l< i iiiilli'!nlteili<-lien Syndjolik

und ebenso auf Ueiii seil .lalirhuntlerlen al:> »Ueilerauiulel* geU'Ogenen

St. GeorgsUntei' dnc ilau)»trone spielou. Besser als viele Worte

illiistrieren das die hier beigegehenen Abbilduiigen duiH'libohrter MQmsen,

welche wir als 'Zier- und Amiiletanhiinjrer' oben aiijredeiileter Art auf-

fassi'ii. davon Ki>;. ]2 einem Völkerwandeinntrs-( Iralic in Oslliolen

<'Ut$tanunt, in weleheni Si-ranmüM.xe ii. ä. gefunden wurden, Fig. 13

einem fräukiscIiMi Gräherfeldt» bei Andernuch a. Rh. und Flg. 14

einem sehr reic'ht>ii Merovingergrabfunde aus ihv Normandie. — Be-

Iraehtet man ^Uc-^v Serie alldiiichbolirler MiinaHl, SO wird man linden,

dass die Mehrzahl il( i -i IIm'ii ihr IJtihrloch in einer Amtrdnung Irägl.

weiche uieiue Vermulhung, tlass auui diesv^ iMünzen ihrer Tierbilder

wegen zur Merovinger^eil allen sindei'en vorwog, niu* zu bestätigen

sehemt. Fast dnivhw^s sind die Uohrloeber obn« jede RQcksicht auf

die Ko|ildarstelliiii}ren der Vorderseite, lcdi;;li«'h so aii;;ebrachl. dass flic

Tierligiu- der Uüekseile :H»iki'i'<;hl stund, ;<o besonders Mg. 6, 9 und Ii.
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Fig. 6. Alî. l.Hô ür. Coll. K.

Gallische Silberniiïnzo mil Kcipf u. Pferd,

in spöterer Zeit durchbohrt und ver-

goldet. In Stransburg erworben, wohl

aua Strassburg oder Umgegend.

FlQ. 7. Pol. H,l< Cr. (Ulli. F.

fini I Ische rotiniiitinxe mit Bohrloch;

be/o|ifter Krieger mit Torques und

Speer, Tier und zwei Schlangen.

Aus Frankreich.

Fig 8. Pol. 3,77 ür. Coli. F.

I iiiichliohrto l'otinmiinze ähnlich Nr. 7.

Au!^ Worms niler l'mgpgend.

Fig. 9. Pol. 2,02 Gr. (loll F.

Durchbohrte Polinmünze mit beheliiiteiii

Kopf und »Pferd«. Von La Tëne am
Neaonburgersee (ehedem ('.oll. Rachclin,

Marin

Flg. 10. Pol. -',14 Gr. Coli. F.

Durchbohrte Potinmiinze mit Kopf nach

I und Pferd n. r. Aus Frankreich,
(näherer Fundort unbekannt).

Flg. II. Pot, 3,27 (Jr. Coli. F,

Durehbohrle Pi>linmünze mit Kopf und

Pferd. Provenienz unhekannl.

I'iu. (i \-2.\'n ]

Fig. 12. Iii . 7,6 Gr. Coli. F.

Dun hbnhrle, slark verschliflene

Itronze von Nimes-Nemausus, mit

den Kiipri-n des Odavius und des

Agrippa, dariibcr lAlP, ri'iekwUrls

das Krokodil viin Nimes, darüber

C(t|.. NFM. (.iefinideii in einem

Vi>lkerwaiiderungs;:rabe bei Ost-

hofen im Elsas«.

• |(ii'lc iliii i |il>o|ii l»>r y;illisi licr Miin/.cii, iils/ior-

iiiiit AiiHilcl iiiiliiiiigcr };('lriigi'ii.
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S«'ll»sl (Iii. \vi> ilif Tit'Hijriin'ii riulil dirokl spnkit't lil /.imi HoIhKhIu'

.<l»'heii, so bei Fig. 7, 8 und 12, isl ihre Lugt- immer ihkIi eine an-

iiülieriid riehlige, während iimgpkelirt die Köpfe und Ftgurai der an-

deren Seite bald ganz auf dem Scheitel stehen (Fig. S\ bald ganz

sinnhw quer liejrcii (Flg. 7, 9, 11, 12). Wie ^^idi cliedem mit dem Trajfen

der Sl. (iemyslliali'i' f-iiie <rc\vis<(' l'nriii dt s .\licivliiid>eiis vcrltüiid. so

dürCte also aurli Ik'I dicrseii l\elleii^i'|iriigen tier Aht'igluube die Lr-

saelie gewe.seu sein, tla.s.s mau .sii li ihrer im Frühmittelalter mit Vor^

Fig. 13. llr. i:j,HGr. (•...11. F.

Durchbohrte üronzemiUize

von Nemamofl'lltmet, mit

Orlavius und Agrippa, IMP,

u. Krokodil, darüber Palme

and COL. NEM. Gefunden

in einem frâiikisi lien Hralie

bei Andernach am Rhein.

Fig. 14. l:i 17,22 (Ir Coli F.

Durchtiohrle Bronzernünze
von Lugdunum-Lyon, irut

den jugendlichen Köpfen
\on Caesar unH Aii'„'nsttis,

ncl>.-,t IMP. DlVl 1 iu-.. r^

Prora, dartlber runde
Scheibe. Am einem Mero-
vinfergrlberfelde der

Normandie.

Fig. 13 und 14. I)iiri lil»i>|irte trall<i-röiiiis( lie ni-iiii/,eniüu^en

aus (iräliern der Volkci w aiidci im<iszeit.

Wir salicn el»eii den Viilksal»(i>rlaiil>eii .'irli iu iiu'lir(arlicr Form

mit Ulisereu Keileuge[»rii{;eu iMSiiiälligeu. Kr i.sl es uueh, deui wir die

Krhaltnng ssalilreieher iM)lclicr Münxeii verdanken. Ohne ihn hfttte

vielleicht manches Stück nicht aU Grabbeigabe Verwendung und dadurcli

liicllt !$eiuer) \Ve>r '/.n uns «.'efunden ; ohne ihn hiilleii /.weifelloa xahl-

reiflic 'Tuldeiie ri(v<'"l'"ir''n>( liiis-i lclieu - .siaiU auriK'wuhrl ZU werden,

iuk Seiuuel/Iigel ein luuîiluuiii li Kiide gelundeu.

VII.

liai, wie irli eben gezeigt lialx', das Vtilk sicli schon iau^je der

keltischen Mihuseii angenommen, so haben sich dafür um so später die

Numismatiker und Arclniotogen mit diesen Geprügen wissensoliafllich

liebe als Anhänger, akt Amidete bediente.
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lJi>^u^.-<l. LüDg.-'t war man .skli üIht <ii(' Höinor- iiiid Griochciitniinzen

klar, ehe man versiiclile. aiicIi die Keltenieeprâae auf wistsen-sc-lian«

UcIh*!' (.irumllairf zu deiilcu. zu kln^-iliricicii mnl zu ilüliricn.

KiitfiflMlldi^ciHl miiss alU'nliiijrs in- Iit liillrii, iIü-^- dre Krllcii-

gepläyfo im Vci liällriis zu den Itöiiicrinuiiziii untiidln Ii vi» ! x'lh'iuT sind

und dusi Malt'iiul .--icli üla-r ^ivUv wi'ile üi-lm-lc vcrleill. Wit liliii: i^^l,

dass wir sie Oberall du rinden, wo Kellen ge^tortHen habt^n.

Wir linden sie in it^I» i (.iiiic iiiilürlicli in l'V.iukii'ii h. im «•i^MMitliclicn

(jiillicn. dami aber aurli iu S|iaiii*'n und Hiitannicn. in X< >i

in der S-Iiwciz. in IJi'ljrii'ii und li"in>r~ de- Itficin-. in SiiddcnlM liintid mrd

vereiJuscU iiucli in MiUddrutstliland, ."ujiaf in IWcn, in ;j;aii/. Ui-alfm-icli

and Utigam, mtd vo» der Donau abwärts in den yalkaiiataalen bis mm
scliwai zen Meere, wd • Kellen - vielleielit miriiüren. aber Skyllien dai$

kellisclie Münzwesen iiisciletn weileiTühicii. als sie dem <ilei<-|ien Syslenie

der Na( lialiimin>r klassischer Vorbilder liuldi;;en, und, im direkten Aii-

bclüuös au die angrouzenden Kellen- be/.w. Daeieigepiüge, in «leicber

Form die silbernen Telroditivbnien der Diadmtlien naelibilden. bis naeli

Kleinasieu sind Kellen 4al!< (îalattn vorgedrungen und auch dort haben

sie Münzen jrepräirt. Aber sie haben sieh dorl rasch ^lifisirt UIhI ihre

Münzgepräjte haben denselben We;: einjxesehlau'eii.

lu Kruukix'ieh rus»l laun alle diese keltisehen Münzen nnlei' dem

^>H]nlneblanlen »monnaiet; gauloiaes« zusaniua^n und Ix>zeiebm4,

will man speciell der Keltengepräge aus der Rhein- oder Donangegeud

tçcdenken, diese als -gaiilnises du niiin bezw. ^jaiiloises dn Hannbe ,

Ich <pH"<I versiehe hier nider dein iJeirrilTe einer ;rallisebeii Vwv/v,

n II )iinHie gaului.se s speeiell mir ein keltist hes Uepiiii^e des eigenllielien

Gallien, ebenso wie ich dl<> engti:<vli(tii Kellc^nniiinzen siMK-iellals 'briti«i-lie«,

die italieiiiiK-hen als »gallo-ilaliädier und die ri|muisclK>ii als >vell-

iberiselio« eitire. :.KeIlis<"li isl liir mieli <ler Saiiiiiielname liir

alle dif"^e fiepräjie. wobei ieli allerdinjis all^dt ii' klidi und im \'or-

liiiiein bemerke, dujjs ich unsere Uliein- und IhiiiiUikellen lür die luer

in Betracht konunende Zeitspanne — die Mxini paar voix'hrislliehen

Jahrhunderte — als stark von geriuaiiiäi^heii und vielleicht noch andern

Klemetiten dur( lis<>lzle keltische V(ilkerinas>eii aulTasse. <-bens(> wie ja

auch die K( lii n IJnjiariis und diej •ni_'rii Oberitalii tt-. "^piniiens. Hrilan-

uieub Ple. liir die biel' in Frage ivoimiiende Kpuclie nichl iiieia- als

raine Keltmi gelten krauien, soiakMii als Misirliünge aufgefasst werden

inOasen.

Mil der »d»eii aiigedeulelen Keservc be«l«rf die Hi-zeiehnnng iiiiserer

Miaizeii alä 'kellUelie« keiner laugen Auseinandersel^cungen niela*.

Digitized by Google



Wenn, wio oben erwähnl. Dodor Valcnlini die Rpirenbo^en-

scIiüsscIcluMi iils römische »wier ;ro| liisi hr erkliii lc. so iiiiiss iniiii

eiilscliiildi^'eml in Melniclil zii'in'ii. »lass das anno 1704 rosp. 1714

gi'scliali. Ks ist al>pi- wniijr iiiclir als ein IiuIIm's .lalii-laimiorl verflossen,

«iass man noch die Kaleleiimünze Kijr. Hi mit der Atifsehrifl ATKVLA als

• (îeld des Hiinnenknnijrs Alliila' anll'assle. und dass noeh il839.'40i

Prof. K. liotzek es in fleii Milleihinjren der mährischen Ackerhau-

gesellschafl von 188H —41 versnchle. di<' Münzen von der Art Jener mit der

Inschrilt IJIATKC. dV- l^t als altslavischc rräjtunjien des Früh-

mitlelallers /u verle< hten.

Fig. 15. AK. 10,06 Gr. Bibliothèque

nation&le, Paris.

SillMirinilnze der norisclien Kelten,
nach Mnrct'i <ler »Hoiens de la Trans-
patianc. Kopf mit I^orbeerkranz und
Reilur mit Lanze, darunter CONOK
(= nOXüESA), von Lelewel 1840 irr-

tiimlirh dem Arverner Congontinc zu-
gcachriebcn.

Flg. 16. AU. 1,7 Gr. (loll F.

K a I e t i s c h f , eliedeni dvm Attilla /.uw-

schriebene Silbermünze des ATEVI-A VLATOS,
mit getlügelter, Torquesgeschmüclcter Büste
und Stierartigem Pferd, darunter Kreuz, darüber

Spirale. Französischer Provenienz.

Flg. 17. AH. 16,21 Gr.

Coli. F.

Silbermünze des Hiatcc mit

den Köpfen der Ehre-Virtus

und der Tugend - Honos

i Nachbildung der ca. G2 vor

Chr. geprägten Denare der

römischen Familien Fulia

und Mucia), davor RIAT. Auf dem Revers Heiter mit Palme, darunter BIATEf:.

Den Kelten der Wiener Gegend (Fundort Schwechat bei Wieni zugehörig.

Nach^Murcl: «Gaulois en Pannonie«. Von Hoczek 183!l als alt.slavisch bezeichnet.

VIII.

Was neben <ler reialiv(>n Seltenheit dies«'r Münzen nnd neben

dem lasl die Hejfel bildenden Kehlen erlii ulern<ler Insehrirten be-

sonder«' Schwierigkeiten bereitet, ist das ol't barbarisch rohe, fa.st

nnenlziiïerbare. nicht seilen iliach .*»chlechte Prägelechnik no< h mehr ver-

<lorbenc Miinzbild. des.-^en Dciitnnjr dadnrch oft wesentlich er-

schwert wird.

') Muret et De ia Tour, Catalogue des monnaies gauloises de la bibliolhè(|ae

nationale, Paris 188t).
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}5fU»uiii luuU'ii mis lieute die Plianlosieii floss IJaroii von Donop

in Meiningf'n «n, der in î«ein*'i' 1H38 orwhiencnen Sclirlfl >Médaillo«(

gallo-ga^liqiiCM, de^riplinn ilc la lrniiv:iillr <lt' .Iftsi-v (iir «licH- auf

Jeiwy gefundenen annorikanisciM-n SiiluTiniiii/fii iilmlicl» \'k li^- Ix'zw.

fiir floren Bilder. Svnibol»* und vciincmilirlii'u lii><-linll/,«'i( li<'ii Iiis auf

.Irliova, Kriflina, O-^iris, lindilha u. s. vv. /ni-ikl(jri-ilT.

' von Prof. Schreiber, Freibarg,

Fig. 18. XX'V»*^ '"' hcnti;. r Ro«(itz<T unbekannt (ab-

Armorikanisclic i^îlberm iinze mil < kcIi. bei Meiern. a.O.subNo. 149j.

Kopf und Pferd, darunter Eber, geftmdeDftnfder * Goldmünze derGallia Belgica
Insel .1 f r s (' y '). I'io (iosi< lits]iarlhî« hat sich mil stark liai linnsi(>rli-iiiK<>|if(narh

in Ornamente aufzulösen begonnen. Dm Me-
,
links) und Pferd mit Kreisen und

tall ist schlechtes, slaric mit Zinn mulKiiprar i Herzomainent, gefundenam Fasse

versetztes Silber Ui^bl. Antiqua 1881) snb ' des Schwar/.waldes im Gross-

NcK &i,8B). herzogtiun Raden.

Noch 186^1 liicll der i>ol(nnnle Nnmismalikcr Dr. II. Mover
in seiner • IJeselireilHintr der in der Schweiz ;fernndeiien palliselietl

Münzen das .Miinzltild de< Treverer- oder Heinei-Slaleis V\<t. V.)

(Meier Nr. 14i)i l'iir eine Ziisaiiuiieiislellung von Seliild, (iürlel und

SchwertgrifT («Schild, Sohwmhpft nnd Gürl'). Ilenle weis» jeder, der

sich in diese Miinxen eingelebt lint, das« jener »Sehwertgrifr» nichl.««

anderes ist. als das dnivli sehr verroliles (lopieren iiliennässig vergrö-^erle

Auge des Kopfes der l'liilipiterslaler. da<s iler (iiirl und der Srliild

iiiehls uiidere.s .sind, als die slark verdorheiie W iederjialie von .^tirii

imd Haarschmnck dciwlben Vorhildes. Dier ireiiügl elx>n nicht die

Kenntnis» des einsselnen Oltjeeles, mehr nkt irgendwo anderwlirls» lA

gerade hier |tarallel mit dein Studium det Kin/elsliieke eine ein-

gehende Heobaeliduip der verwaiidliii Serien von tuWeii.

Das ehen (jesa<;le gilt aiieli iür eine andere (iailiiiig von Itiiderklii-

rungen. E.s gilt heispielsweise für dieDenInng der aufden bekannten «Regen-

bogenschOtfHelclien' vorkommenden Kugehi. Alan liebt cti, tm als Wert-
/.eielien zu erklSren. Hat man blO!«if ein derartige^ Stück oder ineluvre

.\n> ( ineni zweiten, dem Donop'sclien verwandten Fonde von Jersey,

daraus ca. 100 Stück in meinen Besitz gelangten.
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rill iin<i (lossolbcn (i<'|»r;i>r('s vni- sich, so crscliciiil jono Pciidiii}; lirw-lisl

])I:iiisihf|. Mt'iiclilcl iiiiiii îiImt die jfan/.c S'i-ic ilicsor iMi'iii/cii. su winl

tmiii liiHlcii. <liiss mil" Sliickcii jrlriclifii ( Icw ii lilcs Imld :{. lialil ô oilr-r

t» KiifTrlzriclirii viirkiMiinit'ii. iiiid ilass wirtlcr dicsoll«' Ziilil v<iM Kiitrolii

IkiI«! auf ^iiI ;!4)|<|('Iii'ii. I>al<l auf ^'criiii; silliri iicii. Iial<l auf ixaii/ iiiiiulrr-

wcrtijîi'ii INtlin-Miiiizcii wicilnkcliil ivjrl. l-'ijr. 2<>aii> jintciii (luM. Fig. 21

ans sinrk mit Kiipli'!- Icgit'i-U'iii Sillici- iiikI Kijr. '22 aus INitinhi-iHi/ci.

Sil vorlo<-k<>n»l es also s«'iii iii('h-IiI<\ ilirsc Kntr«*lz«'iclif'ii als Wert-

zoicliiMi ßcKou /11 Iass4'ii, so /rrllicssl leidci- aurli diosrr Traum vor

<l<'r Kritik.

Fig. 20. ,\V. (2:t Kar ). 7,51 Gr. Coli. F.

Goldcm- Scliusscliniinzt' mit Kranz,

»Torques« iintl <i Kugeln, aus Fîaycrn.

Flg. 21. .MÎ.XXX- '>,94Gr. f.oll. F.

Srhüsseliniinze aus sehr stark kupfer-

hultigem Silber und wahrsclieinlirh etwas

(ioldbcimisrhiing : milTriquolrum, Kranz

uiuHl Kugelringen. Gefunden rnileinijjen

ganz gleicliartigcn im Hettcnkamper
Moor bei Moers nahe Aiiberg Heg.-

Bez. Diisseldorf), dem alten Aseiburgium.

(Abgeb. Antiqua, 1891, ssnb No. HK»»

Flg. 22. Pol. 2,41 Gr. Coli. V.

I'ulinmiinze mit Kopf naeli rechts, Tor-

ques, Kngeln und Tierligur. Gefunden

im Limmatbeltc zu ZUrich iticmüae-

brilckc).

Fi?. 20-22. K<'llis<lio Münzen mit aii^cliliclirii Worizoirlipn.

Weil vcrl)rpitpl ist IVrnpr ihm-Ii IipuIp die, sogar nocli in nptipsipr

Zeil in oinzplnen Wrö|1pnlli( linn;r«'n /imi Ausdruck «fpkonimenp, alu'r

irrlnmli<'li<- Ansicht, dass die roin-slpn (ipprii?p die ältesten

.seien, also /. |{. die Uejjeiihojreiischüssf'lclieii di»' ältesten (ie|träjie. jene

mit irut jzc/eicliiictcni ii;ruralcm (iepräirc die jiiiijieren seien. In der

Thal iiiiK hle man wolil versucht sein, viele der priiiiilivsteii Kellenniiinzen

uls üheraus alt an/usprecheii und .sie nianelien Parallelen der Hallstatt-

zeit gleich/ustelleu. Aher wir werden sehen, dass das in keiner \Vei.<e

ziitrell'end ist.
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'Irron ist iniMischlirli' : iiiich liicr isl iriim uni- «rmiz alliniihiicli miiI'

•Ici' lUtlin der Krkeiinlnis voi\v;îi-l.< ^;f.<i luiiifn mid iroi h isl iiiiin weit

duYoïi enirerni, Jedes eitixoliic (ieprii^M- mil Sicherlicit beslimmen zu

können. Ich erwähne nber jene IrrtOmer, weil auch Iirtfimer belehrende

Beispiele bieten, ut il ni;in beknimllicii iitu-li an Kclilcrn lernt, iiiid tun

zu zeipjMi, wie ulatlv jimtr ili»' \\'i--«'iisrhi(f t f|i i- kelliscli-};alli.s('lien

Nuini^mnlik tun li i>l. i nfllicli am li, ini> zu ficninii^^lriei'cii. wie sehr diese

mit Schwierigkeiten /11 ringtii liat. welche hei den an klaren In-

schriften und charakteristisc^hem KiMwerk reiclien MChizen der Römer,

der Griechen, des Mittelallen» imd der Neiuseit sclion im vorhinein

wegfallen.

VIII.

Der wunde Funkl in der keltu^chen NumiitniHtik liegt in der viel'

fach zu beobachtenden Unselbständigkeit ihrer Gepräge.

Die älteren kel I isclieii Miin/.eii If^Mi sich rlmchwetr als

Mi'Mizcn (lai-. (leren l?il<l "^'ric liischt 11 Münzen enllelint. des

geringeren künsllerist heu Kimnens wegen aber barbarisiert

worden tat! Auch die Münzen der griechisc;hen Kolonien lehnen sich

oll an die Gepräge ihres Mutterlandes an, und verwandle Verhältnisse

finden wir wieii< r in rümiseher. in mittelalterlicher und sellist noch in

neuerer Zeil An und Rir sich kann es uns also nicht wundert), wenn

auch die kiinslleri^cli hiidi-r ihren klassischen Nachbarn zurückge-

bliebenen Kellen mit ihren Ty|K'n aul l)erei(s vorhaujic'ne Vorbilder

xurfickgrilfen.

Flg. 23. AV. fOrdinärgewiclit dieser 24-

karäligcu Pbilipper 8,37 Gr.). (.ull. ür.

Imboof'Blaner, Winterthur.

f;<']d!<laler drs Königs Philipp von Ma-

kedonien. Apollokopf u. ßiga mil I ater-

whrift 01AHTOY.

I #lVl*f«t«lV

Fi|. 24. AV. (24 Kar.). 4,t Gr. Coli. F.

Halber Isfllisrhcr nolilsluler früliesU-r

Zeit, mit Apollokopf, Higa u. barbariärlier

0/./i/rrOr.Iiuchrift(vgl. Facaimile).

Ftand von Star« un Zflrichtee.

Pig. 23 und 24. Griechi.scheä Original und Irühe kelti.sclie

Kopie des Goldxtateri} Pliiliiips von Makedonien.
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WäliiTi»! ain-r jene klassi-iclirn Naclialinier ihren Kopien gewölinlidi

liisrliriltf'n. Monopriininic oder andiMT Hi'izeiclicn iinlnglen. welche

sofort den nenon Prfljjeorl kennzeiehiielen, haben die älteren Kelten ihre

Vorbilder bald uiil. bald ohne jene hei/.eiclien kopiert, ohne ihrerseits

neue, ihrem lleimatlande nder der Prägesladl s|KN iell eigene absieht-

Flg. 25. AR. 14,11 Gr. Colt. F.

Silbermünzp des Königs Philipp

von Makedonien . Zeuskopfund

Reiter mit Palme, darüber

fUlAirrUY, unter dem
Pferde die Zeichen von Miinz-

meister und Mimzorl l'undorl

unl>ekannt.

Fig 26. AR. 12,29 Gr. V-oW. V.

Kelfisclie Silbermünze guten

Stils mit /euskopf und Reiter,

aus l'ngarn.

Fig. 25 lind 2ft. (îriechischos Original und frühe kellischo

Kopie der Silberstaler IMiilipps von Makedonien.

Trotzdem ist die Verändernng in flen meisten l'ällen ras<-li er-

konid>ar. denn selbst ria. wo die l{arl)arisalion nm-h wenig weil forl-

gescliritien ist. selbst <ia. w<» ein nicht nngescliickler (îravenr den

Stempel .-:chnitl, verrät sich eben doch in Schnitt nnd Hild die härtere

lind an andere Linienführung gewi^hnte Hand des kelti.schen Arbeiters,

des >fiarbaren<. Selbst die ersichtlich von gallischen Künstlern

geschnittenen Gepräge lassen auf den ersl»'n Blick erkennen, da.-^s der

Zeichner nicht griechische. .<ondern kell ische, al.-^o nach griechischer

Auffassung 'barbarische- (iesichlcr uu) sich zn sehen gewohnt war.

I)ie rnter.-^clieidung /wischen - klassi.<cliem • uikI barbarischem «

Stenipelschneider ist im allgemeinen iiielil .«schwieriger als di«' 1/i.sung

der in der klassischen Archäologie öfters vorkonuuendeii Frage, oh

die.<er o<ler jener Kopf einen Hellenen, be/.w. Röuier oder aber einen

|{arbar(>n darsiclleu soll. Kei Hiiseni .Münzen hilft in zweifelhaften

Fällen gewi'thnlicli das Heversbild die l'rage noch rascher lösen.

Als Beispiele mög''" zunächst die Abbildungen "iil bis HO

genügen, welche einige Originale griechi.«;eher Stempelschneider und da-

neben frühe kelli.sche Nachahmungen vorführen. So vorzüglich »liese

2
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Icfztoni s<'iti mr>;(oi). so vortrilliafl sio von dm spätorzcillirlion Kopion

iihülcclM'ii, (U'ii priri-hisclipii ()ri|fiii)il<'ii ;fojf»Miiil)«'ryt'lialloii verralcii jciu'

Naclitii|iiiin(;<Mi chcii <I»mIi fiiu'ii wcsciillirli aiirirrcii Oliarakler. Hoii

• lia rl»ar('n-(;iia rakl«'!--

.

Fig. 27. AR. 17,17ür. ('»11. F.

Telratirachme Alexanders

III. des GroHson von Make-

tlonien.Hercules mit l.üwen-

haut, und Zeus mit Attri-

buten und der Inschrift

Fundi.)rl unbekannt.

Flg. 28. AH. l(;,ô8Gr. Coli. F.

Frühe keltische Kopie der

Alexander -Telradrarhmen

analog Nr. 27. Horkuleskopf,

Zeus M.(ytiAEE.I\Jl'.

Fundort unbekannt. (.\b-

(jeb. Anti<iua, 1891, No.

284).

Fig. 27 iiiwi 28. Gricilii.sciM's Original iitid Iriilio kolli.sclic

Kopie (i«M- Tel radraclitncti Aloxanih'r.*« «los (îros.<en.

^4 I \J

m

Fig.29.AI{. l7,10Gr. Coll. F.

Telradrachme des Königs

I'vsimachos von Thrakien,

.lupitcr Amnion und Pallas

nebst Inschrift :

./>.i7.17.7.VOy.

Aus (i riechcnland.

Fig. 30. AR.

If>,92 Gr. Coli. F.

Keltische Tplra<lrach-

me von der untern
Donau, einer Lysi-

machischen.in ByzanK

gepriigten Telra-

lirachme Ähnlich No.

29 nachgebildet.

I'i?. '2\) lind 80. (irier lii.-iflios Original und frülio kcl ti.^chc

Kopie (1er Tel radrai lnnen l,vsjniarli.< vom Tlnakien.
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IX.

Als Viirltililcr \v;ilil((> iiiiin in i'i>(t'i- Ijiiic ( icpiiijrc, wclclic )iii< li

iii K«'llt'nlan(h'n woilc VtTbrciliiiijf uiul Ancikdiimiijî jîcl'iindcn liatten,

und deren Bild dem Volke atis irgend welchen Gründen besonders zn-

jjagte. So kopioric man flberall im KclloD^rtiicl riio Ciold-

slafcr «les Könijjs |'liilip[> von .Mak»'(loiii<'iiil''iji. im Osloii

aticii (iic .-;rit)f'< X;i '• Ii Coljrcis Aloxaiidcrs «los (li-fx-tMi. «lori

IViiii-r die .siÜM i iii'ii Sfalcr iiiid Tolra<lrm hiiioii Pliilipps und

Alexanders von Makedonien (Hf;. 25 und 27), dex Lyüimacii von
Trakieu und des< AntigonnsGonntH!^ voiiMakedonicn, weilerliin

jciH' von Tliasos nml v»'r*'in/cll Tvimmi von l,ai-if-sa immI

andfi't! Slädlcn. im \V('.<(»'M <tit' Silli(M'jr''|>i'äi!«' von .Mas-'ili;»

tuwi lUioda. hl drr .-^püU'rt'n Zoil Iratrn lia/n dann j*i)\voIiI

im Werten als im Osten Nachahmungen römischer Repiiblik-

Deiiare und -Quinare, wobei man, vielleicht unbewnsBt, der steigen-

den Maclil Roms loliicnd. die GewiHilr rrsp. Wrrlc der röniifrhoii

.Miinz<>n ühr nialiTii. iitid w]p <l<n-t so ancli liier dif Hrnnzopriijrnng

mihI, iru Anscliluss inoran, die l'oi uinniii/.t'n rascli sl('i2(«ti(i vcnm>lirU?.

Manclie der erwähnten Gepräge bexw. Geprägekopien wanderten

allmählif^li von Südwesten gegen Norden m den nördlicher gelegenen

Kellen, indessen wieder die im Osten iililiclien Gepräge l)ez\v. Naeli-

aliininigen westwärts wanderten und Iiier nicht selten sich mit den

Wf»(lieiieii Kùpiéii venueugteii.

Alle diese Typen zeigen urspriinglieit gute, allmählich

aber immer roher werdende Gepräge. Ebenso sind auch die

ersten t>e;^w. ältesten Kopien gewohnlich im Gewichte noeli gut d. h.

dem rii'i- f)ii;:iiia!iiirinze nahe. w<>i?ei:en aiifh îo (lieber nirlilim^ in .1er

(Quantität Ih'ZW. ijualiläl der lùlthuelallc allinählu li eine \'»'rsclilei lilerung

eintritt.

Zur wesentlichen Verschlechterung des Mönzbildes und
oft auch des Münxge wi(-liti>s trug es natiirlieh wesentlich bei,

wenn das prägemle Volk weil ali von den Knilnrzentren

wohnte, wenn seinen (iraveuren und -iMueii l'rägeineistorn

nur scliieehle, schon barharisierle Ungiiiitie zur KopieiiuliUK'

vorlagen und daxu wohl noch ein nur allau hihifiger Mangel
an kiinsllorischem nnd technischem Können trat.

l'm das (îesagte an eiiuMii lleispiele zu erläutern, stelle ich liier

«lie im unteren l)<'iiaii;ifhiel ziu- 'ienezeit. etwa in den letzt<n zwei

voreiirislliehen .hilirluiinierli-n Ih'Ï den dtirligen l\dlen als I^aniiesinün/.e

üblichen Nnclihildnngeii der .silbernen Tetradrachmen von

8*
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Tliasoi* (Kijî. 31 l»z\v. 34 41 1 ii;n li Kxciiipliiicti meiner S;iiiiiiiliing

in ly|)«»l()gis( l)<'r HeiluMi folge nchen «Mniintlcr. l»ie ci-slcrn (Kiji..'{l -

sirxl noch von ((iitein Stil iinrl kt^inen vicllciclil noch :ils klnssisi-hc Originiile

vom Ende des II. nnd ans dem fieginne des ersten .lalii hnndei-ls voi-C.hrisliis

anfyefassl \vei-4|eii. Sie zeigen einiTseils den mil Slindtinde uncl I^iih

Fi|. 31. An. Ui,ô:>r.r.

Coll. K

Silberin' Tvtradrach-

iiie von T Ii a 8 OS mit

Hacchus u. Hercules

n«bsl Umschrift

HFAKylEOY.

I

4
h

Flg. 32. AU. 16,»«>Gr.

Coll. V.

Ïhasns-Tntm-

•iiachmc wie No. :M.

Varianlo. Durchbohrt

und mit Iliebinarko

vorsehen ')•

Fi|.33. AH. I«,r>lGr.

r.oll. F.

Thasisclu* Tetra-

drachme wie No. Hl

und '^2. Variante,

l'nler di-m Hacchun-
knpfo nl>gcslempell:

yn /0.
|)iv!.« .Miinlzc ist in der
(!rim onweit des Sal-

gir-Fhisses 1779 aus
einem tartarischen

rirabe ausgegraben«.

Fig. 81—38. TliHsische Telradraclmieii vefsehied»'ner Stile.

geschniiickfen Ki»|>f des Ha< <-hns. andei'.<eils die Fignr «U's llerknies mil

Keiile und Lnwenlianl. iiel.sl <ler lns. hiifl: HHAK.iHi l'i^— :if2THI'02i

— Ninnismalisch meikwi'irdig ist iiehenlici an Kig- 8.'i die

unter dem Koph' eingeschlagene In.-ichrift .l//,/Oioh Miin/.meislername,

(loniromarke oder was sonst, will ich hier nicht erörtern). Archäo-

logisch merkwürdig ist das Stück durch die demselhen heigegehene,

•) L'eber diese »thebmarken« (Fig. .H2, 42 etc.) siehe hinten.
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iijuli PapitT iiti<l Sclnifl iiiistlicinciiil iiocli ;nis ilcin XVIII. .liUirlininlci-l

jiliuiuiu'iul»' Kimdiinliz : «Diest' Miir)l/«' iii <l<*r Crin» niiwoil <U*s

Siilgir-Fliissrs 1779 aiKs l iiicni tjii tarist licn (îrah aiisgt-jjrnln'ii« —

Fig. 34. AR. IMt^Gr.

f:oli. F.

Frühe, z. T. noch

sehr gute Nachbil-

iluni! der thasischen

Tetradrachinen No.

:ö. .\us Sieben-

bürgen : nttberer

Fundort unbekannt.

Flg. 35. All. 16,71 Gr.

Coll. F.

Frühe keltische

Nachbildang der

tliasischen Tetra-

(Irachmcn 31-34. Aus

Siebenbürgen.

Fig. 36. AR. l6,2(lGr.

Coli. F.

Koltische Nachbil-

dung der Telradrarh-

nien vonThasoaSl —
Hi. Aus Siebcn-

bflrgcn.

Fig. 37. AR. lß,«ä Gr.

Coli. F.

Keltische Karbarisatiun der

Thiisohtetrndrachinen Nu.

vU ^Ü). Aus Sieben-
bürgen.

I'ig. sU—37. Krülio liiirluirisierii' Narlil)ihlmij.M'ii lliusisilnT

Tcli'udi'Hciiiiieii.

') Unter dem »tarlarischen Grabe« ist wahrscheinlich einer der in der Krim

zahlreichen vorromischcn Kurgane, Grabhügel, zu verliehen, in welchen nicht

selten griechisdie Münzen gefunden werden.
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<iMa/vrvr*

Flg.38.AR.1ô,5fiGr.

Coll. F.

lluhe keltiKhe Nach-

bildung d. lhaaiflchen

Tetradrachmen, ge-

funden in Sieben-
bärsen. Beacbtra»-

wert die verdorbene

loscbrifl and der

verrohte Herkniet.

Flo.39.Al{.16,ü6Gr.

Coli. F.

Ruhe keltische Har-

barisalion der Te-

tradraehmen von
Thasos, gefunden in

Siebenbürgen.
Ueber dem Baeelms-

kopf die Inschrift

(IHWNTVZ, etwa
CI F. M A N T V S zu lesen oder aber eine verdorbeneWiedergabe vm^YSlSIAXOY
oder JHMtlTU OY. Die Inschrift der Raekaeite in Punkte aufgelSsL Herkvle«
bat die Löwenhaut verloren.

Flg. 40. AR.
15,9 Gr. Coli. F.

Gänzlich ver-

rohte keltische

Itarharisationder
tli.isisclien Telra-

(Irarliiricii. In

den.llerculci. hat
Haut und Keale
verloren, der

liacchuskupf ist

kaum mehr
emierbar.

Flo.41. AH.IO.lTQr.
ColL F.

Total verrobtw kel-
tischer Abkdonnling
der thasischen Te-
tradrachme. Der
gänzlich harbari-

tiierle Herkules hat
einen Strahlcnnim-
l)Us erfialten. (iofun-

den im (iebiete des
alten Dacien.

kt l I isrlir H;irl»;ii isîMloiioii de« Uiatnisclicn

Ti'liii«li!n-liiiH'ii-Tyi>.-i.

Fig. ,H8—41. Lt l/.C<
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Von d»'f /.wfiU'ii Serie, Kijr. .'U 'M. kiimileii vielleielil iincli eiiii;ie (i('|irii;;e

als gerillte kl;i*;?îiseli(' MiiiiyjiU'isletai lieilen tlmclijrelien. wennjricieli rlsiraii

iimucheä Ii<'I-(m(?' weseiillieh verdorlieii isl. Aber* seliim bvi ûvu Uît/.l»'ii

Stflckeii dieac» lioMondpr» bei Fig. HT, criiclieint Hn grieehiscIierMunx-

lupister gänKlkrli »iJUSge!a-bloe»!M>ii. f)io HtHliuig de« Herkiilei} ist bei dieser

Serie zwar iuk Ii gut. über der rechte Fuss ist berHts niolirfHch arg

vorzeieliiu't. iin»! fier HiKelni.-ikcfif vrrii'M :h Xase. .Miiml und Kinn bc-

ivils »burbansilic llatul«. N(m Ii dcullulier tritt »lie;K* iu der versclileeh-

terten Sclirlft m Tagi* : »ie seist «b'h x. T. bereite am plumpen Buckeln

luid uiidetilliblien VeHriiidu»g»Uiiieii KUäainnieu. Bei Fig. B8 der drillen

Serie iat die absolute Vi irobuiig de* Bildes vullbr i' Iii Der Itiu-chuij-

kopl isl zu einer bässiielim K;ic!-(k;t1ur ;it!-t-'<':n h I .Im | U-rkulesligur

ist pliunp und steif, die Keule ist zum eiiiliulieii Sloek, di»- Lüwen-

liuul /.wci .seliluflf lierabbutigeiide Kiciiten jjieworden; uiiü die Itiiaclirifl

isl gänzlich verdorben, »bsolut unleserlidi tuid besieht hMÜglieb noch

aus éùier Art ürtmmeiit. das sieb aus dureb Linien verbiiiidenen

l'uilktpfi /itsaritiMen-icfzl ' (ileiebes </\]\ für .(ic fui;;'i'iii|c Xuniiiiri-

W(t der I l;n rlii(sk<)|i( euier allen Mexe gieicii sielil. Herkules tiie l.oueii-

btiul gaii/lieli verloren bal und die Inäi brill lediglieb nocb uu.s l'utikbii

besteht'), ika £xlrem bilden die Nummer» 40 und 41, vro Herkules

i^kiiidiädi« geworden ist und die Ituekei als Ueste der einsligeu

lusebrill niebt einmal inebr dereir einstige Anordnung; üewabrt baben,

indessen der einslij.'e Ha« « buskopl sieb in ein iiiieiilwirrbHivs Conglo-

mérai von liuekeln und l.iiui'U uulgett'i.-sl bat.

Wüsste »mn nicht, was in die.<ieu rohen MOuicbildern, insbesondere

in den Vorderseiini der Uepriige Nr. 44) iMid 4t xa siK*iien ist, so wäre

es ein Ding der I jini<3gli<-keit. i ul ( iriind aussehliesslich dieser Originale

das Mfhizbild zu eruii'ieu. infle>sen lässl irlickliiberweise die oben

/.Usanilllt'llgPSlelUt' /.UäUiuiueiibangeade S^rie von nur slulenwcise ^icli

verrohenden Uriginuk>n iilier ctie Nalur th's ursprünglieben l*n>loty|iK

keine Zweifel: nueh in diesen rohen Buekelbildern isl eine Wiedeiipilje

1) Merkwünlig und einzig dastehend ist die hier über dem Kopfe ange-

l)r!H'lile tnsrlii ;rt 'IHMNTVZ, die \ch ats vcrdoilnnr Wirdi i ^'^tln >l'-r Nanienü-

inachhft ^y27J7. ftufTaasl«, wie sie iUinlicli uuf den Tcifadrachmen des

LyrimMhM und aaf ihren keltischen Kopien vorkommt (ttyt^iyfHÛS AYSf—
M. tXiiY Fig. 29 lind :i'ti Dr. lmhot>f-iltuim'r sclin-ilit mir dazu, ilass

diese verwilderte Aufschrift eveolueil «auch dem Nomen I>emeiriua nachge-

bildet sein \ivnn\x*{JlfW.tTYS mt Jtf^fini'lOY). Bei dem Fehlen

Ibasischer Origiiiulvurbilder int In^i Jiriflcii an Jener Slello k<'>iinl<' man »iich wohl

an einen selbständigen kelltädieii Namen HIHMANTY:^, C.ALMENl'Vä oder

dgL denken.
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de.» llia>is(lM>ii I5iircliijsk<)[»t«*s /M .-^lulHii. lu Mer Tliat wini ciii

aulinerksaïuer Beobachter an beiden Üar.slelluniten nucli die .Simien

des GesiclilsbildeH aulfinden: die Kiik» liegenden Linien und Puiilcle

stellen den Haarwuehs und die llaHi/ier dar, die liaihinondlVtnnigen

Wiilïite redits am llaiHl*- riilspieclipti i|er \Van>fenl!;irIir .1. ,- Kn|>res.

indessen Auge, Nase und Lipiieu elwiUaili^ in gewisstm blriclicu be^w.

l'uukleu zu erlieiiuen äind.

Durch die ZwiHCbengliedcr werden die beiden Kxtreme,

IclasäischeiS Vorbild und rohcste keltische Barbarin ation, mit

einander in Contat-I ;{ebraclil und wird der inirallliehe Zu-

sammenliang cler beidm Kxlretne als nn u tiistössliclie Tlial-

sache fesljreslelil. Ihiinil aber wird gU'icli/.eilig das lypo-

logisch jüngere Alter der roheren Gepräge erwiesen.

X.

•Typologisi ii jünger- ist allt'rdinjjs niclil iinnier gleicli-

bedeiilenU mit »/.eilliuli jünger«. Audi hier gilt da.s Wort, da^s

keine Regel oluie Ausnahme ist. üertliolie Verli&ltiüsse sind es, welcJi«

sehr oft jene Regel gestört, das normale Bild verändert haben. Oerl-

lidio Verlmltüiisi^e sind es in erster Linie, welche sehr oll das Vor^

kiiininnis oi-/'Mijrt halM-n, rlass i'inc .Kr^scvc Kopie Irolz di»'s<'s Iv|k>-

logiseli liviia-ren Alterskenuzeicheus dutli nur gleidiiseitig oder gar zeit-

Ikh jünger ist, als eine rohere. Dieser FalMst bei Miinxen itn beobaditen,

die in Lftndern geprägt wurden, die vom Vorbilde verschieden

weit eilt fcrnl waren l»«'zw. wenn die rinr Münxe besseren Vor-

MIili rti. die andere aln i ^ ili S r h t ( ir ii Kopieu nai'li;fe!Hl(lil

will rien ist. Xaliii'geniüss iiiit?- das kMii~llen>elie Können einei den

grieclii.sdien Kunblzenlreu naher gelegenen kcltisdien Vöikei'sehun ein

höheres gewesen sein, als das Köimen einer Völkerschaft, dii* weiter im

Innern wohnte und klas>i-' l,, K'misl nidit ans erster Hand, sondi'i ii erst aus

zweiter und driller Maii'l i i lnelt mler '^m- iiiiv in keliiseher Kopie zu

(iesichl l>ckuni. So Irai o(t der Kall ein, da>> eine im Innern woh-

nende keltische Völkerschaft gleichzeitig mil einem den klasäi^elien

Zentren näher wohnenden Stamme ein und dieselbe griechische Münse

nachbildete, duss aber die Kopi<' der letzleren Völkersehafi ungleich

b<'sser ausfiel, als die yieielizt-ititte iIi - nm Ii w rniui i /i\ iüsicrti'n. enl-

fernleren Slaiiunes. Sehr ra^eh koimle U i die>em l.et/ieiii vtditge IJai-

baris^ilionileaMuiiiibihles eintreten,während bei den, den klassischen Zentren

nälier gelegenen i^tammen das klassisch« Vorbild nngleieh langer an-

hielt, iiberhanpl vk>IleH-lit nie m völliger Barburisation ausartete. In
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ilù'.xi'in Kiillr l'i'iMÎ rii Il hier .zi illi. li. jünger»' Ty|«>n von -typo-

l()izi<< li' iilitM'i'iti (.haiaktei- luul «iort >typologiscli* jüngere Typen,

«lie al)«'i- zeiilioh aller r^iuil.

Als Kennzekrhpn ver»chi(Hlen«ii AUm kommen tms da die Ge-

wichte, oft auch iiodi andere Merkmale, auf die ich unten zu sprei hen

konina'u werde, zu Hülfe, insiitern. als die höheren (lewiehlszifferri

in den meisten Källen lifHieres Aller kennzeielitien Dadureli

wird es uns uiügüeh, tlie selieiubaieu Uegeusiilze, welche .•'icli zwiselien

(jewicht nnd Stil ei^eben, aurxul&ieii, d. Ii. die Harmonie zwischen

lypologîachem und ehronologi^'heni Merkmal herziislellen. -- Als Bei-

spiel mVyov die (tiM'n hesinuchene Serie der Imitationen !!ia>iselier Telra-

drn< limeii wieder herhalten: Tv!nt!iin>i !i ^ind Ffir 4<i uikI 41. weil am
rohesleu, die jüngsten .\liaiz>Un ke. nidesseii (tie noeh relativ guleu

Kopien No, H7, 38 nnd 39 typologiseli wesentlich ülter erscheinen.

Trobsdem bietet No. 41 ein wraenUieh tiöheres Gewicht, ab die besseren

K,\en)[>lare No. 4(». und 87. Diese wie;ien bloss 15,9. 15,56 uml

l.'),82, >r. die rolnti Stüeki- IV'. 41 nnd ;«» aher H),17 und l(i,6fi c
Sie stellen sieh also ehrouologi.seh nahezu neben .No. 3b liezw. No. 34

mit einem Gewichte von 16,20 g resp. 16,60 g nnd erscheinen in

dieser Hintücht wetienllieli älter als die sllli!»li9eh besseren Nummern 40

re^. 38 mit l)loss 15.9 m«»p, 15.5t) Das Hätsel löst sich aber

unjîe/wnn^'en iwü' liie <d>en îiiitreiiehene \\ Ci-^^e dui li dir Annahme,

dass ihe rohen ??lüeke No. 41 luid 39 ungetähr gleielizeilig uut No. M
und 34 entstanden sind, die»« aber bei ehier dem thasisclien Ge-

biete näheren, jene bei einer vom gnechincben Kimstdnfluss entferntem

keitisdicn Völkers("liari ;re|jrâ<îl wurden. Das hesliitigen denn auch

vollkommen die ruudverliiillnisse: die rnhesfen Tetradraclunenkopieii

dieser Art liiah'u sieh meist au «ler Teripherie des Verbreituugsi-

gebieteä dieser Miuwgattung.

Genau denselben Verhältnissen begegnen wir auch bei d(«n west-

lichen Keltengeprät;en.

(»p/iebt sieh Iniaif^. dass der lv|H>lo{{iseh ii'mrrere ( lliarakler

eines Miulzgehildes seine l rsaelu' hat bald im geringeren Alter der

Münze, bald in der grösseren räumlichen Rnlfernuug vom Ori-

ginaltypQs, liald allerdings aneh im Zusammenwirken der beiden

Faktoren.

fr!nf kli( Ii« I \\ I i-e e.\isli(>i-en Kt-tterfi ti wcli he in den mei-ten Fällen

die lieantwortuntf der IVasre erlauln-n. n|> der ty|)oltit.'ist h ältere oder

jüngere Charakter eines Müuzbildes wij'klich bln.-s au! örlliehe Knlfernuu^

oder aber auf Verscliiedenurtigkeil des Alters Kuräcksuführen LsL Neben
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Kimiiort, üi'tliclier \'ei-bi-eiluug uuil uiitiereii Mci-kinalcii lallen da in

erster Linte die äuftien» Gestall der Mftnze imd zwar die Form de»

SchrÖÜings vor der Prägung und die naclt derselben, datm dte Art und

Qualität und die duinit verbundene Farbe don MQtusmelaUes in Betracht,

XI.

iMehr uU bei allen aiukivii Müuzitalliaifc'iMi isl bei den Kelten-

ge|>ngeii daa MtiiixnietaH bei Fragen örtlicher luid xeilMier Natur

von Bedeulnn^f.

I)ei- eine Stamm bediente sieh mit Viuliebe iler Silbei-

wii linin^'. ritt niitfcriT der (i()ld\\-;iiirun<r. IJei den Kellen der

unteren Uonau .^md last aiiöseliliestilicli .Silbergeijräge im Ge-

brauch, bei den Bojern dagegen fast nur Uoldniünsen. 13ei den

achweixeriseheu Kelten und bei den Arverneiii dominiert ebenfalls die

f!t»ld|trä;fiinjr, während bei anderen Slämmeii Krankreieli.-^ das Silber

eine grö.s.sere Holle spielt und bei denen des südlielii i! Frniikreieli. im

Gebiet der luaswiliseden .Mnnzwiilirtujg, das Silber alk'iii lierrseiii, (lold

Cattl gSiuslicli fchll. Glciebes gilt IBr Simnieii, welelios Land cellibo-

nuAw! Silbergt'prSge in großen Mengen ausgegelien but, dius Gold aber

last gar nielil kennt.

Was dieses lel/.lere Metali, das (itild als ^Innzmelall .Hiin tHnt,

ïK) bieten desstu zulilreiebe verüehiedeni' Le^'ierungen weitere

Haudliab^ Tur örtliclie und chrwwlogbtche Fetttselxungen. Die illln«

SiSeit verwmdet nur pi-ücht^e« »Dukatengold«, die jüngere l»ringt viel-

fach stark verselilecblerle Legiernnjreii /.nr \'erwendnng. Dies»- l<e-

jjiermi^'eii wer-|i<<'|n wieder je iinrli i!ri- (ii-crn!. i!i-r -^ii' ;tn;^cîirircii.

Das eine (iebiel le^rierl das tlotd stjuk mit Sill)er und /,en«jl lypiselies

Flieclruu), das» andere Gebiet niLscIit dem Golde »lall .Silbers Kupier

\m und fiberraseht tma duit;h sein schönet; Kotgold, eine im Alter-

tum r»ekanntlieli .-^onsl tü^llene Kix lieiiniii«;. \\ ieder anrlere Geiiendeti

misrin II aiieli dem Kleetrum iu»eli Kupier bei. So zeijîl beispielsweise

die St iiueiz in iler Spiit/.eil in ibrem r>sllii lien i rliäliselien) Teil noeli

gutes Dukatengold in l ebung, wälirend /.ur .-elben Zeit in diT We-si-

schwei^ stark mit Silber venset/le;» Kleelrinn blüht iin<i <las beuucli-

barte m >i döstliche Fmnkreieh dagegen mit KuprergenieuglesHoiguldprügl.

Mil dei- stärkeren oder ireriu;;ereii Lejfierun;.' des Goldes siebt

uatiu'lieb dii' selion oben beriiliile Gewieblslrage in ilirt klctd Znsaniineii-

lifUtg. Die M iinz verriagcruii;: könnt«- geseliehen entweder durcl» eui-

fache Verringerung der vemendelen MfMullquautiUil ; in diesem Falle kam
das durch ein geringeres Gewicht t nicht ubi>r in vcriindertcr Melallfurbe)
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zum Auntruck. Oiit i >it' kontiic tliin-li »'iiu' ilrnii l slarkr Kiiioliiiii^

Zusätze» iin Kiipfor ùder Silbcf gosiclieheii, das» dt-r (jevviclitswcgfiUl au

Goid durch denGewiclitszugang im BeimiseliungsraeUdl voll ersetzt wurdo,

da.s Gewicht sich also {ilek-li blü-b. In dicseiii Kalle traten aber t itic

lH>cleulsaine Veränd.MMiiij; (Ut MetMlirui Im' iiikI eine VergriV-^tcniri? dr- NH-

liiinen.s ein. (Wer die Müiizvei i hi^m i iui;.' k*nir>ie irt t in-f Verringerung

der üuldquiutlität luul in nicht gleieligewiehtiger Legieriuig beäteliun,

in welehem Fälle die Müiuse an Volumen xwar nicht xonalim (eher

g^eringer wurde), aber in der Cioldfarbe luid im minderen Gewicht .sich

als geringer /,n erkennen giebt. Auch diese Kenn/eichen bieten h>kale

oder clironologisclie Merkmale, weil der eine St;imm «li^vser, <ler andere

Slainni jen(;r Art vuii Münzverriiigening hiUdigle, und weil die Ver-

grössening des Volumens hier bald dureli Verdickung des SchröÜingSt

dort bald dureh Verbreiterung desselben 2um Ausdruck kam.

Weitere Kriterien in der Trage nach der Zuweisung dei' ver-

srhii'flt'Men Gepräge bietet der M ü u/-Sc h ri'i f Ii n <: . z(iiiäf li?<t dc-<«cM

Gewicht insofern, aU ^jewisse Gewitlit.swerte nur iieschrank le

Verbreitung genossen. Dk> silberneu Tetradrachmen finden sich an

der imteren Doiian, in Siebenhürgeit und in Ungarn ; dann hört ihr Ver-

breitungsbezirk nach Westen zu aal. Die (icwiebbswerto der CONGE-
Silberstiicke (Pi;? mid <ler flumit verwandten Gepräge'* tinflcti .sich in

«1er Gegend der W iener Donau, alwr mil dem Li'berlriU aul tnisiarischeî*,
'

deutsches und st^hweixeriscIiCH Gebii*t hui ihr V4>rhreilungsgebiet ein

Knde. Dem gallischen Westen fehlen überhaupt alle jene grossen,

»chwereii Sill)ersiiicke, dun.'h die sich Liigarn und Oesterreich 80vew

die unteren üunuuläuder awixeic linen

Xl.

V\'ie das (iewicht. so wechselte audi das Format des Schrüt-

lings, variiert dieser je nach Zeil und ürl der rragung. ICs .sind das

Unterscldede, denen wir ja auch hei audeiH>n MQiusen, suwobi bei denen

des Altertums, w^le des Mitl<*laitei's, begegnen.

Hei manchen Stiimnieii wurde der Scinotlinjr in der alteren

Zeil dick. s|)äler diinner treh)rmt. dafür in sciin r Klächenaiisdehnung

(uni^melii verbi-eilerl. Uei anderen .Stämmen war das eulgegeiigesel/.le

Verhältnis der Fall uiul umgekehrt der s|i&t»eilliche Schrotling massiver,

mehr kuollenartig uusgebiMel. Oer t liehe Versichiedenheiten ergaben

sich dadurch, dass rinzelne .siämmc sich Hacher hreiler S hrötlinge

Im (licnfcii andere Sfäinnn i\h>j.v>jh'U den S liri'illing zwar cbcit!'.(ll^ llach,

al>er dick zur Aiis|»rii;jiHtg hrachlen. I >ie .\rvernerinünzeii des \ el f iiiy;cli)riA-

») NKMEÏ, SVICCA etc. Vgl. dazu pag. J und Hg, 15, (ii ct.-.

*) Fi(. Ib, 17, 28, 80, 04-41, 62 etc.
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Typus Ki^. \'^ rcpräscntiprcii l{r'i>|>i<'li' Her Id/lcii'ii Ail. dii- (îolrl-

imiii7.eii (ici- l'ui'isii Fig. 42 ditgcgfii ^vhi^n voiv.üglic lie I'ioIm'ii der

flachen dfinnen SchröUinge. Sogar kiigelfdrmigo Sclirötliiigc findet man
unter vmem KeltenmQnjgen, in Helgien bei den Typen 44, die man
den Remern zuweist.

Fi|. 42. AV. ^16-kar&lig).

7,04 Gr. Coli. F.

Goldslater der P a r i s i i , geflui-

<len in der Seine bei Cha-
renton. LoekenbOate mit ge-

iiiuätfrlt-m Gewand, Revers

springendes Pferd, darüber

netzartiges Gebltd«, dunmtcr

Kreis aus Punkten. Auf der

Vorderseite Iliebmarke.

Fig. 43. AV. 1,12 Karat). Ifii Ur. CoU. F.

Goldstater der Arverner aus der Zeit

(Ifs Vercin'^'eturix, Kojif und I'f> rii

nebst Pithos, oben Spirale oder loschrift-

rest dei Nameitt Verdngetmix. Nlherer

Fundort aolMkannL

Fi|. 44. AV. 4-. ^âKar.). 7,3? ür. U>U. F.

Goldknollen mit beiderseitig convexer

Oberfläche und Sternzcii h-n auf der

Vorderseite. Belgisch. Nulicier Fund-

ort unbekannt

Fig. 45. AR. «64 Gr. Coli. F.

Keltische Silberklippe mit K <

i

i ich

links (Torques um den Hals) und Kreuz

mit Rosette. Volcae Tectosagea.

Ans tinem finnstaiscbfln DépMftiads.

Fig. 42—45. Beispiele verüchiedengeformier SciirBllinge.

NiH-li wi-'dibelvollere. iioeli indivuliirllei«-- Aii.sgf.-ilalliiiig zeigt der

geprägte Schrötling. In den filteren Exemplami lehnt er mch

stets an die Form der als Vorbild verwendeten klaüfrisctieii UripnalmOnze

an. In den späteren Kopien (MTüliri er dagegen gewölnillch eine lokale

llmfoniiiHV. Kr wird si hiisscin)i ini<r. iM-im t incii Sliniuii weniger, Leim

andern älatk gewülljt, oder ei wird liailikiigeUürniig uii^geütullel, oder

er erliiilt Muschelform, Viem.•i^^ge^ilall u. s. w.

Ëinzehie Stämme haben ihren Schrötling dadurch hergei«lellt, daas

da» Metall in Platten aui^ehänmiert und dann in vierec*kige StQcke
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zcr.«dinill('ii liiilu-ii iKi^. 4')!. Dieser rolini llrrslclliiiiKswcisc des

Schrôlliiijîs i'iits|)ri«-lil irowöliiilicli eine ebenso rohe MiKlelliriing des

Miin/hiMes und jzleieli iinvollkonnnene l'riipnn;r.

Die geniinnlen Veix-hiedenlieilen stehen /u einem srrnsssen Teil

im nrsriehlichen ZnsHMinienhiUliî mit der keltisVh'en M iin/,p^ä^re-

te4llnik [und den hei ihr znr Anwenching gelangten, unten zn he-

riihrenden. sehr veist hinlenarlig geübten Manipnialinnen.

FIq. 46. Pol. 1,88 Gr. Colt. F.

Silberartig schimmernde lu'otil stark

zinnhaltige) Potinmiinze der Leuker,

mit Kopf und Kber nach links, unter

letzterem H Kreis«. Fundort unbekannt.

Flg. 47. Pol. 3,4« Gr. Coli. F.

Potinmiinze der Allobroger (Variante

zu De la Tour N«>. 2930), mit Kopf und

barl)arisiertera Ilippokamp nach rerhts.

F. O. Zürich, Limmathrücke.

Fig. 48. Pol. 4,9.S Gr. Coli. F.

Leuker Potinmünze mit Kopf n. 1.

and Mber. darunter Lilie.

Aus Mainz.

Fig 49. Pot. 2,67 Gr. (kill. F.

PotintriUnzedesTogirix, mit behelmtem

Kopf,davor TOt", und Hund.darunter TOC.

Fundort unbekannt.

Kig. 4<i —49. Heispiele von Potinmiin/en mit Kehlen der

Ii usszapt'en.

Bezüglich der Herslellnng fier 8ehröllinge hen-scht noeli

vielfach rnklarkeit und Widei-sprneh. Der Kine lässl alle Schrötlinge

gegossen, der .Aiirlere ;dle gestanzt sein. |{ei den älteren nnd bes.^eren

Münzgeprägen isl die M(>rslelliingste( hnik analog der hei den (irie<'lien-

mün/en geübten. Bei den späteren Keltenmünzen, z. B. den Regenbogon-

Mcbüsselchen, isl znmeist iler Schrölling roli gegossen nnd <lann llüehtig ge-

prägt, bei den rohen Fotintnünzer« ist sogar in den meisten Fällen anebdas
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Miitixbilil iiirlil iic|ti-iigl. surulrni irleicli iniljrogossfii wiinlt'ii. lin lelzferoii

lùillc sind |{('sl<' (In- (îiisszaplcii <Kl«>r S|Mir('ii, \v<i dies«' grscsH'ii

liîillcii. <.'('\vr>lmlicli sirliiltiir m'ItliclM'ii (Virl. Kig. 41)— ôHi.

FIg 50. Pot. 3.24 (Ir. roll. F.

Mün/e aus bronzcarligem Potin mit

Kopf n. r. uml Pfi>ril n. I, darüber Vt

darunter H ftingc. Spuren des Schröt-

linuuUKSC'H und PräKerisiiC am Rand«.

• uTunden in der Thi <•!«• i^/.iehl),

Canton Hern.

Fl». 51. Pol. 2,ftri Gr. Coli. F.

Polinmiinzo des f'.ririru mit bchelmtom

Kopf und Pferd, nebst Inschriflrest

rc.lUCIR). Guss^iapfen und Präjresrhiissel.

Fundort unitekannt.

Fig. 50 u. 01. noi.spiek' von Miinzcn mit Spuren »lo.x S«-hrti1-

lingKusswf? nn«i <l«M- Präjrt'hM liiiik.

Flg. 52. Pot. Gr. Coli. F.

Leulver Potinmiinze mil vcrllarhlem

Miin^.bild, Gusszapfen und breiten

(îussrilndern iTypus v. Fig. 48).

Fundort unbcl;annt.

Fig. 53. Pot. 4.45 Gr. C4.ll. F.

Leuker Potinmünze mit tiusszapfcn und

verfehlten Gussrändern. iTypus No. 4>^^

Fundort unbekannt.

Fig. 54. Pot. :i,VÜ Gr. Coli. F.

Feldguss einer Leuker Potinmünze

\Typus von No. 48i

Flg. 55. Pot, Gr. Coll. F.

Felll^'uss einer Sequaner Pntinnntnze

mit Kopfn 1 und Pferd n. I. Franzi'isischer

Provenienz.

Fig. 52— .*).*). IJi'i.spicIo von Fclilgiis.scn.
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Potiiiiiiiiiizpii, wolchc gOKO-sscii. rliiiiii ihh'Ii pcpriigl worden sind,

zcijr»Mi (Insszapn'M <Mh>f Res!«' von solcln-n iiixl iiiiU'rsclK'iden sich von

d«'n nnr {r<»g()ss<Mu*n Slückcn Icils din-ili ihr schärferes (io|irägt'. teils

durch <liis geleijenllichc Vorkommen von (hirch hcfligen S-Idug ent-

slimdcnen Priiperisscn nnd concavcii l'roliltMi il-V- !>^^ '">*l ''>1

Anch Cinsslehler sind zu heohachtcn. und R)nnlichc Fehlj^üsse.

Derlei (înssfehier ergahen sicii. wenn fremde Kör})er in die Gussfnrni

gelangl waren oder wenn »lie I.nft nicht regelrecht Abzug nehmen keimte,

oder wenn rlie beiden Können nicht scharf genug ziisamnuMigepresst

o<ler endlich, wenn rlie bei<len Können nicht exakt aiifeinatuler gepasst

worden waren. Ks entstamlen derart nnbeal>sichtigtc i.i'M her im Miinz-

bild i Kig. 501. nnentziflerbare Münzbilder und Verschiebungen von Vorder-

und Rücks<'ite mit Sjchlliarlaissen überflüssiger (inssriinder iKig. r>2.

53 und 54).

Xil.

l'cber die zur Verwenthing gelangte Art von Münzstempeln
gibt eine in <ler allen Hclveliersladl Avenches lAventicum) gefundene

Münzinatrize erwünschten Aufschluss. Diese (Kig. öfi') l)estehl aus

einer starken F]iseiduille. in welche leicht verlieft das llronzenegativ

einer Münzvorderseile eingelassen ist. Auf diese wurde tWv S« hrötling

gelegt, dann darauf ein Prägestempel gesetzt, iti dessen luitere Fläche

das Negativ der Münzrückseit<> graviert war: der I lamniersehlag des

Münzers vollendete die Prägung.

Kig. ßti. Kellischer .Münzprägestempel für helvetische Klec-

Iriiinslater, gefunden in Avenches-Avent icum. '/i nat. Gr. Die

Matrize aus Bronze, »h'r Mantel aus Kisen. Muséum zu Avenches.

Nicht inuner hat aber der llaumierschlag ein correkles Münzbild

ergeben, und gerade die Kehlgepräge gewähren einen instruktiven

Einblick in die Prägetechnik der kelti.-«chen Münzmeislei-.

') Vgl. Dr. H. Mover, Anzeiger f. schweizer. Altcrtumsivunde, 18Ö2, Nr. 4 p.

72, und »Die in der Schweiz gefundenen gallischen Münzen«, Zürich 18(53, p. IV.
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Das? Malrixcii von diT Arl (li-rjciiijreii von AvjMit-hos iiklil die

Aiisnuhme, sondern die Regel bildeleii. beweisen iM'hlgepiüge von

(ioldslatern im Kunde von Liboiirne iKig. 07 und îtH), welche IVäge-

stenipel von der (;onstrn«'lioii «lerjenigen von Avonclies Vorausselzen

lassen. Dieselben verraten mitten dun-li das ganze Miinzbild laufende

Risse in der Prägeinalri/.e. mit welcher dank (h's. «las bronzene Miinz-

negaliv umgebenden Kisenmantels Irolz des zersprungenen Rronze-

negativs ersielitlieli noeb einige Zeil weiter ge|>rägt worrlen isf. Dabei

ist von Intei'esse zu verfolgen, wie der Riss in »1er Matrize l>ei der

rorlsehreitenden Prägung sieb verbreiterte. Rei Xo. 'ü ist er noi li

sehmal und scharf, bei No. ô8 ist er bereits doppell so l)reit geworden

und hat bereits das den l'issriindern benachbarte (lepräge in Mitleiiien-

sehaft gezogen.

Flg. 57. AV. (15 Karate. 7,93 Gr. Coli. F.

Helvetischer Goldslaler mit Apollokopf

und Biga. nebst Hest der Inschrift

<N /iri (ty i~in>. Im Reversbilde

AlMlrurk eines llisKcs in der Präge-

malrize. Dépôt fund von Liboiirne

bei Bordeaux.

Fig. 58. AV. ilöKarali. 7,87 Gr.

f.oll. F.

Helvetischer Goldstater analo«

No. 57, mit verbreitertem Ma-

trizenriss. Déprtlfund von

Libourne bei Bordeaux.

Fig. .')7 und Reispicic von (ieiirägcn aus gerisseneu

Prägeinatrizen.

Flf. 59. AR. l.fW Gr. Coli. F.

Silberstück derHiturigermil Kopf n. l.,u. Hest

desselben Münzbildes negativ auf dem Revers.

Aus einem französischen Dc'-pöl fnnde

von der Garonne.

Fig. 60. Al^. I.H7 Gr Coli. F.

Riln ri(!er Silberstück mit Kopfn. I. und

Rest desselben Miinzbildes negativ auf

ilem Revers. Aus einem französischen
lirpiitfunde von der Garonne.

Kijr. .')0 nuil Reispicic von Kclilircprii;jcn mit iicjialiven

A vcrs-.\b(h iickcu Jiuf dem l'rvcrs.
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Flg. 61. AV. +. (14 Karal). 7,51 Gr.

Coll. F.

Helvetischer Goldstater mit Apollukopf

und Biga mit Triquetrum. Dépâtfund
von Libourne bei Bordeaux.

Fig. 62. AR. 10,16 Gr. Coli. F.

Tridrachine mit Kopf (sichtbar nur
Haar u. Perlstirnband) und Pferd n. I.

Aus Steiermark.

Fig. 61 und 62. Beispiele von Geprägen mit überragenden
Prügerändern.

Fif. 63. AR. 1,83 Gr. Coli. F.

SilbermOnze des Solima, Kopf, daneben SOLIM,
darunter Fehlschlag (Fisch und hinteres Pferde-

bein des Revers), auf der Rückseite Pferd, darüber

IMJ*), darunter Fisch (Delphin). Aus Strass-

burg i. E, (walirscheinlich Münstergasse).

(Antiqua, 1890, Nr. 184, 186).

Fig. 63. Beispiel eines Fehlgepräges mit Doppclschlag.

Niehl immer hat der obere Stempel scharf passend den unteren

getroffen; «leullich hat sich dann der Hand der unteren Matrize und

der des oberen Münzstempels aufdem Sohrülling abgezeichnet (so bei dem
Goldstater Fig. 61 von Libourne und bei der silbernen Tridrachme

Fig. 62).*^ Auch DopiH'lschläge kommen vor (Fig. 63) und Gepräge, bei

denen sich fehlerhaflerweise das Münzbild der Vorderseite auf dieser

en relief, auf der Kückseite vertieft wiederholt. Verwandte Vorkomm-

nisse finden sich bekanntlich gelegentlich auch bei Römer- und anderen

Münzen (nicht zu verwwhseln mit manchen ähnlich aussehenden, aber

absiclillich und zwar oft mit zwei verschiedenen Stempeln geprägten

Griechenmünzen mit einerseits concavem, atidererseits convexem Münz-

bild). Unter den Gallierinünzen fanden .sich derlei Fehlgepräge mehrfach in

einem angeblich an der Garonne? zu Tage getretenen Schatze von Bituriger-

Silberslücken (Fig. 59 und 60). Unachtsamkeit des Münzers verbunden

mit Fehlern am Münzstempel .sind die lli-sachen die.ser Mis.sgeburten

*) Der letzte Buchstabe undeutlicli.
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Sie sind so xti erklären, da»« oiui> eben Tertig gepriiirte Miiiute im obeni

Stempel sidi festklemmte oder kleben blieb und da», beror dies

beinerkl wurde, fiti neuer Strhriillinp unter den HiiiiMm r :.'t'|pgt und

iiiis<Tt'nirmzl winde. Düdiirfli priiple sicli /war ilic iiiiU'ic .Malrizo auf

dem neuen beluülling richtig en reliel' ab, uljer un .Stelle der

oberen Matrbte prägte die in ilir noch liaflende eiiile Mfinse dem neuen

SchrÖtling statt des richtigen Relief-Reversbildes falselierweise das

Mönz-Vorderbild, und /war negativ, auf.

Der S< lila^' aiil die Mafri/en nniss oll mit iihcrgrosser W'iiclil

gefTdii t wdiilrii x'iii. denn nicht seilen /eigen die oft f^ehr di< keii

.Schröllinge gewaltig klaffende Risse, wie da^ her^onilei-s Fig. f). 20.

4H, 50, Ol imd 64 veranschaulichen.

Fig. 64. Rei|Bpiet eines Gepräges mit starken Prägeriasen.

.Andererseits war der Schlag des MQnzers auch oft zu seiiwaeh,

was dann die Ursache war. ilass der SchrÖtling die Prägiuig nicht

in voller .Scliärlc wiedergab. Dasselbe Resultat stellte sich ein, wemi

die untere Matrüse stark schQsselformig gewölbt war, so daas die

obere Matrize den Hchrôtliug nicht mit voller Kraft in die untere zu

{»ressen verrno( hte. Es hatte das zur Folge, dass nur der Rand des

unten liej/eiiden .Münzvorderbildes si liarf zum Abdruck kam. flie Mitte

des Mün/bilde.s aber sich als scheinbar geprägeluäcr Buckel

zeigt. So sind auch unsere »Regenbogenschflsselchen» ent-

standen. Es sind BnckelgeprSge, welche ursprör^ich wie die anderen

Keltennu'in/en den Kopf der goldenen Philipper zu tragen hestininil waren:

aber in Kolge der inangelliaHen Frägeteehn i k kam da> Kopl-

hild nicht zum Abdruck. Aul ein/einen seltenen K.xcmplareu hat

dieses sk'b dtx'li n(M*li hi Spuren erhallen, so /.eigl uns Kig. 05 noch

Fl|. «4. AV. EL. -HX. (»0 Karat).

Golditster istark Silber- und Kupfer-

haltig) der Biluriger, mit Kopf und

Pferd, darftber Adler, damiiter 8 Kogel-

ringeundABVC (ABVCATOS). Auseinem

französischen Uépôlfunde.

Flg. 65. AV. (24 Kar.). 7,(>5 Gr. Coli. P.

Mojer Güldstal er aus Oesterreich,

mil äpur einfü Kupfea nach rechts und

Ilalbinondbnckel mit Strahlen.
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«letillicli und uiizwcifV'ItiMfl elic (limtiii« ii - K(i|i!rs. für nhfi- uni- ^<^>-

weit zian AlKinick kamen, i«b sir fliivk) an> Miinzraiitle lagt'ii ! S|)äU!re

Exemplare lasaeD aucli dieses Kopfprofil vermissen and zeigen entweder

nur noeli tinen blossen Bockel (so die »Goldkradten« von Podmoki

Fig. 2). oder aber sie zoipoii Hcslc des cuisligcn PliiliiJpcrko|)res in

Form lies auf den Regrnliojrpnsf liiV^selfheii vnr'kunimendpii jrroïîr^en Auge»

^Fig. 5), diu» oft zum Kopt einer Sclilaiige uiiigeslaltet worden ist

und mit diesem Momente die sogenannte »nationale Neugestaltung

<

erreiclit liat auf die wir später so spredien kommen werden.

Digitized by Google



— 36 —

Un aventurier messin au XVIU' siècle.

Théodore de Neuhoff, roi de Corse. '>

P«r Fr. tu Tlilrift, des Frères-Prêchenn, Corba» (Cone).

Le XVIII« siècle fut. pour l'île de Corse, une époque tout parli-

culièremenl mouvementée. Dt < \v< premières années, les Corses, lassés

du joug que Gênes faisait j)eser sur eux depuis plusieurs centaines

d'années, rtsolurent de reconquérir leur liberté et se levèrent en masses

à plusieurs reprises, pour diasser leurs oppresseurs de TUe. Plnneurs ré-

voltes édalèrent h quelques années de ilislance, et à partir de ce moment, on

peut dirp qiip la domination (jénoisc avait pris fin en Corse. Les Gé-

nois parvinrent l-ien à plusieurs reprises à ressaisir un peu de leur

autorité, mais jamais ils ne purent soumettre complètement le pays,

et la paix ne put être rétablie qu'après qu'ils eurent complètement

abandonné THe. Une de ces révoltes nous intéresse d'une façon toute

partinilifrc. nous autres rnes«iri«, car celui qui y joua le principal rôle,

celui que les Corses s'étaient choisi pour roi, Théodore de Neuhoiï, nous

') Ouvrages et documents cont>uU6s: Paris Arrhivos rlu niitii>.tt''re des

affairea étrangères, Corse, voL 1 11. -— Paris. Archive» du ministère de la guerre.

Keg. 3889. — Bibliothèqne muoieipcle d« Basti». — Arebhres départem. Ifeti. —
Bulletin df la sririrti'' des sciences historiqiips rt naturctlfes de la Corse. — Mé-
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apparlieDt, äi ce n'est par son origine, du moins par sa naissance,

car il est 116 dans le pays mmsm

I.

Théodore Etienne Ley de Paogebcbeîd, baron de Nealioff, des-

cendait d'une antique famtile de Westphalie. Il était fils, non pas

d'Antoine de Neuhoff, comme Tont dit plu -icnr- autoun«, mai? bien de

Leopold, baron de Nienrodt. Antoine de .Neutiull, getUilhomiiie de La

Mark, qui fut plus tard ofUcier au service de la Suède, était son

cousin germain.

Le père de Théodore, avait été capitaine aux gardes de l'évèqae

de Munster. D une situation de fortune fort modeste, il avait épousé la

d'un fiche négociant de Visé, dans l arcludiocèse de IJ^^^e. Cette més-

alliajioe lui attira les inimitiéâ de än laïuiUe. Eu buUe à de cuiUinuelles bos-

tUitéa etàd'odieoses perséeutions la part desesparentsqaine pouTaient

lui pardonner son mariage, il fut contraint de .s'expatrier et vint chercher

fortune en France. II trouva dans la duchesse d'Orléans, qui était

') La plupart de* atitenr» qai ont parlé d« Théodore donnent Velz, le

pays messin ou la Fr.nnco rDiiimp lii-u fie sa naissance. T.'n seul iiuleur, Grégo-

ruvtus, loi aasigne Altena, en Westphalie, comme lieu d'origine, et cela sur la foi

d*nne lettre pnblile dans un pamphlet génois (Sur Ut tie H ht §ulm d$ Théodore

de Neuhofen et sur la république de Gine», relation de Giocanni di San Fiorenzo

Gregorovins. Coraica 11, p. âSl). Ce livre pabUe tue lettre qa'iin gentilbunune

vestphaKcn «arvit écrite ä nn de ses «mU de Hollande et dans laquelle il raconte

sur la jeunesHe de Théodore une histoire assez fantaisiste «[ui ne cadre pas du tout

avec lea données précises que Tun a sur la jeoneaae de notre béroi et sur le*

dernières années de la vie de son pérc. D'ailleoni cette lettre ne porte ni Aite;

ni lieu d'origine, ni signature. Malgré toutes nos recherches nous n'avons pu trou-

ver l'acte de baptême de Théodore, ni à Metz, ni à Vie, ni ia Marsai, ni à Sierek

qui étaient des forts dépendants de Metz. On trouve cependant le nom de Théo-

dore une fob dans les registres parolaaiaax messins, et ce à Ste-Ségolène où il

figure comme parrain d'un (ils de s.t smiir. Voici l'acie: «Théodore Hiacinthe,

fils de haut ol [»uissaiil seigneur iVadré de Jttllffcullac conte de Trévoux pre-

mier cornette des chevaux légers de Bretagne et de haut« et puissante

dame Marie Anne Elisabeth Charlotte baronne de NeuhofT contesse de Trev^Mils son

épouse est née le six et baliaez le cept; parain M'. Théodore baron de NeuhofT,

maraine hante et pniasante dame Marie Hiadnfbe Danois épouse de haut et

puissant seigneur Jean Philipp** d*» Saillant Lieutenant irfnfra! des armée du roy

et gouverneur des trois eueche Metz Toul et Verdun et gouuerneur de La ville

et dtaddle de Meta qui ooi mpA à rmighiBL» (Arch. départem. Metz). Imqn'à

preuve du contraire nous umtinuerons donc k croire, suivant en cela la ma-

jorité des aateurs, ({ue I héodore est né, sinon à Metz même, du muius dans le

p«r* meiBin.
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ane princesse palatine, une zélée proteetrioe et, grâce à elle, d>
tint le commandement d*an petit ftxi dans les ennrons de Ueta. De
son mariage naquirent trois enfants, Théodore Etienne, le futur roi

de Corse, vers 1086, Henri Guillaume, et Marie Anne P^lisabeth Charlotte,

qui épousa plus tard André de Uellefcullac, comte de Trévoux. Léo-

pold de NeuhofT mourut en 1605.

La duchesse d'Orléans, ^lès la mort de Léopold, continua aux

enfimts, la proteetion qn*dle arait accordée au père. EUe se les at-

tacha. TheOflcie. ox] <iualit(' de pa^re, Elisabeth romme demoiselle

d'honiieur. Henri (imilaume était mort. F!!!e se charfrea complètement

de leur éducaliuii. Théudure était reinurqtiableiiieiU bien doué, il

avait de brillantes qualités d'intdligence : mais il vivait mattieurense-

meot an milieu de cette société frivole et dissolue de la lin du XVlh
et du commencement du XVIII* siècle, et tout en développant ses quali-

tés, il lâcha la bride à ses passions, il s'adonna aux plaisirs, et sur-

tout au jeu. 11 prit des habitudes de dépense, sa fortune étant plus

que modeste, il dut s'endetter, ce qui fut alors pour lui, et surtout

dans la suite, dans le cours de sa vie aventureuse, la cause de bien

des déboires.

\je prince de Birkenfeld, qui fréquentait chez la duches.sc d'Orléans,

avait remarqué Théodore parmi les nombreux hôtes et protégés de la

princesse, et séduit par les qualités du jeune homme, il voulut se

l'attacher. A cet efltet, il lui offrit une charge de lieutenant dans le

régiment d'Alsace; mais Théodore, trouvant cet emploi trop modeste,

et Hurtnut préférant la vie et les plaisirs de Paris à la vie monotone

et aux plainir-s que pouvait lui oiVrir une garnison de province, refusa

ToiTre du prince. Cependant il ne pouvait ^on^er ù vivre indéliriiment

à la cour de la duchesse d'Orléans, il lui fallait penser à se créor une

') Plusieurs auteurs veulent que Tliéudure üoit l'aïeul de Garibaldi. Il aurait,

di-^enl ils, marir sa fille au père du n-lèbre aventurier. Catherine Amélie de Neu-

hoiï [ul hiLii mariée à un certain Joseph Baptiste Garibaldi, le 1« août 17.%, ainsi

qu'on peut le voir par les registres paroissiaux de la paroisse de Ruggeberg

dans le (nniti' île l;i Marclu' ; ni.lis ce Haribaldi n'était que l'on cl i- ihi • Ih'tcis des

deux uiunduai >, un docteur tuédeciii, ijut; Théodore avait envoyé d Ajacciij porter

de ses nuuvellefl à sa vieille mère en Westptialie. Pendant son séjour en West-

l»ltali<', fîarihsldt coTiniit fallicrinf .\mélic de NfulinR" cf répousa. Qutlîc ("'tait la

relation de parenté entre (ialherine Amélie et Théodore, nous n'avons pu le trouver.

LMoetto de Gipriani {GaHbaMi e * moi tmi^y, à qui nous empnuitont Im délaila

que TKHis vpnoTis tli» rlnimpr vciît (|u'elle ait éf<'- l,i sn-ur ilf 'l'hAndure. mais !a

s'i'ur de Theodore s'appelait Marie Aune tlt&nheUi (.harioUe el fut mariée au

«omte d« Trévoux.
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!<itiialiün. Grâce ù sa protectrice, ii oblint une cumpagoie dan» un

régiment au serriee de la Bavière, ma» il dut bientôt quitter son

commande ment, à cause de nombrenaes dettes que sa jnubboii pour le

jca lai avait fait (jontracler. II rentra en France. Le marquis de

(louicilloii, colonel d'un régiment de cavalerie, lui offrit une sous-

lieulenance dan» son r^iment. 11 y entra le 30 août 1712; le 4 juillet

de Tannée Buivante il fut nommé lieutenant dans la compagnie mestre

de camp. Au commencement Théodore et son colonel vécurent sur

le pied d'une grande intimitt', mais un beau jour, un différent surpit

entre eux deux. Ouellt' en fut la cause Nous n'en savons rien.

Toujours est-il, tju à partir de ce munieni, leur amitié se refroidit, et

deux ans à peine après être entré aa r^imentde CourciUon, le 30 juin 1 714,

Théodore quitta le service. Il resta oependant ù Paris. Là il vécut

en grand .seigneur. Tn'^s-heureux au jeu, .se? gains lui jirocuruient le»

moyens de mener grand train. Mais vint un jour où la chance tourna,

il perdit, et les pertes s'ajoutaiit aux perles, il tomba dans de telles

difficoltâi, qu'il dût quitter, non seulement Paris, mais même la

Fïanoe.

Il tourna ses yeux vers la Suède. Il avait f|uel(]ues liens de

parenté avec le baron de TifiTz, con.^eiller et atui du roi de Suède,

Charles Xii; il se rendit auprès de lui et put, grâce à son appui,

prendre du servioe dM» l'amée du roi. il se distingua dam plusienrs

occasions. Peu à peu il travailla à se rapprocher de son parent {dus

qu'il ne l'avait fait jusqu alors, il cliercha à se lier avec lui, et bientAt

le baron de Gœrz reconnut dans Théodore un ensemble de qualités

qu'il résolut d utiliser sur un autre terrain que celui de la carrière

des armes.

Le royaume de Suède avait été oonsidérablenient ébranlé par les

folles entreinises de Charles XII, Gcerz résolut de lui rendre son

an( ion prestige, mais pour ce faire, il fall^il obtenir la paix à l'extérieur.

Grâce à des aégocialiom< habilement menées, le uzar Pierre de Russie,

le principal adversaire de Charles XII, se montrait asaes fiivoraUement

disposé à la pmz, et les agents diplomatiques suédois agissaient auprès

des cours de Vieiun ! La Haye et de Paris pour les amener à entrer

dans les mêmes dispositions. Cette paix, Charles XI! en avait besoin,

car depuis longtemps il avait tourné sa haine contre l'Angleterre; U

méditait depuis longtemps de détrôner le roi, d'enlevé à la maison

de Hanovre le trdne de la Grande-Bretagne et de lui substituer le

prince Charles comme héritier des Stuarts. Charles XII et Gœrz avaient

besoin pour exécuter leur projet, de l'appui de la cour d'Ëspagne. Le
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cardinal Albéroai régnait alors en mattre à Ibdrid, il s'aglnait de le

i^ii^ner. Pour réunir le Nord et le Sud dans nue action commune, il

fallait envoyer un négociateur secret à Madrid. Crvrz confia celle

mission h Théodore. Ce dernier, muni de lettres et d'in.struetions, partit

pour rt^pagne. 11 obtint une audience secrète d'Albéroni el, grâce à

l*liabileté arec laquelle il mt présenter Tobjet de sa mi^n, il ob-

tint la faveur du ministre espagnol, qui lui promit son concours.

Après avoir été re(,u aus.«! par le roi d'Espagne, qui en pln.'^ieurs

occasions lui donna des marques publique^ de sympathie, Théodore

retourna en Suède pour rendre compte de 1 heureux résultat de sa

mission.

Gœrz se trouvant trop éloigné de l'Angleterre, pour pouvoir être

à même de surveiller les négociations qu'il allait entamer, quitta la

Suède, et se rendit à La Haye; Théodore l'accompagna. L'ambassadeur

de Suède à Londres était alors le comte de Gyllenborg. Ce fut lui

que choisit Ganz pour loi servir d'agent auprès des partisans des

Stuarts. Théodine fut l'int^nnédiure entre (ken et Gyllenbarg. Il

fit plusieurs, voyages secrets entre La Haye et Londres, et toujours il

eut la chance de n'5trc pa.^- découvert. Une conspiration fut ourdie
;

mais les imprudences des .lacobites qui avaient hâte d'arriver èi une

solution, donnèrent l'éTefl au gouvernement anglais. En février 1717,

le comte de Gyllenborg fut arrêté, et ses papi^ furent saisis. Théodore

se trouvait à ce moment à Londres. Dès qu'il eut connaissance de

l'arrestation, il s'enfuit et ?p réfugia en Hollande. De l'examen des

papiers saisis chez l ambassadeur suédois, il apparaissait clairement

que Gœrz était l'ftme de la conspiration. Le gouvernement anglais

demanda son arrestation aux Etats Généraux de Hollande, et comme
Gens n'avait aucun titre officiel et n'était par conséquent pas couvert

par rimmtmité diplomatique, les Etats généraux ne purent refuser; il

fut arrêté au moment où il se préparait h s'enfuir. Théodore, craignant

de subir le même sort que son protecteur, alla se cacher h l'ambassade

d'Bapagne. Gœns ne fut pas cependant privé de liberté pendant long*

temps; les difiikeiites cours d'Rurope .s'étaient émues à la nouvelle de

ces diverses arrestations , le roi d'Espagne, le ezar Pierre de Russie et

le Régent intervinrent auprt > des Hollandais en faveur de Cuvrz et

demandèrent sa mise en liberté. A peine sorti de prison, Gœrz
s'mnpressa de retourner en Suède, ob Théodore raccompagna, espérant

trouver encore l'occasion de mettre au service de ce pays, les talents

et l'habileté qu'il avait déployés dans les différentes négociations dont

il avait été chargé.
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Mai» ses espérances furent déçues, car (Charles \I( ayant été tué

d'an coap de feu devant la fortereese de Friedricbshall, sa mort fol

le signal de la chute de son premier miaistre le baron de Gœrz et

auri la fiii (1c la faveur dont Théodore avait joui jusque là. Gvn
fut arrf'té ;i Stockholm, on instruisit son proc?«. il fut condamné h

mort et décapité. Il n y avait plus de sécurité en Suède pçur Théodore
;

car depuis l'arrestation de Gœrz, il était lui-même activement rediercbé.

11 parvint cependant à senloir et vint se réfagier en Ëqpagne oii, grftee

à la protertiiii) du cardinal Albérotii, il obtint une charge de colonel

dans Fai mée espagimlc, avec une solde considérable.

En Espagne, Théodore se lia d'amitié avec le baron de Ripperda,

qui fut plus tard créé duc et premier ministre. Hipperda jouissait déjà

alors d*nn grand crédit à la cour d'Eq[»agne. C'était on homme sans

flcmpnles, ne reculant devant rien: comme Théodiwe, c'était un av^
turipr qui chercha foi lunc un peu partout et un peu de toutes fai ons.

On le voit tantôt hoiumc rie (rucrrc, tantôt imlustriel; courtisan, tantôt

au service des Paya-Bas, de l'Espagne, du Maroc même, changeant de

rel^pon suivant les besoins de sa cause, tant5t catholique, prolestant,

voire même musuhnan. En somme, réussissant toujours au commen-

cement de ae» entreprises, sans jamais parvenir à fixer nulle part sa

fortune.

Sur les conseils de Ripperda, Théodure demanda ia main d'ime

personne qui, comme dame d'honneur de Ui r«ne, sembhiit jouir d'un

grand crédit à la cour, faidy Sarsfield. Cette personne apfnirtenait à
une grande famille irlandaise émigrée en Espagne, elle ( luit fille de

lord Kilmarnok ot firochc parpnfe fin dtic d'Otmnnd. (.'s n'étaient pas

ses qualités qui 1 avaient fait rechercher par Ihéodore, car elle était

laide et de plus fwt orgueilleuse; mais bien plutôt l'espoir que, grâce

fc sa sitmtîon de dame d'honneur de la reine, grâce à Tinfluence qu'on

lui accordait, il parviendrait enfin à affermir sa situation et son avenir

C'était tout le contraire f|ni devait arriver. Le mariafre de Tlit'ndorc

ne fut pas heureux, et petit à petit ceu.x qui jusqu'alors l'avaient protégé,

Albéroai surtout et Ripperda, se détadi^nt de lui; puis vint la dis-

grâce d'Âlbéroni; avec lui Théodore perdit en Espagne son éen^
protecteur, et tout lui manqua à la fois. C'était la ruine de toutes ^e^?

e«pérance>-. 11 ne put supporter ce nouveau malhrtir: en 1719. un jour

que son épouse s'était^rcndue h l Escurial où l apiielaitiil ses fonctions

de dame donneur, Théodore ramassa son argent, ses bijoux et même
ceux de sa femme, quitta précipitamment Madrid et vint s'embarquer

à Carthagène sur un petit bateau qui le déposa dans un port français,
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d'où il partit pour Paris. U aboodonnaf ea Espagne, sa femme qui était

enceinte : quelque temps après, elle mit au monde UD OU avec lequel

dans la suite elle vint à Paris.''

Â Paris, Ttii odore fil la couaais»aiir)> d un nouvel aventurier,

rEoGosaÎB Law. L'argent qu'il avait apporté d Espagne, lai servit d'abord

à déainléresser quelques eréanders» et oe qui lui resta, il l'employa à
spéculer, avec Law, sur les actions de la aoc^é du Mississipi. Au
<^onunencement. ses opéiafioii- fiiretif assez heureuses, et grâce aux

prolits qu'il réalisu par ses s[K'-( ulutioii^, il pu( vivre, pendant un cer-

tain temps, avec un grand train de maison ; maiä cette fois encore,

la prospérité ne devait pas être de longue durée. La déconfiture de
lu banque du Mississipi, éi la ruine de Law entraloèfent celle de

TÉiédore. et fout d'un coup, «ans transition, il passa du plus i^vund luxe

à la plus extrénu' imuvreté. De nouveaux rréauciers vHucnt se joindre

aux ancienii, et iliéuciure se vit en bute à ieur^ atlaqut^ répétées.

Dans sa détresse, U eut recours à sa eœtor, la oomtesae de liévoux,

qui Taîda avec un généreux déaintéressement et mit à sa disposition

des sommes considérables. Grâce à son influence et ^rhcf aussi à

l'itiiluence flu comte de La Mark, ambassadeur de Suède, avec qui elle

était mtimement liée, un obtint un arrêt du parlement suspendant les

poursuites des créandws de Théodore. Mais quelque temps après, le

comte de La Mark, pris de jaloune, crut vofr un rival en Théodore ;

H fit alors accorder aux créanciers de ce demi^ une lettre de cachet

annulant l'arirt du parlement,, et de nouveau, pour échapper aux

poui^uites et a la i»ri.-ion, Théodore dut quitter la France.

A partir de ce mumeul, nous retrouvons Théodore un peu partout,

dans tous les pafs d'Europe, vivant d'expédients, faisant des dettes,

(juittant une ville lorsque ses créanciers devenaient trop pressants, pour

aller dans mip ;intre faire de iiouvelle^ dupe?. On le voit en Angleterre,

tii Hollanik', ju-que dan.s le Levant, où, grâf'e à des sommes d'argent

que lui avaient prrlées (juelques juifs d'AmsU rdaïa. ü se livra pendant

'i Ce n'est pas h- tiU <lo Tltéodure lo suivit dans 1« aailA en Corse,

coiiiiiio souvent un Va. cru, ce fut sua neveu. (Juand Théodore eat quitté délilù-

tivemeut la Cure« et qall se fat réfugié à Londres, son üls alla le rejoindre, ee

préparant à l\i('«'iini|ingncr dans une nnuvolle oxpédilion, maiü il ne lit <|ue per-

lager son lualheurt-ux sort, clier< liant a l atUiurir comme il le put. Il publia en

1768^ à Lundrea, des ^Mémoire» t>ottr ittrrir ù l'IiinUtire de la (orsf. Plua lard il prit

du service dans Parmi c anglaise, parvint nu •^riuW' do colonel sous le nom df

Frédérik. Il se suicida dan» un acci s d'humeur noue. It laissa un fils ijui inourul

à Gibraltar vent la lin du XVIU« sUvlv. lù il wcrvit dans rarmée anglaise en qae-

lité de lieutenant.



(juelque temps nu commerce. On le vuil à Paris, à Lisbonne, en plu-

sieuTä endroits de l'Italie, partout pourchassé par ses créanciers, se

oacbaat sous de faux noms, digiitsant partout sa nationatité, se faisant

passer, tantôt pour un allemand, tantÂt pour an anglais, ou pour on

suisse, 11 avait cependant onoorc des amis influents, et «p'riuc à eux,

certaines miî??ions politiques jdus ou moins importante.-^ lui furent

uoniiées. (l'est ainäi qu'à un moment il tut sur le point de lever en

ItaUe un régiment pour le compte de rMUperear, et en 1738, nous le

retrouTOOS à Florence en qualité de résident de l'empœur Charles VI.

C'est en rette année qu'il fît connaissance à (u'nes et s-urlout dans les

autres étals d' Italie, de nombreux (.orses. Ces derniers, à la suite dos

révoltes qui avaient h plusieurs reprises éclaté dans l'Ile, et que les

Génois avaient plus ou moins étouffées, avaient été obligés de quitter

leur pays, et s'étaient réfugiés dans les dilEérents états du continent

italien.

Mais avant d'aller plus loin, il serait bon de revenir un peu en

arrière, et de dire dans quelle situation les Corses se trouvaient

vie^Tla de Gênes.

n.

Depuis 1453, la Corse était sous la domination génoise. Cette

domiiMliGa ^tt devenue une vraie tyrwuite, et la condition des Corses

était des plus déplorables, surtout depuis que le roi de France, Henri II,

après six ans de conquête, eut abandonné la Corse et l'eut rendue à

.•<e.«( anciens maîtres, t\ la suite du traité de Chateau-Cambrésis ( 1559).

Les vexations, qu'à la rigueur on aurait comprises immédiatement après

la reprise de possession, loin de cesser, ne firent qu'augmenter dans

la suite des temps. Tous les auteurs Corses qui ont écrit sur leur

malheureux pays, noua font des tableaux lamentables et vramient

navrants ûc < e (|ne leurs compatriotes et eux étaient obligés de supporter

de la part de leur.s maîtres, les fiénoi.s.

«Le sénat de Cènes, nous dit l'un deux'}, au mépris de

« l'aninistie générale accordée aux Corses et garantie par les

* rois de France et d'Espagne, décréta dans son conseil, la ruine

« totale de la ('.nr.sc et tnit en iruvre tons le? moyens poi^sibles

* pour y arriver. Le ifouverneiuent j^ôiiois semblait n avoir d'autre

« souci que de témoigner, par toutes ses actions, su haine pour

« les Corses, et ne faisait preuve envers eux que de cruauté et

« de tyrannie. Les populations de Ttle forent condamnées h payer

V P. BonfigUo Gttdfuccî, op. cit.
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« toules les dépenses dv ia guerre triini,aise ; cl cependant, pour

« la plupart, les Corses n'y avaient assisté qu^en «inples specla-

« leurs, quand ils n'avaient pas vené leur sang pour défendre

« les droits de la république. Non rontenfs de frapper !pf Cnrsps

« dans leurs biens, ils résoluretit do les frappot dans leurs vies.

« Ils introduircot en Corse le druil le plus inique qui ait jamais

€ existé. Us emprisonnaient et rnSme condamnaient à mort qui

« bon leur semblait» sous n'importe quel (nétexte, sans aucune

» formalité judiciaire, sans audition de témoins, sans acte d'accu-

* sation, sans défpnw, ajîispant «iMilement ru: hifonuatu ronscicntia,

* ce qui permettait aux gouverneurs d'assouvir leurs haines et

cde jostiflor les attentats les plw éwmnes contre la Tie et

« l'iionneur des personnes les plus considérables de lUe

« Tous les Corses étaient exclus pour toujours dans leur pays,

« do la plus* petite char<jo hiorative ou honoritifjue, et cela non

< pas seulement de fait, maus de par une lui pusiUve du sénat . .

.

< La noblesse était aboUe, les titres supprimés . . . L'agricaltare

« était en pleine décadence, faute de bras et d'enconr^ments.

< Dans les parties les plus fertiles du pays, on ne voyait que

« des marais, dos bois*, dos hroiissailles inponétrables. Dans une

« île, où de tout côté on trouvait des ports, des golfes, oilrant

< les abris les plus sûrs, jamais on ne voyait de pavillon étranger.

« Et les Génois eux-mêmes, si âpres au gain cependant, n'en-

« oourageaient çês le commerce, atin que les habitants n'en

« puissent tirer auonn pn»fit. Il n'y avait aucune industrie. les

« arts et les métiers les plus communs étaient complètement

< ignorés. Il n'y avût en Corse aucune école publique, aucun

< hôpital, ni aucun de ces établissements qui font la gloire et

« contribuent au bonheur des autres peuples do TEurope.

» Chaque deux ans, les fonctionnaires génois étaient rompla-

« cés et chaque deux ans aussi, on voyait s'abattre sur la (^orse,

« une troupe de gentilshommes génois, ordinairement sans ressour-

< ces, qui venaient, sous les noms de commissaires ou de lieutenants,

* non pas adniinistrer la justice, mais bien s'enrichir, en pressurant

« le peuple. La justice était inconnuo. l'impunité assun'o h i\\ù se

« trouvait en état de payer. Aussi !os Corse.s cherchèrent-iLs eux-

* mènies à se rendre justice, de là l'habitude de la muidlit, de

« la vengeance qui, hélas, subsiste encore de notre temps dans

« rUe ... Le premier bien de l'homme, lu vie, ({ue tout gou-

* vemement doit en premier lieu protéger, n'était plus en sûreté.



« Le nDg des Corses et leurs biens servaient de jouet à craz

« qui auraient dû les protéger, et ils étaient leur pnxe. Si la

« Corse entière n'était pas un témoignage vivant de toutes ces

« choses, «i un ?ran<l notnl)re cVhommes qui ont été les témoins

« et les victimes île ces horribles catastrophes ne vivaient plus,

« il Bovit impoflsiblB de croire, qu'il y ait eu en Europe, un pays,

« situé k quelques lieues de l'Italfe, ob un gouvemenent, pendant

« plus de. trois si^les, n'a cherché qu'à anéantir et à avilir un
« peuple qui ne lui avait rendn que des services. Car combien

« de fois les Corses n'ont-ils pas défendu même au prix de leur

« sang, la TjHe et rétat de Gènes.»

Nais la patienee des Ckwses était à bout, la mesure était comble
;

aussi en 1 729 une révolte éclata. Tous les Corses se levèrent et sous

la conduite de Pompiliaiii, ils < (Miibattireiit avec tant d'héroTsmc, qu'ils

réussirent, non pas à chasser entièrement les Ut iuiis de 1 lie, mais ils

les obligèrent à se réfugier dans les vOles fortes d Ajacoio et de Bastia

et dans qudqnes autres places de IHe. Les Génms, voyant que le pays

leur édiappait, et craignant surtout que les insurgés, s'enbardissant à

la vue de leurs suecî-s, ne parvinssent ii les chasser mOnie des quelques

places où ils s étaient réfugiés, tirent au.x Corses rebelles des propositions

de paix. Les Corses crurent aux promesses génoises, mais bien mal

•leur en prit, car dès que les Gfoois pensèrent être en forces, dès qu'ils

esllmèrent pouvoir reprendre l'offensive avec avantage, ils regardèrent

leurs proposition? comme non avenue? et continuèrent comme par le

passé leur système d'oppression tyrannique. La révolte alors, au lieu

de s'apaiser, ne lit que prendre plus d'exleosiou, tellement qu'à la

fin, la république génoise, ne pouvait plus résister à cette poussée des

Corses qui, se sentant soutenus plus au moins ouvertement par les

cour« de Versailles et de Madrid, réclamaient à grands cris et la

liberté et l exécution des promesses qui leur avaient été faites. Gènes

implora alors le secours de l'empereur d'Allemagne. Ce dernier

envoya à Gtees qudques troupes, sous le commandement du général

Wachtendonk. Mais ces troupes ne snlTirent pas pour ramener l'île à

robéissaiice, d'autre- plus (n)iisidérables furent envoyées sous- le eom-

mandeiiient du prince de \\ urteuilxTg. Les t^on-jes ne purent résister.

Le prince de W urtemberg entame des négociations avec les chefs

corses, malgré Gènes, qui ne veut reconnaître aux rebelles aucun

droit. Les Corses ne refusent pas de se soumettre à l'autorité de

Gênps. mais ils demandent des conditions li(»nnctes et équitables. Le

prince trouve justes les reveudicatious des Corses, un projet de traité
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«st adopté, et il est envoyé à Vienne pour être suumu à l'apprubalion

de l'empereitr.

Les Corses demandaietil l'ainiii.stie complète pour le passé, la

siipprp«SHm de reHain?? impôts et de ceriaine« charges par trop lourdes,

1 admission d une partie de la noblesse corse aux privilèges des noble?!

Génois, la nomination d'un orateur pour représenter les intérêts Corses

BU sénat de Gènes, une réforme eodésiasIiqaQ, en particulier pour ce

qui regardait la nomination aux érèchés qui jusqu'alors avaient été

attribués aux Génois, des fondations d'écoles et d'antres demandes

semblables très justes et très modérées.

Les négociations avaient lieu à Corte, sous la présidence du prince

de Wurtenoberg. Les GéaiMS qui ne désiraient en aucune fißiffm un

arrangement résoluretit de les faire avorter. Un beau jour, les envoyés

de Gênes se pn se ntt rcnt, avef un orflre d'arrêter et de conduire

à Gênes, quatre des [uiiieipanx représentants de? Corses, les généraux

Ceccaldi et uiulieri et les* deux prêtres Aüelli el Hutlaelli, sous prétexte,

qu'au lieu de travailler à la pacification du pays, Us cfaerèhaient an

contraire à entretenir la révolte. Les quatre représentants arrêtés,

furent conduits à Savone, riîi malgré l'étroite surveillanee de leurs

gardiens, ils parvinrent cependant à entretenir des correspondances

avec plusieurs de leurs compatriotes.

Ces arrestaticms furent opérées contre le gré du prince de

Wurtemberg, d'autres les suivirent bientôt. Les chefs une fois anrétés,

les Génois se i-rorent maîtres de la situation, ils pensaient en avoir

définitivement liai avef la rébellion Aussi laissîrent-ils le prince de

Wurtemberg et ses troupes quitter le pays, croyant avoir facilement

raison d'une troupe de paysans qui, actnellemeol, se trouvaient sans

chefs et sans direction.*)

La conduite des GéiioiB dans cette circonstance, fut universellement

blâmée, et à plusienr« reprise'^, leurs ambas.sadeur? furent obligés

d'entendre de» i»aroles dures el ble,«santes à l'adresse de leur gou-

vernement en particulier Doria à la cour de Versailles. Mais au fond

') D'apri-a certains la conduite du prince de Wnrlembeig ne (ut pas exempte

de reproche, Il se aérait laissé corrompre par les Géooîa. Cf. Areh. Mmial. des

afT. f'ir. (lurse, vul 1 Lellre de Pignon à Amelol. Livournc. 16 Décembre 1787,

*LcH Génuis, suivant M. de Wachleadonk, traitent les Corses avec une cruauté

«qui n'a point d'exemple; il les accuse d*avov manqué fc ce qui leur avait été

«promis (aux Corses) el cpln (rois jours apr»s la publication du pardon el en

«présence de M. le Duc de Wirteraberg, qu'il dit avoir été payé par les Génois

«pour le permettre, et deux mînistrea de la copr de Vienne aussi, pour éviter

«que les plaintes des Corses n'allassent jusqu'i TEroperear.»
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ib n'y ftisaient goèn attention; ce qu'ils craignaient par desras tout,

c'était la désapprobation de l'emperear; aussi iqjirent-ib de toutes leurs

forces à Vienne pour l'évilcr ou du moins iwmr ralt<^nuer.

I/empereur n'avait rcppndant pa? laissô partir sp.< lrou|)es de Corse,

san.s avoir rien iait en faveur de ce malheureux pays, il avail exigé un

règlement qui accordaitaux Corses la plupart de leurs demandée. Cerè^
ment fat imprimé & Milan le 13 mai 1733 à l'imprimerie royateHfaeale» et

le baron de Wachtendonk le publia avant son départ de Plier Mais à
peine les Allemands étaient ils parlis, que les Oénoi?. avec leur mauvaife

fois habituelle, à ce règlement en substituèrent un autre, portant comme le

précédent en téte le nom de Tanpereur et sanctionné par sa garantie;

mais des aâm artides approuvés par Temperenr, fl n'y avait plus de

trace, ils avaient été ou lûen simplement supprimés ou bien éludés.

T'était un faux: mais qu'importait tin faux aux (îénois. du nnnnont qu'il

devait servir à la réussite de leurs projets. Les ( .orses furent atterrés

de tant d'audace
;
cependant pour un temps ils se soumirent, ils reprirent

leurs cbaines qu'un instant, grâce à la bienveillante interventk» de

l'empereur, ils avaient crues brisées ou du moins élargies, et qu'an con-

traire, ils retrouvaient plus étroitement resserrées.

IIL

C'est vers cette époque que Théodore eonanMiça à s'occuper des

affaires ( orses. Etant, à Florence, résident de l'empereur Charles VI,

il avait fait cotmaissanoe d'un moine Cor?e, \m certain fr^Te Ruflino,

convers observantin, qui le mit en relation avec Hafiaeli alors prison-

nier à Gènes et avec d'autres réfugiés corses. Il leur témoigna à

plusieurs reimst de la véritable sympathie et écouta toiqours avec

intérêt les r^ts qu'ils lui faisaient de l'état déplorable où se trouvait

leur malheureux pays. Eux de leur cAté. le voyant si bien disposé en

leur faveur, vinrent le trouver à plusieurs reprises, et le prièrent de

vouloir bien s'occuper des affiùres corses et surtout de la délivrance

des diefo prisonnîMs. Théodore le leur pnunit et sa promesse ne fut

pas vaine, car il multiplia ses démarches, soit à la cour de Vienne,

soit auprès du prince de W^irtemberrr, alin d'obtenir la liberté des

victimes de la mauvaise foi génoise. Les (iénois, de leur côté, agis-

saient aussi fortement à Vienne, et l'empereur hésitait à se prononcer.

Théodore fut chargé de traiter cette affaire avee la Répid»lique, on

ne pouvait choisir de meilleur négociateur. Sur cci^ entrefaites, un

Cor«p, le t liaiioine Orticoni. réussit k intéresser le prince Eugène la

cause de ses infortunés compatriotes. Il lui dévoila les odieuses ma-
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diinaÜCNis des GénoîSf leur tnaîpie mauvaise foi; Ee prince Eugène

tt'enl rien de plus pressé ijue de tout raconter ù l'Empereur. Charle.s VI

se toiuna alors «:'ornplèter)icrit cou lie (n'ues, et mena<a la République

d'envahir lcrrittnre, si les pnsoiimer.s n'étaient pas relâchés, et si

les aiticles du traité publié sous sa haute garantie n'étaient pas ob-

servés. Les Génds, bien que de mauvaise grâce, consentirent à faire

ce que Tempereur exigeait d'eux.

Ce succès fut en ^rando partie attribuée à Théodore et à son

influence. Il résolut de profiler de la situation. Dans ses nombreuses

conféreueea avec les chefs corses et les réfugiés de Livourne, il s"at-

tacha surtout à leur démontrer que oe qui leur avait manqué jusqu

-

alors, c'était une direction, c'était quelqu'un ayant de l'autorité et de

réelles qualités militaires, en un mot, c'était un chef, sans ictiud

jamai« ils ne parviendraient à secouer le joiifr de Gènes. Kl prolitaut

de l'asceudant qu'il avait pris sur eux, il leur laissait entendre, que

s'ils le voulaient, il oonsenlirwt volontiers à iire ce dief. Cette idée

ne déplut piu< au.\ Corses, et quelques-uns écrivirent à ce sujet aux

principaux clufs restés dans l'île, ils en conférèrent aussi avec le

chatioiue Drtiçoiii. aixent des Corses à Livourne et avec k' L-oiule Ki-

varola, agent des Corses en Toscane. Orticom était d avis d'uirrir la

couronne à Théodore, et cela pour plusieurs raisons. Il avait reconnu

en loi un homme ardent, entreprenant, ambitieux, capable de risquer

sa vie pour arriver à se.s tins; il crut qu'il était le seul hôîiune en

état de seconder les Corses dans leurs revendications; et puis il avait

aussi un autre but, il connaissait ses compatriotes, il savait qu'une

des grandes causes de leurs revers et de leurs insuccès, était la discorde

et la jalousie qui régnait parmi les ch^ corses et il pensait que plus

facilement qu'un d entre eux, un étranjrer parviendrait à les réunir

dari.s une action commune et les empêcherait de marcher à une ruine

complète. Après bien des conférences, après bien des correspondances

échangées entre le continent et l'île, les Corses décidèrent d'offrir à

Théodore la couronne royale. Au commencement il refusa, les Corses re-

vinrent à lacharge: après s'être bien fait prier. Théodore accepta Mais

pour réussir complètement dans son entreprise, il lui fallait l aiipui d'une

puissance étrangère, seuls les Corses malgré leur courage et leur valeur,

ne pouvaient ri«i, ils étaient mal armés, mal équipés, mal approvisionnés,

il leur fallait des secours et en troupes et en argent. Théodore pro-

mit de les rechercher et se llatia de les obtenir.

En elTel il mit iniméiliat*'rnent en campagne. I! lui fallait

tout d abord des subsides, do l'aigeuî, c élail ce qui toujours lui avait



Ott pen manqué, mats il ne s'embarrassait pas pour si peu, ud créancier

de plus ou de moins était peu de chose pour lui, et pni> n'allait-il

pas avoir un royaume, et une fois roi iî trouverait bien de quoi dés-

intéresser ses créanciers. Il s'adressa donc d abord à un banquier juif

de UTOime, Jabach, auquel il emprunta 4000 lires. C'était bien peu,

ausn se rendît^H à Rome ob U avait de grandes relations et là il con-

tracta plusieurs emprunts, il ne put cependant réunir que de petites

sommes. II profita de «on séjour à Rome pour essayer de gagner le

gouvernement pontiiical à sa cause, mais il ne réussit pas plus auprès

de hâ, qall n'avait réussi auprès d» autres petits Etats d'Italie. Ce
fttt en vain qu'A s'adressa aussi aux cours de Vienne, de Versailles, de

Madrid; auprès d'aucune d'elles il ne trouva d'accueil favorable.

Tl ne se déconra^ra pas et voyant qu'il n'avait rien a espérer en

Europe, il tourna ses regards vers la Porte qui était alors le refuge

de tous les aventuriers. H s'embarqua pour la Turquie. Au bout de

quelques senuunes de navigation fl débarqua à Rodosto et de là se

rendit à Constantinople. Dans celte ville, fl trouva deux aventuriers,

le Hongrois Rakoczy, et un ren^jrat français, le comte de Bonneval

qui, en changeant de religion, avait aussi changé de nom, et se faisait

appeler Adimet Pacha. Tons deux, ponr des raisiins dilfêrentes, nour^

rissaient une haine contre l'Autridie. Théodore se servit de cette

haine, il bâtit un plan de campagne qu'il leur exposa et qui ne visait

rien moins qnh miner la maison d'Autriche. Les Turcs devaient at-

taquer 1 Italie de trois ciMés, la conquérir, puis marcher sur l'Aulricbe

que RakoCBf devait attaquer par la HoQgrie.

Le comte de Bonneval appuia duiudement œ plan auprès du

Sultan qui promit à Théodore des secours considérables en argent;

car dans le plan, la Corse, que U-s soldfits turcs devaient conquérir et

donner ensuite à Théodore, devait ser\ir de point de rassemblement

aux troupes d'Alger et de Tunis, qui de là pourraient facilement dé-

barquer à Gènes et en Toscane. Ibis jamais les promesses do Sultan

ne furent mises à exécution et, en fin de compte, il ne donna à

Théodore qu'une lettre de recommandation pour le Bey de Tunis.

Dans cette lettre, le Sultan mandait simplement au Bey de prêter son

concours à l'expédition de Théodore.

Théodore quitta donc Constantinople les mains vides. De là il se

rendit à Tunis, espérant être plus heureux auprès du vassal qu'il ne

l'avait été auprès du suzerain. En route, le vaisseau qui le portait

fut attaqué et pris par des corsaires algériens (1735); il fut emmené

comme esclave à Alger, et ce n'est qu'à grand peine qu'il put se U-

4
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l«'rer '
). Kn\'m il arriva à Tunis pf se mit à Iravaiiler aclivenient à pré-

parer son expédition. Il éprouva de nombreuses dilicullés, el l'alTaire traîua

en longueur, car il trouvait diflicilement à recruter de» troupes, et plus

difiicileoient encore des vaisseaux pour les transporter. Et cependant

il fallait se hâter. Les Corses conlinuaienl la lutte contre les Génois

avec avantage, et Gènes ne possédait plus <\ne quolqnos pnint-^ do l'île.

Les chefs niUilaires et les députés de.s diiïérenls pays se partageaient

le pouvoir, ils avaient mi» la Corse sous la protectira de la Ste^Vierge et

songeaient déjà à se donner une constitution. H n*y avait plus de temps

à perdre et pour réussir dans son entreprise, Théodore devait faire

vite, car si jamais le pays se donnait une eonstitulion, il devenait

diflicile, pour ne pas dire impossible, de mener son projet à bonne fin.

11 n'avait pas de troupes, mais grâce à l'ai^ui de Hipperda qu'il avait

retrouvé au Maroc occupant une haute charge militaire, H était parvenu

à se pro<'nrt'r d'assez fortes sommes d'arsçent et des munitions. Théodore

éerivit alors à ses amis de Corse pour leur annoncer Fa prochaine

arrivée el leur demander de bien l'accueillii' el de le seconder. Sa

lettre fut lue à Corte en assemblée publû)ue et l'annonce de secours

prochains excita l'enthousiasme du peuple. Les amis de Théodore

prolitérenl habilement de cet étal d'esprit, réussirent :i jragner plusieurs

des chefs et ù les décider à proclamer Théodore roi de Corse.

Enfin, le 13 mars 1730, Théodore paraît devant Aleria, sur un

vaisseau marc hand animais, que pour la circonstance, il avait trans-

formé en naviif de ^rticrre. Il appnilait nvr. lui 10 canons, dont

4 de gros caiil)!» , looo fusils ou arquebuses, 1ÜÜ00 spqtiin*? au lys et

une somme de deims el de quarts de sequin de Barbarie, 3Ü00 paires

de soulient, 700 sacs de blé et d'autres munitions de guerre et de

bouche, le tout pour !a valeur d'un million d'écus').

') Voi non avele gio saputo la dis^'raxia ehe to ebbî di easere slato fatlo schiavo

in innre l'iiniio passalo, e rondolto in AlEori, ttt>ndc lio sapulo liberarini tiillavia

ma con gravisütma perdîta (Lettre de Tlu'odure à son counn Urost, datée de

Cervîone 18 mars 17«IS. Cambiagi Uî. p. R5.i

') (imiry de Chanipgrand dans son Histoire ilc Vite de Corw, p. (i8 trouve

(jtie ia liste dea provisions el des munitions apportées par Théodore est exagérée,

peuUi^tre, en elTel, IVst-elte un peu, mais pas autant que te voudrait de Oiamp-
grand. Viiici (.0 (|u'il dil : »11 faul n'avDÏr pas le sens rommuii ]toiir avoir dé-

« bité de pareils mensonges, el il aurait fallu que le vaisseau en question eut été

• plus grand quo rarcfae de Noë pour oonlenir tout ce qu'on disait avoir ùié dé-

* barqiié, el l'on sçait que de gras voineenx ne pou^'eat orrlver à I« plife

rv.
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« Théodure, nous dit un historien ^), était habillé à ia Franquo,

« c*«st à dire vèlu d'un long Habit d'Eearlate, doublé de Fournrea,

couvert d'une Perruque cavalière et d'un Chapeau retroussé à large

»Bord, et portant au Côté, une longue Epée à TEspufjunlo. ei îi la

«Main une Canne à Bec-df^Cnrbin. » Il avait à sa suite, un lieuienrint-

colonel, un autre ofiicier, un secrétaire, un chapelain, passablement

cKssolii, dit Tabbé Rostini*), an majordome, on mattre d'hôtel, un
Coisinier, trois esclaves maures et <]iiatTe autres domestiques.

SavLTio Matra qui avait une propriété près d'Alcria, au lirn

appelé le Ibrt d .Moria, se rendit à bord, nrrompagné d autres no-

tables, pour complunenter Théodore et pour 1 inviter ù descendre à

terre. Théodore ne ae rendit à son invitation que le lendemain. A
peine out il mis le pied sur la terre corse, qu'il écrivit à Hyacinthe

Paoli pour lui annoncer son arrivée et lui demander de convoquer les

chefs à Alerid, oii il les attendait pour traiter ot conclure.

La nouvelle du débarquement d un étranger qui venait apporter

des secours se répandit rapidement en Gone, mais on n'était pas fixé

sur l'identité du personnage. Les uns le croyai^t an prince portugais,

les autres le préfendant au trône d'Angleterre ou un lord an^rlais en-

voyé |iar lui, d'autres encore eroyaient que c'était le duc de l{i[>[>erda,

ou le comte de Bonneval, Achmet-Fueba, ou le jeune Kakuczy ; ce n'est

que peu à peu qu'on apprit que cet étranger était le baron de NenhofT.

Lr .s Génois do Bastia qui, eux aussi avaient été avertis de l'arrivée de

Tliéodure, réiKindirent alors ?ur «on compte les bruits les plus lion-

teux, essavant, par leurs ralomnies d'empêcher les Corses de le reeo-

voir. Mais ce fut en vain, car les peuples de Corse, croyant qu'eiilin

le libérateur si longtemps attendu était arrivé, descendaient de plus en

plus nombreux & la plage, pour l'acclamer.

Théodore, après avdir fait débarquer les s-pcours et tes numi-

(ions qu'il apportait, quitta Aleria pour se diriger vers lintûricur,

« d'Aleria qtn n'eit point un port ordinaire ni eoniiiiode pour le* ittvirm d'an

«certain ordre.

«Ce qu'il y 8 de vrai, est ijne Théodore «vait avec lui (juehjues fnalles

< remplies d'habits et eiTeta apparlcnan.s tant à lui qu'ù ceux de sa suite, environ

• deux cens Fusils cl autant de Pistolets, quel()iie»i Couteaux de chasse ou petits

«nbiee dont il fit présent k qnelqu*aDt des principaux ; mais pour de Taruent,

«IooiIm Corses s'accordent ù dire quHl en avait trt's peu et qu'on ne lui vit

« qae quelques Qenovinea et quelques aequina on petites pièces d'or à la Marque

« du Bey de Tonis. >

') Rt'volutions Corses, p. U(3.

*) Bastamente diacolo. Mémoires de Boetioi, vol. Ii, p. 70.
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accompagné de Paoli el des principaux chefs. Il arriva te 17 mars i.

Cervione oii il lonrea au palais rpi^iop:!! Là il eut une longue con-

Tércnre avec les chefs, Costa. Hyacinthe l'aoli et GialTcri. Dans cette

coiiféreuce, on décida de réunir une cuusulle à Ale^ani pour le Ifj avril,

afiD de traiter la question de la royauté de Théod<H«. Nais ce dénier,

saas attendre la consulte, commença à agir en soairerain et à se con-

sidérer comme roi des Corses. Voulant avant tout se ronstifuer une

armée, il nomma "2^ capitaines, avec ordre à chacun de recruter une

cotnpagnie de 200 tiommes avant la lin de mars, il donna à cliacun

de ces capitaines 200 fusils et 200 paires de souliers pour équipw

leurs hommes. L'enthousiasme était tellement grand, qu'eu deux jours

le? rompnfrnies furent levées dans les seule-; pièves'i de Campolnru.

Manani, Tavagtia, Auipugiumi, Rostino et Urezza. Théodore pas.sa la

revue de ses troupes près de Cervione et donna à chaque soldat

an sequÏD.

De plus il choisit 400 jeunes gens d'éUte qui devaient lui servir

de gardes du corps. L'avocat Sébastien Costa fut nouuné grand

chancelier et ^jarde de« f^ceaux : Paoh, grand trésorier; Louis GiafTeri,

maréchal ; liio. Giacomo di Hostino, Siiaone FaLiani et Francesco

Luedoni furent nommés cohm^.
En attendant la réunion de la consulte à Alesani, les diefs tra-

vaillaient le peuple, pour l'amener à acclamer le nouveau roi. Ils

taisaient valoir les service? qu'il avait déjà rendus à la cause de la

liberté, en IravaiUaut à l'élargissement des chefs prisonniers à Savone,

en apportant maintenant des secours et des muniticms; ils firwnt savdr

que Théodore était non seulement prêt à se sacfrifter pour la Ck>rBe)

mais (|ue des .«ecours nombreu.x lui avaient été promis et que de

grandes puissances étaient tout disposée- à intervenir en sa faveur.

Un peu avant le lô avril, on se rendit à Alesaiii. Tous les

chefs étaient décidés à accepter Théodore comme roi de Ciorse, seul

Paoli, qui avait été Uessu par certains procédés hautains de Théodore,

souleva (pielques objections; nuds voyant que tous étaient disposés :\

l'acclamer, il sacrifia pa raneime per<<onne!!e au bien de la jnitrir', et

ce fut lui qui proposa à la réunion des chels 1 élection du nouveau roi,

que tous alc»9 décid^ent à Tunanimité. L*avocat Sâmstien Ck)sta fut

chargé de rédiger les articles de la constitntion qm', après avov été sou-

•) « Tous le« hameaux réunis dans une vallOc furmaieul anv. ijuiüiaüe

« qu'on appelle encure du nom itslien de fi^vt (ptobs). CSiaque pièvt; cumprcnait

caîiisi un lertain nombre du commiinci» OU d« hameaux. > Grogoroviua, HistoiM

dM Corgex, ^traU. Luciona), p. 23.



mis à !>xamcn fi h l'^pprohatinn de rassemblée, devaient être pré-

senlés à l acceptation do Théodore.

La veille de réiection, les Pèree llranciecaiiie da couvait d'Ale-

«am» récurant l'ordre d'orner leur église, comme au jour dea plus

grandes solennités et de tout préparer pour la messe du St-Espril. Le

1;>*(iu matin, Théodore ontouri^ de tous les chefs corses, assista à la

messe du Sl-Esprit dans l église du couvent, trop petite pour contenir

la foule, car, d'après les chroniqueur.'», près de 25000 personnes

s'étaient rendues à Alesani pour cette cérémonie. Après la messe, on
alla prendre un lépcr rciias et on resta fort peu de temps à table.

Los Corses, dit Kostini. « taicut impatients de couronner, et Théodore

1 était au moins autant d'êlrr- rouronné*).

Sur la place, on avait i>i éparé un trône élevé, afin que, de toute

part, on pût voir le nouveau roi; de chaque oftté du trône se trou*

valent deux sièges pour les deux généraux Paoli et (îiaiïeri. Théodore

arrive suivi des Lhcfs. il monte sur !p trône et v {irond place, ayant

Paoli et Giafleri à ses côtés. Les deux généraux et rhéodore se lèvent

au hont de quelques instants et Paoli, dans un discours, expose au

peuple les avantages qu'il y a à attendre de cette électM», ainsi que

les obligations que les Cioraes vont contracter, en particulier la fldéSié

que tons vont jurer an nouveau roi A poinc avait-i! fini son discours

qu'un immense cri de; Vive le roi, s'élève sur la place du eouvenl,

accompagné de décharges de mousqueterie. Paoli et Giaffcri alors

flédiiasent le genou et rmdent publiquement hommage au nouveau

souverain. On place sur la U'Ie de Thctnlore une couronne de

ff'iiillagf et nn le pnrtp en triomphe à l'église. Là. fîafTori donne lecture

de la constitution, et le roi jure sur les Kvangiles de l'obsenor, puis

les deux généraux, PaoU et Giafferi à leur tour, au nom du royaume

tout entier lui promettent fidélité. Le Saint-Sacrement est exposé et

on chante le 7V Drm». Quand il fut terminé, le chapdain royal donna

la bénédiction du Saint-Sacrement, et le roi e' le«? » hcfs 90 rctin'ient

au milieu des acclamations du peuple el des décharges de mousqueterie.

V.

La constitution que Théodore venait de jurer d'observer, com-

prenait dix-huit articles*^ et réglait les points les plus essentiels des

rapports du roi avec ses nouveaux siqets. D'abord la question de

') î^c i ((irsi crano iniiiazirnli A\ cnronarc, il TendoTO lo era almeiKi

atlrettanto di esser corutiato. Méiiiotres île Unstiiii, 11, j», 2H.

*) Voir aux «ppendic««.
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]a äucceääiuD uii Uûiie. i^a dignité ruyale éUUl hôn-dilaire, le roi devait

être catholique romain^ et dans le cas où 1« race Tiendrait à s'éteindre,

le peuple corse restait libre de se choisir un nouveau roi ou une nou-

velle forme de gouvernempnl. Le roi ne devait pas avoir de pouvoir

absolu, les affaires les plus importantes, la création fi»- nouveaux im-

pôts principalement, devaient être traitées dans un conseil de 24 membre»,

seize pris dans les pays se Ironvant de deçà des monts et huit dans

les pays au-delà des monts*). De plus trois de œs députés devaient

toujours être pn'sents à la cour, deux pris parmi les seize au de<,à

des monts et un parmi reus au delà des mont?. Les étrangers, et

surtout les Génois devaient être ä tout jamais exclus des charges el

ée» emplois du royaume et néno» les Génois devaient en toe bannis.

Quant à l'armée, le roi, en temps de guerre, pouvait app^er à son

aide de'> trouix s étiauf^res, mais leur nombre ne devait pas dépasser

1200 hommes, à moins que la diète, conjointement avec le roi, n'aient

jugé à propos de l'augmenter. Quant à sa garde (lersunneUe, le roi

était libre de la recruter en Corse ou à Félranger. Les impôts devaient

être considérablement réduits, et la taxe à payer, par chef de fomHle,

ne devait pas dépasser trois lires. Le roi, en outre, s'engageait à fonder

une inîiversité. pour rt'tude des lois el de la philn-n-tlue. T.e roi devait

aussi rétablir le corps de la noblesse que les Génois s'étaient surtout

appliqués u détruire.

Avant son éleetion, Théodore avait déjà commencé à se former

une cour, et quelques-uns des grands officiers de la couronne avaient

déjà ' lé noimm s, iiiaif ces nominations n'étaient que provisoires, et

jusqu ici rien d ofliciel ne les avait consacrées. Au lendemain de son

élection, Théodore résolut de confirmer ces nominations et d en faire

d'autres pour compléter sa cour qui n'était alors qu'à l'état d'embryon.

En conséquence, il lit appeler GalTori et lui remit un ^ret écrit et

signé de sa main, on ^îe trouvait la liste des nouveaux ministres et

des nouveîiux di^uiilaires du nouveau royaume. 11 pria <ialVori de vou-

loir bien publier et afticher ce décret. Les deux généraux Paoli et

GiafTeri venaient en tète avec les titres de comtes, de capitaines géné-

raux, et de premiers ministres d'état; venaioit oisuite: l'avocat Sé-

bastien Costa, grand diancelier, comte, secrétaire d'état et garde des

') Lb configuration de THe de Corse a porté ses habitants k la diviser en

ticux uranites /.önes qu'ils appellent d'après le lieu (ju'ilû occupent fMà des monts

ou deçà de» mont». — Pour noas <jeca de» monte sera ia partie de la Corse com-

prenant aujourd'hui les arrondissemenlB de BasÜa, Corte et Caivi, «fdâ des mmU
lex nrrondissements d'Ajaecjo et de Sartène.
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sceafix : Saverio Matra, granri mam-lml de f;our cl tnarquis: (ïaiïHri,

bccrélaire de guerre el de cabinet; Simone Fubiani, gouverneur el

capitaine générai de la Baiagne et vice-président du consul de guerre ;

Gtabieoni, comte et capitaine des gardes royales; Arrqjhi, lieutenant-

général et commandant la piève de Talcioi; CaHineta, lieutOiant-géiiérBl

et commandant dp la piève de Hostino.

La publication de cette liale, excita du nombreux méconlentemealtf

et de Qomlu^uses jalousies, les généraux en particulier auraient voaki être

eeule comtes; GaiTori aussi fut très froissé du peu de cas, qu'à son

avis, le roi faisait de lui. C'était lui qui avait lu la oonstilulion, lors

do la prostafion du serment et à eaiiso df i rla, il se croyait dos droits

à la charge de grand chancelier. A |>eine atficiié, mui<>;rt' tous les

eflfiwts ûe FaoU, le décret fut lacéré par Giafferi. Le roi se contenta

de reprendre aimablement les généraux; le soir au dtner il leur fit un

discours sur les inconvénients et sur les dangers de la juloosie, puis

le lendemain, la liste et le décret lurent rétabhs et affichés de nouveau

Mai» le mécontentement était loin d'èlre calmé, il persistait surluul

parmi tat généraux, PaoU fut même sur le point de quitter la cour et

de se retirer à Rostino. Bbis sur les oonseib de ses amis, il consentit

cependant à rester et à continuer à travailler au bien du pays.

Tliéodoir avait notifié son élévation au trône de Corse aux prin-

cipales pui.ssun»:es d'Europe, il avait écrit à la cour de France, à

l'empereur, priant les diflërenls souverains de le reconnaître et de lui

prêter, le cas édiéant, aide et aasistanoe. U pria surtout ses parents

de Westphalie d'intc i v(nir en sa faveur auprès de l'empereur et c'est

dans ce ?ens que, le 21 avril, i! écrivit à la conites.«e de Scharfen! K ig.

U entreleuait une correspondance très active avec ses amis d Italie,

de Fmncc, d'Espagne et de Barbarie, cherchant partout oh il pensait

pouvoir en trouver, des secours, soit en argent, soit en munitions,

soit en hommes. 11 écrivit aussi en W't ^t|)halie à son cousin le baron

de Drost et à son neveu Frédéric de Trévoux qui avait pris du ser-

vice en France, en les invitant à venir le rejoindre.

Plusieurs de ses amis répondirent à son appel et, à différentes

reprises, il reçut, soit de Livoume, soit de Barcelone, de navires chargés

de poudre et de munitions de guerre.

Mais il fallait se hâter de meltre on campajrnr: ans«i Tliéodore

couiiiiciiça-t-il à travailler activeineiil à se recruter une armée. C'était

une opération assez difiicile à effectuer eu Corse, el le roi ne fui pas

sans rencontrer des difficultés, car les années permanentes n'étaient

pas connues chea les Corses ; les babitanlA d'une piùve, d'une province,
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prenaient bien les arnies ptuir une ix|iédilioii, mais une fois l'expédition

termioée, les Iroupes se débandaient, et chacun rentrait chez soi.

Théodore parvint cependant à réunir quelques compagnies, il ordonna

à tontes 1» pièves d'envoyer des députés et de dresser des listes de

tontes les personnes en étal de itorler les arme?. An mnyen de ces listes,

il put nt-ssoinbler 15000 hommes dans la Casinca, et il oifranisa quel-

ques corps de troupes. Puis il euvoya des détachements un peu par-

tout, avec ordre de s'emparor des places. Le 23 avril, Porto -Veecfaio

toDobait au pouvoir des troupes royales et le 84 Sartàne leur ouvrait

ses portes.

Le 3 mai, après avoir fait de nonvelles levées dans les pièves

avoisinantes, Théodore paraît devant Bastia, à la tête de 20 000 hommes.

Il somme le commissaire génois Rivarola d'avoir à évacuer la viOe

dans l'espace de 10 ^nun, puis il envoie une proelauiation aux Corses

habitant Bastia, les invitant à se soulever contre les Génois et à lui

ouvrir les portes de la ville Quand les armées royales se présentèrent

sous les murs de Bastia, le commissaire génois leä reçut h coups de

canon, et malheureusement, Théodore ne put lui répondre, car il man-

quait presque complètement d'artilleiie. Il dut donc, après ses somma-

tions, se contenter de bloquer la ville du cAté de la terre, dn côté de

la mer elle restait libre, le roi n'ayant pa« de flotte à son service.

Les (iénois n étaient guère rassurés, car Us ne savaient pas bien à

qui ils avaient allure, ils craignaient que Théodore ne fat nn homme
de paille, <terrière qui se serait cachée une grande puissance; Théodore

œaya de Tintimidation ; il fit alors habilement courir le bruit, qu'une

flotte amie allait venir à son secours et faire le si^ffe de la ville du

côté de la mer. Mais ü eu fut pour ses frais, les Génois demeurèrent

fermes, et leurs canons empêchaient les Corses s'aventurer trop

prés de la ville. Théodore dut se contenter de couper l'eau et les

vivres et de rançonner les bourgs et les villages qui demeuraient

lidMes à Gênes. Il imposa anx pav? environnant^ une eontribntion de

guerre de 7tX)Ü00 lires, les deux Angeli de Bastia, durent à eux seuls

payer 4000 lires.

De Bastia, Théodore envoya des détachements de différents cfttés,

afin de tenir les Génois en haleine sur dilTérents points de l'île. Il

e.x]ié()t;^ Ignace Arrisrhi de Corte, qu il créa comte et major, avec

20ÜÜ liummes à St. Klorent pour blrnjuer cette place. Antoine Olletla

qui fui aussi fait comte et major, fut envoyé avec des Iroupes pour

bloquer Algajola en Balagne. Simone Fabiani, qui d^ avait été désigné

comme commandant en Balagne, fut envoyé dans cette province avec
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HOOO hnmmr«, 30 rapilaiius furent créés pour commander ces troupes.

Arii[îlii l't niella, on so rendant à leurs postes, s'emparèrent de la

province du Nebbio, ils désarmèrent les habitants de Barbaggio et de

Patrimonio et mirant ea fuite les capitaines Génois Franchi, Gra/iani,

Smitter, et lean compagnies.

'rhéridore aussi quitta un instant Bastia et se rendit devant

San Fellegrino avec un détachement qu'il laij<sa Hans cet endroit et

revint continuer le siège. Les (lénois qui étaient ravitaillés par mer

et qui étaient ilêftnidus par leur artillerie, ne se laissaient pas mtamw.
A part quelques légères escarmouches, quelques coups de fiisfl échangés

aux avant-postes, il n'y avait pas cruotion srri» et Théodore dut

se borner h continuer le lilocu'^? par terre. Les travaux âu siège de

Bastia n'empêchaient cependant pas l'héodore de s'occuper de l'organi-

sation intérieure de son royaume et de travailler à ramélioration de

la cwdition matérieUe de ses suyets. De ce c6té, tout était à faire.

La république de Gênes s'était attachée à détruire, en Corse, tout

commerce et toute iiulnstric, et npla uniquement afin d'écouler d'autant

plus facilement dans ce pays les produits fabriqués sur le continent

dans les provinces génoises. Théodore fit donc venir en Corse des

artisans, des hommes de métiers, car U voûtait que désonnais ses

sujets n'eussent plus recourir au ddion pour se procurer les objets

dé pre'inière néces.-:ité, il voulait qu'ils pus.sent trouver chez eux. ce

qu'auparavant ils ne pouvaient acqn/'rir <\nc dinicilemeiit ut en le payant

très cher. H organisa les .services judieiaires, entendant lui-même les

parties et jugeant les procès, il ne négligea pas non plus les afihiree

civiles et les aflUres militaires. Paoli et GiafTeri forent confirmés

dans leurs fonction- dr ^'('tiéralissimes avec le titre d'Excellence; ces

deux chefs devaient doM'iiavant rèjrler tout ce qui coneernaif l'armée.

Sébastien Costa et le docteur Canorio devaient eux s'occuper des

afitires civiles. Théodore proclama la liberté de conscience dans ses

états, ce qui plus tard lui sera reproché par ses ennemis, ü régla la

question des deniers publics el celle des mines d'or et d'argent de-

meurées inexplfiitées dei'iiis longlem]i<. f'n un mot son activité .s'étendait

ù tout, il eherclmit à mettre un jteu li imlr*' dans les afTaires de ee

pays qui, livré depuis si peu ù lui-même, n avait pas encore eu, ni le

temps, ni ta possibilité de s'organiser.

V!

Mais les affaires de (lénes prenaient de plus en plus une mauvaise

tournure. Aussi la répul)lique se décida-t-elle à renforcer les garnisons
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(lu'ello nvuil cil Cor.sp; des troupes furent env<jy<'"j Hu continent à

Uasiliu, ù Öl. Klurenl, à Algajoiu, à Calvi et dans tuu» les ports f|iii

étaient encore au pouvoir ie» Génois. Grâce à ces reoforts les truu|jcä

Génoises obtinrent quelques succès, en particulier à St. Florent et à
Algajola, mais succès partiels, car les troupes n'osaient pua s'aventurer

ji l'intprieur à la poursuite d*> in urgés. Ne pouvant rien par la force,

se sentant trop faibles pour tenter une action décisive, les (îénois eurent

recours à d'autres moyetis. Ils s'adressèrent aux principales cours de

l'Europe espérant en obtenir des secours, nuiis partout Us essuyèrent

des refbs. A Vienne cl à Paris en particulier ils furent désavoués et

blâmée pour avoir violé l'amnistie, à Madrid et à Londres, leurs plainte?

ne furent pas plus favorablement accueillies, f.e roi d'An'^^leterre leur

Ut cependant uue petite concession, il défendit par un édit de fournir

des munitions à Théodore. A l'intérieur, ils eurent recours à deux

choses qui souvent déjà leur avaient réui^sî, la corruption et la ca-

lomnie. A foire lie jirrimrssos et de cadeaux, ils étaient parvenus à

enrôler sous lents flrapeaux deux mille Corses qu'ils avaient été chercher

surtout parmi ceux qui, pour des raisons plus ou moins avouables,

avaient été obligés de quitter leur pays. Ce furent ces traStres, ces

«Vittc^»^) qu'ils opposèrent aux patriotes, ce sont eux que bientAt

nous verrons à l'œuvre surtout en Balagne. Ils essayèrent aussi de

la calomnie: k 9 mai, ils publièrent un édit où aprè*' avoir fait un

récit plus ou moins fantaisiste de la vie de Théodore et l avoir accusé

d'actions plus on moins reprébensibles et même dédumorantes, .ils le

déclarsnt coupable de hante trahison et de lëse-nugesié et eiqo%nent

à leurs sujets de Corse, sous la menace des peines les plus sévères,

de n'avoir aucune relation avec lui. Cet édit, accompagné de pamphlets

calomnieux, fut répandu à profusion dans l'île. Les Corses se con-

tentèrent de les retourner aux Génois en y ajoutant «Vive Théodore I,

roi de Corse». Théodore de son côté répondit à cet édit par un
manifeste et par un édit uii, en vigueur du pouvoir à M conféré par

les ]>eup)c3 corses, il déclare les Génois bannis du pays, sous peine de

mort

') Väloli. Kn Corse luut traître ùUit a|*(H.-16 Villulo, eu particulier les Corses

qal prenairat da aervice à Gén«B, et revenaient combattre contre letin compatriotes,

et cela en mémoire d'un certains Vittolo, écuyer de Sampiem d'Ornano ijiii le

17 janvier 1.567, attira son iiiaitrc dans le vallon de Cuaro dan» une embuscade
et le tna Iftcbement par derrière.

*) f)n trouve aussi dans plusieurs i hroniiiueurs une lettre asi<ez curieuse,

datée du lU juillet 1730, adressée au Üoge et an S^nal de Gênes. Dans celte let-

tre, tout en «e pltîgnaitl de« «alomnieB répandues sur aon compte par le* Génois,



Tlicoilore sf Ifoiivail toujuurs Hovant Bastia, aussi avanc/' qu'aux

premiers jours du siî'ge. Il ne pouvait cependant pas conluiuer indû-

fionaent le blocoB de cette place, d'autaot phas que manquant d'artillMie,

il ne potivait guère avoir d'esptouMe de s'emparer de la Tille un jour.

Aussi se décida-t-il à leter le sif-trc et à se retirer dans la montagne, ne

laissant devant Bailla qu'un petit \\n<U-> de soixante hommes. Le«! Génois

voyant que les troupes s'étaient retirées, iirent une sortie. Au nombre

de 1500 hommes ils attaquèrent iea soixante Corses, et ils eurent vite foit

de les disposer. Vingt de ces patriotes, en fuyant, réussirent à gagner une

tour et s'y réfugièrent, les Génois qui les poursuivaient vinrent mettre le

siètre devant cette tour. A toutes les .sommations d'avoir à po rendre, les

Corses répondirent par un refus. Les (iénois alors rassemblent du

bois et s'apprêtent à mettre le feu à la tour. Les Corses, faisant un

effort déseqiéré, tentent nne sortie, dans laquelle, ils tu«it pas mal

d'ennemis, avant de tomber eux-mêmes, à part cinq qui réussirent k
traverser les hffm ennemies et allèrent porter à Théodore la nouvdle

du désastre.

Théodore demeura dans la i«*ovince du Nebbio, guettant un

moment fkvorable pour s'emparer de Bastia, car c'était de la prise

de cette ville, siège du gouvernement génois, que dépendait tout le

succès dp son entreprise. L'abandon du siège de Bastia avait tait

très mauvaise impression sur l'esprit des Corses, c'était un échec ; aus^i

la nouvelle de plusieurs succès remportés par les armées royales en

l^agne, vint fort à propos pour relever le courage des insurgés. Puis

aussi les secours annoncés piff Théodore, qui jusqu'alors avaient tardé,

arrivèrent. Vers la lin de juin, un navire chargé de munitions accosta

à lie Housse, il apportait 4 pièces de canon de 60, 500 fusils et d au-

tres munitions. Deux felouques génoises se mirent à la poursuite de

oe bâtiment et voulurent empêcher le débarquement, mais elles furent

à coups de canon. Vers la même époque, Théodore reçut

des lpttrr> de change de Cadix, qui elles axiss^, comme les munitions,

furent les bienvenues, car i'argenl que Théodore avait apporté avec lui

du Maroc commençait à s'épuiser, et le trésor était à peu près vide.

C'était surtout avec les traîtres à la solde de Gênes, que les

troupes royales avaient eu à se mesurer. Le 17 juin 1736, ces Vittoli,

au nombre de 1800 quittèrent la citadelle de Calvi, et vinrent attaquer

Théodore se mo((ue assez spirituellement de ses ennemis; mais rl est fort doutcus

que ce factom émane véritableinent de Théodore C'est du moins l'opinion de plu-

sieurs hislorieii* et en partkaiÜeT de Gambiagi O}). cU. III. p. ^8} <iui, pour celle

époipie de l'bistoire Cone, «et un guide dea plue a&n.
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leri troupes royales qui t'taienf cantonnf'-es aux environs de Zilia. A|M("'s

une lutte assez vive, ils furent repoussés avec perles et durent rentrer

précipitamment sous la protection du canon de CaJvi. Cette affaire

de Zilia fut très chaude, car, n on en croit les chroniqueura, au pied

d'une maison où le feu avait été le plus vif, les habitants recueillirent,

uprr-; !;i bataille, 400 livres de plonili \.c commandant de Calvi, après

cet échec, rembarqua res troupes pour les- renvoyer à Bastia. Mais

ces traîtres qui éluieiil plutôt des bandib que des soldats, n'étaient

pas venin seulement pour se battre, mais surtout pour piOer et pour

voler, aussi avaient-ils apporté avec eux des outres vides et des

tonneaux qu'ils espéraient remplir avec de l'Iiiiile, d'ès abondante dans

r ette province de la Corse. Ils voulureiit avant de partir protiter de l'oc-

casion qui, croyaient-ils, se présentait à eux de s'enrichir à peu de frais,

et puis ils avatent honte de rentrer à Basta les mains vides. Aussi

tentèrent-ils un débarquement ù rile-Rousse. Mais Us avaient compté

sans les habitants A iioine déliarqués ils se mirent en devoir de tout piller

et de tout saccafier: mais bientôt le son du «colombo», de la trompe

murine, retentit du côté de Sta. Reparuta el de MonticeUo, les habitants

prennent les armes et descendent à la plage, ils empêchent les traîtres de ae

rembarquer ; 156 d'entre eux forent faits prisonniers et de plus deux navires

génois tombèrent aux mains des Corses. Ils y trouvèrent 800 fusils et 50 ton-

neanx de poudre et 40OO lires en artrent Théodore, averti de cette prise,

voulait faire brûler vifs les prisonniers, comme traîtres à la patrie;

mais sur les prières de son «itourage, il consentit à leur accorder

leur pardon et à les considérer comme prisonniers de guerre. Quant

aux Génois qui se trouvaient parmi eux au nombre de onze, Théodore

fut inilexible ù leur égard, il les fit ton« pa«?er par les arme«. f,es

Corses furent envoyés prisonoiers à Corte avec le colonel Marcelli qui

les commandait.

Mais la misère était grande parmi les populations, rargent surtout

commençait à manquer, les sommes prises sur l'ennemi qui avaient

été envoyées à Théodore avaient été vite épuisées, et actuellement le

trésor était vide. Depuis un certain temps digà les troupes royales

n'avûent pas reçu de solde, et elles recommençaient à murmurer. D'un

autre c6té les ressources que, jusqu'alors, on avait tirées du pays deve*

naient de plus en plus rares, et le ravitaillement des troupes ne s^opérait

que difficilement, f.e« esunpjc^nos- étaient dévastées, on ne trouvait

plus ui blé ni larmes, le pays était ruuié, et les ravages commis par

les bandes de traîtres à la solde de Gênes, augmentaient la misère de

jour en jour. Les bms étaient rasés, les moissons incendiées, les vignes
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coupées sur le pied, les moulins, les ^>glises étaient derenus la proie

d^s flamme?; La pondre iiienaoail de faire défaul. les Iroupes du roi ne

pouvaient s'en pn iciii er qu en petite quantitt' et enron^ en faisant la con-

Irebande avec les troupes génoises. Théodore voulut es^^ayer de remédier

à ce déplorable étal de diose, et pour se procurer quelques ressourees, il

résolut de baltre monnaie. Dans ce tnrt, il fit rassembler tout oe

qu'il put trouver d'or, d'argent et de cuivre pour en faire frapper des

pièces de monnaies. Ces monnaies portaient, i\'\m côté un écu sur-

rooDlé d une couronne royale et entouré de palmes. Sur i'écu se

trouvaient ces deux lettres T. R. (Tbeodorus Rex), de Taotre côlé on
Usait une inseription: Pro bem pnbèlko Bf. Co. (regni Corsic»), ou

bien sur quelques autres: Pro hono H Wxifnf,. avec l'indication de la

valeur df la pi^pe. Les monnaies d'oi et d ar;;ent furent bientôt

accaparées par les amateurs qui les achetèrent jusque quatre et six

seqi^ l'une. A tfoples on vu fabric^ mime de fanases. BientM U
ne resta plus en Corse que les monnaies de cuivre qui n'avaient -de

valeur que pour les inaurRés et encore pas toqjours, car tou.s ne les

acceptaient pas. Tliéodore profitant de l'abondance passagère, dis»r (!)>i;ii

d'asse/' grosses sommes à ceux qui s'étaient distingués dans les aUaues

précédentes, et réussit ainsi à retenir un certain nombre de combat"

tants autour de lui; et puis aussi, vers le même tempe, une certaine

quantité de poudre et «tes nmnition» arrivèrent du continent, et les

V.n\-<f^ roprirent courage. Un résolut de tenter ou nouveau coup de

itiaiii äur Bäälia.

Les troupes royales descendirent doue de la montagne cl s'avau*

oërent jusque Furiani, près de Bastia. Là eUea furent attaquées, le

17 juillet, par les Génoi.s qui, au nombre de 1500, étaient .sortis de

Bastia. Quarante Ck>i s* s formant l'avant-garde, tinrent tête aux troupes

génoises jusqu'à l'arrivée de Tliéodore qui, après quelques heures de

combat, mit les Génois en fuite et les repoussa jusque sous les murs

de Bastia ; mais celte fois enoore, faute d'artillerie, Ü dut se retirer,

sans pouvoir poursuivre son succès.

An moi? d'aoAt, GAncs voulant détacher les Corses df Ttu'odore,

leur offrit une amnistie ^fénérale, k condition toutelois qn'ils vien-

draient à Bastia implorer leur pardon, s'humilier devant le cuiiuiii.ssairc

général, Paolo Batista Rivarola. La république voulait à tout prix ter-

miner une guerre, oii jusqu'ici elle n'araû eu aucun avantage, elle

connaissait la misère (pii légnail en Corse et elle espérait que les

fîopulations lassres de la guerre et aspirant ù un peu de iranquillit^,

s'empresseraient d accepter son offre et viendraient ù Bastia demander
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la paix qu'elles désiraient depuis si longtemps. Mais Gtoes se trompait,

quelques habitants du Nebbio ?euls résolurtMil do proliter de cette

aiiini«1ic. Ils envoyèrent des députés à Bastia et dpmandèrent la pro-

tection du comniissuire général Hivarola. car ils craignaient des repré-

Bailles de la part de leurs compatriotes. Rîvarola l«ir aiitot« alors

400 hommes de troupe et 2000 tasHs, Dès qae Th^ore eut appris

cela, il se rendit imtnédiatenienl dans le Nebbio h la tête de 4000

hnmmo«. Il rpticontra \v< troiijio!* pétuiisf"-- et les populations qui «'étaient

jointes à elles à Lento ; il les attaqua et les défit. Les (îénois et les

habitants traîtres furent passt's au ßl de l'épée, et Théodore exigea la

remise des 2000 fusils envoyés par les Génois. Depuis ce temps, malgré

toutes les protestations de fidélité, les populations de cette province

furent toujours tmtm en suspicion.

vn.

Depuis longtemps d^à Simone Fabiani, qui commandait en Balagnci

insistait auprès du roi pour le déterminer à passer dans cette province.

Fal)iani avait fort à faire pour amener les ijopnlalions à venir se ranper

sous la bannière du nouveau roi ; le gros bonrjr de Calenzana en par-

ticulier, lui résistait et ne se laissait pas entamer. Il espérait cependant

que la présence dn roi dans cette provmce en rendrait la conquête

plus facile. Théodore se dédda enfîn ; mais il ne voulait pas venir seul,

il voulait amener avpc lui une année, l't cVst là ('prouva des

diflicultés. Son intiuence avait singulièrement baissé avec ses ressources,

de plus on était au temps de la moisson, cl beaucoup de ses soldats

l'avaient quitté pour aller dans leurs villages se livrer aux travaux de

la récolte. Il put néanmoins rassembler quelques hommes, et après

nvnir (lis(iilii)i' ù plii-ieurs habitants ilu N'ebliio. des di{rnités et des

cliuiges, il .se mil en roule. Après plusieurs jours de voyage, il arriva

enlin à Moulemaggiore, oîi il établit son qumiier général, afin de se

tenir à proximité de Calenxana. Il logea à Montemaggiore dans la

maison de Giov. Geronimo Anfriani. Huant à sa suite, elle dut se

répartir dans 1e- villages avoisii^ants, partie à Montemaggiore même,

partie à C^ssano, partie à Lunglurrnuiio.

Le deuxième jour après son arrivée, Théodore descendit de

Montemaggiore jusqu*ao couvent d'AIziprato, situé entre Montemaggiore

et Calenzana, afin de reconnaître les lieux. Quelques prêtres et des

reli<ripux dti pavs se présentèrent au rf»i an nom <li:'- lialiitaiit- et dn-

mandèrenl qu on les lai.ssAt dan» la iu;ulralilé la plus al -oliit». Pour

toute réponse, Théodore lern* lit signifier d'avoir à se rendre dans les

Digitized by Google



— 68 —

vii^- quatre heures, ou, en cas de roros, & s'attendre à toutes les

rirruonrs de la jr'irrrp Lrs r.aletizauais, voyant qu'ils ne ponvaifnt rirn

obtenir, s'nrjianiserent pour la ré-^islanre el mirent leur vilhize en état

de défense, lis étaient environ mille hommes sous les armes. Tous le»

jours il y avait des escarmoudies entre les Galenzanaîs et les troupes

royales on tes NioUns qui étaient venus attaquer CMensana par les

dorrioros I,e roiivent d'.Mziprato était lantni aux rnains des troupes

du roi, tantôt au.i mams des jîcns de Caletizana, mais mal^rn''^ tout, le

village résistait toujours et le mi no pouvait venir à bout de ie réduire.

La situation était matiTaise des deux e6tés, la famine menaçait

Calenzana, les habitants ne pouvaient aller récolter leur blé qui était

mûr depuis lon?femp> . quant à Théodorf. son crédit baissait de jour

en jour. Certains chefs mômes, débarqu''- iri i unnent de Livoume,

Aurelio Kafai;Ui entre autres, travaillaiem ouveriement contre le roi.

Les affaires allaient de mal en pis en Balagne, les Génois, voyant la

résislance des Galenzanais, s'enhardissaient et tentaient des sorties, soit

de Calvi. soit d'Algajola. Dans une d'elles Simone Fabiani fui surpris

au moment oii il cnnrhii-ait un convoi de pain pour ravitailler les

Niolins au service de i'héodore. Des troupes génoises sorties d'Algajola,

prirent deux petits canons aux Corses, mais des patriotes étant accourus

des pays ToîBîns, tes Génois furent obligés de rentrer.

Si les alTairRa, sans être toutefois compronii.ses. étaient en fort

mauvais état en Hologno, les troupes royales d'un autre cAté, rempor-

tèrent quelques petits .succi^ dans le Nebbio, et la nouvelle de ces

avantages arriva fort à point poiu* relever un peu le courage des Cmrses.

Le colonel Cervoni faisait le siège de St. Flivent, des Génois arri-

vant par mer, voulurent le prendre en flanc. Mais Cervoni fut averti ù

temps de leur débarquement. II laissa alors devant Sf. Florent hh-e

et Natali, et se mettant à la tète de quelques détachements de troupes,

il fit face an Génois. Ces derniers qui ne s'attendaient pas à cette

réception furent battus et mis en fuite et^ dans leur prédpitatkm ä se

rembarquer, tirent chavirer une gondole, plusieurs d'entre eux furent

noyés, d'autres tués ou blessés.

llivarota avait été mis au courant de la situation précaire de

Théodore en Balagnc par Felioe PaUavidno, commissaire de la Etépu*

Mique è Calvi. Il résolut de profiter de cette situation pour frapper on

grand coup. Il embarqua 1200 hommes sur plusieurs bâtiments et tes

envoya de Bastia eti Halagne. Mais en com's de route, les vaisseaux

(iénois furent suqu is |>ar un violent coup de «libecciu»') et, hcureU'

Vent il« S.'0, trC-8 violent.
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sèment pour Thédore, tes troupes ne purent débarquer, les vaisseaux

furent rejetés, soit à I.ivfnirnc, «oit à l'urto-Ferrajo.

Les Calenzanaiä qui jusqu alors n avaieot pu être réduits et qui

ne a^étainit pas rendus, vinrent pour la seconde fois demander qu'on

les laissftt nôtres. Peat-être cette fois, Théodore leur eôl4l accordé

leur demande, s'il n'avait appr» qae Salvini et Bigani venaient d'ar-

river à llc'-Hoii«e sur une barque, accompajînés d'un inp^-nieur et qu'ils-

lui amenaient des munitions. (lette nouvelle rendit un peu de courage

au roi et am populations, et Théodore refusa énergiquement d'accorder

aux habitants de Calenzana ce qu*ils lui demandaioit. Les Calenzanaîs,

voyant leurs demande.^ iHpi^u.sséeH, défendirent en désespérés.

Théodore voulait quitter ia Balau'nc If |iîu.s fût [»o^siMe. par «a présence

était réclamée dan.s d'autres provinces, eu Tavagtia en particulier où

la discorde régnait entre les chefs, et où le mécontentement devenait

général. Mais avant de partir il aurait voulu réduire Calensana; il

résolut de lenler un dernier elTorl. Taoli et Gialferi l'en dissuadèrenl

et lui démontrèrent, qu'étant donné lo peu de troupes dont il ili^posait,

il allait sûrement au devnnt «l'un échee. Il se laissa persiiarier, leva le

siège de Calenzana, quitta la iialagne sans avoir pu arriver à ses Uns

et se rendit en Tavagna, où il logea au couvent des Frandscains.

La situation de ces côtés était mauvaise. L'ardeur des Corses

se refroidissait de plus en plus, les chefs étaient embarraïî.'^é?. la dis-

corde régnait parini eux, car, par ^e» a^i^-'^enipnt«, !e chaiii eiier Costa

avait réussi à s'aliéner la majeure partie d entre eux. Le peuple com-

mençait à murmurer et à regretter de s'être jeté dans œtle aventure.

Théodore de son côté, pour remédier h ce triste état de choses, re-

double d'activité; il écrit lettres sur letfi«? à ses amis pour activer

les envoie de secours; il écrit en Italie, en lioilaude, dans le Levant,

mais en vain.

Le mécontentement des Corses, malgré tous les efforts de Théo-

dore, allait toujours en croisât. Malgré l'avis de ses amts et celui de

son entourage, Tiiéodore résolut de s explicpier dans une consulte gé-

néi'ule. Kn conséijuence, il convoqua à Casacconi pour le 2 septembre,

les députés de toutes les pièves qui n étaient pas au pouvoir des Génois.

Il comptait beaucoup sur son éloquence pour rallier les chefs et les

peuples qui, de plus en ^us, se détachaient de lui.

Le 2 septembre il se présenta devant les députés, il fut revu au

milieu d'un filence glacial ; le temps était loin où, dès qu'il apparafesnit.

il était salué par les cris de: Vive Théodore! vive le roi! Il ne se

laissa cependant pas démontw par cet aocueU. 11 prit la parole et ex-
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horla las Corses ù continuer la lui te, leur promettant la victoire; il

leur demanda d'avoir foi en lui et de notivoaii leur promit que sous

peu, il recevrait de puissances amies des secours importants qui iui

permettraient de continuer la lutte et de délivrer déiinilivement la Corse

da joug génois. Mais son discours produisit peu d*effet sur les député»,

ils demeurèrent froids el exprimèrent des doutes sur la réalisation

des promesses qu'il leur faisait t!s lui reprochèrent de les avoir

bercé.s d'iliu.sions depuis son élévatiùn au trône, ils n'avaient plus foi

en lui et parlaient même tle lui refuser l'obéissance.

La sitoatioQ était grave et Théodore voyait le moment où il

tni faudrait renoncer à ses espérances et abandonner la partie. D
demanda alors aux députés un nouveau délai et leur déelara (jue, si

à la tin du mois d'octobre, les secours annoncés n'arrivaient pas, ii

était décidé à renoncer à la royauté. Les députés se laissèrent fléchir;

d'un commun accord on résolut de faire un nouvel effort, on décida

d^armer quelquee-uns dee vaisseaux au pouvoir des nationaux, afin de

donner la chasse aux bateaux pénois qui croisaient sur les côtes; el

comme le trésor royal était vide ou ù peu près, on vota on impôt

général proportionnel à la richesse des habitants.

En quittant Casaooonl, Théodore se rendit à PoHo-Veechio^ oh

il demeura jusqu'au 13 septembre. D profita de son séjour dans cette

ville pour la mettre en état de défense, il en releva les fortifications,

surtout celles du port qui tumbaient en ruines. Pendant les quelques

jours que Théodore demeura à Porto-Vecchio, il se montra très in-

quiet, souvent il pMsaH deux et trois heures au bord de la mer, à

(Âserver rhoriaon avec une longue^vœ, espérant, disait^il, voir appa-

raître les vaisseaux qui devairat lui apporter les secours attendus.

Le reste de son temps était employé à écrire de longues lettres et de

longs mémoires aux rois, aux ministres et à d'autres personnages

considérables, auxquels il exposait sa position critique, et qu'il pressait

de lui envoyer des secours, soit en hommes, «Ai en argent. Ces lettres

devaient partir par les vaisseaux que Théodore attendait et qui, héfau I

n'arrivaient jamais Aussi la foi qu'on avait en lui diminuait de jour en

jour, et st's tînnemis pi-otitaient de tous ces malheureux contretemps

pour achever de le disciédiler daus 1 esprit de ceux qui, malgré tout,

croyaient encore en lui.

Vin

Les vai-seaux n arrivant pas, et le i rédil de Théodore s"épui?ant,

il résolut de passer dans les provinces au-delà des monts, qu il u avait

ô
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pan encore visitées et où il f>sp/'»rait pouvoir n'iinir pnrnrp quHqiifs

partisans. II quitta donc i'urlo-Vfrrhio pour se rendre à îSariènp,

accompagné c^lte fois, nou plus d'uue armée, comme après son cou-

ronuBiiieiit, mais sentemeol de 60 ^ndes da corps et de 300 hommes,

qa*à grand peine il avait pn conavvw antour de lui. VL airin dans

cette rille le 16 septembre, et là, pour ocniper îos Corse? en atten-

dant l'arrivée des secours, sachant coml>icn ces peuples étaient avides

de distinctions bonoritiques '), il résolut de mettre à exécution l'ar-

tide XVI de la constitotion, par lequel il s'était engagé à créer un

ordre de noMesee corse; il fonda on ordre de eberalerie. Tordre de la

Délivrance *).

Le roi était le jrrand-maitre de l'ordre, les membres étaient, ou

commandeurs ou chevaliers et prêtaient serment de fidélité au roi. Ils

élaieiil astreinte ta aerrioe militaire et devaient réciter chaque jour

quelques pri&res. ils formaient la noblesse du pays et jootssaieot

de privilèges e.xlraordinaires. Les toat^en, même ceux qui n appar-

tenaient pas à la religion catholiqne. pouvaient faire partie de cet

ordre, mais seulemeiil à titre de membres honoraires. Chaque membre,

à son entrée dans l'ordre, devait verser une somme de 1000 écus.

Cette somme ne fot guère exigée des indigènes qui, d'aillsars, étaient

trop pauvres pour pouvoir la payer. Les étrange seuls versèrent la

laxe dont le prodtiit fut employé par Tht'odore en faveur des che-

valiers indigène.s (|ui rtaient dan*^ le Ijcsoin. Les chevaliers qui furent

nommés, reçurent en plus, des litiges de comtes et de marquis et des

connnaiidements dans les tronpes qui existaient on qui étaient à lever.

L'insigne de l'ordre était une croix d'or à huit brandies, alternative-

ment d'or et de sable, suspendue à un ruban vert. Au centre de la croix

on voyait, sur champ de gueule, la Justice, représentée par une

femme vêtue seulement d'une ceinture, à laquelle était suspendue une

feoille de figuier. Dans la main droite, elle taïaît une épée nue, dans.

Vautre une balance. Dans un des plateaux de la balance, oo voyaH

une tache couleur de sang et dans l'autre une tache grise, couleur de

plomb. Sons la main qui tenait l épée, il y avait un globe surmonté

d une croix, et sous la balance un T enfermé dans un triangle. Le

') Cf. Caiobtefi op. dt. III, p. 108. Sicromc egU era bcne in possesso dal

oalurale dei Garai, e percio conoscendo cbc unu dei maggiori artiûzj cbe potetse

fare per cattivani viepiu l'amoro dei roedesimi, era quelle di riconotcer la

mageiüf parte di loto per nobili c ilecorare i prindpali «on qiwlehe titolo, penw
d'instituire un nuovo ordine di cavalieri.

') Vuir les statuts de Tordre aojc appendices.
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jour de leur réoepUon dans Tordre et dans les cérémonies publiques,

les ebevaliers devaieat porter an habit bien, et |»r dessus cet habit,

la croix de l'ordre, plus jurande pour les commandeurs que pour les

chevalier?. Le ruban vprt devait vire tn'»? large pour lo roi, lo tfrand

Prince et le grand Ck)mmandeur, plus petit pour les chevaliers qui

pouvaient même se contenter d'une cordelette verte et porter la croix,

soit suspendue au coiit soit attachée à Thabit.

Dans Tcspace de deux mois, Théodore nomma 100 chevaliers du

nouvel ordre, et parmi oux il y en avait au moins 100 qui étaient étran-

gers, catholiques ou Protestant«. Et comme chaque chevalier, surtout

les étrangers, devait verser 1000 écus, Théodore, par ce moyeu aug-

menta ses reveuas d'une hxïoo notable. Mais ces nouTelles ressouvoes

furent vite épuisées et bientôt Théodore fut de nouveau obI^;é de

frapper monnaie. Les nouvelles pièces diiïéraient sensiblement de.'? an-

riennes. Elles étaient cette fois à l efligie de la Vierge, et portaient

comme exergue ce verset: Monstra te esse rnatrcm. Sur le revers

se trouraient seulement les armes du royaume. Cette nouwlie monnaie

ctrt le sort de randenne, c'est-à-dire que bientôt elle fut dépréciée,

car même les partisana de Théodore ne Tacceptaient que difficilement.

Quant à avoir cours à l ét ranger, il ne fallait y sonfrer, les CoUeC"

tionneurs seuls recherchaient ces pièces comme curiosités.

Dana sea ndations avec les paissanoes étrangères, Théodcm dter-

ehait surtouth se eoneilîer leurs bomies grftees ; aussi ne négligeaitp-fl aucune

occasion de leur témoigner sa bienveillance. Quatorze esclaves tnnisiens

hyant était faits prisonniers sur un bateau génois que les Corses avaient

pris, Théodore les renvoya à Tunis, demandant seulement en échange

quatorze esclaves chrétiens. Il renvoya aussi dans leurs pays respectifs

800 Fran<^, Espi^nols, Savoyards et Italiens an sorvioe de Gènes,

que ses troupes avaient pris, se oontentant de garder leurs armes et

leurs munitions. Quant aux Allemands et aux Suisses qui désertaient,

il les gardait h .sa suide, il en forma un régiment de (MX) hommes.

Vers cette époque, le baron de Drost, cousin de Théodore, dé-

barqua en Corse avec les secours si longtemps attendus. 11 arrivait

avec des approvisionnements en armes et en argent, et de plus, il

était porteur de lettres d'Arhmet Pacha, annonçant l'envoi de troupes

albartii^ps levées pour le compte de Théodore. I/espoir comiiienca à

renaître parmi les Corses, d'autant plus que la situuiion des Génois

devenait de plus en plus mauvaise. Ils étaient bloqués dans les quel-

ques places qa'ûs détenaient encore, Bastia, Calvi, Ajaccin, Ronifacio.

Le ravitaillement ne pouvant se faire dans le pays, ils étaient obligés
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de tout demander à Gèies, le boU; de chaulTage même et jusqu'à l'eint,

car lo« Cor^e« avaient pris la préniution de couper toutes les con-

duites d'eau. lU se uiaintenaieul ce^iendant toujours, grâce à leur ar-

tillerie, ù laquelle les Corses De pouvaient répoadre, car ils en man-

quaient eomplètement. Le feu des remparts balafait la abords des

places, et malgré tout leur courage et tout leur héroïsme, les Corses

ne pniivaicnl s on pmparer. Les secour« fpir- Droste avait apporté?, f iaient

bien peu de ciio^f, et vite ils lurent épuisé?, d ailknirs ce n étaient

pas précisément des secours en hommes qu'il fallait à Théodore, des

hommes et des soldats, il en trouvait partout en Corse et meilleurs

que n'importe ((uels mercenaires; car le sentiment qui les portait à

se battre était l'amour de lu juitric i t «lo la liberté, il lui aurait sur-

tout fallu de l'artillerie |X)vir arriver à ctiasser les (iénois de la Corse

et, jusqu'alors, Théodore n avait pas léuikii à s en procurer. Il pro-

mettait loiyours Tappui d'une grande puissance Hais jantate on

n*a su quelle pouvait être cette puissance, ni de quelle nature de-

vait être le secours promis. A des intervalles plus ou moins éloignés,

on voyait bien venir quelque petite somme d'argent, quelque peu de

munitions de guerre, qui bientôt se trouvaient épuisées. Une seule fois,

Théodore fut sur le point de recevoir m secours aértein, tuais oatte

fois, comme toujours dans le cours de sa vie si agitée, la fortune bil

fut contraire. Achmet Pacha lui avait annoncé comme on Ta vu plus

haut, qu'il levait des troupes albanaises pour son compte, et de fait,

il avait réussi à rasaembler 2000 hommes. Ces troupes, sous la con-

duite de Kurafa, s'étaient embarquées à destination de la Corse. Malr

heureusement, dies fiteat escale à Naples, et le roi leur offrant une

solde plus élevée que celle promise par Théodore, elles renoncèrent à
aller en Corse et prirent du service dans le royaume de Naples.

La situation de Théodore était devenue irès-cnlujuc, et les Corses

mécontents continuaient à se détacher peu ù peu de lui. U avait

maintenant les mains vides, les manitions manquuent de plue en plus.

Plusieurs chefs même, se séparèrent ouvertement de lui. KafTaëlUtHyachlthe

Paoli et .\ïtrl!i .-e lelirèrenl dans les pièves de î'vostino et d'Orczza et

formèrent un parti puissant qui ne voulait entendre parler ni de Théodore

ni de Gênes. Théodore fut très affecté de celle défection, il déclara traî-

tres à la patrie tous ceux qui faisaient partie de cette ligue, et maidia
contre Orezza, espérant ramener les dissidents par la force de» armes

;

mais il fut hattu, et ee fut grâce ù (iiafferi qu'il é. liappa h une ruine totale.

nésuiruais. la vie même de Théofloif n'»''i:ut ]i!ms en sûreté, car

il avait ù cuuipter avec lu vengeance d^i> i'uuzuui. Au commeocement



de son r^e, il avait fait pendre le capitaiiu^ Salideo de Tasacccmi et

le capitaine I.ncioni qui appartenaient à cette famille Ces deux per-

sonnes eniretetiaient des inlelligeoces avec les (îériois. Les Panzani

avaient juré de venger la mmt de leura parenb, ne pouvant atteindre

Théodore, ils se vengèrent sur celui de ses offficierB qu'il affectionnait le

plus. Us dressèrent une embuscade du cAté d*Orezat, et Simone Pabiani

de Baiagne tomba leurs coups.

Théodore ne pouvait plus tenir en Corse, il résolut donc de

quitter le pays, sans abandonner toutefois ses espérances. Mais avant

de partir, et pour expliquer son départ, malgré les avis contraires de

ses amis, qui n'étaient pas sans craintes pour lui, il convoqua une

cons-nlte généralf i\ Sartrue. Le 5 novemhrp Théodore parut au milieu

de ses ennemis. Dans un discours, il dit aux déléi^riK'.s ik-^ difTérctitcs

pièves qu il ne se croyait pas en droit de tenir les Coriies plus long-

temps dans l'inoertitude. Des secours nombreux et conmdéraUes loi

avaient été promis, mais pour une cause qu*il ignorait, ils tardaient à

venir ; il était donc décidé à quitter la Corse pour se rendre lui-même

dans les cours qui lui avaient promi?; aide et protection, alin d'activer

l'envoi des secours annoncés, i^s députés, en entendant ce discours

de Théodore, forent eftajés et changeant complètement d'attitude, ils

s'approchèrent de lui pleins de respect et le supplièrent de ne pas les aban-

donner, mais Théodore fut inébranlable. L<<s Corses voyaient maintenant,

qnVn perdant Théodore, il« perdaioiil tout, et que de nouveau ils

allaient se retrouver seuls, lace à face avec les Génois. Ju.iqu'aiors ils

avaient lutté, sans beaucoup de succès, il est vrai, mais la lutte n'avait

pu être soutenue que grftce aux rares envois de munitions et d'argent

que Théodore avait reçus dans le cours de ce.s quelques mois, et

Théodore une fois parti, les Ciirses étaient laissés à eu-x-tuéme?, sans

aucun espoir de rien recevoir de létranger. Aussi insistèrent-ils vive-

ment pour faire i^vemr le roi sur sa décision, mais ce fut en vain.

D'ailleurs Théodore les rassura, il ne quittait pas la Corse définitive-

ment, et s'il partait, c'était, disail-il, pour s'occuper des intérêts du

pays, d'une faenn ph^ active qu'il n'avait pu le faire jusqu'ici.

Par un décret du 10 novembre, Théodore institua un conseil de

r^ence, composé de 27 membres, choisis parmi les patriotes les glus

conridérablw ; en tôte se trouvait Hyacinthe Paoli, avec qui le roi

semble s'être réconcilié. Dans le décret de nomination, Théodore fait

ses dernières recommandations à ceux à qui il laissait le gouvernement

pendant son absence. Il leur recommande surtout de rendre la justice

d'une manière intègre, d'aimer le peuple, et les adjure par dessus tout
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de rester unis entre eux, ce qui était le meOleur moyen de se déCsndre

contre leurs ennemis.

Lorsque tout fut réglé, il quitta Sartène, suivi d'une foule nom-

breuse, et se rendit h Aleria, on aprrs avoir fait ses adieux à ses

sujets, il s'embarqua sur une tartane provençale commandée par le

capitaine IMukIo de St. Tropes et fit v<Âe pour Uvoume. Sa suite se

composait du grand-chancelier Costa et de son IIb, d'on diambellan,

d'un secrétaire, de deux pages, et du comte Ciaccaldi. II y avait aussi

à bord 30 soldats espagnols que les troupes de Théodore avaient fait

prisonniers à l'aiTaire d Ile-Housse et qui regagnaient le continent, afin

de retourna dans leur pays.

La traversée ne se tit pas sans encombre. Les Génois avaient

été avertis de l'intentiw qu'avait Théodore de quitter la Cofse; ainsi

leurs embarcations croisaient-elles sans relftche sur les c6tes de l*tte.

Une d'elle, ayant aperçu la petite embarcation, lui donna la chasse, et

san? la pW»senee d'esprit d'un cu|)itaine espajrnol qui somma les Génois

d'avoir à respecter le pavillon français, sous le couvert duquel iU navi-

guaient, Théodore et sa suite seraient tombée au pouvoir de leurs

ennemis. Enfin on arriva à Livoume, ob Théodore débarqua déguisé

en abbé.*) Il ne demeura pas longtemps dans cette ville, il se dirigea

presque de puite sur Florence. Là il demanda des secours au grand-

duc Jean Gaston qui les lui refusa et ne voulut pas le recunnaitre

comme rot de Ccwse.*) De là, il gagna Rome, puis Turin, poursuivi

jnrtout par les Génois et ne trouvant nulle part les secours qu'A es-

pérait. Bientôt ses ressources furent épuisées et il en fut réduit à vendre

son argenterie et ses bijoux pour se procurer un peu d'argent ; il ne

perd pas courage pour cela, et partout où il espère être écouté, il

cherche à oisclter des eimonis à Gênes, en dévoilant l'état auquel la

république avait réduit les peuples corses. A la cour de France il n'a

guère de succès, car contrairement à son attente, elle semble plutôt

pencher du enté des Génois, A f'oiistantinople, on ne pouvait espérer

aucun secours ; les Turcs étant en guerre avec la Russie, avaient besoin

'1 A prinr TîitVnInre fuf-il drb;irqn»', que le consul de France snr les in-

sliiiices des Ot nois, lit arrêter le capilaine du vaisseau et l'envoya en France, mais

Menldt, ayant justifié sa conduite, il fat remis en liberté.

*) Le grand duc lui deinandn s'il avait <''té sarr«^, Thf^odnrn Ini ayant ré-

pondu négativement, Jean Gaston lui dit d'aller d'abord se faire sacrer et

qu'ensuite il le recoDoaMnit Botta. Storia d'Italia II, p, 1066. — Camlttagi, op.

cil. lU, p. 118, N. 1.

IX.



de fous leurs moyens. Oiiant aa Maroc, il échappait complf'tempnt à

Théodore, celui qui jusqu'alors avait plaidé sa cause auprès du sultan,

Ripperda, venait d'être disgracié. D'ailleurs ces alliances que Théodore

avait Unqoun racharehées, soit 4n o6té de Cottstantimiple, de Tunis

on do Maroc, n'avaient jamais été bien vues en Corse et répugnaÏMlt

un peu aox habitants très attachés à la religion catholique.

Mais Théodore ne pouvait demeurer plus Innjrtemps en Italie,

partout les Génois le traquaient et le poursuivaient, et ce n était qu à

foroe de ruses et de d^cuieements qu'il parvenait à éviter leurs em-
bûdies. Il vint donc en France, à Paris; mais là, malgré son dé-

guisement, il fut reconnu, et le {rouvcrncment voulut le faire arrêter;

un Génois tira un coup de pistolet sur sa voiture, mais «sans l'atlpindie.

Ne se croyant donc pas en sûreté, Théodore résolut de quitter i'aris;

mais afin d'égarer oeuz qui suivaient sa piste, il fit ooorir le brait

qu'il se dirigeait sur Marseille, quand, an contraire, il partait pour

Rouen, d'oii il s'eiidtarqua pour Amsterdam. Il ne resta que peu de

temps dans cette ville, il la quitta bientôt pour se rendre à La Haye,

où il ne cacha chez uu riche marchand juif du nom de Tellano. Après

on court séjour dans cet endroit il partit pour la Zäande, oà U
comptait de nombreux amis, mais revint bientôt à Amsterdam, ob
quelqu'un lui avait trouvé une habitation sûre. Mnlheureusement le

jour oit Théodore arriva, le refuge n'était pas encore libre, il fut obligé

de descendre pour une nuit, le avril 1737, à l'hôtel du C^ri-rouge.

Là il (bt reoQmm et dénoncé par un de see eréaneiers et le SN) U fut

arrêté pour une dette de 500O florins. Ce lut en vain qu'il offiit

une lettre de change de 30 000 florins, qu'il avait obtenue en Zélande;

son créancier qui était gagné par les Génois, refusa de l'accepter sans

un avis du tireur. Théodore ne perdit pas courage, il rassembla ses cré-

ance et see amis, il leur parla si éloquenmieot, leur exposa la situation

de la Cma» et les avantages qu'on pouvait tirer du pays, sons un jour

si brillant, qu'au lieu de continuer les poursuites, huit jiros négociants

s'associèrent et non seulement se portèrent caution pour lui et le dé-

livrèrent, le 7 mai, mais lui fournirent même de nouvelles sommes

d'aq^enL Les Génoia demandèrent son extradition aux Etals de Hol-

lande, mais en pure pwte, eUe leur fut refusée; toutefois Théodore

fut obligé de se tenu* caché pour échapper aux pièges que ne ceesaieiit

de lui tendre les agents de Gènm envoyés h sa poursuite.

La situation en Corse était à peu près toi^ours la même, elle

semblait plutôt s'être améliorée, et le parti Théodorien paraissait avoir

gagné des adliérents. Car, chose curieuse, tant que Théodore était de-
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meuré dans le pays, c'était partout la discorde, la jalousie entre les

chefs, pat lout ou ne païkil que de détections. A peine eut-U quitté

L1le, que son nom seinbla smir de de raUiement et que tout

ce qu'il y avait de patriotes se groupaient autour du drapeau dn noo-

veau roi comme autour d'un palladium

Les Génois, de leur coté, ne restaient pas inaclifs, ils répandirent

en Corse une lettre datée du l"' décembre 1736, dans laquelle ils tour-

naient le départ de Théodore en ridicule; mais cette lettre eut Teffol

tout contraire de celai qu'ils en attendaient, et au lieu de détacher

les populations du parti de Théodore, elle ne fit <|ue Ipf réunir plus

étroitcrnent. Le*« Réîreiits ne voulurent pas laiisscr ce t'acium sans ré-

ponse. Far une lettre du 10 décembre, Luc» d'Urnano, üiatferi et

Hyacinthe Paoli, protestèrent contre les InsinualkNis calomnienBee du

pamphlet génois et déclarèrent, qu'alora plus que jamais, ils se croyaient

unis à Théodore par «une alTectiOD des plus tendres, et une fidélité

des plus inviolables. >

Vers ce même temps le chanoine Urliconi et de nombreux pa-

triotes Corses, la plupart ecclésiastiques, qui vivaient en exil, et qui

jttsqu^alora n'avaient pu rentrer, débarquèrent à Porto-vecdiio, d'une

galiote portant pavillon espagnol. Cette venue, et surtout les discours

d'Orticoni, relevèrent le rourasrc des Corses et les ext'^t^^ent à la

résislaaœ. Le 14 décembre, le capitaine Gio. t iiacomo Castineta, sans

attwdre le consentemoit de la régence, attaqua avec 400 hommes,

le bourg de Mariana, en chassa les Génois et les poursuivit josqne

Bastia, où il détruisit quelques fortins. De là, il se rendit à Aleria,

où il saccagea et brûla les maisons et les propriétés des Panzani qui,

à juste titre, étaient accusés d'entretenir des intelligences avec Gènes.

Puis il retourna devant Bastia. Le commissaire génois, Rivarola, fit

sortir contre lui un détadiement de 600 hommes qui fut r^ionssé

avec de grandes pertes, par les Corses cachés dans les maquis.

Cependant l'hiver approchait et les récents- étaient justenient

inquiets, car il devenait plus difticile de continuer la campagne à cause

des mauvais temps. De plu», les troupeaux qui étaient une des pre-

mières ressources des Ck>r8e8, ne pouvaient passer l'hiver à la mon-
tagne, où pendant l été ils avaient trouvé un abri. S'ils descendaient

ù la plaine, ils s'exposaient à être enlevés par les Génois I.es régents

se décidèrent donc à traiter d'un accommodement ou d un armistice

avec Gênes, et à cet effet, ils envoyèrent des dél^ués an commissaire

génois à Bastia. Rivarola fit attendre ces déJ^tués pendant trois

jours après une audience, puis au bout de ce temps, il leur fat ré-
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pondu par un domestique, qu'avant de commencer aucune négociation,

les mécontents devaient renoncer à la >/ifanije de l empereur, rendre

les armes, dénoncer les rebelles et dunaer des ôtages. C'était se

Jhrer pieds et poings liés à leon ennemis. Justement irrités» les régents

eonreqnftrent une consulte générale à Corte, le 21 janvier 1717. Ils

exposèrent aux délégués des pièves, les prétentions exorbitantes des

Génois. A l'unanimité, on décida de continuer la «nierrc. tous jurèrent

de verser jusqu'à la dernière goutte de leur sang pour la liberté, et

alla d'avoir toiyours des troopee à opposer aux Génois, fl Ait conremi

que diaque pîève devait toujours tenir au moins le tiers de ses habi>

tants sous les armes.

Les Génois, Ho i'^nr *-ôté, se préparaient, eux aussi, h continuer

les hostilités. Ils deinaiidèrent à la banque de St-Georges un demi-

million d'écus; ils prirent à leur solde 3 régiments suisses qu'ils dis-

tribotoent dans les places encore en leur possession, ils donnèrent à

leurs galères l'ordre de croiser sur tes côtes de Corse, pour empêcher

tout débarquement de munitions ou de secours. Enfin ils promulguèrent

un édit oii ils mettaient à prix la tête de Théodore et de ceux (}ui

étaient partis avec lui. Après la publication de cet édit, on demeura

pendant quelque temps sans noovdles de Théodore, car pour échapper

aux Génois qui le traquaient toute part, U était obligé de se cacher.

Cependant, vers la lin de janvier, un bâtiment hollandais arriva en

Corse, il était porteur d'une lettre du roi pour les rép^ents, le capi-

taine de ce bateau ne voulut pas toutefois dire, ni où, ni quand cette

lettre lui avait été remise. Théodore excitait les régents et le peuple

à la résistance, c'était d'ailleurs le seul parti à fNwndre devant les

exigences et les agissements des Génois.

Cette lettre produisit difT^-reiites impressions chez les ('orses.

Elle encouragea les uns, elle découragea les autres. Quelques-uns

parlaient même de se soumettre de nouveau à Gênes, quelles que

fussent tes conditions, car les secours prorois n'arrivaient pas, et Dieu

seal pouvait savoir comment tout allait se terminer. Les deux partis,

celui de la résistance et celui de la soumis.ssion en vinrent même aux

mains en quelques endroits Kntiu sçrâce à l'influence du chanoine

Orticom, et d André Ceccaldi, colonel au servu-e de 1 Espagne, qui se

trouvait alors en Corse, la concorde fut rétablie et, à cette occasion,

dans plusieurs églises, on chanta le Te Dmm.
Les ho.-îtilités recommencèrent dans les environs des villes oc-

cupées par les Génois, tous les jours i! v avait des escarmouches, et

les Corses prenaient plaisir à se moquer de.s Génois. Sous Hastia, les
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Corses prirent une sentinelle en grand garde et la renvoyèrent à Hi-

varola, avec une charge de sel récolté à Aleria, pour bien lui inon-

tr«r que lee salines, détruites par les troupes de la lépublûjoe, avaient

été remises en état

X.

A la fin de février, Rivarola fut rappris et rrmplart^ par le sé-

nateur Mari. Avec lui, la république envoya à liastia de nouveaux

secours, en munitions de guerre et de bouche, et en hommes. Les

garnisons génoises de l'tte afant été renforcé», les Corses subirent

plnneors édiecs en diffërrats endroits. A Calvi, la garnison St une

sortie, tua beaucoup do monde aux nationaux, détruisit un nxndin

et enleva 2B0 têtes do bétail. (22 mai).

Le 4 juin, un détachement sortit de Bastia et se dirigea sur Aleria

où, de nouveau, U détruisît les satines. N'ayant trouvé*aux salines d'Alerfai

que six femmes et cinq petits enfants, les Gfoiois les massacrèrent. Luca

d'Ornano, ayant appris cela, se rendit à Aleria pour se rendre compte

de la vérité (ie^ bruits qui couraient. Le 8 il était de refour h. C-orte

et dans un conseil on résolut d'user de représailles envers les Gé-

nois. Par wie lettre on lit savoir à Maxi et aux autres e<miniandants

génois que, désormais, les soldats de la République n'avaient plus à
compter sur grâce ni pardon, s'ils venaient à tomber aux main.s des

Corses Apn^s ce conseil Luca d'Ornano, la tête de fiOO hommes

choisis, se mit à parcourir l'île et en particulier les pays en posses-

sion de Gênes, saccageant et lirAlant les habitations de ceux qui étaient

suspects d^attachement à la république.

La situation devenait de plus en plus grave, l' insurrection qui,

pendant quoique lenipp avait semblé s'appai«îer, était redevenue générale,

grâce aux maladresses de Gènes et surtout du nouveau pnnvomeur.

Ce qni surtout avait exaspéré les Corses, c'étaient les troupes ({ue les

Génois avaient rassonblées pour les combattre. La R^blique voulait

en finir à tout prix avec la révolte corso, mais pour cela, il loi follait

des troupes. Voici donc ce ((u'elle itna?iua pour «"en procurer. Elle

fil rappeler tous ceux qui pour un crime ou pour une autre raison

plus ou moins avouable avaient été bannis, les Génois ouvrirent les

portes des gélules et des galtees, et de ce ramassis de gens sans aveu,

) <1I maeello Iktto a Aleria âuulo a cUvedere che le leggi délia omanita

erano totalniente bandite dai Genovesi, i ('orsi avevano deliberato di non osservar

pia COQ essi loro qaella, cbe avevano pratieato sin allora : che pero totti i Qenovesi

inoontrati dai Goni in «vvenir* tanvl^aro tivttati van quel rigore dî coi «Tevano

eaai dato reMmpio.» Canliîagi, op. cit. Ut» p. 126.
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de gens de sac et de corde, capables de toute mauvaise action, ils for-

mèrent 12 compagoies qu'ils embarquèrent pour la Corse avec on ré-

giment de Suiases et de Gnsons. C'étaient là le» troope» que Gânee

voulait opposer ftus héroïques populations de la Corse. Les Géorâ
ne purent cependaul le» employer que séparément, car les autres

troupes h la snldo de la République, les Suisses en particulier, re-

fusèrent de se battre côte à côte avec ces bandits. Âussi, loin de servir

aux Génois, ces troupes ne firent que leur créer des difTicultés qui se

renouvdaient tous les joins.

Vers ce temps, arriva en Corse la nouvelle de l'arrestation de

Théodore à Ainsferdam. Elle y fut apportée par un officier d état-major

du rui. (tio. Halilista Sinibaldi, rtaii venu de Nice h Moria sur une

felouque, et qui apporta la nouvelle à l'aoli, à Gialleri et à Orliconi.

Les Génois qui, de plus en plus^ se fiitiguaient de cette lutte sans ré-

sultftts, crurent le moment venu de faire des propositiODS aux natio-

naux Corses. Ils envoyèrent doue d[?s députés aux réfrcnts <iin

trouvaient près de Bastia, pour leur diie qu'ils étaient prêts à iniiier

de la paix, sur le pied du règlement de 1729 et sous la garantie de

l'empereur. Les Géncûs avaient grande confianoe que leurs propositions

seraient acceptées; mais ils se trompaient; car à peine les Corses ea

eurent-ils eu connaissance, qu'ils y répondirent par des décharges de

mousqueterie et des cris de: Vive Théodore! vive notre Père! Puis

s'avançanl sous les murs de bastia^ ils déclarèrent ne vouloir recoo-

nailre d'autre erniveraiD que Théodore, et que si jamais il Tenait à

manquer, ils espéraient bien, qu'un des membres de sa famille vira-

drait prendre sa place. Les Génois furieux fottt sur eux des décharges

d artillerie et de mousqueterie. Les Corses se retirent, sous la con-

duite de Giafferi, de Paoli nL de Luca d'Ornano, en détruisant tout sur

leur passage, moulina el maisons, et en emmenant huit soldats génois

prisonniers et une certaine quantité de bétail.

Les hostilifcs contiuueut sur tous les points de l'île. Les Génois

débarquent dans le GoHe de Vallinco et se mettent à saceaper les cam-

pâmes. Luca d'Ornano ac court et les repousse jusqu'à leurs navires,

ils se rembarquent et de nouveau vietuient déLmquer ù Campo Moro
;

nuùs là, Os se trouTcnt en présence de 500 hommes commaiidés par

le prévôt de Zicavo% qui à son tour les met en fuite. Le gras bourg

') Le prévAt de Ztcavü s'appelait Buccheni Pierre Marie et portait en outre

le surnom de Manfreuni. Plusieurs membres de sa famille s'étaient rendus

«-oupables d'actes représensibles et même déshonorants, il quitta son nom et

fit auasî quiUer leur nom à ses Trères qui |>rirrnl rpu.v de Zicavo et de Leccia.

Les regiativs d« la paioiese de 2icavo sont signés : Pietro Maria prevoato di Zicava
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de Calenzana dont Théodore n'avait pu s'emparer, était toujour« «M«ip<'ot

aux Corses et ils le soupçonnaient d'intelligence avec Gênes. 11 fut pris et

incendié, quelques habitants même périrent dans l'incendiede leursmaisons.

Ttiéodore cependant n'oubliait pas la Corse, il était heoreuaement

sorti de prisiMa, et la nouvelle de sa délivranoe qui était piu'venue à
ses sujets avait excité chez eux une grande joie. De temps fi antre,

le roi faisait de petits envois de secours en (lorse, et les navires qui

les apportaient, acceptaient en échange des produit:? du pa^s, que de-

pois la pierre, les Corses pouvaioit diffidlement écouW an dAors.

Le bruit se répandit que Théodore était arrivé à Lisbonne, le 15 juillet,

où il '''t:îft allé attendre plusieuts navires faisant voile vers la Corse.

La joie tut grande, car à chaque instant, on e.spér;ut voir le roi arriver

H la côte, et les fausses nouvelles circulaient, propagées par les Génois,

qui avaient int^t à dérouter les Corses. Tantôt on avait vu Tliéodiwe

sur les cfttes de Toscane, tantôt il était môme débarqné en Corse ; mats

la vérité était qu'il se trouvait toujours h Lisbonne. Il se contenta d'envoyer

h se? sujeff! 4 navires mm pavillon hollandais*, eharfrés de provisions de

bouche et de guerre. A Lisbonne il agissait auprès de la cour, espérant

condon» une aBianee avec elle, mais il ne put y réussir. De LiAonne il

passa à Bblaga, pnis retourna en Hollande, où on le retrouve en automne.

Les Génois, voyant que les seoln forces dont pouvait disposer

la République ne suffi-aient pa« pour ramener les Corses à l'obéis-

sance, résolurent de demander du secours à deux grandes puissantes,

à la France et à l'Autriche, et à cet effet, ils envoyèrent deux am-

bassadeurs aux deux cours de Paris et de Vienne. Le résultat de

ces négociations, fut que, le IS juSlrt 1787, une convention fut si^ée

entre le roi de France et l'emperenr. Par î-^tte convention, les deux

souverains reconnaissaient à Gêiies la jjosse-^sion de l'île de Corse

et se déclaraient prêts à oilrir leur secours pour «assurer à perpétuité

la Corse à la République de Gênes.» Mais les affaires n*en demeurèrent

pas à cette déclaration. Gènes envoya comme ambassadeur h la

cour de Vpr:^aille.^ Fram.ois Rrignole, avec mission de demander des

.secours au roi. I^e 10 novembre, Uritrnole sijrnait un traité par le-

quel le roi de France s engageait à fournir, d'abord 30U0 hommes de

troupes d'infanterie, puis si ce secours n'était pas suffisant, d'aug-

menté le nombre des troupes jusqu'à 8000 hommes, tant infanterie

que cavalerie et dragons. La république, de son côté, s'engageait à

verser, on plusieurs fois, au roi de France, un? indemnité qui ne de-

vait pa.s dé[)as<5er toutefois la .somme de deux millions de livres *).

') Voir aux appendice».
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Les Corses» ayant appris que th^s iM'tr'x ialions s enjjjijîpaipnt entre

l;t rmiKT ri (lAm"><. lédigèrciit un niéniniic. dans lequel ils e.\|>osaienl

leur?» ^riets ronire Gênes, cl pour que ee inéirunn- arrivitl plus sûre-

ment à deslinaliou, ils l'adiissèreiil au chevalier Jérôme lioerio, résident

de Sa Miyesté catholique à Venise et ministre plénipotentiaire des Gones.

Ce dernier envoya le mémoire, accompagné d^uiie lettre, au cardinal

de Henry, mais malheureusement il arriva trop tard. Le traité avait

été si$îtiç le 10 fmvcrnhre. et la lettre <Ip Hnerio est datée du 9.

Voyant que la fortune semblait tourner contre eux, et surtout

que les aeooun si souTent annoocéâ par Théodore tardaient toi^ours

à arriver, da moins aassi omabreux et aussi considApaliles que les

avait promis le roi, les Corses commençaient à faiblir et plusieurs déjà,

fiaisis par le découragement, parlaient de soumission. Les Génois

d ailleurs, pour les attirer dans celte voie, venaient de leur faire dt s

proposiUous, non seutoment acc^i^tea, mais mfine magnifiques, trop

magnifiques mtoe pour être sincères. Ils offraient aui Corsas de

garder leurs armes, et de tenir garnison dans les places de Tîle, hormis

Bastia. Des cinq évêchés corses, ils lenr en accordaient tjuatre, n'en

réservant qu'un seul pour un siyet Génois, et de plus leur promettaient

une somme de deux millions de lires à distribuer entre eux. Les pro^

positions forent apportées par un provincial de capucins. EUea étaient

vraiment trop belles, et les Corses, se laissant tenter, penchaient de

plus en plu?» i>onr la soutnissioii. lorsqu'arriva dans l"îlc une lettre de

Tliédore datée d'Amsterdam du \2 octobre et donnant aux Corses des

nouvelles des négociations engagées ù Versailles. Théodore leur disait

ne pas croire que ta cour de France, coimaissant ce que ces Corses

avaient eu à souftir sous la domination génoise, se résoudrait à venir

en aide à la République. 11 n'y a que deux '^olution.s à l'état présent

des choses, tju bleu se soumettre à la Hépubli([ue ou bien résister et

combattre pour la liberté. S'ils acceptaient la seconde solution, Théodore

promettait aux Corses d*ètre avec eux et de les aider de toutes ses

forces, et leur annonce tine fois de plus des secours importants devant

arriver sous pcri.

Les régents, aprè,s avoir reçu cette lettre, convo(juèrent une assem-

blée générale pour le 2() ou le 27 décembre à Corte.

Le 26, les délégués qui devaient faire partie de rassemblée étant

arrivés, lecture fut donnée de la lettre de Tliêodore. Tons furent

unanimes à décider qu'il fallait maintenir le choix qu'ils avaient fait

de Théodore, ton? déelar^rent qu'ils étaient ré^nlns h vivre et h mourir

pour lut. Un acte portant la signature des trois régents et le sceau
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du royaume fut rédigr dans ce sen« pf envoy»'« au roi. Le 6 jntnior 1 f.'W,

une autre consulte fut de nouveau réunie à Curie, et à ia suite de

cette nouvelle asaemliée, un manifeste faisant l'éloge de Théodore et

de son adminietration fut publié et envoyé par toute l'tte.

La lutlo re''onimonra nlors. sur mer ot sur torrr, avec une nou-

velle ardeur, et quelques actes de cruauté commis par les Génois

amenèrent l'exaspération des Corses à son comble. Jusqu'alors les

don» avalent é<^ngé les prisonniers génois qu'ils avaient faits, contre

des Oirses fwisonniers de Gènes. Maintenant ils les gardèrait pour

exercer leur vonpeatice. \.o 10 janvier, uno fr-loviquo Corfc avait été

prise par un balt'iui <:étiois près d'Jlc-Hou.<i^f' I/tquipagc avait pu

se sauver, excepté toutefois le capitaine et i marins. Ces prisonniers

furent conduits à Bastia et condamnés à mort, on répandit faussement

le bruit que ces malheureux avaient été écorchés vifs. La fureur des

nationaux ne connut plus de borne?. Ils étaient 2ôOO qm" hln(pmient

alors Bastia. En représailles, le 25 janvier, ils firent pendre .sous les

murs de bastia 40 prisonniers qu'ils avaient dans leur camp et crièrent

aux Génffis qui, du haut des murs de la ville, avaient assisté an

suppGce, que désormais, tous ceux qui tomberaient an pouvoir des

Corse? subiraient le même suppliée infamant, si les Génois continuaient,

connue ils l'avaient fait, à traiter inhumaioement les prisonniers Corses.

Xï.

Théodore s'ocoupaif toujours artivemen! de la Corse et les pro-

messes qu'il avait faites d'envoyer (]< s secours. n'tM aient pn'; un leurre:

car le 8 février, un navire vint jeter l'ancre devant Aleria, el de ce

navire, débarquèrent Sinibaldi, CSosta Üb, deux chapelains de Théodore

et 6 officiers de dilTérenles nationalités. Ils apportaient avec eux lOObarfls

de pondre. ôOO paires de souliers, du plomb, lUi for ef d'autres objets.

A peine débarqués, ces divers personnaj^e^^ se rendirent à ( .orte ou ils

allèrent se présenter aux ri'gents et leur antioucer la prochaine arrivée

de Théodore avec de puissants secours. La joie fut grande en Corse,

et à Corte, la Régence ordonna de chanter un Te Dmm, exemple qui

fut suivi par les autres pays. Quelques jours aprf's la venue de Sinibaldi

et de ses compagnons, un autre navire arriva de [..ivourne, il

avait à son bord le colonel Antoine Colonna, le capitaine Drewitz, un

aUemand, et 16 officiers de même nationalité, qui accompagnaient un

envoi important de munitions. Ils débarquèrent dans le GoKe de Valinco.

A peine arrivés, eux aussi se rendirent à Corte, et là Colonna déclara
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aux régents, qoe Théodore l'avait chargé de se mettre à la tète des

troupes et de tentpr qnplqnVntrppriPo contre le« C^noi?. Lok rôgenls

lui confièrent 800 lititrmies. Il prit comtne lieutenant-colonel, l'allemand

Drewitz et partit pour assiéger le fort d ile-Kousse. Cette position était

une des phis importantes pour le commerce, et surtout pour récoulemeot

des produits de la Balagoe, la province la plus fertile de lUe, où

Fon fai^t en particulier une huile très appréciée sur le continent italien,

et sur le continenf français. Théorlore qui rhorchait surtout des

débouchés, tenait énormément ù la possession de ce point. Tant qu'il

demeurerait au pouvoir des Génois, il ne fallait pas espérer pour le

pays de relations oommerdales avec Fébrangw.

Coloona arriva devant le fort qui commandait rn»Aoaa8e, le

18 février. Après neuf heures de combat, il réussit à s'en emparer. Toute

la o'arnisoti fut faite prisonnière. Mallieureiisement Colonna souilla sa

victoire par un acte de cruauté atroce. Le lieutenant de la garnison

était un Corse, <iut jadis avait attenté à la vie de Théodore, et qui,

ayant réussi à s'enfuir, avait échappé au dernier supplice, n fut

reconnu et condamné à mort, et les autres prisonniers durent assister

à son supplice. On lui coupa la langue, la main droite, pim on le lia

à un olivier, on l'entoura de fatjot.'^. et il fut Itrfilé vif. Colonna alors,

s'adressant aux prisonniers, leur dit : < Votre lieutenant a clé puui avec

• une ä grande rigueur, parce qu'il a été parjure à IHeu, traître à

«son roi, rebelle à la patrie. Quant à vous, nous vous traitecons

« comme âe? prisonniers de guerre, avee rhumanité qui convient à des

«chrétiens. »')

Mais le» renforts envoyés par Théodure n étaient pas seuU débarqués

en Corse, depuis le 6 février les Français étaient arrivés. La France

avait longtemps tardé à envoyer les troupes promises à Gênes par le

tratté du 10 novembre, car elle désirait plutôt terminer la lutte par un

arrangement que pai' la force des arme?. Les Génois qui voulaient en

finir une bonne fois, insistaient de plus en plus, pour que la l'rance

mît ses promesses à exécution. Enfin, le cardinal de Fleury, qui était

ators premier ministre du roi de France, craignant que derrière Théodore

ne se cachât une autre puissance, et il avait de fortes raisons de soup-

çonner l'Espagne, se décida à organiser Texpédition, U désigna comme

*> n tenente c punito con lal rigore per essf»r<? stato spergiuro a Dio.

traditore al buu Rc, ribelle alla sua Falria. Quantu a voi vi tratteremo corne

priikMiieri di guerra con rumanlla eonveniente ai Cmtiant. Ùunbtafi, op, eit III,

p. Ut.

Digitized by Gopgle



— 80 —

t omniaiidant en chef, 1p lieutenant général comte de Bnissieux et lui

donna comme iuslniclion. d'cpui.ser (ous les moyens <\f* conciliation,

avant que fie recourir aux arrae^. Le comle de boissieiu devait

s'embarquer à Anfibes le 25 janvier avec 6 bataiHons, 16 pièces

d^artillerie et du matériel de guerre. Les vents contraires ne permirent

à la flottille de partir que le 1" (Vvi ii r, à trois heures de l aprèsHMidi. Le

6 elle lu-riva en Cnr^c. mais les bâtiments ayant été dispersés par une

tempête, les uns débarquèrent à liaslia, d'autres à Si. Florent, d'autres»

à i>'nturi dans le Cap Corse.*)

\i Luuîb Kribal, comle de Boissieux débanjua à St. Floréal, le 6 février 1738

fat t»it lieutenant générât le 24 du même mois, niuurut à Bastia dans la nait, dn

l«* an 2 février fut inliumé dans le chœur de l'Eglise SU Jean, moi épitapbe.

*) Vuici quelle était la componition de la flotlillc:

Coramandantd'escadre: Comte de Pardaillon ; Général des troupes de débampwmenf*
Comte Louis de Boissieux; Commissaire Monsieur Pelonx.

Brigadiers et Colonels : Marquis de Contades, Comte de Lussan, Marquis d'Ourouër,

llMipiis d'ATArreî, Semlang», VillMnnt, VUdie.

Flolle.

Frênaie la Flore : (30 canons), chef d'escadre comte de Pardaillon ; Général de

BoÎMieus, Pelons, Cootiides, Sasselanges, Villemur, Aussan, Ourouf r, Avarrei,

Vialis, le premier médecin Jenni, et quelques autres ofTiciers volontaires.

Navire La Légère, (capitaine Duquèoe), les lieateoants^colonels des régiments

de Sarre, Bassigny, et Hivemaia, les trésoriers des troupe*.

Régiment d'Auvergne:

Navire Comte de Cailus : 8 compagnies et le détachement de caiMNUliers.

Navire La Fortune: ü compagnies.

Navire La Vierge des grâces: 6 oompignies.

Tartane La Trinité: 5 compagnies.

Bateau St. Joseph: 4 compagnies.

Tartane St. Jean-Baptiste: 4 compagnies.

Bateau St. Roch: 2 compagnies, les chirurgiens et les corps spéciaux.

Bégiment de Nivernais a) :

Vaisseau l.e lion couronné: 8 compagnies.

Pdlacre La Roynk' : fî ci nnpu^ntPs.

Tartane Ste. Marie: 3 compagnies.

Régiment de Sarre :

Polacre Jésus, Marie et Sf. Anne : 7 compagnies.

Bateau La vierge de la conservation : 6 compagnies.

PClacr* St. Joseph: 4 compagiües.

n''<>ii)!ont de Nivernais:

torveltc Le roi tiaspard: 7 compagnies.

Bateau SL Joseph: 5 eompagniea.

Tartane N. D de la Oenavillade; 4 «ompainiea.

a) Dans sa liste, Cambiagi parle d'un régîmenf iVOnmi, il fait ici «ne confusion;

le marquis d'Ourotur et non pas d'Oum était colonel du régiment de Nieerinti»,
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l)c |{(M-<--if'ii\ à Sl-Kinrfitt Mvcr iiiu- fcirtic lrnii|ics,

]| rendil par \vvrv à Hiisli», où il arr ivu le U lévriur, A h mi an ivct»,

il fut compliimml^ par le eommtedatr« génois, le marquis Mari, qiii

Tinvita à dtiwr. Boisâeux lui rendil sa visite, niais rerusa son invitation,

prétextant la ralittiie du voyage.

(iMc Ii'h C.ors^'s eiirrtif ;ippfi< l'îiiriv^'c des Kraiit.'ais. il-*

levèrent en inasse-s, el bientôt, tiOUUU personnes, lumunes, lernnies,

enfants, vieillards se trouvèrent ràsseinUés à C^rte, amiés de loiil ee

qu'ils avaient pu trouver et décidés à verser jusqu'à la dernière goutte

de leur sang. L<>s rég(>n(^ toutefois firent un choix parmi eetto foule,

ils ne retinrotit i|He lOCXJlJ hommes (|n i!< distribuèrent ei! 10 tv^rinients

de 10 compagnies, commandées clau tinc par un capitaine, chevaher

de l'ordre de la Délivrance. De plus, ils formèrent un régiment d élite

de lâOO jeunes gens qu'ils armèrcut avec les fusils envoyés par

Théodore. Des drapeaux furent distribués, ils étaient verts et portaient

ce verset : In ff Dominv sjicni' i. Vers tf temps, titi nouveau navire

de guerre, cttvnvé p-u* 'l'héodore, et na\ i;.'ii;)nt cotte l'ois sous pavillon

cüi-se. airiva ii point jxiur perinellre de compléter i'annement des

troupes (ju on venait à organiser. C'était une frégate de 18 canons ave<?

120 hommes d'équipage. Il y avait à bord 6 officiers allemands qui

amenaient avec eux 8 canons, 60O fusils, de In poudre et d'autres

munitions, Les officier'^ -e renriireni an canij< des nationaux. <mi \\a

apportèrent aux régents 1 annonce de lu prochaine arrivée de Théodore,

mais tom'ours sans fixer de date. Ils avaient ausid des lettres du roi,

deinoandant qu'on armât en course tous les vaisseaux qu'on pourrait

Régiment de Bassigny :

Polftcr« Jétoa, Hari«, Joiepli: 7 compagoiet.

lîateau f>'Espérante : 5 compagnies

Tartane SL Jean-Bapliate: i) compagnies, les aumûoiers et le commissaire de la

T;ir(anc St. Anloim-: 2 rmiipapnie.s l'I les miviifrs.

Tartane K. D. de la conservalioo : La Maréchaussée.

n y avait encore trois tartanes avec 108 bœufe, ta tartane St. Joseph avec

180 gros barils de poudre SSiV» livres de balles, des pioches, despellei«, 18 petits

canons da 8, et d'autres vaisseaux avec les bagages de l'expédition.

Les cwlonels des différents régiments étaient pour le régiment d'Auvergne,

]{- marcpiis de Contades, (George Erasmei. pour le régiment de BassigitYi le Marquis

de Villemur, (Jean-Baptiste François de Riotorj.

Pour le régiment de la Sarre, le comte de Lussau (Charles Claude Joachîraj.

Pour le régiment de Nîvenuûs, le marquis d^Oarooér, (Panl de Grivet d«

Gamaches).

Cambiagi, op. cit III, llôl et Archives du ministère de la guerre.

6
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Irouvi'i' |MMir ( r«»l.s('r coulre les Génois. Los prisivs deviiiciit apparlenir

aux prenantit, moins cependant un droit de lO*/« anr la valeur de

chaque prise, et le produit de ce droit devait êire affecté à ta cotislrue-

tion d'un lK)pilal pour les malolots blesw's on maladoî».

Les (xirsps niiront imméilialetnenl Ips nrdro«^ Ho Tlu'od()rp h exé-

cution» et quelques jours après, ils surprenau'iit eu rade de Porto-

Veochk» une tartane génoise chargée de vivns et de munitions de

guerre. Elle fut cernée par des felouques corses, une cmtirâie d'hommes

montèrent à l'atNirdage et niassacrèrenl tous ceux qui ne mirent pas

lf>8 armes. Il y avait îi hord 12 (luintaux de plomb, 25 barils de

poudre. .'iO tonneaux <ie larine, 24 lonneaux de viandes salées, 1 1Ü bards

de via, ti d" huile, et d'autres numitious de guerre et de bouclie.

XII.

Le général de I^nissieux ne ii'|>oti(li1 en aucune fnrnn à l'nttcnte

des Génois. (À*s derniers orovaieiit. (pi à peine arrivé, il allait se mettre

à la tête de ses troupes, et qu au moyen d'une action vigoureuse, il

réduirait bienlAt les Corses révoltés et les amènerait à demander eux-

mêmes la paix et à se aounaettre à toutes les conditions que la Ré-

publique voudrait bien leur propo-ser. Le commissaire Mari, dans les

premières* conférenfos tiu'i! cul ave<' !r général français, infisla lieau-

coup sur la nécessité des mesures de rigueur; niais de lioissieux, de-

meurant lidHe aux nulnictifnis reçues, ne voulut pas servir d'instrument

à la vengeance des Génois. Il s'al»stint de tout acte d'hostilité et donna

à ses troupes des ordres très sévères, leur défendant tout acte de

rapine fni de [lillatrc Avanl tle rien entreprendre, de Boissieux qui se

considérait suiioiii connue un médiateur, voulut avoir une entrevue

avec les cliefs, ou tout au muiiis avec leui's délégués. Ces négociations

lui furent facilitées par les chefs eux-mêmes.

Dès que les régents eurent appris l'arrivée des troupes françaises,

ils convoquèrent une assemblée eu Ca-im a pour le 23 fé\Tier, mais

le.s neiges ayant empêché l'arrivée «ie plusieurs députés, l'assemblée

ne put ôtre tenue que le 2â et le 2ü. On décida dans cette consulte

d'envoyer à de Boissieux une lettro que Paoti et GiaiTeri signèrent au

nom du peuple et où ils témoignaient de leur respect pour le roi de

FraïK c f 1 pt)ur les armées royales. A cette lettre ils joignirent une

copie du traité i (nu !u avcf GAnes sous la garantie impériale et une

note, où ils décianiicni vouloir bien traiter avec le roi de France, nuus

ù une eomlition, iM>si qu'il ne serait pas question de se somnettre

de nou^'eau à (îêiies, car, dans ce vas ils étaient résolus à ue pas
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abandonner Théodon» <'l jnniirni iiv vitht jusqu'à la (Iprhii'iT jiimWv

de kmr wof pour le défendre.

Le général de Boiesieiix répondit le 28 lévrier à la lettre de

PaoH et d« GiafTei-i, leur disant qae rintentinii de Sa Majesté \rhf

chrélienne était do mettre fin aux maux des Ckirses, et afin de tra-

vailler à la paix, il deiiuuidait qu on iui envoyât une députât ion ave<-

des pouToirs pour traiter. Les régents répondit le 3 maiK, qu étant

donné l'éloignenient et le mauvais temps^ tous tes députés n'étaient pas

venus h l'assemblée du 26, dans une question aussi grave <|ue celle

<\o rcnvfti do plénipofi'ntiaires, seuls ils ne pnuvnienf rtrn dtVider. Ils

dcinaiidcnl ('e|iendaut de» passeports }k>ui le clianoine Ortinmi et pour

le docteur Gio. Pietro Gafforio, sécrétaire d'étal. Quelques joins après,

le 7 mars, ils adressèrent une lettre aux diefe de plèvcs pour les

avertir de la nomination des négociateurs et pour leur demander leur

assentiment. Franccsio Nutnli fui chargé de porter cette lettre et, par

la même occasion. hâlcr la réunion des délé;:iu's. Mais, soit ù

cause des neiges i{ui luriibèreal ääaex abondamment dans cerluins en-

droits, soit aussi, parce que certaines pièves mirent de la mauvaise

volonté à envoyer leurs délégués, espérant, par ce moyen, Um traîner

les aiïaires en longueur, gagner du temps et permettre ainsi àThéoïkire

d'arriver avec le» se<-ours si souvent promis, l'assemblée annoncée ne

se réunissait toiyours pas.

Les pièves d'Oimi et de Giunsani, en {tarticulier, n'avaient pas

encore enroyé de délégués. Orticoni proposa alors à la régence de se

rciidrc à Olmi. et là de délibérer sur l'état présent et sur les résolu-

lions à prendre, La régence lui donna [ilcins |iouvoirs jxair n'jrlci' I«-s

bases d'un traité, au nom du royaume, couiuie si ra.sseu.iblét' dOlnu

eût été une assemblée générale. Le 13 mars, les députés de Giunsani,

à qui des députés venus d'autres pièves s'étaient joints, se réunirent

et après avoir délibère, déclarèrent par un act<' noiarié, être prêts à

obéir aux ordres du roi de France, même s'il leur licniandait. ce »pii

serait un t-'i'iuid sacrifiée, de renlrei' <ous la iloininaliou génoi.sc. Le

bruit de la tenue de celte consulte s était répandu et des députés re-

tardataires des autres pièves, continuaient à arriver, croyant encore

pouvoir y prendre part. Le nombre de ces députés étant asse?: con-

sidérable, Orticoni se vil dans l'obligation de tenir une .sin-onde réiuiion

le lt> Mars, >iîi les nouveaux arrivés ratilièrent l'acte «igné dans la

première réunion.

Orticoni quitta ensuite le Giunsani pour aller en Casinca rendre

compte de ses actes à la régence, et se iwéparer à partir pour Bastia.
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tjR i^iiéral de Boisaieiix pressait de plus en pins lex réfienlfl à envoyer le«t

négociateurs promis^ mais Galforîo n'était pas encore là^ et Natali non plus

ii'i'fail |mï« cricort» rentré avec les adliésions «les oomniimes. Dès (|iie les

première?- adliésion.-' purvinmit nnx n'frenls pt que GafToHo fut arrivé.

Oïliconi et lui se mirent en roule ptiur Bastia, où ils arrivèrtat le 29 tn^».

De Boissîeux envoya une escorte d'honneur de 1(K> grenadiers à

leur rencontre, et il leur assigna comme logonenl à Bastia le couvai

de la Mission. Le lendemain il leur envoya un a4judanV-major pour

les eoinpliinenler cf U'wr flirc ((ii il les attendait. Ils se rendirent i ficx

U' jfénéral ù 9 heures: en inéuie temps queux arriva le eomnnssaire

génois Muri ; tous furent introduits dans le cabiuel du coiiunanduut

français. Ûrliconi, après les premières salutations, prit la partrie, et

exprima ù de Boissieux sa surprise dv voir h roi de France venir an

secours ilo lîi i-épublique de Gênes. Mari voulut alcus impliquer, mais

le ;ri''ii<'inl trajicais ne le lui |)ermit pas, il n'jKJûdit iui-inême à Orti-

corn, disant <pie la rour et lui étaient sensibles aux malheurs des

Corses, mais qu'il es|H>rait bien que, grftce ft leur bonne volonté, oii

parviendrait à arranger les affaires à la satisfaction générale. Cette

picmière conférence dura deux heures. De Boissieux fit reconduire les

délégués à leur demeure par un détachement de soldats et leur donna

une garde d honneui- de 12 greiiaüierä.

Us jours suivants, il y eut entre les dâégués et de Boiaaienx

plusieurs autres conrérences auxquelles n'assista pas le oommissaiie

génois. De Boissieux déclara dans ces conférences, que le roi s'était

déterminé, pour des raisons politi<pi('s. à faire rentrer la C.nrse sous

la domination génoise, en stipulant toutefois des condilioiiS avantageuses

pour leä Corses. Mais les délégués ne pouvaient encore rien faire, ni

rien conclure au nom du peuple, les adhésions des pièves, que Natali

était allé cherclier, n arrivaient toujours pas. et le temps passait sans

(pie rien ne fïil rli'tidiV Plusieui-s loi- <lr l>ni->ieiix cxpiima son tné-

( ontenieinent. les delegiics lui expliqucrcnl que Xalali étant obligé d«'

faire le tour de l'île, ce voyage demandait mi certain temps. De Bois-

sieux écrivit alors le 7 avril aux régents pour se plaindre de ce retiard

et leur demander I»' nom des piJ>ve« qui no voulaient pas adhérer

aux néifocia lions. Le jjéiiéial français élait pressé de conclui-e un

arrantrotiioiit avei- les Corses, car le luml (je l'arrivée de Théodore .se

répandait de plus en plus. D'un autr«' côté, les peuples avaient tou-

jours foi et espérance dans leur roi, et en faisant ainsi traîner les né-

gociations, ils n'avaient d'autre but que de gagner du temps et de

permettre à Tliéodore d'arriver avant que rien ne fût conclu.
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r.p H avril, un vms^pmi. vfiiant H<> Livourno. iimrnn fti (Virsc

N'icolu Frcdiani. cotiiinissaiic géiMTuI «i»' Tlit'odoiv. jinivaH d Alle-

magne envoyé pur le roi avec de» provisions et des niunitionH. Il était

aussi portAur de lettres pour tes rfgenis et pour le peuple. Théodore

recommandait an penpie de ne pas se laisser altallre par les menaceti

de la France, et de ne pus iioti plu-; se laisser éhinnir par les promesses

iiieiiaongere« de Gênes. Hientôt il doit arriver avet: d'iniporlanls s«'C()ur.s,

il demande aux (K'uples de maintenir -le elioix librement fait par eux,

de renonvder leur serment et d'aflhrmer par un manifeste, que main*

tenant, pas plus qn'auparavant, ih ne vonlaienl d(> la domination génoise.

Otiand les régents ref.iireitf celle lettre, il'^ ruicnt bien eîn!»tnT:issés,

car les négociations avec la l'i ;iiK-e. quniqn cllt s n'allassent que très

lentement, étaient cependant liéjù assez. avancc<'s. Le peuple aimait

toiûours Théodore, et son amour et son attachement croissaient à

chaque nouvel envoi de munitions et à cliaque lettre du rot. De plus,

demander au peuple de prêter de nouveau serment à Théodore, celait

la rupture df«s né^fM-iations avcf \v< Français, aussi hésitaient-ils ù

publier la lettre. Mais ils avaient compté saiw Frediani qui, à peine

débarqué, se mit & parcourir Ttle et à répandre partout le manifeste

de Théodore, et partout, les peuples raccueitlaient avec enthousiasme,

surtout dans la Ca^iiKn (pii était le centre du parti théodorien.

Les cliefs fpii. (le |>lus en plus, s'apercevaient tpic l;i profiM'>fie

si souvenl laite de 1 intervention d'une grande puissance, ne reposait

sur rien de réel, et voyant auri^i que du cûté de Tliéodure, il n'était

pas possible de trouver une solution aux difRcultés au milieu desquelles

la Corse se débattait. comnienct-rtMil |ietil à |H'tit .-i -c détacher de

Thérulore el cherchèrent à se créer un putli \U ii iwuiciil ccpeiidûul

pas encor«', à cau.<<' ilu peuple f'anati.si'', ahiiiKlnimi i i innulèlenient

roi dunâ leuis iiégociutions, el c'est ainsi (inc. dans le mémoire que

les délégués, sur ta demande de de Boissienx avaient rédigé pour

l'envoyer à Versailles, les tkirses dkrlaraient ne vouloir plus ù aucun

pri.x du joug de Gênes, mais au contraire, demeurer lidèh-s au roi <|iie

librement ils .-^'('tnipiit dioi^i. el vouloir plutôt mourir que »uumettre

de nouveau à tu république.

fie SO avril, tle Boissicux expétlia un courrier à »a cour, et en

attendant la réponse, sur les instances des régents il renvoya les dé-

putés en Gasinca, aliii de rendre ctHuptc au (HMipIc de leur mandat

et de l'clat ;u'1ti<'f ffcs négocia (ions Leur condiiile fui tiunvée très sage,

et ils ne recueillirent partout ipic des applaudi.-^semenls el des appr»»-

Itatioii.-;.
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XlII.

Cependant «ITaires étaient loin de s'arranger, au contraire, te

déâordiv le plus grand régnait dans Y\h% tant du côlé des Français et

dos Gônoi^i, quo du r ntr drs Corsps. Des dissont imonts graves avaient

éclaté entre U* général lruii(,-uiä et le coinnus&aire génois, au lieu d'agir

de concert, ce qui aurait hâté la condvnkm, ils saiTaiait tous dou,
une ligne de conduite comfdëtemait ^IlSerente. Le Génois réclamait la

rigueur, tandis que le Français était plutôt partisan de la clémence et

de.s bons procédés et, ce qui ne ^ai^^ait (|u"augnienter le désordre,

tous (k'ux envoyaioul ù leui"» cuui-s i*espectives, des renseignements

tout fait opposés. Du côté des Corses, la situation p'était pas

nieillewe, trois partis se dessinaient de plus en plus: ceux qui étaient

déterminés k suivre et à défendre Tliéodoi-e, ceux qui voulaiejit se

reconnaître sujets du roi «le Framc. et i eux rnfîn qui voulaient «e

biHiniellre ù Gènes; el la division grandissait tous les jours dans le

pays. Le parti de Théodore était cependant encore assez considérable,

et cliaque jour, les partisans régnaient courage, car les envois de

Tliéodore devenaient de plus en plus fréquents, el chaque jour aussi

on s'attendait à le voir 'lélr,m|uer en (Jiorse.

Le 30 avril, c'était le propre neveu de Théodore, Frédéric

de Neuhoir, qui débarquait à Aleria avec (pielques personnes et des

munitions; le 7 mai, c'était un navire de guerre apportant

32 canons, 'i(M) fusils, de la pondre, des balles, des grenades,

des souliers, lic lu toile, «jue le capilaitu^ donna en échange de vin,

d'huile, de hune et de corail, âu mois de mai, c'était Droste, le cousin

de Théodore qui débarquait ä Aleria avec d'importantes provisions de

guerre et de bouche; mais son s^our dans I1ie ne fut pas de longue

durée. Il croyait trouver les Corses fidèles à Théodore et surtout re-

connaissants pour Inns te que ce dernier avait l'ail pour eux, au con-

traire, il toiniia dans un pays en proie ù la discorde et à lu division;

aussi écrivit-il à de Boissieux potur lui denuuider des passeports pour

lui et sa suite, et dès qu'il les eut reçus, il s'embarqua pour Livoume ^).

') «Le camarule de Théodore qui se fait appeler Mathieu Drost, et qai

* se dit de Wf.sl|)li,ilie, a écrit tlu Casiri' a, n'i les < hefs l'onl fait venir, une

< lettre :\ M. de liol^sieux en niauvaiü alleiiiund que k>ä oflicicrs frani,'aiä qui

« parlent cette langue, ont eu bemoonp de peine à deviner. Il lui marque qui!

« est venu ici dans la pL-nsi e ijut» ces peuples <'l;»ient (uujtjuib aîtadu's ù Theixlore,

< attendu lu fidélité qu'ild lui uni juiét- €l lua dépenser i uni^idérables qu'il a
« fàîtes puur eux. Mais qu'il a été fort mal reçu, et qu'il souhaite de sortir dfl

« ce pays-ci, priant à tel eiïet M. de l)oissieu.x de lui donner les paa^seporls né-

« cestiuircs pour lui el pour sa suite. • Lettre de Pignon au ministre AmeloL«
iiMtia, 14 mai 1788. Minist des air.étr. Gone, Vol. L
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Le ffteéral français, ayant appris les arrÎTée» de vais.seaux ptd«

niiiiiiiions, ordonna à quatre galères qui «'(aient voniio^ de Marseille à

i\v cnVwor antoiir >\o l'île, afin fiV inpnclier îuttant que pos.sil)le

que les partisans de Théodore reçussent des renlorUs ou des secoui-s

de l'extérieiir.

Le 2 juilletf le courrier que de Bmasieiix avait dépêché à la cour

était revenu. Le général rappela les délégués pour leur communiquer

les oniros du roi. Le roi ne demandait pas mieux que de s'ciitrcint ifre

en taveur des Corseä, maiü avant de rien faire, il exigeait qu'ils

déposassent les armes et qu'ils lui consignassent un certain nombre

d^otages. Si les Corses ne vouUnent pas acquiescer k oes demandes»

le roi était décidé à ramener l'île sons la domination génoise, même eu

employant la force. Os cnnditinns .semblèrent dures aux drlf'jriK's.

aussi demandèrent-ilû au général françaiâ, avant de lui fuii-e auc une

réponse, de consulter h régeooe. Us m réfèrent donc aux régenU

qitt, après avoir convoqué un conseil composé des personnages tes (dus

marquants du pays, répondirent en envoyant certaines propositions aux

délégué.* à Kusiia,

Les délégués curent alors une longue conférence- avtK- de Bois.sieux,

ib tombèrent d'aeoord sur la nuqeure partie des propositions et parli-

cidlèrenient sur celle de reconnaître Théodore comme souverain des

Ck)rses, sou-s la prote<-lion de Gtoes et sous la garantie du roi de

France. Les deux condition.s imposées par le mi do Franco (!<• rendre

les armes et de reconnaître la suprématie de Gênes semblaient, pour

bien des raisons, inacceptables aux délégués, aussi ré^gèrent-ils im

mémoire où ils exposaient au roi de France les motifs pour lesquels

ils ne pouvaient souMve à ces deux conditions. Ils remirent ce mé-

moire à de Boi.'fsieux qui. »prf's l'nvftir annoté, le transmit i'i Versailles

en priant le roi de vouloir bien lui dure, quels articles on pourrait bien

accorder aux Corses. Le roi trouvant les Corses trop exigeants, il ne

leur accorda qœ deux de leurs demandes. 11 s'engagea à envoyer un

ambassadeur pour surveilla Tei^utidti <les conventions à conclure, et

aussi à laisser en Corso plusieurs bataillons |>our garder les places.

Quant aux autres demandes, si la république de Gênes le voulait, elle

pouvidt tes aoeorder, et le roi de France rengageait même à se montrer

large et à en accorder le plus possible.

Le général français qui ne désirait rien tant que de voir la paix

rétahlie poussait forfernent les Corses à obéir hiix ordres du mi et,

tout particulièrement^ il les exhorta à donner les otages ([ue la cour

amdt demam^. Les cliefs convoquèrent une assemblée générale en
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Casbiea pour k»» ß. 7 et 8 juillet, et on décida d'envoyer comme
olages: Antonio Hiiltudioco, Kilippo Muria Coslii, Alerio Francesco Matra,

Giuliani et l'aoli di Malag!nH. fin<| porsnnnîiîro- sVinhai-qtuTr-nt le

2 ttoût pow la Krauw, il;* tureul mU'i né?< ri aijunl à i'oulon, où ih

jouitMaient d'une certaine liberté, pui^, dans la suite, quand les affaires

commencèrent à se gâter en Corse, ils Turent transportés à Marseille,

0Ü on leiii i-^ijîna comme prison le fort St-,Iean').

'Pouli e les conditions iinjMis^K's par la conr de Fratice étaient

bien flnres. ^urtuul celles de rendre le.-^ armes et tie reconnaître la :?u-

pi-éiualie de Gênes avant, d enlaïuer aucune négociation. Lu cour et

surtout le cardinal Fleury étai^it prévenus contre les Corses, les Génois

avaient a^'i ani>res du mintätre. ils Tavaient cireonvciin rt lui avaient

(ait un tidiieau tellement noir, tellement menson{rei ilr la situation, qu'il

était très bien disposé en faveur de Gênes, el au contraire dans les plus

mauvaises dispositiouü vis-à-vis des Corses. Aussi à toutes les lettres,

à tous les mémoires que lui envoyaient ces demies, ne répondait^

que sur un ton dur et sec, disant que l'intention du roi était de les

reiuelliv sons la dominaliou de Gênes et d'employer tous les moyens

poui' raiiictier la paix dans b- pays.

L esptju" était loin rie renaître en Corse, à la vue des ordres

venus de Versailles. Les fVançais avaient été reçus presque comme des

libérateurs, la conduite si prudente du général de Boissieux avait fait

espérer uu moment que les alVaires allaient s'arranger, mais l'ordre

de se soumettre de iioiivcau à Ci'iiès, jela la ( i»n<trination dans le

pays, et le |nnti de Tliéodorc en |»io(ila: il s»Mnbiu .se l'éveiller, et <le

iiouveau.N adeptes vinrent, poussés par le désespoir, se joindre à ceux

qui totyours avaient eu eonHaiu»? dans les promesses de celui qu'ils

s'étaient choisi comme roi.

L<>s nouvelles que TliécMiore envoyait de temps à imlrc imnnncîiipnl

son arrivée i-omine de |i|us eit plus prorhc çf fie lait il no devait

plus tarder. ï5es ellorts, en Hollande, avaient été c()uroiuiés de succès,

il avait réussi au delà de toute espérance. Il était parvenu à eop^tner

une société, dont faisaient partie les plus grands commerçants d'Amster-

dam, en particulier les maisons juives Lucas lioom, Tronchain el

NciivilN'. Ces négociants lui ouwircnt ini créflit et lui avancèrent

r> imllions de ilorins. Eu échange, Théodore leur accoitla le monopole

du commnw en Corse, el leur donna en jfarantîp les ports de

'J Voir [luur tout le qui regarde les utages le journal d'Auloine BuUa-

fuoi-o: Memorie di guemif publié par la «idété des sciences historiques et na-

tarclles de la Corse.

Digilized by Google



^ 89 -

l'orlo-Veccliio, de Sl-Klomil et un autre. I^es négociaiils d Ainstrrdiiin

ne ftirenl pas les secds à subventionner Théodore, on a<)up<,utina, H
DO» sans raison, les Etals gén^ux de Hotlande de lui avoir fourni

des subsides et même un vaisseau de guerre, le- P>r/r/'«/

'

Tlx'odoi'»' iniijyofi alors à préparer son expédition. Il tTiinil à

Ainslenluui ta petite tiottiile qui devait le conduire en (Un-se et qui

était composée du Preteroil, vaisseau de guerre liollandais, de 60 canons,

commandé par. le capitaine Alexandre K^ntasel, de deux vaisseaux

marchands hollatidals, Tun, VAgathe^ wmé de 12 gros canons et de

4 petits, cornnuuiHé pnr Adelphe fVerseti, l'autre le Jacob et (Jhristhie

lie 12 canons, (-oniniatidé l Corneille R(K)s.

Le I^ekrod, qui ne devait gui^re servii- qu à convoyer les deux

autres navires et à porter Théodore qui s'y embarqua avec sa suite,

partit le 20 mai d'Amsterdam avec le Jaaib d Oüridine; ils aUàrenl

iiioiiillcr au Texel: l'AytUfte partit le 23 pour les rejoindre. e| le

1" juin, tous- trni< (|iiittaipnl la Hollande l^aus le même foinps, un

autre navire, I Afruain, de 44 canons, capitaine Pierre Kelmuiui, était

en diaigement à Amsterdam, et devait rejoindre les autres vaisseaux

plus tard.
.

Après 20 jours de navigation, la flottille mouilla à Malaga oh

elle resta cinq jours, puis elle fit v(nle ]m\\r Al^er. oii elle r<'sta quatorze

jours. Pendant ce temps le dey d Alger vint fdusieni's lois à bord du

vaisseau qui jMjrlait Tliéodore. Le 14 aofd, les trois vaisseaux

mouillèrent & Cagliari en Sardaîgne, pour y attendre l'Africain qui

arriva le 15. Théo<lor»' et sa suite (piitlerent alors le l'nbicd |M)nr

prendre pjiHHiijfe stii' Y Afrimhi. et après avnir (|tiiftf' Canfliari, le Preb'fod

se s('|i;ua des atUres Ijalirnenls ipii lirent v^ilc vcis la (.'.oi>e. on ils

airivèrent le 15 septembre et jetèrent l'ancre entre iUeria et Porto-

Veeehio.

XIV.

Théodore ne descendit pas à terre, mais envoya son ac^udatd à

(lorte ave<- une lettre pour les régents. Il les inrormait de -(ni ;urivée

et des secfutrs qu'il ap|K)rtait avec lui. set (jurs, disait-il, qui auraient été

plus imj>oriajils, si lu tempête n'avait pas disperst'' plusiüuis de ses

vaisseaux. Il leur demtmdait aus3i, s1ls étaient toujours dan.«< le$t mémes«

') Ce vaisseau a deux nuniü dan» les dilïérenl«a r«laliuns du voyage de

Tbéudore, il est appelé Frettrod dana le rapport du commtsaaire des gaerrea la

Villcliciirrii lis 'Miii .ifT. ''It f!<.i>c. \ol I) et Briderosr dans in itéctaration f.iitc li

< novcinbre 17:w, au cunsulal d'Alicanie par le matelot fran^-ai« Vatel qui avait

été embarqué pur force aur le bateau à Amalerdam (Min. aff. êlr. Corée, vol. 1).
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dispositions: si oai, il viendrait combattre avec piix, si ikn), il Ira

abandiMinerait pour all«r vivre dans un pays plus heureux.

La nouvelle de rarrivée de Théodore f<e répandit <laii.s le pays

comme une traînée de jKiudre, et bientôt le» |iopiil,ilioiis (îesrendirent

à In phiire pour acclamer leur roi. Les partisans de Thémiore le

preüäuieni de descendre à terre; maiä lui, oraigiiaul des» embûches de

la part de ses ennemiSf hésitait; cependant il se laissa persuader et

le 20, il descendît sur la pla|^ près de la tour ddle Pmnete et fit

débarquer une partie de la cargaison.') Il alla à Cen^one en Cam-

pnlnro. nîi il l'ut re<.-u aux cris de: Vive noire Roi! vive notre Père!

(Cependant cliacjue soii' il rentrait à bord, oii il se croyait plus en

Tetle cargaison ( tait assez considiTable, ainsi qu'on pourra en jtipor par

le iHjrdereau qui suit et qu'on trouve joint à. une lettre de Théodore au euro de

Porto-Tseefaio Napoléon BiUsoni. Celle lettre ne parvint pas 4 son «dreaae, die

tomba entre les mains de» français et qui (e trouve aux archivée du Mîl^stèfe

des affaires étrangères de Paris.

•Voilà la note de ce qoe j'ay sur trois de ces vaieaeaqx;

C'.har^emf'nt dt-s vaisseaux

12 pitices de canon de 24 livres de balles, Iwulels .itiOU

3 coaleavrioes de IS livres de ballesi • 700

12
I

I
<

i ^ le <-an.iri de ]2 livres de bdles, > 400

6ruu fusils dont avec des bayonnettea.

1000 grands monsqaela et 980 petite

2000 paires de pistolets. — 80.0>) livres de poudre à <anon. — liiOi)iK) Üvre»

de poudre line. — 2UUO0U livres de plomb. — 4(X)0Uü pierces à fusil. —
50000 livres de fer.

201)0 pioches et autres instruments de fer propres à remuer la terre.

4COU livres de plomb.— 4UtlU livres de cuivre.

50 eaiesee pour des tambours.

1 paire de timbales. — 24 trompettes.

L'habillement ixjiur 2(X) gardes du corps.

6000 paires de souliers, de lias, et en outre puur la valeur do 301X) Qurins

d'empeignes et de semelles.

De la toile pour faire mille pailla^»*^':^ < t mille tentes.

20(X) bandolUères, fourniments, ceinturons el sabres.

300 fusils pour des ofliciers et 900 conleaux de dusse.

60 drapeaux et étenJarts.

6 {rrandes seringues de cuivre, 4 cullres d'^tain.

2U0l) grenades chargées, 700 bombes charg/'e«.

80 ballots ou caiaaes, contenant réi{oipage du Roi.

ÔO otticiers.

Le Roy est accompagné d*iin aeerétaire, un commissaire, un maître dliôtel,

deux rhirur<rtenh^. deux valets de chambre, denx eutsiniers, deux paiereniera

quatre chasseurs et six valets.«

Ministère des affaires élrangères. Vol. (kirae I.
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siireté, qu à terre. La troUième nuit après son iirnvce, ii luillil penlre

a vie. Un certain WickmannBfaaiuien, capitaine allemand, avait été

gagné par les Génois et devait, cette nuit, mettre le feu h la «ainle-

barbe, et faire sauter le vaisseau et Théodore. Ta' roi ne iwuvant

dormir, se leva et nW» se promener .^nr le pont: \h il rencontra

Wickmannshausen qui était >^\\r le point de mettre aon projet à exé-

cution. Se voyant découvert, le capitaine se jette anx genoux de

Théodcnre, avoue son crime et implore son pardon. Mais Théodore le

fait saisir et le condamne séance tenante à être brfilé vif. U* lendemain

cependant, il rcvitit ^'tir la ^etitein'o de lit niiif et se contenta de faire

pendre Wickmannsliiuisni à lu grande vergue. Le bruil de «-etti' tentative

d'assassinat s'était vile répandu dans le peuple, et la prcseivalion de

Théodore fut attribuée à un miracle. On disait couramment, que la

patronne de la Corse, Ste-Julie, était apparue à Théodore pendant son

sommeil et l avait averti du danger ((u'il c(Mitait. r.rtte fable qu'on

colportiiil 1111 [H'ii parfont. jKjut-ôtre incTiir à I uistiijution de Tliéodore,

ne conlrtbiu pur peu ii augmenter et à atlermir auprès des populations,

le prestige déjà bien amoindri de l'aventurier.

Cependant Théodore ne recevait tonjoun pas de réponse des

récents, et ce silenoe commençait à Tinquiétn* un peu. r^nt.s, de

leur côté, fip se pret^snient pas, car ils se Irnuvaienf flans une situatiori

assez ditlicile. Heconnaître 'riié(Hi(ire. éiuil pour eux la rupture des

négociations assez avancées d^à entre eu.x et le comte de Boissieuac.

D'un autre eôté s'ils refusaient l'obéissance au roi, ils s'aliénaient les

populations cpie Théodore avait de nouveau fanalLscrs par ses discours

et par ses distiilmlions de ««'Cfuiiv et de munitions. Ne jxiuvant

prendre un parti m d un l ôit' ni «le I autre, ils restèrent sur I expectative,

sans se prononcer ni puur i'héudore, ni pour les Frauvais, cherchant

à gagner du temps et attendant une solution qui certainement était

très prochaine, car il n'était guère possible à Tliéodore avec ses faibles

ressoui-ces de résister aux foires combinées de Boissieux el des (jénois.

Le Général fram-ais et \v roniini<-airc fri'noi.-^ avaient été avisés

de la prochauic arrivée de l'iiéodore, le preuner par l'agel, consul de

France à Cagliari, le second par le vice-roi de Sardaigne, marquis

Rivarala, et par Gio. Girolamo Hongiardino, consul de Gènes à Cagliari.

Tous deux en référèrent à leurs gouvernements respectifs en attendant

des iiisliui tion<, fuirent, m f!orst\ sur la défensivo. «»n travaillant à

réparer les lorlitications des places, ou même en «»n constrmsanl de nouvelles,

se tenant prêts à faire face à toute éventualité. De plus, de Boissieux

expédia des lettres aux diflercnies pièves, «u les exliortaul h se tenir
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tratiquillfs. Mais los Corses rpluaèr«'iit de recevoir ces leltrei» et

déclarèrent im* iwinl vouloir de traité avw la France, el jNre décidétt

à viwe cl il iHOiirir pour Tliéodorc. A Omesäsa, ott ne se l)orua pas

aux paioles U- iDiii rici fui coiiverl de boue et renvoyé à Ba^ia citaifé

de buis, cotiiiiie une hi'h' (le «OTnmr.

De Boissieux furieux, publia un violeni lumiile^tc, il dcclimi

Tliéodore et ses partisans criminels d'Etat, les maiiions qui lui donne-

raient asile seraient détruites et si, dan» huit jours, Théodore n'avait

pas quitlé l île. la Fraticc suspoiidi-ail toute iK^Kialion. et le coiiw

ex|)é«lilionnaire prendrait les arnifs. Os menaces iv|>juidire!ïl I:i torrrur

dans les pièves qui se trouvaient aux environs de UasUa ; les etiels

cependant liésltaiimt encore. Enliu PaoK se dédaiu ouvertement contre

Théodore, et dans une consulte convoquée le 21 septembre h Corte,

il avertit le peuple du danger tpi ii couiTail en suivant, jnalpré tout,

<-elui qu'on persistait h appfller le mi. Beaucoup furent louches do Iîi

Justesse dv .ses raisons et se rangcrent fi l avis de Paoli. l'eu h jieu

les populations des provinces d'en dei,ù des niunts« se détachèrent de

Théodore, bienlAt il ne lui fut plus possible de tenir dans ces provnices,

car Tardeur de se» imrtisan^ se relroidissaU d'autant phis, que mainlc-

nanl les chefs •'e flétlaiMicnt niivortciiicnt contri' iui. Il résolut donc

de passer dans les ]nt'vt's du delà des monts, ini il |(cn<;)il se tnnivcr plus

en sûreté, et oîi il croyait que ses sujcti» lui senuenl dcincuiés plus lidèlcs

et plus attachés. Il vint d'abord à Corte, mais ayant été reçu tr^

froidement dans cselte ville, il la quitta bientôt et gagna la montagne.

Mais là au.ssi l'entliousiasme avait singulièrement baissé, cl de plus en

plus |ps[t"nplc-i so sé[ntraionf de lui. Tout lui ôiait foulrairc. t|e Uoissioux

venait de publier un nouvel édit plus sévère encoiv que le premier,

les négociateurs de Bastia étaient maintenant considérés comme pri-

sonniers, les vaisseaux que Théodore avait amenés de Hollande, étaient

partis pour Naples sans décharger leur cargaison. Les capilaùies ne

recevant iws, comme il avait été convenu, des prtMluits du pav>* en

échange des muiiitiniis (ju'ils apportaient, avaient mis à la voile, et

étaient allés écouler leurs inarchundise.-^ dans d'autres pays. Le consul

de Hollande à Naptei^. un ami de Tliéodore. avait bien fiiit arrêter les

capitaines, et leur nv.iil reproché leur trahison, mais le mal était fait

et ne poii\;ii! |ihi< olre réparé riiTudore aurait voulu frapin-r un granW

coup, il iHiiiiil vniilii « ««inpiii« T d .\jM<-( id A grand peine il avait

organisé nnv llollilte (pu devait allaqiier la ville du côté de la mer.

pendant <pic lui la Terail attaquer du c6té <le la terre: mais let»

Génois el les Krau^ai» qui eroiimieiil kw côlw de Cokc ü'onijNm'rent
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ilo (fs vaitMMMtiix H il Itn rallnt ranoiicer u non prqjctt. l)^ pliis la

nonvelle tte répandit que le roi de France allait envoyer de nouveaux

renforts. Thwdon'. voyant que coHe fois In partie Ptail ikkIiic [Xînr

lui. ftpeiflii h qnilU^r iino üoconde fois la Corso. Le In octobre,

il .s'enibai'(|iia sur une l'elouqut^ con^e qui til voile poui' l*orlo Longoi>e

et de là pour Naplos. Il aniva à Naplea vers la fin de novembre,

et descendit cliesc te consul de Hollande. Le 2 décembre, im détachement

de grenadiers se présenta devant la niatson du consul et vint arrêter

!'liéoH<»re pour le conduir»' à (irii-lc La nouvelle <le cette ari-e^tatioii

combla les Génois de Joie, cur ib pciisaienl déjà tenir celui qu ib

couâidéraient comme leur mortel ennenii. Maïs malheureiiseinenl pour

eux, cette arrestation avait été opérée h la demande de Théodore

lui-même, pour sa siireté pei sonelle, car il avait appris (pie ses etuiemis

en voulaient à sa vie et lui dressai»'nl de« e»>ihMchn- de tout côt»'.

Pendant tout 1«' temps de »*a Tuu^^st^ tléleiition, il lui comblé d^aitls

et il' lui fut loisible de recevoir qui il voulait. Sa fière attitude, sa

dignité, sa fénérosité frappèrent d'admiration tous ceux qui le virent.

Quelques joivs apH>s. rpiand tout danger eut dii<i)aru. Théodore

fui remis en liberté, à la condition toutefois de quitter le royaume

de Naple». H lut excorié i-ctipeclueusemenl ju.squ à lu frontière de»

Etats de TEgliso. 11 se rendit & Teiracine et là s'embarqua sur

un navire de commerce suédois qui, une fois eu mer, changea de

pavillOR pour écliapper aux pour>'uiles des Génois. A partir de ce moment,

on perd un peu Ih Inire de Théodoiv. car tout en travaillât)) tonjoui-s

à chercher des secours pour la Corj-e. il se cachait, leslimt peu de

temps dans le même endroit, et presque toujours aous un déguisemeut.

Tour à tour, on le voit k Livoume, à Rome, à Venise, voire même à

Tunis. A la fin de l'année, il est en Hollande, où il trouvait une

retraite plus commode et plus sûre pour lui que dans n importe quel

autre p«ys.

- XV.

Pendant ce temps, les aiïaii-e.s. en Torse, au lien de s arninppr.

allaient de mal eu pis. De Boissieii.x avait re<.u de Versailles le 28 oc-

lobre un i-egleiiienl des alVaires corses, signé le 10 du même mois

par Anidot pour la France, et Brignole Sale pour Gênes, sous la ga-

rantie de sa Migeeté impériale représentée par le prince de Lichten.'itein.

Le général français, pour des raisons |X)litiques, et surfont à Tiiisti-

sratinn du nuiniuis M;tti, ne comtnuni(|ii!i cet Hfle au.\ dcltViirs corses

que le IH novembre, el le 19, il le fuisuil promulguer eu gnuide pompe
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»am les mir» de Itartlin. fiO rn^mo jour les i'onsiilH He Francis le

promulguèrent dans le» autres villes. Ce rtVIeinciil, «'laiil eoiiroriiic

on bien (les |K)ints ^ni projcl cNpörlii' par les- ('.nr~r< h Hc Hois^ioux. fnl.

aetcpté pai" l«>iuu-()np «le piève.s, eu partu iilier par les pièves [es plus

rapprochées de Bastia qui envoyèrent même des dépiitéa k de Bois-

sieux pour l'assurer de lenr «dtiésion. Mais il ne s'ajrissail pas seule-

ment d'adhérer au rèûlt'nieni, il fallait aussi en mettre les articles à

e.\é( utif>n. eu [larlicnlier celui qui exigeait fle> riorsi ^ la reniisr do leurs

armes, et c est là (pie <le Huissioux devait rencontrer ile.s ditticullt's.

Le 7 décembre, le commandant de l'expédîtion française sortit de Bastia

& la tète d'un asses; fort détachement de troupes pour se rendre à

Borgo (1i Mariana, et là nvevoir les armes des insnrjrés. Ku route, de

Ikïissienx fut pris d une tndist»n«itinn tpii Tobligea à rentrer à Uastia, il

laii>sa toutefuiä 400 iiunimct» à Uorgo, suas le coininaiidaut de la Romagère,

avec l'ordre de recerofa'. les armes des habitants. Cenx-^H aceneiUirent

les troupes françaises avec de grandes démonstrations de joie et de

sympathie et, à cluuiue propnsi!i<iii du chef Trancais. ils répondaient

pwr des «-ris de: Vive le roi »!•• I rance! quant à retiilro leurs armes,

bien peu, pour ne pas dire aucun n y bougeait. De la Romagère était bien

embarrassé, car comment employer la finrce, comment ua^r de moyens

violents envers des gens qui vous reçoivent avec tant d'enthousiasme?

Ce n'était guère possible, aussi cet offTeier prit-il le seul pitfti q«*B eut

à prendre, il rentra avec son détachement à Hastia, shus avoir rien

obtenu, si ce » est des témoitrnaçes d'anûtié et de reöpei.1. l'eudanl

(pielcpics Jours on essaya de la pen>iia8ion, mais toiyoura «u» aucun

résultat. Voyant qu'il n'aboutirait à rien par les négociations, de Boia-

sieux, (pii cominent,ait à se la.sser, résolut d'employer le moyen devant

|ef[uel il avait toujours reculé juskpialoi-s, la fon-e des armes l.e

15 décembre, il se met à la tête de toutes s«s troupes et va au devant

des Corses. Ceux-ci l'attendaient de pied ferme à Boigo. Ils repoussent

vigoureusement l'attaque des troapes françaises et les refoulent jusqu'au

pont de Biguglia. où enfin, sous la proleMion de leur artilleri<', elles

réussissent à se reformer: mais bientôt, les Çorses revenant à l'atlacpie

plus noml>reux encore que la première lois, les Fraudais lurent obligés

de se retirer à Bastia, laissant sur le champs de bataille 55 morts et des

blessés. Iji perte du côté des Corses n'avait été que de Ift morts

et blessés.

('e succès rendit un peu de fotrrîifrc cf un peu d>j3ix)ir aux

Corses, Los chois réuniront une usseml»icc au couvent de TavaglUl,

oä on y exauûua le règlement: il lut rejeté à l'uiuinimité surtout l'arlicle
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demancfont la remise de« arme». Cen annen. qu'à rhiMliinitioii de Gfmw
le roi de France tteroandail nitx Om»», mau calait leur MNile i<aav<^

ganle. c\ iirie fois dê«<arnH>s, il? ptaient livrés pipd« Pt poings li<'s ii

leurs phis rrnois (Minomis. aux (îénoi;^. A la siiit<> rie c-<«lt(' assoinhlfV,

Iv Iti janvier, les chef» rédigèrent un acle. où ils décluraient, que tou-

jours Ua ftTfumt reconnu Théodore oomme roi, qu'ils Tavaient librement

éhi, et que leurs député» à Baslla n'sTaient jamMS eu d^autre mandat

que de représenter à l'envoyé du roi t\o riaiico 1rs soulTrances des

(>)rses sons le joutr génois el la Vîilidit»' de 1 iMc* lion df Tîirodnrc

Après I tH luf de H«>rg(), de Hoissieux se eoiisul* r.i roiiiiae eUmt

en guerre avec les Corser, et prit sies mesures en conséquence. Et tout

d'abord les députés Ortieoni et Gaflbm furent gardés à vue dans leurs

chambres jtar deux soldats haîonnettf^ au ranon. I>e plus craignant que

les tk)rses, enhardis par leur succès, ne vinssent I nliaqiier jusque dans

Baütia, il renforça le» diiïérenls |N)steä qu il nvail étublië aux environs

de la ville. Piùs comme les troupes qu'on lut avait annoncées lardaient

à arriver, il envoya un courrier à la cour poiff pmser leur envoi, et

aussi comme depuis lotigtem|)ci déjà il soulTruil de la fièvre et de la

(lyssenterie, et comme il - nfTiiihlissail de jow en jour, il demanda

au roi de vouloir bien le remplacer.

Les troupes furent enfin expédiées, le 2H janvier, sur plusieurs

tartanes'); mais le 26, la Hottille fut surprise par une tempête, 5 des

tartanes sombrèrent. 1000 hommes jM'rirent, el le ti-esftr fut perdue.

Let§ autres vaisscinix purent ù grand |H'ine atterrir à (ialvi. à St-Florent.

OU sur les côtes de Buiagne. Six des compagnies qui débarquèrent

furent faites prisonnières par les Corses, nuiis furent bientôt remises

«n liberté, grftoe à lïntervention du marquis de Villemur, colonel du

régiment de Uassigny, qui commandait ù Calvi.

I.ç courrier que de Mnissicux avjiit envové à la cour, et dont il

attendait le retour avei' anxiété, car sa santé déclinait de jour eu joui",

arriva enfin à Bastia, apportant au général la nouvelle de son rem«

placement par le marquis de Maillebois*), lieutenanl général des armées

') Ces renforts ae composaient de 4 bataillons appartWMUlt aux régiments

d0 Qmbrài*, (colonel : Claude Louis de BouthiUier de Cbaviiny, nwrqwie de Pont

sur Seine.)

de JMurii, (colonel: Henri Bernard de Tliimbanw, marquis de Valence.)

i^Aghtoit, (colonel: César François de Beauvoir, comte de Bowlran-llalaQse.)

iCAtMü, (colonel: conte de Chatellnx.) Archives du Ministère de la gaen«.

Jeao-Bapliite Fraaçrà DeirnsNts, mnqai& d« HMUdwif, n« en tfifB,

lieutenant général le 23 dfeembre 17SI, maréchal le 11 février 1740, mort le

7 février 1762.
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dn roi: i! lui mnit aiisKÎ d«< onircat cnm^miHnt W délfutné» (^orse^;.

Do Moissiciix ht appoU'f res dmiiers. ('.«• aviiérn]. f\n"\h ivowhrewi sur

son lit. leur iiitiiii;i l'ordre tin rnj «l'avoir j (juilii r la (lor-p ft Ht* tTv

pins renlror sons jH-inf r|r tnnrt \\< .-'"i iiiliiiniuèit'nl h' soir innnc^ ponr

Livourni'. (JuatU à <lc Koissit-nx. son éial nt' lit t|irt'mpirer H dan^

la nuit' dii l** au i février 11 mourut. Il fut enterré à Basliii, demère

le grand aiitel de Tégrlise St-.fean avec tous les honneiua dite 6 son

raîig. l/fVhw de Borsro l'avait prnfnndéimMil aiï»«ct<' ol «vait fiTtainc-

in<>nt contiihné |M>nr beaucoup à précipiter la marche de sa maladie

(H ù liàter äa muri.

La conduite de de Boissieux avec les Corses a (oujourâ été très

prudente, s'il avait été libre d'agir, s'il avait été secondé par sa cour,

certainement qu'il sei-ait arrivé h arranger les alfoires corses sans ef-

fnsioii d(» sîinir. »-ar it avnit n'n^si. par ses niunif'res clonccs i'[ alTablf's.

par SCS procéd«'-s lunnaiiis, à gagner los <",orsès, les chefs en par-

ticuliers, que Gêucs n avail pas gâtés soiu» ee rapport. .Malheureuse-

ment Tentente ne pot jamais régner entre le chef rran<>ais et le repré-

sentant génois: (clni-ci était pour les mesures de rigueur, celni-là au

cimlraire avait voulu arriver au hnl par des voies itnciliques. De 13oissieu.\

n'était pas .«eul à renseigner sa <onr sur lr< évi'jinnpnt-j. |ps ngenis

génois et même d'auli'eâ ageuls français envoyés [mm- snrveiiier les

agissements de de Boissieux considéraient les choses sous un tout

autre jour que le général et, en conséquence, envoyaient au ministre

des afTuires étrangères de Kranee «les ren.-M'ignemenls (pii inllnaierit siu-

se.« défilions <>l <pi't ^onvent lui ftrniiî donner à de Uoissimix df^ ordres

que certauiement il u aiu-ail pas domiés, s'il avait pu, p«r hu-ménie, se

rendire ccnnpte de Tétai des choses et des eqMits'j.

En attendant Tarrivée du marquis de Maîltebois, Monsieur de

Susselunges. lieuteitailt colonel du régiinent d^Auvergne. brigadia* de

l'ariuée, et le plus ancien oriicier d'état-m^jor, prit, par intérim, le com-

nmiidemenl de l e-xpédilion.

XVI.

Le .Marquis de Maillebois s end>arqnt) le 19 jnars à Toulon sur

la frégate le /éphir et arriva à Calvi le 21. Avant d'aller ù liaslia, il

voulut se rendre compte par lui-même de l'état des esprits et voir

s il était possible de soumettre la Balagne. Les Balanins tinrent le

') Voir A ce propos la correspondance de Pi^ii i» < i d'Amelot ministre de«

alTaircs étraogèra. Pignon avait été eavoyé par Amelot d'abord ,\ Livoumé pais

ensuite à Bastia pour surveiller les Corse» et aussi le général franvais. (Minist,

des «ff. etr. Corse, vol. l.t
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22 iiuu-H, iiiH^ asM'iiii'UV i'i M(HiU>iii<i<r;!i<>n> cl il( riiUMciil ilc Hävi*«' le

rtvtft de Ia iiatioii, iIp 9p tenir Mir leurs trardcs. ctt qtto le» Fran-

ÇMÎM ettssent dMaré qu'ils fawaîerit la giieim an nom ilti roi do Fram*«

Pl non psis ,111 nom df (hmics. Maillobnis i-ssniii ilo la <'<tt)ciliati()i) . ne

n'iississaiil |i;i?î »lr ce ci'ih'. il voulut «•m|)loyt'i' la Coric. II tcula «h» .s'om-

l»iut*i lit' Moiiloiiiajîjîloi-i>. (le Xilia r\ de Cassaiio. mais il lut ropoiissf*. Il

:*"eiubuiqua ului-?*, lo 12 avril, sur la frégate (|ui l'avait amené et se rendit

à Bastia, aiir^s avoir laissé au man|ni» de ViUemtir Tordre de tenir

loiijotirs les Cors+'s eu haleine par de petite» eücarinouche«. Il arrive

le In à Hastia. où il lut salué par les troupes franeaises et génoises

et p:ir le commissMirc Mari II se nitt de s'iiitc fi Inpuvre. et

ayant encore re«,ui des ren torts quelque temps après son arrivée \), il en

profita pour faire construire des fort», des retranclieraeiitü et s'emparer

des roulea qui cnndiusent à Corte, afin de couper les secours aux

Balanins.

Théodore avîdt encore un représentant flans |"îlc, son cousin

Droste. Ce denuer était revenu après le départ de 1 héodore et teiiail

toqjoura la campagne à la t(^te d'un certain nombre de partisans. MaîUe-

boîs, toolanl définitivement en finir avec le parti, fit habilement répandre

le bniit de In mort de ThéodoK*. I.a ruse aurait réussi, si malheureuse-

ment pour Maillehois. 'rhéodore n avail p;\< .innné <vri\h t\p vie: nmrs an

moment même oi> le bruit se répandait, Frédéric lir NeiiliofT. neveu de

Théodore, arriva en Corse, iKirlenr de lettres de son oncle, exhortant les

Corses à résister et à s'emparer, si possible, d'iVjaecio, de Forto-VecchiOf

de Bottifacio et anMon(,-ant, c«)mme toujours, l'arrivée prochaine de

secours. Frédéric de Neiihoiï fut reçu ave<- enlhonsi.istjic par les par-

tisans de Théodnn'. et il sut encore en aiipmcidci le nombre par ses

manières affables, par son esprit et par son courage. Cotnine le zèle

des régents pour le roi se refroidissait de plus en pins, surtout depuis

Tarrivée de MaHlebois et depuis son intervention énenpque, le parti

théodorien mit Fkréderic de Neuboff h sa tAte avec le titre de maréchal

*) Dm» toi dernien joun d^avril, MüllelMiis avait reçu â«s renforts catez

importants. R hatailinns aiiparfcnanl aux régiments

de VMe <k fiance, colonel Fierre Ëmmanuel de Crusaol, nmrcjuis de Klorensac.

de FfoMftv, eolonel Joseph Marie Annibal de Montmorency Loxemboarg, martiutt

de Bravél,

de .Boyol BoumUon, rotonel coiule d'HaDuoaville, Charles Hernard de Cléroa,

de CkàSBoH, eolone] Amelat de VUledomain, marquis de Chaînon^

de Foret', colonol François Honoré de Choiseul, choNnlicr de Meuse.

de MoHtmorencg, colonel Anne de Montmorency-Luxembourg, comte de Ligne,

et 3 eecadrona de baeaards «pparlenaat at» régimenle de Rattokf cl d'Eelerhazy.

7
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de la omfêdémtion, à lu place de Paoli et de Giafleri. Tne assemblée

fat réunie à Corte le 16 mai, et tous ceux qui étaient piéaeDts re-

nouvelèrent et ('Oiifirinèrenl leurs résolutions antérieures <le ne pas se

soumettre iuix Génois, el de résister aux Français, tarif qnv vph rlernitTs

nt> iléclareraienl pas qu'ils eombattaienl pour leur propre compte et non

pour le ctHupte de Gênes.

Maillebois voyant que l'agitation s'étendait et craignant qu'elle

ne devint générale, car les Corses étaient dè^esi^éi'és et ne voulaient à

aucun prix rendre les armes, ni rentrer sous la «iomiiuiiion Génoise,

résolut d entrer iinniédiatenient en campagne et de pousser vigoureu-

sement su pointu, afîn d'en finir le plus tôt possible la rébellion. Tout

d'abord, le 18 mû, il publia un édit, donnant aux Corses quinse jours

pour se soumettre, passé < e t<>mp8, il emploierait la force. Les quinze

jours i>e passèrent, et bien loin de se sounifttj le.s insurgés se livreront

:i des actes d'hostilité vis-ù-vis de« troupes Irançaises, témoin Cii.sliiit tu

qui, à la tête de 5Ü0 hommes, aiiaqua, sans succès d'ailleurs, Algajoiu.

Alors, le 2 juin, MaiU^Dois quitta Bastia à la tête de 3000 hommes.

Il forma sa troupe en trois colonnes qui, manœuvrant de concert, eurent

bientôt soumis toute la patrie nord de l'île et parvinrent jusqu'à Corte

qui .se rendit. Pnoli et GiafTeri. ne pouvant résister plus longtemps,

mirent bas les armes. Paoli vint, accompagné de ses deux Ms, Pascal et

Clément, trouver le général de Maillebois au couvent des firanciseains de

Pastoreccia el demanda, pour lui et pour les autres chefs, la permissiou

de s*embarquer pour la terre terme, ce qui lui fut accordé. Le 10 juiUel

ils faisaient voile pnnr N';<|)Ics. dîi Panli cl GiafTori prirftit du service

dans l arméc du nu des Deux Siciies. Ils étaient accompagnés de 21

chefs, parmi lesquels se trouvait le cousin de Théodore, Droste. Ce der-

nier abandonnait la partie, mécontent et de Théodore et de Frédéric

qui, le berçant de chimériques espérances, lui avaient fait quitter son

pays, où ju.squaloi's il vivait tiftimi.x et tranquille, pour If fniro venir

en G.i>rse, nii il n'avait trouvé que unsere et cnneniis de toute sorte.

Douze pièves résistaient encore'» cl refusaient de faire leur sou-

mission. C'étaient principalement les pièves de la montagne. Frédéric,

obligé d'abandonner le terrain au fur et à mesure (jue les troupes

fi-ancaises avançaient, .se retira avcf 140<) honiines à ZicavD (|ui était

|(Mijniiî->' resté lidèle à 'rh('K)dore :iviitit ni.sseniblé autoui- <le lui les

dernières épaves du parti thécHlorieti, il tint uii conseil auquel assista

le prévôt de Zicavo, un des plus cliauds et des plus fanatiques adhérents

*) Cétaient Im pièv«s de Cinarea, Vieo, Samventro, Ckiggia, Sonuua,

Crvzini, C«lavo, Caaro, Carbini, Sn^ainciw, lilria et Sarteoe.
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«In it>i. (In «l(''(id:) «i';i.<si»'jror SarlJiU' «M (ic^.sivi'r He <"(nii»:ii'<T «fite

ville. Le 3 ^cplcmlirc, Frédéric, à lu télé <ie ses? ISVk) hommes, met le

siège devant SeH^np« OiK-hatel qui commiindaît h plac e. fit deux sortie»

et mit tes assiégeants en flûte. Ils se retirèrent on asse« bon ordre à

Palln (l alMinl. puis dp là h Zicavo. oîi Fré<léric fit (Kctiper le couvent

par 20r> hotniiies. Sur et'« entrefaites. Maûl'ffis était arrivé nvee des

renforts. Toutefois avant de coiuiueum- l attacpie. il (il !H)nmier les

Corses d'avoir à se rendre et à lui livrer F'Védéric. Les Corses excités

à la résistance et fanatisés surtout par le tiu^é et par les religieux

fraiiciscainij, i<épondirent par un relus. Après «pielques escarniouelies,

les Cor?e<. vnvjHit que dépidénu-iit r'élaif fi>lie (pie de vouloir i ési^^ter

à des lorres aussi coiisidérahles (pic celles des Français, se rendirent

à Maillebois, le prév()t en tête. Maillebois leur accorda leiu' grâce. Le

prévftt et les principaux eliefs furent envoyés sous bonne escorte &

iVjaccio, d'oil bientôt on lès embarqua pour Livoume. F^éric parvint

à s"échap(ier ;tvec .10 lioniines et à ;:ai^ner la montagne. Les Fraisais

entrèrent ;il'ir- h Zicavo. ,Maillcl»ois. pour Ifiirc un f'xem|»l<'. ht brûler

la maison du prévôt, celles de 30 chefs, le couvent des (ranciscaiiis et

fil pendre sur la |dace de la viHe deux franciscains et le eiu^ de Ghîsoni.

Puis, après avoir laissé une faible garnison à Zicavo sous le comman-
dement de Larnages, il partit pour Ajaccio le 28 septembre. Le 10 octobre,

il rap|>ehi de Larnages à Ajîtfc i») {;<« dernier partit, ne laissant à Zicavo

que (juelques Grisons et des troiiix-.'^ à la solde de (îéncs. Frédéric de

NeuholT quitta alors la montagne et vint se réfugier dans les maisons

de Zicavo pour y passer Thiver, mais les habitants que tes menaces

des FVançais et encore plus les ex('>cntioil5 Bvai»Mit effrayt's, ne voulurent

avoir aucun rapfmit avec lui, ni avec ses adhérents et les tinrent con-

tinuellement à I écart.

Maillebois profita de la mauvaise saison poiu" faire l'eposer ses

troupes et les préparer à une nouvelle campagne ; il travailla surtout

à améliorer les voies de communications qui, dans certaines provinces,

laissaient beaucoup m ifc^-irer. II continua à opén'r le dé-tinTicmciit tics

rebelles dan« les picvc» s'étaient .soumises et eut plusieurs cou IVkmk es

avec le marquis Mari : mais, pas plus que son prédécesseur, il ne parviiH

à s'entendre avec le commissaire génois, ([ui proposait des mesures

excessives, contraires à toutes les instructions données par le roi de

FVance au commandant de l'expédition Cors<

Ht) fc\Ti("i 1710. les Francais (>nlrèrcnt «le nouveau en campagne

et se rapproelièrent de Zicavo. Frédéric eut le temps de s enfuir de

nooveau dans la montagne, l'endanf huit moiM encore, il réuscsil h

1*
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r>clmp[ior aux FrançaiûT qui d'ailleurs ne le poinsiiivaient i\m nmllement.

comptanl bien que la famine et le déiouraecirunt vionriraient à Ixiiit

d<' lui pliis rarili'iiicii! <|ih' Ic^ armos. Kn elM. Iji pclito troii|M> dinii-

iiiiail lie pliifi <*n plus, eu sppirmhn* 1740. Kmlrric ne comptuit plus

autoui- »!(' lui tpic 2.) tiiii lc.s. Il ï^o lentiit iü(»rs> à Maillebois qui, eii

conûidéralîon dn courage que Frédéric et cette poignée d'hommes avait

iiioniré, liû laisiM la vie sauve ainsi (pi'ù ^es soidata, et lui permit de

s'cinbiinpici- |HMir le fontiiinil avec six lioinnifs qui fun-iit aulorist's

à niiporliT « liai-iin iiti fusil. Le H i.M-tolM-(>, l'mléric .^euibarqim «ur

une IVIuuque ii doslinatioii <lc Livounu'.

XVII.

T'itit fspiiir lie lY'uiirc un jour eu Cors»- <>'iiihlail doue perdu

pr)ur l'héiHlore. el de .«lu parli. il ne restant plus rien. .Malglv

les nouvelles de plus fii |)lus mauvaises qui lui élaieul pju'veuues,

malgré 1» ruine i-cnnpiète de ses espérances, pretfRentie «léjà depiii»

tougtemp!$, et muinteuan! «onlirniée par son neveu. Theodore ne

put eepeiulanl se résoudre à aluniilomici l;i imifii. Iniyoui-s il es-

pérait (pi"un revirement viendrait à se produire en Kurop<' el, qu"à sa

lavcui", il poiu'ruil île nouveau tenter la fortiuie el essayer de faire

réussir sm*» deffiseinfc. Il tivail quitté la HoHande au commencement de

1740, car son eré»li( da^^- vv pays était épuisé: «le là il détail rendu

à Venise: puis an rn»>is de lévrier à C.oloirne. oii il se caeliait i liez le

eonnnandeur de l'ordre lenlouique, le baron île Droste. Là il ne voyait

que le baron de Stein; il recevait une volumineuse correspondance, cl

lui-même écrivait de nombreuses lettres: il paraissait aitsex abondam-

ment pourvu d'aigent. Kn décembre 1741. on le rencontre à Coire

chez un de ses nmis. le jfénéral de Salis, nu il as^fista à plusieurs

dtners que le général donna à des ambassadeurs élrani!;ers. sous un

autre nom que le «lien tep^nidanl : pour In Hrcoivtiuiee il .^4> lit pas.ser

pour un lord anglais.

Le revirement (pie^pérail Tbéodore et sur leijuel il CfHUptaît

beaucoup pour la restauration i\c ^-mi îtûtic. ne tarda pas à se pro-

duire. Ku octobre 1740, mourut ICmpereur (.liarles VI. La öucct'ssion

revenait de droit ù Marie-Tliérèt»*, mm certaines puisâ^uiecs i|ui se croyaient

des droit» h l'empire, se préparèrent à la guerre. L'Kurope étaient divisée

en deux cantps, d'un côté I Kspagne, la Roflsie, la Bavière, la Saxe

raisai<Mi( valoir leurs droits el étaient appuyées par la France, de

I autre côté. 1 Autriche, qui n avait connue .soutien que l Auglelurre, La

guerre n'allunw eu AllemaguCf lett Français pu^iseiit le RJiiu, noii disant
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(x)ur protéger l'élection de l'empereur, en réalité pour «outenir rélevteur

dp Bavière. U> roi de FVance qiù ayaîl b^oin de tontes tm roreex.

ra|t|)rla alr^rs i\f florso Mnill<'ltni< pI spî» troupes. Maillolioi« i*'eml)in'*|ii;i

10 24 mm p1 ftelil ;i petit, ses tmiipos le suivirotif f,o l«' fiiilh'l 1741.

U n'y juait plik< que 1400 liuuiiiicä <ian.'i l'ik*. Km août, le tnanpils

de Viiemure reçut Tordre de rendre à Gènes ^ places qu'il occupait, de

s'embarquer. Le 7 aeplentbre, le dernier détachement fninirais quittait

la Corse.

I,e jjroiiverneinent jft'tioj.s l'ut mnstallé. An l'ommeiKeiiient tout

uIIh bien, le i-ominiïi«uijre irjpiiiola qui, le f juillet 1740, avait nMiiplacé

le roarqtiis Mari démissionnaire, publia loie amnisU<> gétiérale, et ratifia

rarrangement eonclu en 1738. Mais bientôt les agents génois revinrent

à leurs aiicieiiîs errenienl.<, et rle.-< mesures tl<' rigueur, des vexations

injustifiées, en |>artic'ulier ilans h [teri eption (1p< im|wNts. révpilla l an-

ciemie aiiiinosité el les aiieieuues tiaines. \\m à peu la guerre se

ralluma, d*abord à Ampugoani, pm en Kalague, et enfin dans toute

la Corse. On déterra les armes cachées et on se prépara à une ré-

sistance r|éses|>éré<'.

Ttrénilorp crut (ttt»« le iiiomt'nt était vemi d iiL'ii 11 i nvoya s(»ii

eousiti l>roste en (A)m\ alin dctudier la situation et liv travailler les

habitimts, former un parti et innrer ainsi le retour du roi. Quant à hii-

mème, H se rendit à I^dre«, où il voulait essayer d'intéretner la cour

{l'Angleterre à son entreprise. Il offrit aux Anglaiit d'arraeher la Cor.se

à la dominatinii fr;ni<aise et génoise, d ru f;iire utt étaî iiidôpen'Inni.

sous» lu prote< tion de l'Auglelerre. .Sa projK)sili«»u trouva Ikmi ac-cueil

auprès des Anglais, toutefois le gouvernement, avec la prudence qui

Tu toiqours caractérisé, hésitait, ou (mur mieux dire, ne voulait pas

enta?uer de négociations avec Théodore, car ses droits et ses titres

étaient loins irêti-*' récN it -mliiid Iritis d Alte reconnus par les

puiasaiK-eii. 11 ne dt'rounigea cependant juis Tliéodotv, car après tout,

eon entreprise pouvait fort bien réussir, et l'Angleterre en profiter

après coup. Le gouvernement anglais promit donc secours pt appui à

Théodore, sans s'engager à pretidie lait et cause |K>ur lui.

Aprî's avoir ramas-^é »t"inip<<rt;iittf - n -^^ouives il avait olt|p«iii

dea uiuix'luindjü de Ixindres au moyen rte laus«'.-; pi-omesse.s, d inijKir-

tants secours en anue!< et en nigent — Théodore imrtit, vers lu fin

de décembre 1742, sur un vaisMeau de lignp animais dp 70 canons,

comuMindé par (leorges IJarclay. Aprî^s une courte es4ade à Lisbonne.

11 arriva à I.ivoumc le 7 jMuvier I74"{. .\ussilnt il se met à I teuvrc

et pivp;u-<' sou exp«''diliou, il ras.-^Huble b's n«inilij'4'U.\ t'.or-•<^'^ habitant
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trHie ville et l«ar fait part de ses desseins et de ses ressonroes. A un

iiionioiil donné, il se crut assuré de l'appui dps Allll•u•llien^ II avait

f'ail à Livourne la coiinaissuntc du général aulricliien Hreiwitz et .•d étail

hé d'auiiiié avec lui. Ii lui parla bouveiu dt; .seâ pluu» et lui ropréscnlïi

combien d'avantages Marie-Hiérèse pouvait retirer de Tappui (|u'eUe

donnenûl aux Corses. La réussite était sAre, disait-il, n'avaii-on pas l'appui

de l'Anglflt'mN cl piii.s. (ombicn ne scrail-il pii^ avantageux pour les

|v»ss('ssioii-i it;ilicnii''s de l 'Aiilnclic, de prendre pnrt ;nt comnierco do

la Coi-sc. Lui de .son t nlé s engageait, si l Auliielie voulait bien l aicler

dans son entreprise, à obliger les Corses à prendre les armes pour

Marie-Tliérèse. D'ailleuiïS, son intention était de tvt garder les troupes

autrieliienno- que peu de teiupti, juste le temps nécessaire pour classer

les (iénnis ir I ilv. une nimple promenade militaire^ qui serait en même
leuips une luiuiiée de recruleuitiiil.

Breiwitz, au commencement, était hostik' aux projets de Théodore,

et les arguments de raventurier ne le convainquaient pas; mais Théodore

était un charmeur; peu à peu il gâgua Breiwîtz à ses idées et le

i!('riil;( iiiêiiie à Faire une démarelie en <-d i'wwnr. l.v m'iiénti autri-

eliien se rentlit à Klureuce auprè.-j de l'rauvoi.-i de Lorraine, grand-duc

de Toscane et époux de Mario-Tliérè)^ U exposa les oflres «k lliéodore

à la cour et Tut tout désappointé, lorsqu'on lui répondit par un refus.

Théodore en était dow^ réduit aux si uls s»^)»!^; «les Anglais, il

ne piTflit pas pour cela courage et. malgré tout, il résolut île teuUT

une troisième loiä la l'ortujie. Justement le vice-aniii-al MalUiews, que

Théodore avait coium h Lmidres, se Izouvait eti rade de Uvoume.

Théodore alla trouver Mattliews et le pm de vouloir bien ie

seconde» dans son entreprise. Matthews I aurait bien vouhi, malheuh

i-»'iiscment il n'avîiil pa-^ il instructiuns de .son uonverMemenl. ou peut-

êUe en avuil-il ipu lui défeudaieiil de rien l'aiir qui pût engager l'Angle-

terre dans des complications. 11 fit cep<«Khuit ce qu'il put poiu* Théodore,

il mit à sa disposition un bàtînient de guerre, sur lequel Théodore

s'empressa de s cmbai-quer avec nue suite asse?. nombreuse de Canes

(|n"il avait réunis à Livouriie. Le 29 janvier 174i{ il arriva en vue

d°lle-Kous.iis où il débarqua dans lu juuruée. Quelques jourä aupara-

vant, un navire anglais avait amené le secrétaira de Théodore qui

avait été envoyé à l'avance pour lui préparer les voies en excitant le

zèle des liubilanls. .\ peine «lébui-qué, Tliéodore l'ut entouré par une foule

de peuple desc»'udne des villages enviroinianls. il fui i-ecn avec des

transpurlä de joie au.\ cris fie; vive Théodore! vive uolre roi! vive

notre pên^ ! Tliéodore distribua îles armes, de lu poudre et de l'argent.
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A|»è9 avoir séjourné quelques heure» ä terre, il retourna à bord, oh

il rédigea un manifefle que dos ('missnires sp l'hanri'i'eiit do n'patidro

dans rUo. F)aiis co riiîMiirf"-tf i! plaij:nni( nmèreinoiil dos fih-Ui«'los

ol des eiubùche» (ju li uvail roiwoiiUV*» pui toul, do ta porfidio des rhoFs

el surtout des régents, de rindodUté du peuple, oi plus particaltèreiiioul

des ditfcuasknis et des compétitions qui divisaient les Corses. 11 aoeor-

dait un pardon général à tous ceux qui avaient violé leur serment,

exceptant toutefois iiv wUv !iinni?tio, l*aoli, Orlii orii. le prêti-o (îrogorio

Salvini el les iis^ai(.suis do ^Sunoue Fabiani, qu il déclaitùt de plu-s à

jamais boimis du royaume. 11 rappelle les Corses au aervice de Gènes,

de la Fhuue, de TEspagne et de Naptes et les invite à venir se ranger

aous ses drapeaux pour combattre pour 1" indépendance du pays. (Juanl

h ceux ((ui étaient au "orvici» de Marie-Thérèse ou du grand-duc de

Toscau«, il les prie d y demeurer el de servir ces deux souvei-ains

avec le aèle et le dévouement qu'ils avaient mis à le servb lui-même.

Ce manifeste ne fut pas sans provoquer une certaine agitation

parmi les (k»rses, moindre eepondaiit que Theodor«' l'avait espéré,

car If peuple comniençail à so lasser, il était fati(rnc ilc^ elForfs

!uib jUMju ici ättHä uuciui i-ésuilut; son enthousiasujo, que les paroles

lieniuasives et les prtnnesses si duiudes de Théodine avaient excité,

commentait à tomber. Des députés vinrent cepmdant des diflifirenles

provinces pour tniuver Tliéodoro. ils s iufoi niî*rent des différonLs détails

concermuit son retour, mais rotte fois ils iio se < ontcTiIcrciif plus

de promefi^^eü vague» el cliimériqueô, iU exigeaient i|iii'l<jue chose

de ceHaki. La nation, disaient-ib à Théodore, ne voulau pu.s ae laisser

duper une Iroisièine fois. Eu conséquence, ils demandèrent à Théodore

de vouloir bien leur hiire ctHittsltro 1 état dont les lr(»upes et les vais-

seaux devaient venir les appuyer Tliéodoro iio put. et iK>iir cuuso,

leur répondre calégoriqueuieul, il essaya de les lran(pulliser, les secours,

disait'il,. viendraient certainement, et m abondance, il ne s'agissait que

de prendre patience. Mais ces réponses ne satisfirent pas 1m députés,

rempress<Mn<>nt (|uo le |j4>uple avait montré lors du débarquoiiiotd .se

ralentissait. \v< nippoi-t-; (»tifn lo-; (torses d Tliéfulon' dcvoiiaicnf de

plus eu plus rares, les AngUus voyant la muavaisi- tournure que pro-

nairat les alTaireis, ne voulaient pas s'en^tiger plus avant, ils semblaient

même i-egretter le peu qu'ils avaient fait, bref il n'y avait plus rien à faire

en Coix' pour Théodore Aussi, après éiro resté pondant quelque temps

sur la löte, il s«- rembarqua cl i i lDiiiîia à l.ivounu' sur le vaisseau

<|ui I avait amené. Il parlait sans a von- iwrdu ses illitsiims. .sans t roire

qu'en i'^me il n'y avait plus rien à fiiire pow lui, au «-vnlraire, il
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jKardait an Food du cœur l'espérance de r^pifner un jour la couronne

qui lui échappait. Pour lu troiai^iie fois il quittait la Onae et jamai«

plus il ne devait la revoir.

XVIII.

Les Génois, cTuignunl de voir Théodore revenir encore une fois

el voidant se débarmaser de hii, afin de l'empêcher de leur créer de

nouvelles difficultés, miretil sa täte h prix. 4000 cniwdes Turent promises

H celui i(ui je leur livrerait, mort ou vif. l'artoul ils lancèrent leur?*

îigenl.s sur la pi.sle de Tliéixlore: dès que >;i prér^ctirc ét;ii1 sirfuidép dans

uii endroit, iiuuiédiuteinenl ou voyait appuiaîiie les éinis»au*es génois. A
liOndreH, le résident génois se pluiguit au gouvernenietit anglais de ce

que sea vaisseaux avaiimt aidé Tliéodore dans sa dernière entrapriae.

I^es niinistr-(>s atighns. (|ui n'avaient rien antori.sé ofteieHentent, firent à

Teiivové ^(''tiui- (!<< ic^-ixMises éva.'^ives. partirent très surpris et fiMgnirent

d'iyiiuief er qui s était pas-sé. A Moi < iii r et dans tout les étals ita-

liens, il y avait des agents aposlés par (.iênes, cherchant à découvrij-

la retraite de Théodore. lie bruit de sa mort courut à plusieurs re>

prisses. Selon les uns. il se serait empoisonné de désespoir, selon les

autres il aurait été a.s.sa.ssiné à Livouriie. en .sortant du théâtiv: mais

aucun de < es hniits n'était vrni Theodor«' avait réussi à se cacher,

à Livourne d'uhord. puis ensuite à KIorence, uù U resta Jusqu'au inoi»

de mai. A cette époque, les Génois éventèrent sa cachette et deman-

dl*rent son extradition au gouvernement grand-ducal. Le grand-duc fit

prévenir Théodore qu'il ne poiivjiil le protéger plus longtemps el le

pria de chercher un antre refuge. Théodore quiltn Florence pour se

rendre cliez le curé de (^igoli, mais il ne put y rester et »'n'anl de

euchetle en eaclielte, u^ant de ruses et de déguisement» poiu* ^happer

aux Génois, il réussit è atteindre Londres vers la fin de Tannée.

Au commencement de Tannée suivante, 1744, il se remet en route,

(tciic-'. ripnV une '•nriv»«ti(t<»tt avnrt n-lin' ^e-' 1r(iMjM>- de l'île de ("omv

TiiétMtoi e crut ifue le iiionieut étail venu cic leuler une quatrième fois la

fortune. Kn mai-s un le li"uuve ù .Vugshourg se dirigeant vers l'Italie, il était

suivi de six personnes parmis lesquelles se trouvait un capitaine aulrichien;

lui-même, pour n'être pas reconnu, avait revêtu Thabtt dominicain.

Il arrive en Tos<ane. sans iTOp de peine, et s<' met à Itt'uvre; il

écrit lettres sur lettres au.\ Corres, il leur l'uvnic mex-^nïres sur messHges

H cherche à les soulever, U n ohlienl que de lail>les résultats, car

le (leuple lassé n'avait plus foi en lut. Cciiendant le 14 juin, les

ilueUpies (sarlisans qu'il avait encore dans Tlle, se réunissent à Corte

t'I, ilnns un manifesti' signé d<> lu pliiparl dos députés des communes
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(lu sud, ils SI' déclarent prêt» ù soutenir jusqu'à la luort le roi qu'ih

s'élaient choiai. Mais cette agitation ne dura |)u;<, |XNir la canee qiti

toqjoiira avait fait, en partie du moin», échouer les tentatives de

Tliéodoro. I«' défaut d'ontfiiit«' m\iT h's (",ors4«« o( la Jalousie qui

régnait entrf^ eux. Oependanl Tlif'nrlfirp r*p»'r(* toujours et denirtirt' pu

Italie attendant Itis évèneuionts. A queiquo temps de là, il lui sembla

que le mftnient était enân arrivé. Le rot de Sardaigne se décbo^

défenseur des GoraeH et les oxcîte i se réviser contre G^es, les

Anglais, de leur côté, bombardent Hastia. des (rou)M's autrichiennes et

piémonlaises débarquent eu Corse pour (lôtciulrc 1rs lilx'rtés du pays

eonlre Gênes et la Krann*. Il s<'ud)le qu Ciiliii riiécHlore va triompher, mais

celte lois, c'est encore en vain qu'il es^KM-e. Il se heurte au nuiuvais

vouImt des alliés qui trouvent une foule de prétextes pour Técarter

Us Anglais qui étaient les mieux disposés en sa hiveur, l'auraient bien

tnins|»orté eu Cors»', mais januiis les alliés ue voulurent y eonseutir.

.Marie-Thérèse ne pouvait lui pardonner ses iutellifrenees avec la

Porte, et le i-oi de Sardaigue ue voulail pas voir la Corse devenir

un état indépendant, car il craigirail que l'exemple ne devint con-

tagieux et que ses siqets ne voulussent mx aussi proclamer leur in-

dépendance.

T»)ut était donc hieu liiii pour Théodore, et il ciiiiimfiu;!!! à

s'en aiH'rcevoir, sans cependant en être convaincu, il qialta tionc lu

Toscane et se rendit en ÂoCil 1747 en Hollande, ob il pa»a l'hiver.

Kn mars 1748 il fit nn voyage en Allemagne. On le vit Bonn, h

Colo)?ue. dans phisieuis endrniis de la Weslphalie, se cachant, se dédui-

sant toujours pour i'^i-hniiyun- à ses eiuiemls (|ui le pfMu-siiivtnenl partout.

Puis il revint à Amsterdam cl de là sr rendit, fu pullet 1749. eu

Angleterre, où plus que n'importe oit, il croyait devoir être vu sûreté,

car les Anglais lui avaient accordé un sauf-conduit, et à plusieurs

reprises, ils avaient refusé son e.Ktradilion au jifouveniement de (iênes

ipii la demandait avec iusislaii< <'. Ne (touvaut arriver à .se rendre maître

de lui. le résident (lén*ii- lien-ha ct'pi'iidHMt à l'empêclitT dr vii>< i((.f de-

enueniis ù la Uépubliipa* : il en trouva liienU*»! le un»yeu. l héodore

était criblé de dettes, qu'il avait contractées en grande partie pour

venir en aide aux Corses révoltés, üaslaldi, l'agent génois se mit h

la reclu'ivlie de» créancier.1 de Theodore »>t travailla à les i-mdre

impilovables. il s"arran{fea n»ême po\ii' lui tViirc < «)iitracler de nouvelle*

dettes. •^)uelque« créancier» se ivunireiu «'t jxms.sés par l'agent génois

firent arrêter Théodoi-e an mois de Septembre, (hi h» trouva dans

lu camiiaghe d<> Uoiulrest dun.s tnic petite niaisun qu'il avait louée, il



- 106 -

fut emmené H Mirprm^ àam Ih piiüon tiii buiic dn roi. l^hrcxlorp.

iinmédiaframit apr^S son ari-t'slailion. «ni-ivit aux ininisliTs nii^lai:^

pour leur rapf^olor (|u'ils lui ont |»ii)iitis tinr uriU'> purlaito et

fiour ivflainer su mis»' m lilici-lt'. Les inlniHtrcs. troisw^ü do tr que

Théodore dévoilait le« m gu« latiuits «H le» (iroineüses échangées, fireiil

la aourd« oreille el ne répondirent paa i ces réflamaliona. Cependant

'riiéodore, de son «ôté. i-cnoiivcla s<>^ démarclics <*t «es requ<'t(<!i <>i n<>

le« cos.sa (|iK' quand «>tifiii il nit (ifiU'im sa lil>ri h'> sous caiitiuii. Miiis

il U(; dt'Viiit \tu6 i'ii juuii' loii<;(«>in|is. (ïa.stuldi s était alladié à lui. dtk idé

h ne pati le lâcher e( k le poui-isuivre partout TItéodore se cacite,

niAia bientôt aa retraite est découverte, sies eniiemia oaent de ruse

pour If Caire wrtir de clieas lui »'l pour s cmpaicr de sa porsom»-. On
lui fait itir*' qu'un s<M{;n(«iir ilr la « lUic ilésirait lui parler. Tliéodon*

nam luéliance, sort de ilioz lui cl de uuuvhui est apprélic-iidé t'I

incarcM, c'était an mois de Décembre.

Les dettea de Théodore tie montaient à lâOÛO livre» «teriiiig:

mala la plus mauvaise, celle qui avait motivé son arrestation, était

relativeiiif'iit ppii élevée, elle n'était qiir de \îï(} livres. Ses amis,

désireux de le sortu- «le ce mauvais pas. Iji eut déiiiarclies sur déiium'lies

pour arriver à conclure un arrangemenl avec let$ créancieiis, ini^ en

pure perte. VjM dernier» excité» par lea Génois cl par les ennenns de

Théodure, cpâ avant tout voulaient demeuirr maîtres de sa [lei-stume et

le {jjarder en (trison. •<»• rd'u-î n ni à linil arriMi>»eiuenl ; ils préférèrent

plutôt suJbir tlt > jMMtes et tawe ein-otv de nouveaux l'rHis que de eon-

aentir à la plus petite transaction.

Pendant le» premières années de sa détention Théodore ne fut

pas traité comme mi prisomiier vulgain . il était parvenu à se procurer

des res.sonr(PS. il vivait magnilicpinnent. sur le |ii»v| d'un jrraiid seigneur,

recevmit de nombreuse» visites, (ju il retenait parlois à sa table. L<u

vieux rabbin en particulier venait le visiter à |x>u pria tous les Joura

et passait de longues heures avcr lui. Théodore s'occupait toujours

ik>s alfoires conea, il avait toiyours « siMtir, et. de temps à aulnes

(|uelques-iin< de ^dliéti iifs vomirnt le trouver pour parler avec lui de

leur» espérunies. C)ii rencoiilrail souvent son ilomeslique diui.s les rues rie

Loiulres, lui-même avait h la lin obtenu la perniistdon de sortir quelque-

rois en compagnie d'un gardien, mais cette permissicNi lui Fut retirée

apiil's mie tentative d'évasion. Mais à la lin. ses ressources diroimiiiTenL,

et avec les ressources. <••• f|iii Im lui \v'v^ -< usi|»|e. les amis. Puis mix

|>eincs utorHle-s viiuent s ajouter les iwiiies physiques, il timiba malade

et iienfif mi «il.
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Le» condiliom MuiiUtire« des {wiiMins éet Londres étaient

défeetueuiies, depuis longtemps dfjà on se plaignait: on manquait d'espace

et lei^ bâtiiiK'iits rlaiciil iiisaliibt-(>s au flernier degré, (.'opinion publique

•^"'U émut cl |)!iisi(Mirs plHinteä ayant éfp formulées In (pipslidii vini

fil discussiun (tevîuit le i'aricraeul. La oliaiubre des cuiiununcs iioinmn,

le 27 mais 1761, mie commission chai-gée de faire une «mpi^. Husieurs

détenus lurent entendus, et en particulier Théodore. Il prononça un

discours Irr—violenl. se.s uiallieur.s l avaienl aijrri. il se plaignit amèrement

dos trailcnieiil.s qu il aval? snhis (»tt Ati^îl» (rrir fwrla de son rang, de

î»a dignité, de .ses relations encore nouibreunes, <)ui aivaieiil mérité un

|M>u pliiri d egar(b (|u'on ne lui ou avait témoignés. ()e dtsooun ne

fit qu'exciter de iiouveUea haines contre lui, il obtint cependant d'être

logé dans une meilleure ehumbre. A ce nuaiuMit, il était t]am la

misère lu jilits itniri'. manquant dos clinsc-s If's plii-^ iiidispî'ris- ihles

en était réduit à implorer la chanté publique par ta voie des joiirnauji.

Certaines reuiUes faisaient appel aux iiersonnes cluiritables, en faveur

de quelqu'un ayant jadis fait grande figin-e eu Kurope, et se trouvant

a<*luelleinent daii.s le plus profond dénuement, l'ne maison de banque

était ilésignée. <|ui devait eenlralis<'r U's dons. (Quelques sommes furent

vewéeâ et grâce à elle Pliéodore put un peu aniéliorer .sa sitnalum.

Rn février 175â, il obtint de nonveau la permission de sortir, eu

compagnie d*un gardien. Il profita de cette permission pour essayer

d'obtenir un arrangement avec ses eréanciers, mais eu vain, eneon»

une fois ils lurent im'xorables. l'Iusienrs nnliles nii<rl;n-. toneliés d'un

»1 grand malbeur lui vinrent en aide : l ai teur liainek doima même
une représentation dont la recelte fut consacrée au malheureux Tliédore.

En Juin 1754, on lui retira de nouveau lu perniiasion de sortir, à la

.iuitr (l une nouvell<* tentative d'évasion. II fut déféré à la cour du

banc du roi. où un blàiiir ptiblic hii fui intlijrt'. rf à partir de ce moment,

sa détenliuu devint \)iui )-igoui>eu:^e qu elle ne I avait jajuuis été. Sa canav

paraissait désespérée, et ceiH>ndaut la liberté était proche. En 1765« un

acte dn parlement ordonna la mise en liberté de tous les débiteurs

dont rinsolvabilité était évidente. Théodore étant dans ce cas, profita

de cette loi. Il élaif ilciiMMité ffi prison p<'nH;Hit 7 ans.

Il était daiib la uiisèie. et lui (|ui jadis avait rt'tpandu I argent à

plieiiies mains en Corse, lui qui avait manié des millioiis, aurait été réduit

M tendre la main, si hi générosité anglaise n'était venue k son secours.

Iles souscriptions lurent oiiveifes, Horace Wal|M)le qui était k la tête

du luuuvtMiH it!. é< rivil en sa laveur un article élmpiciiî \.r< droits

*de e<*t liomiiie à la loyauté, disail-ii. étaient ausjii ludisi niables que
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«Ira plus anciens tîtieii à une monardiie quelconque poinent pn'tendre

ri<» Tôt If.»

TléiMior»' IH' fut pas iHiriiilii' par « cllf Htimôiit*. il liiit iiiêmf à lu

rcct'voir Hvw un certain ap|>arjit, li I accopla coinini' un hoinniagt»

qu'oii liii reudail. Ceiu qui furent iluirgé» de la liti upporUr, élaienl.

pour la plupart, des grands seigneurs anglai». Quand ihhùom apprit

qu'ils liaient arrivés, il les fil prier d'attendre un monMni clie/. son

propriétuiro nvMtit M»* monter <-\\(v. lui mi «lualrièrne éta^e. l'ciulanl

ce Icnips-Ià. il lit iiiiiiiii;»'! sa fbauibre. (it retirer son lit dan» un c-oin.

cl placer un lautend sous sou ciel de lil, puk il s'y assil, et alors

seulement la députatioii fut introduite. 11 recul les personnages conn-

posant cette députation avec une dignité qui ne fut pas sans les sur-

prendre

A partir »U* ce ttionienl, TlaVidore vécut (ort retiré, voyant |m*u

de ijorsonnes. ne sortant jaüJttiä tlaiw le inonde. Malgré tous ses le-

vers, malgré son âge, — il avait alors près de 70 ans, — 0 gardait

toujours ses iilusionB, car les Corses étaltent loin d'être padfiés, et les

troubles qui ne cessaient d'agiter lu malheureuse île. lui |>erineUaiteni

d'espérer, qu'un jour .ses anciens sujets le rappelleraient et viendnnent

tie nouveau lui offrir ce IvCme. auipiel. par une suile de ciit-onslanetsj

plus malheureuses le» unes que le:i autres, il avait été obligé de re-

noncer momentanément. I^a mori vint enfin mettre un tenne à ses

illusions, il niourut le 11 décend)re 1756 et fut enterré dans le

ciruelicre de Sic-Anne à Wcsluiinslfr

Horace W alpole qui. Idlk lié d une si jtr-ande ttdorlune. s élail ot -

cujjé aüsey, activenieni de l'iiéodore (tendant les dernièi-es atuiées de sa

vie, ne le délaissa pas après sa mort. Ce fut lui qui se diargea des

funéraUles et cpii rédigea Tépitaphe du pauvre roi détrftné. 1^ plaque

où elle fui v'rnvée était enchâssée dans le nmr extérieur du doclier de

Sle-Anne à Westminster. Voici ce (lunn v lisait:

Fii-s d ici est enterré

'filéodore roi de Corse

qui mourut dans cette paroisse

le 11 «lévembre 17.">«.

nttssilôl après avoir (juilté

la prison de la cour du Ijanc du roi

aous le bénéiic<> de l'acte d'in:50lvaUlilé

par TelTel duquel

il laissait à se^ créajiciei>

lu Joui^«aKnKt• du i%iyaunn> lie UirtM*.
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\a' luiiibciiii. t-i' ^Viiwd iiiHÎIri'. mltiil à un iiii'iiic nivcnii

[féros et irupux. imlérieiiH K monarqiiei*

.M:n> TIkmmIoiv apprit <-(<)((' mOMiUt avant tk> ntfnirir

I,«' (li'sliii iil pleuvoir -r- N>(,-(»ns sur sa fptc (»nrorf vivante

il tin lionnu un myaiuiu'. \m\» lui rclusu du i»ainV».

Kt inBiiilcnaiil. quel .iiiu»'iiu'iil porter sur Théodon', «jiic «lovoiis-

IIOUM iMMiHor lui? Kst -i'c KM >iiii|ilf' îivpndii icrV «'st-cc un li^^fiWr' Ni roii

ni l'iuilrt'. cl eu inêiiip tfinp.-* un peu de I un et lui peu de l autre, l'héo-

dore était lui huniiiic iidiuirablemeot bien doué, il |K)»sédait lui ensemble

«le qualités remarquables, et certainement, «il «e Ait trouvé dans un antre

milieu, sur un auli-e théâtre, oîi il eut été mieux secondé i{u'il ne le

fut. il arirail i('iis>i. et son nom an lien fi clrc liniriu' en ridicule, comme

il l a été par bien des liiijtoj-ieii.s, tigurerail parmi ics noms île ceux tjui

ont Uluâlré le XViil* siècle. Théodore était courageux, il avait nne

intelligence peu ordniaire. il était généreux, et si l'ambition l'a un peu

poussé à se mettre à la tête des Corses révollét<. on ne peut dire que

V ait été là le seid mobile dn s^^ conduite, non, il souffrit de voir ce

peuple gémir sous le joug génois, et voyuiit dans ia délivrance des

Corses un acte d'humanité à accomplir, Ü ae dévoua à cette œuvre,

corpa et ftrne. Théodore s'employa partout en faveur des Corses, nu»-

Minbla dei) subsides, fit démarches sur démarches auprès des cours

souveraines «rKurope. j)our les intéresser eu favem- de ce courageux

|ielil peuple, mais ce lui en vain. Les grandes nations européeiuie^

étaient alors trop absorbées par leurs querelles pour venir s'occuper

d'une pfrignée d'hommes que les Génois opprimaient à plaisir. Théodore

n'a jamais connu le dé-^t spoir, même (fuand tout était nmiiifestement

perdu, (piand j)our lui, de I aven r|<* tous il n'y avait plus d'espoir

po*sil»le, il es|)érail quand même, contre toute espérance, <'t jus<pi'ù son

dernier moment il crut & la irassibillté d'une restauration.

11 ne fut pas touyours bien secondé dans ses entrepris», très

sonvent il eut à compter avec la jalousie (pii régnait entre les cbefs

eorses. quekpies-nns, Paoli entr<' auti-es -nnnt fniio laire leurs rancunes

|)ersonaelles et plusieiu's lois sacrilièr* iii leur amoui--propi'e au bien

de la patrie. Mats tous n'avaient pas la grande Ame du p^ de Pascal

et de Glanent Paoli, et la haine, si tenace dans les cœurs corses,

en poussa plus d'nn, les Pamuni par exempte, à se liguer même avec

' Nous donnon« l'^pttapli« d^apràs Vftklwfcn. ThMote rot tU Cnnt, (trad.

Ludaaa.)
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leurs i>Ui.s luortel-s (^niH*niiü, avw. Géiioic. |Hiiir arriver à leiirs lins,

pour assouvir leur vengeance. Enfin quoi <[a il en soit, les Corses doivenl

être reconnaissitnlï^ ii Tliéodon-; s'il u'vai \mn panenii è lenr donner

uiu' liberté coinplrlo. luoiii^. -iili-idf- ipTil leur prtX'iini en

arjfcnl, »'ti Ilt!tllilion^< de gutnie «1 ik' Ik»ik-<h'. ii Inir a |)ermis df pro-

longer la résustimte iKUidaut |»luî«ieur.s aniiée.s v\ leur a lail faire un

\m» vers l'affiranehissemenL

Ses projets sur la Corse n'étaient pas aussi ridicules qu'on a bien

voulu le dire dans la suite. Il aurait souliaité Taiir de la (>)rse un état

iitdé|>endaiit. d pourquoi pas? Les Suijjses ipii par plus d'iui eftié. par

le courage surtout, par raiiioui' de la [mlrie et d< la liberté, eurent bien

des analogie» nviee le» Goraes, ne sorH^ pa^ parvenus à chasser

l'étranger? Pourquoi les Corses ti'auFaient-ils pas pn thum eux aussi?

il iimnquait uiallM-iireuseiueut à Théodore une (pialit''. il irétail

général, ef ( 'riait |)f i-^-nn'nt ce «pi'il aurait Tallu. Légiï<!atnnr il IThiit

jusqu'à un « ertaiii |M>int. lénioiii l'organisai i»»u dnnl il dota le \m)>. té-

moin ordonnance:« el lu con^tilutiun (pi il donna à son peuple.

Avant de faire des lois, avant d'organiser le pays, il aurait fallu en

clias.seï- l'étranger : il aurait fallu le contjuerir: mais Théodore si bien

doué sur d'autres points, luaurpiait jiislMiifnt de-* rpinlilps militaires.

Il ne connaissait pas non plus surtisammeot le caraclcre corse el. bien

souvent, il blessa se.-i sujet.-* pur ses paroles et par se.n actes, il s attira

des inimitiés qui. aUanl toujours cvoissant, ne faisaient que paralyser

son action.

La mort de Tliéodoie ne termina pas la lutte, les Corres conti-

iinm-nt à ri'<i<t('r :t llrnc-' jusqu'à ce tpi'ctiHn l'île ayant été réunie

uu royaume de Kranee, le pays put jouir d un jieu de paix et de tran-

quillité, après lesquelles il soupirait depuis si longtemps.

Appendices.

ï

Ack d't'Irrfim du Tlii-ixlon l'i arrit l/.'t'fi.

A nome e gloria délia SS. Trinila Padre, l''igUnlo. e iSpirito santo.

e deir Immaeoluta Virgine Maria.

(Jggi Domeuica li 15. Aprile ilell aiuio ll'M\ nell' ÂiUieuibleu Ge-

nerale del B.«fßM di Cktrsiea, ranvoeata d*ordine d«gli Ëooellentissimi

uuitiri GeiM*rali, c tenuta iu Ale«sani, doppo lunghe, c mature Consulte
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dei Piiicipali, e di luUi à popoli dcl Krgiio, .<i c deleriiiiiwlu < toiiclu:?!!

di el^fsre on Re, p dî vivere »Otto 1« sua obbediPDxa; il sig. T<^
odom Raron di NewIcofT p stato rif (nujf«iiilo wl acclamaU». jmt taii'

i ni [»a(Ii. c (^ollf rondizioni segiienli. mII' os'^prv.uizî) HpI!*- dovra il

sig. Hamiic »ibhligai-si « on giuranieiiio lunto per se, che per i !*uoi

tHioceasori, essendo inlorusiotie dei Popoli, che Tar tion possa alcuu utlo

di ftpn ginrisdiaioiie, prima di acoeitaiv t detti patti, « condiàani,

giiirar di osservarle. soiioscrîvenâo di Mia propria v\nu<>. c !sii;iliando

fol siin rtifrilk) il preîteiitr Alto. «oiK-opito, e dwt<'ï«o m liuma ili idii-

tratto, accio ai sempre älabilo, cl abbia in lutti i moi articoli uiia

piena, ed exalta cscciusioue.

Per tanto vîene accordato, e stabiUto quanto segtie:

I. Che il sig. Tcndoro Baron di Newkoff sia dichiaraUi siovrano,

e primt» Ke di t[tH>sto Rejrm). i' doppo di lui i -^uoi destei iKli iiti iiuist Iri

coU Jus, e (oH ordinc di priniogenitura : ed in niancanza di inasetii le

rtue Fij^ie col iiiedesiino .Iu8, ed ordira- : purche coioro clie succedenuuu»

al TroDO sieno Cattolici Romani, e ri^dino sempre in «piesto Regno.

corne il suddetto itig. Barone dovra risedervi.

II Ou- in raxo t itf il '!ctti> si^. lînrone non ahbia discendenza.

possa egli nominare. ed eltîgger*' per siiccessore un sno Pareiiiie, tlie si».

flatlolico Romano, e risieda in questo itegno.

m. Che se i descendenti deüa linea ma«oolîna, che femminina

dei dette sig. IJarone a di clii avra eglî dicliiaralo sno sucrcïisoro venissero

a mancare. il Hepio i-csleni nrl sik» diritlo di libeiiii e i popoli [Ht-

Iranno o fam un Rc, o sceglicr (piella ("ornia «U governo, clie louera

nieglio.

IV. Che il Re présente, e suoi auocessori useranoo tutta l'autorita

che a lor m compote, e tutti i diritti Reali, ecoettuati i punti« ed arti-

coli qui sotto riaervafi

V. Clie uel Uegno si >tabilira una Dieta conipeüla di 2-4. dei pin

qnalilicatit c meritevoK soggetti, sedicî di quàdai monfi, e otto di là :

• che Ire membri di questa Dieto, cioe due dei sedici, e uno degli otto

risederanno sempre aHa Corte: (Ih> il Re senm il loro consenzo non

potra nuUa risolvere o in umt«ria d iroposisioni e gabelle, a in materia

di («ce e di guerra.

VI. Che l'autorita di questa Diote oonsîstera. in première le mi-

Rore opportune inieme ool Re aopra gli alfari di pace et dî guerra, e

sopra le inipoi^i/.ioni, e gabelle: in fissare i «ti dei Regno pin aoconcî

ail inibarco dcgii effoUi. e fl« lle niercanzie dei Paese: e in potere adu-

tiui'äi, e quaudo, e dove le purru.



Vli. Cho II' difntîtn, t'arii'he« <h1 iiiipit^glii <r(»i;iii wHe mtn «ntun

ronfcriti non a Nautkmflli, cMcliidenHo (lerpotiismionle oirni Htruniera,

cttililKiiir ri siii.

VIII. (;iip iiiiniciliHtiiiiHMiU' (l(t|»jMi stjitiitii.i l;i ( Mslrhizidiic jrn-

vorno. sar:iiiiK> s4-a(-(-iali dal U<'jjiio liilti i <ieiu»vc>si. c clii' restitiiitu

iK'l llegiio la putt', «' IraiiquilliUi ; luin vi i't>j<l«iaiujo altte Tiu|>|.h', ch<*

,<;oin|xwte Hi ünidati (>>imî, Ui](ane la gimrdia del R^. cho poüw smimi
a suo talonlo sî di (k>rai, t:nme di slranicri.

IX. C.lic |M'r (ira, c |«'r tpiniitn ilurera la jjiipmi «ni (îfMn>vt -i. il

l'c \mivn l'ai' venire ddh; Tnipiir -Ir.niieir. i>iip< lte tnni ^ormoiitiiio il

(luinem di 1200< .seppiire la »iieia uiiilauu-nle cdri S. Majestu non giii-

dicasse bene l'accrescerle.

X. C)k* niiui Genovese, .sia dî quahinqiie «lato, o eondizioiie »i

vo^lia. poira rei inar^i, nv .stabiliisi uel Regno; aiusi tieppiirp il Re me-

desiruo in liberla rii pernietterlo.

XI. Clie gli elleiU. e le nieivaiizit' uaüvt> del Vhvh . vUv ujaa-

denumo fuori del Kf^no, non paghenuino alcuna gabella, o dasio

di uscila,

XII. CIm> lulli i lH>ni dei Genove«i, « dei ribelli del Riigno, o

délia Fatfia eoimw-i imcho i ^reei «-lie abiUino in Paomia, saranrn»

cunliscuti; intendendo \mo vUe non .saiannu soggetti al Fiseo i beni di

ragione di quulclie Naliooale, qiuinlunqiie pagas^e qualehe rendita, o

dirllto, o alla Republica dî Genova, o qualehe privalo GenoTese.

XIII. Che l'annuo (ribulo. o s'm taglîa, che sî gittera su i Corsi

nott dnvra passare fie lire di moneta eorrente per diiiii ("npo di Fa-

iniglia :
<• ( lie sarainm abolil<' le inezze tritrlic: eosieebe le vinlove non

sieno soggette no a quealo, ue a<t altra gravezza.

XIV. Che il sale che sonuumistera il Re ai Popoli non dovra

pagarsi pin di tredici aoldi e mexzo di moneta eorrente per ogni nùs-

ura, cbe saia di 22. libre de! |)eH) ordinario del Pae.se.

XV. Chi' le (liHa de) Pie}»tio s<iranno niantenutr tiell' niitifo loro

diiiHo m propo.siio dell eeonomia dei vivcri e dclla (juantita, qualiU».

e tarilTa della vittuwta.

XVI. Che in una eitta del Regno si aprira una publica Univecsita

per Ii sindj di Lejfge. e di Filosolia . ebe il Wo. e la Diela insionie as-

-iesrnetaiiut) le iciidit*^ iiecensorie al nianteninienlo. della maniera, e

forniH < lie inijiora piu projjiia; e die .S. iMajeäla dovra dispeu:<are

tutti qu« 1 Privileg), che godono ttttte le altre Universita.

XVII. Che il Re per onore e gloria del Regno formera losto

mi'ordiue di Nobilta vomposto dei piu ragguardevolî iiationall.
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XVlIf . Che tutti i boscbî, e le campagne dei Regno resteranno in

mano dei Nazionali, couv \o furono per il psissato. e lo sono v\ présente,

cnsji ( tir il Kc non vi aM ui. ne possa pretendere attro diritto se non

qucllu che gudea lu Kepiiblica.

TraduetUm.

Aa nom et A Ui gloire de 1r Ttte Suale Trinité, Pire, Fils et SI. Esprit, et

de rLintriacuI<^f vierge Marie.

Aujourd'hui dunanclie 15 nvril de 1 année U3(i, dam l'assemblée générale

du Royaume de Gona convoquée sur Tordre de nos BxcelleotisNmes géDéranx et

lonus à AlpHsani, a|>r('s avoir longuement cl inArcmenl consulta les prinripaux

chefs et tous le^i peuples, il a élé décidé et conclu qu'un élirait un roi et qu'on

vivrait dans son obéissance. Le sieur Théodore de Newkoff a été reconna et

u 1 l.nTir pour tel à condition toutefois d'observer les convi nli' ms suivante.^, iju'!!

« engagera par sferineul k observer lui et sea successeurs car l'iotenlion des

peuples eet qu'il ne puisse faire aucun acte de jnridietion royale avant d'avoir

acrcpli' ri'^ < >inv» nti(iiis cî l e^; < i.nJitions. d'avoir juré de les observer eid'a\oir

sign«'; de sa propre main et d'avoir scellé de son sceau le présent acte conçu et

rédigé en forme de contrat, «lin que toujours il ait autorité, et quHl soH exécuté

pleintmi n( lI cxaclement dans tous ses ariicics

U a donc été accordé et réglé ce qui suit :

Art 1. Le Seigneur Théodore, baron de Neulcoff, est déclaré souverain et

premier roi de ce royaun)f t-l aprrs lui ses descendants milles avec le droit et

selon l'ordre de priuuigéniture, a défaut des niAles, ses iilles, avec le même droit

et dans le même ordre, à condition tontefoia que ceux qui auccèderoot an trtae

seront ratholiques romains, et ({u'ils résideront dans le royaume, comme le susdit

seigneur baron s'engage à le faire.

Art. IL Dans le cas où ledit seigneur l>aron n'aurait pas de descendance, {]

pourra nommer et élire comme successeur un de ses parents qui soit catholique

romain et qui réside dan<i ce royaume.

ArL m. Que si les descendants de la ligne masculine ou féminine dudit

seigneur baron, qu'il aurait désignés comme successeurs, venaient «\ manquer, le

royaume gardera sa liberté, et les peuple*' pourront, nu bien faire un roi, ou choisir

tnute autr»' forme de gouvernement qu iU ju^juiuiit ia mtfikioure.

Art. IV. Le présent roi et ses su< res<»curs jouiront de tout« l'autorité et de

tous les droit.s rov-itix, excepté les points et les articles réservés <i-dessoii>

Art. Y. Il sera établi une diète compuäe« d*s 24 uienibreh cboisis parmi les

principaux et les plus méritants^ 16 du deçà des monta et B du ddà; trois membres
de cette diète, l 'esl-à-dirc 2 pri** pnrtni 1' l*i et 1 parmi les 8 résideront toujours

à la cour, et le roi ne pourra premirc aucun»- détermination sans leur consen-

tement, soit en matière d'impositions et de gabelles, soit en matière de paix et de

guerre.

Art. VL L'autorité de cette diéte consistera à pouvoir prendre conjointement

avoc le roi des mesures opportunes concernant les affaires de paix et de guerre, les

impAts et les gabelles, à désigner les endroits du royaume les plus propres à

B



- 114 -

retiibarqueinent' des denrées et dm iiMtf£htiidi>es dtt pftyi, et àpouvdir «e réunir

qoand «l où elle le jugera à propre*.

Art. Tn. Les dignités, cbarges et emploi^s^ de quelque aorte qu« cefloit, ne

seront confiés qu'à dei nâtioitttiz, à rexclnsion perpétuelle de tout étranger,

quel qu'il soit.

Art. Vin. Imnédiatement après la eonaiitntion du gouvememeiit, tous les

Génois seront chassi-s du royainnc, et d<-s que la paix et la tranquillité seront

rétablies, il ne restera que des troupes composées de soldats corses; cependant

le roi, pour sa garde personnelle pourra se servir ou de soldais cftrses ou â*élnuifers.

Art. IX, Pour li- r.i itiient, et tant que <lurera la guerre avec Gènes, le roi

pourra faire venir des Icuupes étrangères à condition que leur nombre ne dépasse

pas 1800 hommes, à moins que la diète, d^accord avec le roi, ne juge & propus

Taugmentcr.

Art. X. Aucun Génois de ((uelque état ou condition qu'il suit ne pourra se

fixer id a'étabHr dans le royaume, et 1« mi loi-ménie ne ponmi le permettre.

Art. XL Les produits et marchand' <• s du pays qui seront exportés hors du

royaume ne seront soumis à aucun droit de gabelle ou de sortie.

Art. XH. Tous les biens des Génois et des rebelles an royaume et h la patrie,

y compris « eux des Grecs qui habitent l'aomia, seront confisqués, dépendant ne

seront pas soumis à la coniiscalioo les bien» des nationaux qui auraient payé

quelque rente ou quelijue droit on à In ri iiubii«|ue de Gènes ou h quelque par-

ticulier Génois.

Art. XUl. Le tribut annuel ou la taille que de^Tont payer les Corses ne

dépassera pas trois lires de la monnate ayant cours par chef de fanilla ; les

demi-tailles seront abolies et les vtuves ne seront assujetties ni à cet impôt ni

à aucun autre.

AtL XtV. Le wti que le toi fiMimira aux populations ne pourra être payé

plus de IH sols de la monnaie ayant cours pour chaque mesure de 38 livres,

poids ordinaire du pays.

Art. XV. Los villes du royaume seront maintenues dans leurs anciens privi-

Jéges pour ce qui regarde les vivres, pout lout ce qui a rapport k la quantité,

qualité et taxe des denrées.

Art. XVI. On ouvrira dans une des villes du royaume, un^ université pour

Tétude des lois tt da la philosophie et le roi lonj.iiutk-nntit avec la diète lui

assigneront les revenus nécessaires h son entretien, de la manière et dans la

forme qui leur «lemblera la meilleure ; ut sa Majesté devra accorder cette uni-

versité tui.v l. s privilèges dont jouissent les autres universités.

Art. XVll. Le roi, pour la gloire et l'hannenr du royaume, établira inces-

samment un ordre de noblesse composé des nationaux les plus ijualiBés.

Art. XVIII. Les Im^ et les campagnes du royaume resteront entre les

mains des nationaux comme ils TétAienl par le passé, de telle sorte qae le roi

ne puisse prétendre A aucun antre droit qu'à celui dont jouissait la républlifue.
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n.

Décret de fondaiion de l'ordre de la Délivrance

et statuts de cet ordre.

16 septembre 1736.

Nbi Teodore 1. Re di Conica ec., avendo ddiberato ai po* la

gloria del nostro Regno, corne per la c<maolaaoiie dei nostri suddîti

d'iiistituire un' Ordine di Cuvalleria, che render si potesse ra^uardevole

pt*r tiittn rKiiropn la Nohilla di quesf Isoln. i! cm valore f njrjjimai si

iiolo, iioi luremo ogni opéra per ottenere dal Papa la cimlerma di

detto ordine. Âbbianio intaiito giudicalo opporliino iJ dicWarare le

qualita, gli onori, i privilefci di coloro, che ci saraimo ammemi, onde

riconoedutî, e tratlati sionn come Nobili del iiostro Regno non solo,

ma presse lulU' quelle Nazioni, ove lîi ripiifa/ione Hri ('.or>i si e fatia

(•onos<'ere, ad onla délia inali>;ia dei Genovesi. > hc h;iii j;itt<> lii tutto

per reudcrli sospelti, e disprcgevoli, spogliandoli fli lutte le ioro pré-

rogative.

Per tali cagioni Noi vogUamo che gU articfrii, o regele segurati,

che spgnir dovranno i Cavalit^ri del delto ordine sieno pubblîcate.

i. U dello Ordine sara detto l'Onlitw ihUa Libenuionc

II. Il Re ne sara sempre il Gran Maestro.

III. Porteranno i Cavalieri un' abito azzurro con una croee, ed

lina Stella smaltata in oro, in cui sara lîgtirata la giustiaia oon iina

bilaneia in inano, suito la iiuale vi sara un trlangdo nel cui inezzo s^i

rneflfia la Ictffia T. e nell" allra niaiio torra nna spada, r^ntln cui

saia un <;Ii)l)o (OU jiopravi inia crote, c negii augidi l'arme d(;lla Fa-

miglia Heale. Saranno obbligati i cavalieri a portar quesl' abito quaudo

saranno eletti, e in tutte le oerimome, o fiinzioni pubbUche. Det resto

«ara loro permesao negK altri giomi di vestire a Ioro talento, porche

oompariscano eon decenza.

IV. il Re medesimo l'uru iii persona la cerimouiu diâlailare i

cavalieri.

V. Dependera quesl' Ordine uoicaunente dal Re, a cni i cayalieri

presteranno obbediema.

VI. Nell atto di essere ammessi dovranno giurare obbedienxa, e

fedelta al Re, lanto per .se, quanto per i loro d»'seedenti.

Vil. I Cavalieri che saraimo ommessi, consideniti, e tratlati aa-

ranno corne cavalieri, e Nobili di primo rango, e godraniK) il titolo

d'IUuslrissiim, e di Eocellenca i Commendalori.

8*
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VIII. Saranno esenti i cavalieri da ogni pedagio, e da ttttti gli

aggrayjt e imposizioiii ordinarle, e staordinarie di qualuiiqiie noim^,

e bfttura.

IX l-a Inrn ctipn p îiliitazkmo sara privilogiata ii» üianiera. che

lU'Sïîun tribunule pulru inolestarla per ulcuii alîare o criminale o civile:

purche non sieno rei di oflejsa Maesta.

X. I cavafieri saran traitati alla Corte oome NobiK, ed avraimo

Tentrala libéra ^lw^ all' aotieamaii del Re.

XI. I soli r-avalieri, r non mMH. -firnnno plrtli C.apilani delk*

gnlcre. e dei V^uscolli da gueii;: dt l lie, e (k)niaadanti delle forlezze,

e dl allre piazze, ove si lien guanugione.

XII. L'ordine avra l'incartoo di manteoer di abiti, e di dar gli

alimenti ai Gamlien, che col tempo avesaero la disgrazia di cadere m
biaogno; \vr cosi conscrvai'o lo splendoro v l'oiiorp doli' Ordinc.

XHI. N'on sara aicuno riceviito nell" Orrlinc. <p i! Ro nnl jrin-

dichera abbastanza ricto, o son fara vcdcri', che «icsrentle da civiii

Progeoilorl siiio alla quarts generasioiœ.

XIV. Son dichîarati incapaci di entrar nell' Ordine coloro, che

esercitano qiinlclio mestiere; o il padre dei qiiali, ravo> il blsavo ne

abbîa e-^^en-itato alcuno.

XV. Sunuuio aininessi anche gli Stranieri di qua.slivoglia Naziune,

c Ueligione.

XVI. Sara obbligalo ogni cavalière al suo ii^n^ao di contare

mille sciidi) dai quali à aciiolera pm- che vive il dioci per cento»

restando assieurato il capitale sopra rAmmiralita (che per anche nom

esisleva).

jRegoia ddP Ordme.

I. Ogni cavalière aara obbligato di recitare ogni giorno dne Salmi,

rioe il 70 Tn te Domine spcran ; e il 40 7)''»/.< no^fcr rrfuffhttti. et riiiii.^.

solto pena di perder l entrala deUa sua ( omnienda [ter quel giorno, in

oui venisse a noiizia del gran Maestro che avesse mancalo.

II. Non potra alcun Cavalière rifhitar qualche iropiego o per

mare, o per terra, clio il He vorra oonferirgli.

III. Sara obbligalo ogni (lavaliere di segiiire il He in campagna.

IV. in tempe» di giierra i Cavalieri saraiirio gnardie del corj«)

del He ; e cias^chednuo di loro dovra alinra a .sue .sjjesc manlenere due

soldat! al aervizio di sua Maesta.

V. Niun Cavalière avra ing«renza nelle cose di stato.
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VI. Ogni Cavalière doviu sempre portare la divûa dell' Ordme,

cioe i Commendalori una gran croce, i CaTafieri uita piccola appesa a

im vcrdf? naslro. II Re, il gran Priore e il gran Coininendatore por-

tcranno un largo, c doppio ua^lro. •> i (lavaJich aliiieno una cordeliina

iippüöu ol collu, o utluc'culu all' abitu.

VII. Non potra alcun Cavalière entrare al aervizio di un E*rincipe

atraniero senza il consenso del Re.

VIIT. II Rt> ncir atiollarc iiti Cavalière gli dira, staiido 11 Cava-

lière iitjjiiiorf'liifini : h> >'i f<i Cuntlhrr (hj tniliih (h-diin iJilln lAhrrmhme.

Da Soi sali toi donk .ioifriir dt rssw mmnto trc loitc colla spada nuda;

e vol C& aeträe i^Jtedienk m ogni co$a m» aUa morte, il che fatto gni-

rera U Cavalière fede, ed omagio sopra TEvangelio; e i Cavali«i pré-

sent! lo accoglicranno, c lo aljIn uLccriinno come fralollo.

IX. DovraiuK» i C^avalicri porUir scnipre la spiulti. «> in tt'inpü

deütt. nn'ssa sfoderaila, e Icncrla nuda pw cliu ii sacerilote leggera

l'Evangelio, ^enza eccettuare n(>ppnre i Cavalieri di altre Rdiiponi.

Questo sono le Regole, e gli articoli, che dovranno osservare i

(lavalieri dolla prinmria Nobilla dd nnsiro Rej^no: o Noi vogliamo, che

<|no<r OrdiiK' si m!nit*'iij?;t ;u! niinn». c gloria dol Cristiiinesimo, c

.saigolai'iuoulu del noslro liegiio. in ledi' di die Xoi abbianio solfosirillo

il présente decreto di nostro pugno, e vi abbiam fatto appoire U
noatro sigillo.

Dato, 0 pubblicato dalla noatra Camera a Sartene, Ii 16. setlem-

bre lim^),
TEOnORO

Sedastiano Cxîsta.

Traduction.

Xi us Th'odoro premier, roi (lo florse, avons d<^citli* laut pour l;i '^hnre de

notre royaume que pour la consolation de nos sujets, d'instituer un ordre de

chevalerie, i|ai rehamse aux yeux de tonte l'Europe U noblesse de celle fie, dont

la valeur e>t >i iniitiiir. et nous forons tout co qui est on notre pouvoir pour

obtenir du Pape la conlirmation de cet ordre. Nous avons jugé opportun de
déclarer aujourd'hui les qualités, les honneurs et privili ges de cetix qui seront

admis dans cet ordre, afin qu'ils soient reconnus et trait^N comme nobles, non

seulement dans notre royaume, mais aussi dans tous les paya où la réputation

d«s Conei s*esl fait coonaltM à ta boate des Qénoia qui avaient tout fait, pour

les rendre aaipeela, pour lei déprécier en leur déniant tontes leurs qualités.

Cambiagj, loc. cit., p. 1U9.
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Nous voulons donc que les artîclea anivante et 1m règles qœ dtvrant roivra

les chevaliers de cet ordv suifiil puMit's

1. Cet ordre sera appeK- POrdre de Ut Délierance.

il. Le rot en sera toujours le grand-maître.

III, L«'< chevaliers prir(> ront un hahit bleu avec une cmix-, cl une étoile

en or éinaillë, où sera représentée la Justice tenant dans une main une balance,

sons Uquelle se trouvera un trUmgle où on lira la lettre T, et dans l'autre mam
elle tiendra une vyï'v sous laquelle sera figuré un gK>lje sunnonlé d'une croix,

et dans les angles se trouveront les armes de la famille royale, Les chevaliers

devront porter cet habit lors de leur élection^ et dans toutes les cérémonies et

fonctions publiques. Le n sh du fem|is ils pourront se vAtir comme ils Is voudront,

pourvu toutefois que leur habit soit convenable et décent.

IV. Le roi Inî-même installera les nouveaux chevaliers,

V Cet ordre dépendra uniquenmit da nn à qui Im dwvatisrs pcomstlrant

obéissance.

VI. Le jour de leur admission» ils devront jurer obéissance et fidélité au

roi, tant en leur propre nnm (|u'au nom de leurs lîesrcndants.

VU. Les chevaliers seront considérés et traités comme chevaliers et nobles

de premier rang et porteront le titre dHInstrinimM et 1m commandeurs celui

d'Excellences.

VUi. Les chevahers seront exempta de IodI péage et de toute cliargo et

imposition ordinairra et extraordinaires de quelipie nom ou nature que ce soit.

I\ Leuis iiia:Mai> ci leurs habilatii)ns srimil privilé-ji/'cs, de felle suile

qu'aucun tribunal ne pourra les molester ni pour affaire criminelle ni pour affaire

civile, hormis toutefois pour le crime de lésê'iaajMté.

X. Les chevaiii rs semnt n ,tardés la cour oom«« doUm, aurool Teotrée

Ubre jusqu'à l'antichambre du roi.

XI. Seuls les chevaliers, à rexclusion des aulTM pernones, seront nommés
capitaines tie -al- re-^ et les biiliments de guerre du roi, commandants dM for-

teresses et des autres places où il y a garnison.

XII. L'ordre aura I« charge d^habiller et d'entretenir 1m chevaliers qui,

dans le cour^ ilev leiit[j>, auraient eii la <liH;:r.'e c do tomber dans !• heSOtn, afin

qu'ainsi soient conservées la splendeur et la dignité de Tordre.

Xin. Personne ne sera reçn dans Toidre s'il n'est pas jugé anes riclie par

le roi, et^ s'il ne ]>eut prouver qu'il descend de piurents bonorables, au moins

jusqu'à I« quatrième génération.

XIV. Sorrt déclarés incapables d'entrer dans l'ordre ceux qui exercent

quelque mZ-ticr, ou ceux dont le p<''re, l'aieul ou \c bisaïeul en ont exercé un.

XV. Les étrangers de quelque nation ou religion que ce soit pourront être

admis dansj'urdre.

XVI. (>l)a<iue chevalier ;ï son entrée dans rm.lr.- ilr\ia [layr lf>in é, us,

dont il tirera tant qu'il vivra le lO"/» et le capital sera garanti par l'amirauté

(qui n'existe pas encore).

I Cha<]ne chevalier devra réciter tous Ici* jours icux psaumes, le psaume 7<t:

In te Domiw s^rati et le psaume 40: Deu» mstrr refttgium et cirius, sous peme

Statnt$ de Cordre.



de perdre I« jouiasance de sa coromeode pendant un jour, si le grand maître

venait à connaître ce manquement.

II. Aucun rhcvalter ne pourra rehiaer les emploie que le roi voadra lui

confier soit sur terre »oit sur mer.

ni. Tons les chevaliers devront suivre le roi, quand il se mettra en campagne.

lY. En temps de guerre, les chevaliers serviront de gardes du eorpa

au roi, et chacun d'eu* derra alors entretenir à ses frais deux aoldata au ser^

vice du roi.

V. Aucun clievalier ne pourra s'ingérer dans les alTaires d'état.

VI. Tous !f- rti( N a!iiTS devront toujours pnrttT l'insigne de l'ordre, r"( >{-à-iHrp

les commandeurs une grande croix, les chevaliers une plus petite appendue à un

ruban vert. Le roi, le grand prieur et le grand commandeur portenmt wn rulNUl

du double plus large que les antres, las chevaKers an moins tme cordAletto

attachée au col ou à l'habit.

VII. Aucun chevalier ne pourra entrer an serriee d*an fwince étranger sans

le oonscntement du roi.

VIU. Liorsijue le roi recevra un chevalier, il sera debout et le chevalier à

irenonz. Le roi loi dira: «Je vous fais chSTafier du noble ordre de la DéltTrance.

Pi- niius st'uh-iiirnt viiUf rlfvf/ sonffrir iTrtro touché trois fri>is a\fT !'r|irr niif. et

vous nous serez obéissant en tout jusqu'à la mort > Après cela le chevalier jurera

aar TEvangile fidélité et hominage an roi, et les èbevaliers présents raceneilleront

et loi donneront l'accolade cominn \ un fn-re.

IX. Les chevaliers devront toujours porter l'épéc et lorsqu'ils assisteront

à la messe la tirer du fourreau et la tenir nue pendant que le prêtre lira l'Evan-

gile, sans exception pour les chevaliers qui appartiendraient à une autre religion.

Telles sont les règles et les articles que devront observer les chevaliers

de la première noblesse de notre royaume, et nous vonlons que cet ordre se

maintienne pour l'honneur et la gloire du christianisme et tout particulièrement

de notre royaume. En foi de quoi nous avons signé le présent décret de notre

propre main et y avons fait apposer notre seau.

Donné et publié de notre cabinet, à Sartène. le 16 septembre 1796.

Tficiiilurr

III.

CwmUion aitn le rvt tl< Jutwc li l'an^cmu- pour la Corne.

Jitillrt 17.17.

Sa .Majesté impérial»" cl sa .Majesté trè--* t .inéti» iiiit- Uérlafciil cl

sa promellont réciprociueiiu'iil qu'elles ne .soulTrironl pas que l lsle de

Corse sorte de la Domination Génoise sotis quelqtio prétexte ou pour

quelque cause que ce ptiiase être; qu'ElIes conoerteront et prendront

les mesures (pfelli's jujjreroiil les plus eonveiiabU's et h-s plus eCHcaoes

poti!" f!ni><%lier (|ue <<(»<• Isie ne pa.^se sous la domination de «piel-

qu autre Fuissauce que « e soit ou pur uu efl'el du dcsespoU- des
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H<'iH'llr<. Oll do qiicl({n"anli<' itKinim- que ce piii<<i' Atro ; qn'KlU's nlTriront

leur s<tuiiJ"s à lu République avec lu garuiitu* coiiln' louto voie <Ip fait

par rapport à ses Ktafc» de Terre ferme pendant le ivto^s (|ur durera

la Rebellion des Corses et jusqu'à ce que cette Isle soit réduite; et

que même faute pnr elle d'acee[)ier les olTros on ne ialaserait pas aoit

conjointfMiient -nil -^paréuient (reiiipinvor les moyen;* qui fieront

iiéee.ssaire.s |»oui- diuntei' au plutôt celle Iteheilion j^uivant les principes

lixé» entre le deux Cours el énoncés ci-des:îus; dans lu vue comme il

a M dit d'assurer à perpétuité la Corse à la République de Gènes.

Kn foi de quoi Nous Ministres fie S. M. lMi|>ériale et de S. M. très

{'.hrélienne avtin-' en vertu des pleins poiivoii-s qu KlIe« imii^- ont donnés

à cet elTet, signé la [»resentf lié' Inrntirm et y avon?= fait apposer les

caciK'b de nos armes. Kail à \frsailU's le 12 juillet 1737, Siguéi

De Schmerlbig et Amelot. (Arch. du minist, des aft étr. Paris.)

IV.

Conoention entre la république de (ihnat et la amt de Fnmx.

lO Xoi f nihn 17.17.

An nom de Im Uhs HaiaW. Trinité, du Pt're, du (1ts el du St.-£sprit

Ainsy soit-il.

Le Uoy eonsidéruni avec les senlimeiils qu il a Loi^jours eu pom-

lu République de Gêne», la Durée des Troubles qui subeststent depuis

tant d*anné«^s dans l lsle de (lorse et voulant lui faire éimmver les

eiïets d<> sa MieiiveilluiKc el d«' son afl'et tion, Sa Majesté a résolu de

(loncert avec rKmperenr et siiivaiil la lonveiilion <pie S. M. ;i faite

avec S, M. I. de luy donner les seiours qui peuvent luy être néressaires

pour réduire les Rebelles de l'isle de Corse et les faire rentrer dans

son obéissance. A rKiïect de quoy, pour asseurer le pins parfait et

le plus prompt a< ( ()ni|ilissem<'iil de ses vues el récrier ile concert avec

la Ké|)iil)liquc le lenis <•( la manière dont ces secours seront l'oiirnis,

S. M. u noiiuné el uulliurisé à eel ellii-l, U* S' ^Viiielol, Ministre et

Secrétaire d'Etat pour les «ITairps Etrangères, qui aime le S' Sorba

Ministre de la République et mnni des Pouvoirs nécessaires est comrenu

de ce qui suit.

Art.

1,1' Koy fera passer iiicessaiiieiil. pour estre l)él*arqués à la Hasiia

ou en tel autre lieu (|ui sera Jugé convenable, Trois mille homme»
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<l Inlanlenr. S. .M. se rliar^eanl rie tout ce {«Mit coiKTrtK'r leur

IrauspoH dans l lsle et leur retour en France en quelque la<,on que

ce soit, aussy bien que leur subsistance, au moyen de ce qui sera

stipulé t y-api-ès et le commandant des dittes Troupes demeurera Maistre

(l'ii^'ir oti lie ne i)a.s sijfir diirnnt tout le ('our"- <!« l'hvvcr. suivant ce qui

sern ivmiimii du plus uu du moiiiä de dispoj;»!lions deà Uebellci» à se

:*oume(lre.

Art. 11.

Au cas que ce premier secours ne soit pas suflirant, le Roy fera

passer dans l'isle au Printeins pnx-liain jusques à huit mille liommes,

tant dlnfaMtene (|ue de Ciavaleric ou dnijîons, y compris !fs Inti- mille

liorriTnrs «it^dit-;. S M se cliargeaut jki! l illi inetd du transport de ce

seciirid (.orps de Iiuuim s, de son retour eu France et de sa suböiülancc

pour tout le temps (lu'Kltes «seront dans l'isle.

AH III

Iai Hé[»ul)lt(juc de (iêucs lera couiptcr aux personnes conunis«'s

par le Roy h cet effeel et dans le lieu qui sera itidiqut^- la somme
de 300 M. livres monnaye courante de France, au jour de TEmbarquement

des ;{0(KJ lionnnes susdits, cl 4(H) M. livres de la même monnaye,

tr»>is mois a|>rès. ou mcmc plidosl. si pai* luic prompte rédui limi de

l'isie à I nlH'is'inucc de la UépuMique, les troupi-s du l{oy relournuieul

en l-'rancc avant ce teniu*.

. Art. IV.

Si le second embarquement devient Tiéce^suire et s'il s'exécute,

la République fera scnd>hdiicn)ent cinupler au.\ mcmes |H>rsonnes

conmiiscs par S i Mrtjté et dans les lieux (pii -t imit indiqués, la -nmiui'

de Treize cent mdi(> livres, aussy momioye lic I raiice. indcpemlamenl

des M. livres stipulées cy des.sus pour le prenùer transport, en

sorte que le secours <lon»é par le Hoy venant a estre i>orté Jusques à

huit mille hommes, les payements à fiiiro par la République montent

i'W tout à Deux tiiillioos cl les 1300 M. liv. appliialdcs au second

( inbarquctucut seront acipiiltées en cpialre terme-'. »!«' deux mois en

deux mois dont le premier lei nic ecliéra deux mois après le payement

Gnal des 700 M. Iivr< s pom- le |)remier transport. S. M. voulant bien

ne pas refuser à la considération de l'état présent des linances de ta

République hupidle. ipiatid bien même le Hoy Jugerait à propos de

fain» ft;)s<er f>ii Cùisf un pins jjrniid ii'Mtd>re de lr(»u|M's- que les huit

mille honunes mentionnés, ne sera tenue de payer juniais rien uu «lelà

des dits deux millions.
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Alt. V.

Le Roy se clinrgeant, comme il a esté dit, de la siibsklaiice de

ses traupos, tout ce que la République pourra leur fournir de vivres

et de iniinition.s, liiy sera payé par S. M. ou compensé sur ce qui doit

('«trr payé par la lii'pnljlùpu'. mais loiil (jiii som nérc^ïâain' pour

la c-umoUilé iies truiipes, cuiiuiie It* kigeiiteitl, U-^ liU>, Ikhü cl lumière,

leur sera fourni gratis, cl il demeure convenu que, sur ec qui iMjurra

tM) lever de contributions en argent on en fourago sur les rebelles, U

.sera pris la quantité de fourage néee:».saire [mu- la Dourriluro dos

clu'vaux <<t lu somme qui sera jugée convenable pour le bien vivre des

troupes.

Art. VI.

Les (icnéraii.x ou i oniniaii<laiils tk'^ troupes du Roy. dirijrt'roni

ieui's opéralioub de gucm'. coulbnut-uit'ul aux ordrcd qu'Us rt'tcvroiit

de S. SI. ou suivant ce qu'ils aviseront bon esire selon les conjonctures

et les oucasioiis: et dans li s eas ou les tTOujies de la République se

Irouvcroul joiiilcs à i-elles de S. .M. en rampatjtic. le eouimandani des

troupes du Hoy aura loujouis le comniaudeinent eu eliel ; de mêuM' eu

quelques places que se trouvent les troupes du lloy, suit .seules soit

avec celles de la République, leur clief ou commandant y aura toujours

et exercera le commandement et l'autorité sur U s troupes du Roy,

sans Sf mesler eu rit<u île ee cpii est île ladmiuistratioii politiipie,

civile ou éeononii(|ue: («dte autorité ou couunantlement des chefs »les

troupes frant,-uises ne pouvant et ne devant janiais s'eslendre que sur

les troupes du Roy ; et les opérations de guerre, ce commandement et

la Diroetion des places devant rester entre les mains des commandants

de la République.

Art. Vil.

Il en sera de même |Hiur toute Tlsle généralement, le Roy voulant

bien promettre que son Général ne se meslerait en aucune façon de

cette adminisiratinn politique, civile, économicpje, et (pi en même teuqw

que ce général demeurera maître des opérations de guerre, il les con-

certera avec le commissaire général ou avec tel autre oITider principal

que la République aura dans risle.

Art. VIII.

Ka Ré[>ul)]ique seia tenue d'entretenir en Corse, le pied de troîs

mille hommes pendant la durée de la guerre.
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Art. IX.

I^es .soldab, cavaliers oii di-agotis (|ui viendraient à déserter des

troii{)es du Roy, dans celles de la Ilépubli(]iie ou de celles du Roy, se»

ront rendus de bonne foy de part et d'autre.

Art. X.

Le Uoy conlirnie en tant que besoin e.sf, la garantie que S. M.

et rEmpereur sont convenus de donner à la République de Gènes, des

Etats qu*d]e possbde en Terre ferme, et ce pour tout le temps qui

s'écotilera jusqu'à l'entière et parfaite réduolion de.s rebelles de l lsle

de Corse .-iou^ «<m nhéi^snna; et que la tranquilité y soit rétablie de

luauièn; que Ja (République puisse en retirer ses troupes co laiääaiit

les garnisons ordinaires dans les places.

Art. XI.

Ii sera libre à la République fie reclierciier el de requérir celte

même garantie de telles auli-cä puiä:5aneeö que ce soit, ooumie aussy

la promesse de ces mêmes puissances^ de ne pas permettre que Tiste

de Corse passe, ou demeure dans une autre dombiaiion, et le Roy

voudra bien soit coujoinlemenl avtn- rKni|»ereur, soit séparément apuyer

de ses t>oD8 oliices, les démarches que lu République fera dans cette vue.

Art. XII.

1,1 > ratifications de la présente Convention seront échangées à

Paris dans Tf -inH < <1c qnalre .semaines à compter de ce jour, ou plus-

tost s'il est poääible. iMtit à Fontainebleau le 10 de Novembre 1737.

Signé: Amelot. J-B. Sorba.

(Arch. do minist des aff. étr. Paru.)
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Patois-Lieder ans Lothringen.
Von LZèliqwR.

Die t)aoh«if'îif'ii(|en l.iedcr verdanke ich der .Mitteilung einiger

iiieiiier Schüler aus Cliüteau-Saüns, nach deren Diktat ich sie nieder-

geschrieben habe. Nachdem das Material zusammengesteitt und atis-

gearbeitet worden war. habe ich es in den letzten Ferien an Ort

und Stelle oiiin It>f/Ii ii IvmlidIIc uii)rT7.ni?en und mich in der Um-
gebung des genuntiU'u Madlciiens nach neuem Stoffe umge;>ehen. Leider

machte icli die Wahrnehmung, dass das Paloiä immer mehr ver^

schwindet, viel schneller als es vor kwöIF Jahren den Ansdietn hatte,

als ich in dieser Gegend die Erh(^hungcn für meine erste Arbeit an-

stellte Die Sprache - ,i"ngen (Jeschlef Iit~ nähert sich, wir bei den

gegebenen VerhäUnissen niciil anders zu erwarten ist, in seinem Wort-

schätze immer mehr dem Schriflfranzösiscben, und viele Ausdrücke

und Wendungen, die der Mundart ihr Gepräge geben, kennt man gar

nidit mehr. Ni( hlsde.«loweniger giebt es noch manche Fundgrube, die

aber aufzufinden und aus/.iibeuten viel Zeit und noch etwas anderes

koätet. HoiTentlich gelingt es mir in nicht ferner Zeil, ehe es zu spät

ist, d. h. so lange die alten Leute, die so zu sagen die leisten Trftger

alter Ueberliefening sind, noch leben, die noch vorhandenen Sdi&tze

;ni heben und zu bergen. S. 139 u. s. w. bringen Versehied«M8, das

aus dem Metzer Lande stammt.

Von den tjehrauchlcn I,nutzci< lien weitboii f<»lgendf vim den französischen

Rb: a' lirpt ;-.«isr!ipn a un<l e. a i»i nasiil ist dumpf wie in fr. //cwin.

— Ç isl odcii und kurz i' ist gc.-scliloas;tn un i hing, i"* desgl. mit iL'iehlem

l'NucbMailf. — è ist nasal wie in fr. rt» i i>t tiasales i, dem ein Ç letdlt

nachklingt. — o ist olTencs kurzfs o wie in fr. Itotle — o ist geschlossenes

langes o wie in fr. beati. ic jicgL zwischen cu in pno- und ria. -
*J' ist uOTeo.

— ä' üt lang und dankel wie enx. — ö iit nasales o. — U «e f^. <w, —
« r = fr. u. - = Auslassung eines slumtnen - g — fr // \n ;/(irr. — Z ungfi-

fähr — dtsch. ch in Bi>c/i, 'Ii ist der dazu pehiirende irmeiHle Laut. — n ist

mnuillirtes n. — >i ist gulturalnasal. -- i< isl lunlos. — » fr. cfc. — W =
licch«s w. — y iit Je nach dea begleitenden Lauten tönend oder lonloB.

Von je her waren die EilïWohner von I'uxieux die Zielscheibe

de-^ Wit/as für den Lothringer aus ili i I'nirfrp^nd von Delme und

Ühäteau-Salios. Sie sind )^o zu sagen die ï>childbUrger dieser Gegend,
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und es sind eine Menge Schildbürgerstreiche über sie iin Umlauf, die

aUe zusanmimi einen Band ftlllen würden. Vielem, was man Uber sie

erzfiblt, kommt auch anderswo vor, wie z B. die Geschichte von der

pur" rûzof. die imlrr XI przShll wird, auoh den Einwohnern von Puxieux

in den Mund »e]e^i winl. Im Jahre 1857 verölTenllichtc A. de la

FilzeUère eine solche lustige Geschichte, die einem Bauern aus diesem

Dorfe widerfuhr, unter dem Titel: »Lo nieu de jeument« (das Stutenei)»

Typographie de Firmin, Sidot Trères, Paris. Es ist die Geschichte von

finpm Kiirlfis. den (in armer Teufel auf der l^andstrasse ilndet. Eis

wird iliin wt'is gemaclit, dass es das Ki einer Sftttp i?f franz glucklich

über diesen Fund, will er daä vermcinlhciie Ei ausbriiten, um später

ein Pferd zu erhalten, auf welchem er an den Markttagen nach Metz

reiten will, um sein Gemü-f und sein Ob.-i zu vorkunfcn u. s. w., u. s. w.

Etwa?; ithnlii hes bietet folgendes Lied, das früher in der ganzen Gegend

gesungen wurde :

L'ç<ywè t'Piiliyœ.

1. .fy SD rrdjw«"' d(; not' vilr'à\

L'ù di ko jt' lo d'vn yrt'.

Lè füll' jà d»; not' komm'
M*û miz çdjw(\ s'iç m'àtim'.

Kç jç n' ferö pwë d'mâ^) ô jag.

2. Jj,' sv fulrç b?n ùbtresi'',

M$ kç jç n'seF ni â ni be>,

L'a4Joiul de l'uxieux.*)

1. J« «lis rudjobit de notre lillage,

Ils onl dit (|ue je le devais ("tre.

Les f gens de notre commuoe
M'ont mis adjoint, cela m'ennnie.

Ils ont dit que j'étais b<m i-nruut,

Oiie je ne ferais pas de mal aux gens.

2, io suis f ... bien enibarrastré,

Moi qui ijc] ne sain ni a m b,

') a, welrhem iirsprfiniriirh ein I folgte (MAXUM) klingt stark nach O.

*) Dorf bei Deüne in Lothringen.

I
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Lvzi d'ntid^ kgmS s'ki fü för\

Eka St' mnsyfp In su-prçfç, Ï

A! jç n'si'' pv, jj; û'së kwç. J

3. Bwè jç, mçsyœ Iç su-prçfç,

J'vyè vy vôr, vo n'ï^avr-m' pçrkwç,

Le füll' jil d<; uyl kotm-n'

M*Ô mis çdjwr, s'h; m'aivn',

Jç v'nôz âr p^*) ¥9 d'mftdd !..

KçmS 8'ki r&*) )ê galvod?. I

4. Ahl mon bonhomme, i) me parttit

Que r<ms n'êtes ima fait exprès.

Si vou.s avez <In senîimont.

Tout votre esprit n'est pas présent.

SautonnezC:'), sautons (?) Français,!

Vous ne me ferez pas grand effet/

5. Jy sv futry byèn àborest-',

Jf n'tëm' kôpri kas'kc; vç m'dyhö»*),

Jf m'en irai chez monsieur le maire

Lai demander comment (,e«l-ce qu'j il faut faire,

Eooore (et) chez moniieiir le Mus-prifet,

Oh! je ne sais pltti> je ne Mis quoi.

8. Bonjour, moosieiir le soiu>préfet,

Je viens vous voir, vous nf savez pas pourquoi,

Les f gens de notre commune
M'ont mie «djoiot, cela m'eimuie,

Je venais justement [}>our] vous dr-manrlor

(kimmcnl [est-ce qu'] il faut les traiter.

6. Je suis f bien embarrassé,

Je n'ai pas compris [qu'est-] ce que vous me dites,

') P9'' — in eurem Interesse

') a-Laut zwischen a unfl o

') Nacli Strophe 4 scheint eine Strophe ausgefallen zu sein, in welcher

von der Aufsicht die Hede ist, die der adjoint an den Alarkttagen führen soll.

*) ist die Endung der zweiten Pere. Plur. PMCe. hidic . wenn das Subject

>vous< sieb auf eine Peraon bezieht, 0% wenn «voue« melirere Penooea be-

zeichnet



J$ n*8çrô m' Iftë çka icayi,

Yél' zç Iç fwôr' eka â mçrâl,

J ii: br msii' !<• I(;yi t«^l('

E pt' i'ferô !<' pii^ i'Iv-

(). Il faut veiller sur les cabarets

El prendre garde, ni l'on y boit,

Si Ton y fait des carillona,

nriit commis pur des fripons,

Il faut dre>?!pr procès-verbal

A la police, sans plus tarder.

7. A! miù py lt> fw<; Iç, jV>y' hu{,

,I'ir bi" kopri k'as'kç v»; ni dt/liig,

Jç ni'à vrtl- av nçl' vwçziy,

* I vädoff di Vf çka d'Iô d'viy',

,E 10 gvzo« i pvsoy lo m tiy'.

.1»; v'Io vrif dir', j'ù jrr', ma fwç.

H. l jwùz ê k*t', ? Irloinâ'r,

la* d«;mw(.'no»j kym' dr gryùoy

i jvro9 k^m' dè dçmoff.

A! si j'l« z oy' ka fuT' ftlo,

Jç v'iç vriï; dir", |a jvr\ ma fwç.

Je ne saarais me lever encore (et) veiller,

f.lrc à la foire encore lot) au marché,

J'ai biea mieax les laisser là

Et pais nous ferons la pau linsi.

1. Ah! nus pour la fois-tt, j'entends biea,

J'ai bien compris [(|u°cst-] ce que VOUS me dites.

Je m'en vais chez notre voiaïB,

Oa vendent du Yin encore (et) de Tean de vie,

El les garçons y (la^M-nt hi nuit,

Ah! ai je les entends encore faire ainsi,

Je vous rirai dixe, j*ea Jive, mt toi

8. Ils joaent ans cartes, on tintamare,

ris font lio. liiT tiiiîtfs nos armoires,

. lia se démènent comme dea grogoona

Et ils jurent comme des démons.

'Ah! si jr» 1rs entende pnrore faire ainsi,

Je voua Tirai dire, j'en jure, ma foi.

I fyô husi tyt' nuz tJitia'r',
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9. Ete»>voua, allons, mon ami,

Capable de savoir dirter

Un rapport, un prnrr^-vprhal.

Comme dans toutes les affaires coniniunales,

L'expérience en (uut cela,

Dites-moi, quel «tt votre état?

U) Ji/ SI. im;i \'wi\ tnar':l t'kokat',

Ji; và di- jala <;kii lU- puyal",

De pyrderiy. v de livra ^j,

Dç tç jibyê jvskv dè krû'},

S ato. ma fwe, d'Içbçn' marsûdis',\

Kâ j'pw iç vàt' <* mç gis*. /

U. Kilt 1 n sym" ka lyt' «; fa- vs*- ^u,

I s'il vô rawt'*; kçro' dè matu,

I s'h vù ê Tnët' dè ImDsçI*.

Lô sôz k'rnio»/ !>]• If g«;70>/,

I dovyoïi; lez o^" de zu màhog
')

Jù le hiiyoy e IVlyfe^.

Ä, si j'iêz ûy' ka f«r' âlv, \
^

.^

.îç v*l9 VTïc dîr*, j'n jvr', ma fwç. I

10. Je sais, ma fol, marchand de cocottes,

Jê vends des <.o<|s et de» poulettetl.

Des perdrix et lie» lièvres,

De tout gibier (toutes soties de) jusqu'à des corbeanz,

H i-lait, ma fui, '.] ta t"inii. m.irchandise,

Quand je peux les vendre à ma guise.

11, Quand ils ne sont pn"! furc'c foui à fait soûls,

Us s'en vont routa s umme des malous,

Ils s'en vont au\ fenêtres des deiiKMselles.

f'.olles fini .liment bien les garçons,

I
Files] ouvrent les portes de leurs maisons

l",l les appellent à rétoutïêe [en caeliette],

Ahl si je les entend-' encnrf faire ainsi.

Je voua Tirai dire, j en jure, ma foi.

') a liegt zwischen a und o.

*) râwc^ — wie ein râ (der a-Laui liegt zwischen a und o) (Kater) Nàchte

Iwnunlàafen; matii irt der Sclvtftaprache entnommen.

Üigiiized by Google



Die leUte Atrophe ist verderbL Ânslall sechs Verse zählt sie

sidben, schlieft inhallUcii nidit ricMig an (Ke vorherfdiende an trnd

bietet auch keinen befriedigenden Schluss zum Ganzen. Es fehlt

mindestens noch die Antwort des Präfekten auf das, was der Adjunkt

zti ihm in Strophe 10 »pridit. Diesv's IJed wird noch in einer anderen

Lesart gesungen, die aber noch viel verderbter als die erste ist, ohne

Stnq>heiieintdhing uid oft sogar ohne Reime. Eme EVau, wekhe in

Cbâteau-Saltns wohnt, aber in der Nähe dieses Stftdicbras gehören ist,

hat es mir mitgeteilt. Der Vollstand^eit halber muas es mit angegeben

werden.

Vn«' l'adjw(^ do not* viles*,

(J lii ko so Vit' yi't' mo.

Kym' jo si^ bon afay,

L*Ö di kç j»; n'forô pwô d'mâ*) ö jay.

tiäß s'a kç d'vft kç d'mi mat',

I m*Ô d'mäd«^ kè mçlyè k>vô.

J'â rvpodi kt; j'alô

Marsil d( puyat' t; de kçkat'

E kç j vùd t d<; tu jibyô,

Dç'py df ja 'j ji'sko de km 'j.

J'â di kç n'dirô rô v. ga-kiy

Kç vôl ê fnèt' dê bilsol",

Kf^ lê hçyô ç l'ftpf«^.

Voici Tadjoint de notre village,

On dit que «• va être moi.

Commt jr -ui^^ bon enfant,

Us ont dit que je ne ferais pas de mal aux gen«.

Mai«, c'est «iiie, devant (avant) de m*Y mettre.

Ils m'ont demandé nuel nK'lit r <|ue j'avais.

J'ai répondu, je auia marcband de cocottes

Et que je vendais de tout (toutes sorlei gibier,

Depuis des coqs jusqu'à des rorbeaux.

J'ai dit que je ne dirais rien aux garçons

Qui vont au lenMrea des demoiiKllea,

Qui le» appellent à Titooffée (en cachette).

a iiegt nriaehen a und o.
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Sy k'êmo bc lê gaiù,

DuTTô lëz çS* àç zu inâjô<^)t

Usé so k(;n' U z cmoin',

Le râvyô ù si d(,'jà;

Celles qui aiment bien les gsr^ons,

Ouvrent les porte? de leurs iii.-)isoaa>

Mais celles qui ne les aiment pas.

Les renvoient en leur disant :

• Allez-vous en, pauvres benêts,

Je ne vous ui pu^ demandés,

Quand je vous le dirai.

Si <^ TOUS plattf vous viendrez*.

II.

Am Lubécourt. (£K>r( bei Ch&ieati-Salins.)

1. Parcourant à grand train, la jeune Jeanneton,

Purrotirant ^ '/rand Irain. '•aulaiil sur son bâton,

Garduiit ses chèvres le long de ses baissons.

2. Pourquoi $;ard(>/-vou3 dotie ce grand troupeau de chèvres?

Laisses-les à l'abandon et suivea-moi, venez avec moi.

3. Tyas' kç v' dçhê^ tçtç, jf wêt' m« hçka!L\

J<' kuy' dr grt.lki', dr pas' c dv n<l''hat*,

E s'a pçr mç fàêr' t bô byâssi'}.

4. De vos jolies noisettes, la belle, donnez-moi;

Fouilla dans sa porhcUt«. en rarnrne à l'instant,

Oonnez-uiol-z en, je serai votre amant.

3. Qn'est-ee que vous dites là, je garde mes chèvres,

Je cueille des gratle-cul. des pnm«Ues et des noisettes,

El c'est pour me faire on (tas, provision pour l'hiver).

\) a liegt zwischen a nnd o.

») byâ'si iSablon) hat dieselbe Hedeutiing, m Augny hei^iât es byçSF
— Obslspeicher, nacli Lorrain, Di< tionnaiie du patois messin « 8. ID. fruitier

grenier où l'on dépose les fruits jusqu'à ce qu'ils soient blets.

Uigiiized by Google
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5. Dê krçt' mê bokftt* v'& çr&, n Vft

Je m'à T*zft rçDifsiy astag') T'nä vurë^,

V n'ù rr«"'' p\v(",

Âlëv' z'ä, grfi vilè.

6. La belle, vous avez dans votre jolie pochette

Un petit Miaudê qui me guérira de mon mal d'estomac.

7. r& ka di pè mcelii,

M» s'nam' por kl âanak'*),

,!'An S; dejp mèji,

Me mer' in\' di

K l n'à falô pwo bt;yi.

8. Grand Dir'u, quel dommage,

Une si jolie brünette, elle a si peu d'usape.

Aussi si peu d'esprit, elle a pourtant bontie mine et fa^ou.

9. Ä ! mprt\ h yt-m* trùkil' av«'k \v byn' faaô,

Jç wêt' me bokal', v ^al' ki s'A vù.

1" b<! gnxo

N' strfh* d^kùt' r pûr' djinô.

5, Dea crotteä de mes chèvres vuils en aurez, si vous en voulez,

J« Wi*m vais vont en nnuMer «atmit qat vont eo voudres,

Vous n'en anre-/ point,

Allez-vous-en, grand vilaiit.

7. J'ai encore du pain moiai (r),

Mai* ce n'est pas poqr tous qu'il i',

Vea ai déjà mangé,

Ma mère m'a dit

Qu'il n'en fallait point donner.

«. Ah t m , laisaez-mui Iraiuiuille avec v<» bonnes façons.

Je garde née brebis, et les Toilà qui s'en vont
I?n boau gan.on

Ne se trotte pas auprès (ne caresse pas) des pauvres UWca.

*) a liegt xwttchen a «ad a
') .-^anak' scheint es in der Mun l.irt :iu :ii /.ii geben, ilaj;. gi-n giebt es

äake SS brûler, dann die Ksdeniuurt i n' ^ak' pt^r tç das brennt nicht »r
»Idil, ist nleirt tär dkli.

9*
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10. Vous êtes toujours la luèaie,

Vous êtes sans raison,

Si vous êtes grossière,

Moi, je suis bon ^rçon,

Croyez-moi (l'Hic,

Soyez lie bcjimc favoti.

11, Ä ! niiTl'. li yem' tpùkil' avek vû byn' fasô,

Jç m a và- trysi inç gar (V), im- tys' sù dç Iç mêm' pö,

E T* lê l)s&*hr?, ma fw»;, si vç v'itf.

m.

Lç â'wa*) ç f«ê sç (çatamag*).

t. L"<; bryi sv vyœy' gros' têt'

A'j Jœzoy po rt' {rrüs' bël'.

llefrain: S a ly i'wa*; dodey,

S'a I9 5'wa*) dôdoff.

2. L'v bçyi s(' gràl /aray

À*) Fftfay p«;» de k«,)rbay'.

3. L'v ix.yi "V ^yjy k'^js'

E K(jiùy po T mm.

11. Aht m . > . laiases-moi traoïpiille avec voi bonnes façons,

Je m'en vais (n- Iroii^spr mnn mes fcssps sont de la Kltllia pmil|

Et vous leü baisere.;, imu fui, si vous voulu/.

I.p rhrvnl a fait son testament.

1. il a (lonni- sa vi&üle ^iu^se t6te

An Joeeph pour êtro grosse t>âte.

C'est le cheval 'li itujiii,

C'est le cheval üondotu

2. Il a donné mb grsndei oreOles

Au Fran«,(>îs pour de;« corbeillaB.

3. Ii a donné sa vieille groœc peau

Au Nicolas pour an manteau.

') a t zwischen n und o.

*) Hnymaipre, Chiinls populaires recueillis dans le pays messin, II, S. 246

bringt unter dem Titel >Le vieux cheral« aucli das Testament eines allen Pferdes
;

dasselbe ist aber inliaKUeb vollatindig Ton dem nnsrigen vencbieden. Tgl. die

AnnK-rkung S. 847, wskbe von gleichartigen Uedem in anderen Litmtnren
spricht.
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4. L'ç bvyi sé vycpy' tripay'

A») Krirtof pç dè kçrbây").

6. L'f bçyi sê yyc^f gr»t' jâp'

A') Jtjß/fi pç dè jahvàt'.

6 L'v bvyi se vy(iy' fîtfit' kœ
À*) Fràsis pç "r rnyya'.

S'a ly swa*) dOdey,

S'a Iç â'wa*) dddotf.

IV.

1. J'œ ân alP dS nyt' jf/di»/

D'u k'i n i pvs' Irô pçtçrig.

Hefraia: Jv si inalût',

Kà jç m* kbf mçtitf.

2. D*u k'i n'i pçs' trô pçlçriti,

I m'ô d'mäde' I9 äfmi«. (Kerndn.)

3. 1 m*ö d'madê^ I9 âçmig,

M»; mOr', nv iiht', î ru j* inôtr^?

Refrain: Jç si- si malet',

Kàl i m'fä ') l'vc'» inçû^.

4. Il a donné ses virülr«? tripç?

Âa Christophe pour des corbeiiieM.

6. n a donn« ms vieilles grandee jambes

Au Jf-an pour des béquilles.

6. Il a donné sa vieille grande queue

Aa François pour un moyeo.

C'est le cheval dondin,

C'est le cheval dondoo.

1. J"ai fjc m'en suis) en allé dans notre jardin

[D'Jüü Iqu'jil passe trois pèlerins.

Je stiis si malade,

'Hiand jf mn If^ve matill.

i. [D'Joà [qti')U passe trois pèlerins,

Ils m'ont demandé le ehemin.

8. Ils m'ont demandé le cliemiti,

Ma mère, ma niV-re, leur veux-je (dois-je) montrer?

Je suis si malade,

QttsoA il me faut lever matin.

a liegt nriadien a und o

*) Bei Pnymiifre steht boaloilles, was auch hier am Platze wftre.
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4. Mç mêr', m^' m('T\ i vt'j' motri»?

Niêni, mv foy', if fû ') lilf-. (Reft«m m Strophe 3.)

5. Nicni, mç fçy', if fa*) file?,

J(f filrië si trv, si grô

Kç framwénnë lè Sma' d*â*) bô.

Rerrain: M; sv si malêl',

Kàt jç n'dr<em' Jcl* pô.

6. K(; j'nimwrnril- lö .sï'h' d'à') bo

£ lê sçkat' ç Iv vyœ bû. (Refrain zu Strophe 5.)

7. E If sfkal' ç Iç vyœ bô

U lê vyœ ga^ô pa Iv Icô. (Relraiu zu Strophe ô.)

V.

Lè gaj[Ô dç Ll>êk9.

1. Lè gaxd dç L'békQ

Fô lu pôpay, lô pôpag»

1 s'à VÜ kôr h' bâ'srl',

Refrain: Tyjy s«,'nay, tyjy sçnay,

P« t'ô Tôr sê k<kr ai làgisag?

4. Ma mère, nia mère, leur veux-je (dois-je) montrer ?

Nmmi, ont fille, il vont faut filer.

5. Nemii, ma fille, il vous faut filer,

.le filerai si V, si gros

yue je ramènerai les chênes du bois.

Je suie si malade,

Quand je ne dors qu'un pev.

fi. Que jf rana-ncrai les chAnes du boie

F.t les souches et le vieux bois.

7. Et lee eouchee et le vieux Isole

Et lee vieua garçons per le eov.

Les ferions de Lubécoart.

1, I<»?s t!ari,ons de Lubc tourt

Font les pimpenta, font les pimpenta,

[h s>n vont vers les demoiaellee,

Toujours sonnant (faisant du bnut)» toujoure Bonnent.

Peux-t-on voir ces coeurs si languissants ?

) a Ikgt zwiecheii a und o.
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2. I s'à Vü kùt' le biL'si'l,

I n'sçm' pv tô mçryC-',

I 8ô si dçtaff, i sd si dçlag. (Refrain.)

3. I si ilr»là, i sù si dolaïf,

/ut po ty(B <; rr dt;day

K'ti'u' pyal' fuyal" de jyl',

S'ä Vit" Utimj, s'à vti- lynay. (Refrain.)

4. K (i-n" pyaf fuyat' dç jçl',

S*ft V« tçnatf, s'ä v«& tçnaïf,

Oon' pyaf bt^kal' de hlrl'

Pç iez afajf, py Kz afay. (Refrain.)

5. Oçn' pyaf bokaf d.' la rt'

P9 It'z afay. po lez afnif.

Si i n à dyinwoi" (in pyaf bokaf de re^',

Lç mër' Iç pratf, Iç mer' lo pra?/. (Hefrain.)

6. Si i n*ft dfinwër' tpn" pyat' bykaf dy ny/y

Lç môr> prag, lç mêr' I9 pra^,

Lç pêr' s'a Vit sv l'yx d'avay,

Tçjç grçlatr, Içjç grçlaû. (Refrain).

2. Us s'en vont vers les detnoiseUe»,

Toujoors BonMiit, loqjonn «onnant.

Ils Tif sont pa^ [jhis t'it Tnarii^s,

Us sunt SI dolents, ils sont si dolents.

3. Db sont si do1«nt», ils sont si dolente,

Leur pot cuit et rien dedana

Qu'une feuille de chou,

S*en va tonuaol, n'en v* toniuiDt.

4» Qa'nm fwtite feuille de chou,

S'en va lonnanf, s'en va tooiiMllt,

Un petit bout <ie Urd

Pour les enfants, pour les entants.

5. Un petit bout de l:>r 1

Pour les enfant», pour les enfants,

S'il y en demeure un petit bout de reste,

La mire le preni, Ja m^rc le prend.

6. S'il y en demeure un petit bout de reste«

La mère le prend, la mère le prend,

Le fin s'en va sur la porte devant,

Toqjoiirs |nmdaot, loojonrs (roodant.
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VI.

1. Jç m' luîv' dg bô ra^tiu^j,

Kât I9 9*Iç SQ }m»\

Sv prft mç SI' nio do

E m»' bf "r mo tel'

Refrain: Tralidora iliallHla

2. .Ir Viï' la bor»' r sa»r

n'avô pwO dç tér',

Jç FSkOttpr' f bê pwèri

K*atô âçflii dç s'U/. (Refiwn.)

3. Oçii' bçn' fçm* ?M ç pçsp»,

M'ç di ki; s'alû sr pvva,

L"(' ijvnyi sol'

Kv vt'li// iiin mot'. (Refrain.)

4. 1 ni'ô mçdi' ü") lalo«,

J' ffi sêfii f l'çH'*).

Lç mçd'sev ki tn'ç p&s«^

S'a Y f5du dç ty<|^\ (Refrain.)

1. Je me lève de bon matin,

Quand le soleil se couche,

Je prends ma chanue tar mon do«

Et mee bœab «w ma ttte.

i. Je vaû kbwxw m ebamp
Qui n'avnit point Ac terre,

Je rencontre un beau poirier

Qui était chargé de eerisea.

l'ne bonne femme \ in( ;i
|

:isser,

M'a dit que c'était ses prunes.

Elle a envoyé aon ebien, M chatte

Qui voulaient me mordre.

4. Ils m'ont mordu au talon,

J'ai saipnë à l'épaule,

Le médecin «jui m'a pans»'-,

T'est un fondeur de cloches.

*) Der Inhalt von Strophe tf und 4 erinnert mich an etwas fthnlichee, daa

ich vor einigen Jahren von einem PfiUzer gehfirt und mir aafgezeichnet habe:

Vattcr, Ao h\n ich <mo! i'.orcb en Eicbewald gange, do isch e Buche gestane, un

ilo reis« ich nier e Hibche aus un schël mer e Hetticli dcaus, ur liu hab ich

meiner l.ebtaj; kein Quetsch gesse, wie das is e Flaum gewcse; mach es êwe

(eben).

*) a liegt xwiscben a und 0.
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5. I tn'ç v'iv ermat' ly brç,

l m\ k-dst^ Iç tyqz',

Lè mçx* kç fl5t â') plafog

Kç S9 p^maV d$ rir*. (Refrain.)

6. Lë mçx' k$ adt phfov

Ke sy pçrmat' de rir',

Le tyonicr kwô di fa»

Kç ryraù Iç buliy'. (Kefrain.)

7. Lt' lyoïuïT kwè di f*'

Ki rçmû Iv buliy'

K§ fii^tô Iç Içxif • (Refimin.)

5. n m*» Tomla ftm«ttr« le br«s,

Il m'a cassé la cuisse,

Les mouches qui sont au plafond

[Qui] se permetteot de rire.

fi. Les moQcheB qui sont au plafond

iQui] se perir.i ttcnt de rire.

Les chenets au cuio du feu

;Qui] remuent la booHe.

7. Les cheoets au coin du feu

(Qoi] renraent la boulle,

Et les coqs bien retroussés

[Qui] frottaient la lessive.

Das Lied von der Ziege war ia LolUriogen üeUr verbreitet; das

sind. Eine solche ist in meiner Arbeil über I.o l Ii i ingische Mund-
arten« fEr<?:tnzungshefl zum Jatirluifh der Gesellschaft fur iDthrinjjisohe

Geschichte und Altertumskunde, J8ö9, S. 51) mit der dazu gehürendeu

Melodie abgedruckt. Zwei andere bringt Pu y maigre in seinen »Chants

populaires recudllis dans le pays messin«, II, S. 216 und 818, die in

Malaviliers und .Ars Laquene.xy gesungen wurden. In einer Note am
Schltiss- bemerkt er, dass die Abenteuer der Zicjîc aii* li in der Franche-

(Jomté und in anderen Provinzen Frankreichs bekannt sind.

') a lieft xmadien a and o.

VIL
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1. S'atô (j n' fwy tj-n" bykat'

K'atö dçyî Se l'grô

L'ç incji n ii li v dç sSag

Kç valO bî* sà fray.

Refrain: Tàtà fàtà H«; raff

2. L'(; iiHji tj ii' ar d*; .-^ay

Kt; vaUi b'r sà fruy

,EIer q^n' i&r* dç pçrat'

K'ù valô ht âstag^ (Refrain.)

3 FMa. fi n' :(t' d*; porat'

K ii valo br aslay'),

Ma fw(;, di ly }rrô ^a/y,

Tç m' II.» p<;yr<' kdUuf. (Refrain.j

4. Ma fwç, di ly grô ^^ay,

Tç m'iç pçyrê kôtaff,

Ma fwr. di Ir bokat',

I fâ ') pyitdyi d< vaf/. (^Refrain.)

6. Ma f\v«,', di 1»; bokal,

I fâ') pyâ^dyi dçvay,

Ka l'dt çkriTi ç Vifc.

El' s'çxvt' 8VZ 7 b«9. (Refrain.)

1. C^tatt ime fois une ehèvr»

'.lui «'tait derri'-re chez le gros Jean,

Elle a mangé un are de champ
Qui valait bien cent fiança.

2. Elle 11 niaiigc un arc de ciiamp

Qui valait i»ien cent francs

Encore (et) un are de poireaux

(Jai fil valaiviit bien autant.

'è. Encore i.et) un are de poireaux

Qai en valaient bien aqtant,

Ma foi, dit le ;;ros Jean,

Tu me le paieras comptant.

4. Ma M, dit le gros Jean,

Tu me le paieras ouinptailt,

Ma foi, dit 1« chèvre,

Il faut plaider avant.

6. Ma foi, dit la clièvre,

11 faut plaider avant.

Quand ils ont écrit à Vie,

Kllc s a»!>it «or nn banc.

liegt zwischen a and o.
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6. Kà rôt çkrivi ç Vik,

^El' s'çx»'l' st'Z i° batj,

L'ç fün' ni- kön' dû,

Ä*) dô di preziday. iHelrain.j

7. L'ç fùrt^ so kôir à') dö,

Ä*) dû di prozidag,

rpûr' pryziday

,E iv w B9 d'vao. (Refrain.)

8. l'pûr' prçzidag

,E Sv sv 89 H*VBff.

E bî-, m'ç di-t-il,

Jç oi'à sçvyëm lôtatf. (Refrain.)

6. Qnind il* «A HtA à Vie,

Elle s'assit aor Uft tenc.

Elle a fourré s» conie na do»,

Au dos du président.

7. BUe a fourré sa corne an dos,

Au do» du président,

Ët le pauvre président

Est tombé sur son devant

8. Bt le pauvre présiclent

Est tomb<'' sur son devwt.

Eh bien, me dit-iJ,

le m*eo iouviandrai longtemp».

VIU.

In Vezon") Jiabe ich eine Reihe von daillenients (in der

Gegend von CliAtrau - Paün? hrv>>\ est diey^il i aurjiezeichnet, die

sich zwar nicht iintner ci^iifii itt feiner GeselLscIiaft wirderjrei^eben

ZU werden, dafür aber beredte Zeugen einer verscliwuadenen Zeit

sind. Zudem denkt sich der Bauer, auch heutzutage, nichts schlimmes

dabei, wenn er^ selbst jungen Mfidchen und Frauen gegenüber, einen

derben oder jrar anzüglichen Ausdruck trebraucht. In der Annahme,

dass die wcni^istcn I-fper die Sitte der dailleinent kennen, ist es^ wohl

nicht unangebraciit, einige Worte der Erklärung vorauszuschicken.

Wie anderswo, war es im franaSsisch sprechende Teile von

Lothringen Sitte, dass aidi im Winter Abends in einem Hause, das

') a liegt zwischen a und o.

) Dorf im Kreis Hetx.
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eine geeignete grosr^e Stube halte, Fraueu und Mädchen versajiimelten,

um zu spinnea; dîese Sitte hiess icr^pie«. Junge Burschen benutzten

diese Gelq;enhei(, maiv hmal thaten es aucli Mitdchcn, um die Spitiner^

intieii zu necken. Sir •^tcIKfii su-l) vor- fl;i> F^'iistrr <\ei Spiinistuho,

uc'ckten durcli Bemerkungen meisl derli satuisclien Inhalts, welche ge-

wöhnlich in Verse gekleidet waren, die eine oder andere Spinnerin

und reizten dieselbe xur Gegenantwort« die in der Regel ebenso derb

und kräftig ausfiel wie die Anrede; wussten doch die MKdchen fast

immer, welcher Hursche aus dem Dorfe sie rui^ Korn nahm, mochte

dieser seine Stimme manchmal noch so gut verstellen (V^gl. Puyniaigre,

Chants populaires du pays mes.sin, II, S. 201 und besonders S. öl

XêC Lorrain peitU par ïw^même, Almanach pour Tannée 1854).

1. V'Ia'v' day^y

De kwç? D'amûr,

Pçe'kçf pâlç d'amùr,

Ve m'bâiirœ m' kv Içt ç Tätür.

i, Jç v'và, jf; ii'vn vàm',

Jç v vù nçt' sarp

E jVlç futrâ à Iç burp'.

3. Jf v'va Dâmftà'

K'ç trflt' x\ sàp',

V(; riojnl' tlà le pi; gràt',

Vç bweru} dà Iç pv gràt',

1. Voulez-vous dailler V

De quoi y D amour.

Poisqa« vou8 parlez d'Moour,

YoTO me baiserez mon c . . tout à l'entoar.

2. Je vou vends, je ne vous rends pM,
.Te vous vends voire serpe

F.t je vous la jetterai en la barbe.

3. Je vous vends Damanctte

Qui a trente-six chambres.

Vous le logerez fLin> l;i plus grande,

Vous boirex dan» 1» plu» grende,
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Vf bwêrA éf l'Çw' dç Wàdrinçw'

Dd pft' fgn;,

Tn V kv.

8. J$ T'vâ Iv grfis' mçf,

4. Jy v vù Iç làtèn' y kul' pàdà,

Lç vft i vät' ç içk kwß.

5. J§ v'vä l'Mçfhœ

K'f r'trçayç zut fQinr&,

L'ç kâaç sç fçnçt',

I l'f (a r'mot',

I/ç 1^ r'mot' î" fçnô,

Mçrl' ù l'grô.

6. Jç v'và, jç n'vy vS ryô,

Mç kïkôl' ô kl', jv^'ç lç lyè.

Vous boirez de l'eaa de Wadmcân,
Du pain de gnian,

Trou de e . .

.

8. Je vous vrnrls la grosse muulle

Quand vcus vuUâ levez, le c . . fait ouf.

4. Je vous vends la lanterne & quatre pendants,

Le Tent y vente à chaque cob).

&. Je VOM vende le Morben,

Qui u las.si' leur fumier,

Il a cassé sa fourche,

Il r« fait remettre,

n a fait réincttre un foorebofl

M . . . . en ton groin.

6. Je voua venda, je ne vous vende rien,

Ma quenouille au c . ., jus(|u'sti lîen.

*) Franz. Wadnueau, eine Metathese aus Wurdinçw , dessen erster Teil

dem Zeitwort wäd9 garder (dteeb. warten) entstammt; Çw' ist AQUA. Daa
s. g. Wadrineau-Wehr in Itan-Sainl-Martin riii-nt dazu, den Wat-ser^tand des

redilen iloeelanns zu heben, um die Triebkraft für die Metzer Mühlen und

PabrUten tn gewhmen. Bia 1190 bestand dieser Damm ans Hole; in dieaem

Jahre wurde er aus Steinen vcrfertigl. F.i- i^t ;i-2n m lang uod 6 ni llVeit. (Vgl.

La (uerre de Metz en 1324, ed. Boateiller, S. 290 und 198.)
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7. N'çtœa' mç tç, k'çts f Iç pût' dtâdçl',

Kç tç mûr' <>t i an' mçkrçr,

E It; pûl' sf' Ty<;'bn,

K»; t'pcr" ot<i' Y rnakrô V

8. .ITi i' ko/Mj kçrdi/uyç

Ki se byc liklokç,

S'i s^vœ ûs' ban* liklokv brakynç,

L>jçti« tiktçktvr* brakçnvV*).

9. Jç v'và Iç sçrvyyl' ç kw'vl' pàdà,

J'àn â i;jk, j àn â du,

im' bâlirç l'tni.

10. J(' v'và I*' kiin' do not' v«;s',

Si vMez \niy Atr<; le fys',

Vç frig de dyûl" dy grintçs'.

7. Félâifl-c« pM toi qaî étais h la port* eibutelle^,

Que ta (dont la) mî-rc ^tait ooe maqoerelle,

A la porte âl-TbiébaulV,

Qa« ton (dont le) père étatt un inaquereaaV

8. J'ai un etnuin cordonnier,

Qui sait bii-n licto*iuer,

S'il aavail aussi bien ticluqaer braconner,

Il achèterait la tietoqneUite braconnnre.

9. Je vous veuds la serviette à quatre pendants,

Ne croyez pas que je n'ai point d'amanU,

J'en ai un, j'en ai deux,

Et il me baisera le tr . .

.

10. Je vous vtikl? Ks cornes de notre vaciie,

Si vous les aviez entre tes fesses,

Vous feriez des grimaces.

') Die >dailleurs< (vgl. S. 13'J| leiteten gewöhnlich ihr WortgopUnlcal mit

rn!;.i-iii:l( r l'ortm-l e"ii »Ronjour M. Ii M. l.i n i. iär lictocteur, je vous apporte mes
souliecâ à Lit liacN I •u toi ter, si vou-. iic Ita birboclez lictoclcz [ias bitn, je les

porterai à un auln i i. I) irteur liclocleur, i|ui les bicboetera tictortera mieux que

vous.' Vgl. ferner Le Lorrain peint i>ar Iui-iii<'tiM
, Almanach pour l'année 1864,

S. 53. Auf diese Formel bezieht sich dieses >daiïiement<.

*) Thor in Metz, in der Nähe des Haoptbahnbofs, ward« bei den Stadt-

erweiterungsarbeitcn niedergi'r">^''n.

*; Thor in Metz, heute i'beobaldsthor.
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IX.

Folgendes Lied wird mit starker Abweichung vielfach im fran-

zi'isischen Teiln von I-oÜn infren jjp'iimgpn, jedesmal hörte ich es attdcrs

und mit verâchicdeneni üelrain. In Âugny iai. die hier aufgezeichnete

Lesart bekannt.

1. A la hcWv fontainne mes mains j'y ai lav<^es,

Avec une feuille de chêne je les ai essuyées.

Refrain: Chante, rossignol, chante, loi qui a le cœur gai;

Que ne m*a-t-on donné cdui que j'ai tant ainmé*).

2. Sui- ia piu^ liaute braneiie le rossignol a chanté,

Et moi qu*a tecœur triste, comment poumü-je chanter? (Befiib.)

3. El moi qu'a le cœur triste, comment pourrai-jc ciianter?

Voilà mon bel ami qni va se marier. (Relirain.)

4. Voilii mou bel ami qui va se marier.

Pour un boulon de rose que je lui ai refusé. (Refrain.)

n. Pour lin bouton de rose que je lui ai refusé,

Je voudrais que le rosier soil eucoïc à planter. (Refram.^

G. Je voudrais que le rosier soit encore à planter

Et que moi vieille tille puisse encore me marier, (^Refraiu.J

X.

Lç mçs' dç mçynv (Aogny).

lç mçs' ç mçynt, lê vyçy' niymau yliö kusç, ç le bçgçl' sç

r'içvîg P9 çlç ç lç mçs'. I s'âbçflitf da zu vyçy' kapvj*

ç priy /.n pyçt' lâtèn* pç çlç ç lç mos'. Le jyn' jag sç bçyiy

d9 pyâ^hi ç tu kësç, Lè gaxö, lê bâsçi' a? rçaftblitf pç far' 1"

La messe de miBoit (Augny).

A la mené 4 niinnit, les vieilles mamans allaient couilier, et les bigotes se

rel«»vai«*nf pnnr M'-r h mps?r fis sVniniiti lufîlaient dans l' iirs vieilles capDches

et prenaient leurs pctitcis lan(erne<; pour aller ;V ia incise. Les jeunes gens se donnaient

du plaisir à tout casser. Le* gardons, les demoiselles se nuaemUaieDt pour faire un

') fontainne ist clic Dialektforni filr tonlaine und atnmé fOr aimé.
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grâ friiUk*): i §9%, i dtsiff, i bçviv dö bwé Tiff, i fçyiv

dé jw, i jui»; Il kât' pv lyliy pryinwèiu' dû Iç v'iêà* i

s;ll;l. F pj-, fw(', kàl ùn ù byê rigolo, ù vû ^ nios' kç vyœ. ,Eprç

le mos", käl ô ràlûT" à rVn' devà fl'ck- kusc. E l'obiti't'.

à d'li;yv, k' jynûy' 1^, dû ft- Içt' Iç uitëy". A prtlùl' kç Iç sût' Vyers'

â szùfyç d'và l'fv, ç käl & r'sçn\ Ô !çy' m^jç tuf lê bêf,

hôniii lë p'xë^.

Lç pur" Rûzot' ylœ si bel", kà lio moU'v dè tçkây' d'êrp'

k'çtitf ä hô dô kypii. Et dçmâdœ ç tut' lè jk dd T*têi', kçmâ
k'à f'riç pç kapç l'èrp' h\ À Ii o di k'ä mwSni^ 1«; \v('r? de Pyçrç

KoUq P9 nolyo tçrto s'iç; ç |'ç di: >MÔ Dy*, kçinà k'ä f'rœ, lç

pûr* bêl' i sœrç & bçjf.

;^iaiiil < frichti > ; ils cfaBntaient, ils dansaient, ils buvaient dn bon vin, ils faiaaÏMlt

di's jeux, i!^ jiiiiaifnt aux rartes et puis ils allaient [se] promener dans In village en

chaiiUut. lit puis, ma feu. <|iiand eu a bien rigol«'-, on va à la messe «jui veut. Apres

la messe, quand on rentre, mi fait une collation avant d'aller eOQCber. Â Thabitude,

on laissait, cette jourm' i -la, du î'eu toute la nuit. (In prétend que la Sainte -Vierge

vase chauffer devant {auprès dul le feu, et quand on inangc, on laisse (laut manger

tontes les bCtes, faormis les porcs.

La pauvre Hoselte itait .si ln-ie, <|uand on lui a montre des touttes d'herbe

qni étaient en hant du clocher. Elle demandait à tons les (eos du village, oomnient
qu'f ii fi-rait pour rouper l'hcrbc-là. On lui a dit qu'on menait le tnuremi <\c Pirrrot

Colin pour nettoyer tout cela; el elle a dit: « Mon Dieu, cunuuenl qu'on ferait, la

pauvre bète [elle] tomlwra en bas *.

') Aus dem Deutschen übernommen i.FrUhslUck), wird heute noch im

HabrischMi ffir »feines Easea* gebrancht.

XI.
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Der Yertngm S3. Angnst 1S8i nrisdMiD KariE Ton Lothriiigeit

und Pbilippm Nassaa-Saaibiilckeii,

die Vogteirecbte flb«r die Klöster zu Lübeln, Wadgassen,

Fraulautern und HerhUxheim, die Herrschaft Bolchen,

die Saline von Saizbronn etc.

Von AJ)bé Fraai Cmf.

Gegen I juIc ih-< >(H*lizelinleii .lahrlinn(lert.s war dir- idlr (liütst luiH

SaHrhrüokcn uul emer grossen Sü'ecke von Hphi Gebiete (Ich lleizoir-

imm Lüllirtiigeu uuiächloäüen. In der äüdliclieu Spitze der jeLzigen

Rheinprovins, wo damals die Dfirfcar KleinbKttendorf und Auersmaehiern

lothringiflcli waren, Bliesransbach aber zu Zweibrficken gehörte, trafen

die beiden I.ändfr zusammen. Von Kleinbliltersdorf bis ziu* Rosiscl

iï*t ilie (iaiiialitif (iienze zwisciion Loihnngen und Saarbrücken die

lieutige zwischen Freussen und dem Keichsland geblieben. Das lX)rf

Emmersweiler an der Rossel war damals noch lothringisch, der Warndt-

wald aber mit Teilen yon Spittel und Kreuawald und der Stelle des

.später entstandenen Dorfes^ Kartingen saarbruckisdi. Um das «aar-

brückische Dorf Ueberherrn herum gegen Nordo!<ten zog sich dnnn die

loUiringische Grenze, die aaeii im Norden i^ieh um eiuea grossen Teil

der Grafschaft Saarbrficlien henimlei^ bis gegen St. Wendel, wo sie

sieh nach Norden wandte.

Nicht nur Grenznachbarn waren Saarbrücken und I.otliringen, die

Saarbrürker besas««'n int Innern Lothringens nf>cli eine Heihe von Be-

sitzungen und Hechten, die teils von .Allodien der alten (ifafen von

Saarbrücken herrülu'len, teils als Leberreste alter Vogleircclite an-

gesehen werden können, so in Settingen, Diedingen, Wiesweiler und

Wölflingen, in Bliesebersingen, Hundliugen, Dieblingen und Rohlingen.

Ferner ühtfii damals die Saarbrücker an.'iehnliclic S( liii-în- tin<1 Vnjrfci-

rechte über Slilte und Abteien aus. die von InUiiiii^'i-' liem (iebiet leil-

weise oder guiiz umgretizl waren, wie llomiiurg und St. Naljor, Frau-

laatem, üAehi und Herbitzhebn (1544 aufgdöst und sakidartsiert).

Midlich war SaarbrGcken nach dem Eriöachen de« Mannesslammes

der Grafen von Moers-Saarwerden i. J. löä? in den Besitz der Graf-

10
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M^liafî! Saarwerdon gelangt, dip obenfalls leilweisp von lotlirinffisch«!!

IJüdern iinH(*liloâ»(on war. Das» alm im 16. Jahrliiliutert Stitdtîgkeiten

xwisdu ti T,oiliringen und Saarbrücken bestanden, brauclit lua ntebl

7M wiiiKlrrn.

Dies*' SUeilijifktMU'ii sinhU' Ural l'liilipp von S»arbriickoii, aus

detn Hause Nassau, bcixulegen. Aber in Karl ilf., dem damaligen

Herzog von IiOtl)ringen, liatte er einen JUann vor 8icli, der ein sftlies

Kesthalten an jumim-m Hcf liWn und Anspniclion sich zum Kegierung«-

gninHsalz ir<'iHiu lil liallc. S<-liH!tlt( Ik lunt iiiiindlielu' riitcrhandliingen

jriiijîHi (lein Ziislandekoinim-ii des \('iirags v. J. 1581 voraus. Im

Juli 1580 lialtfn sicli die Aligeordiieten der l)eidcn Parteien zur

Regelung der striUig<en Punkte ziisainmengerunden : aber noch wnrde

kein endgültige» Ergebnis fiy.icll. Zu AnfMn^ dos Jahres 1581 wnnle

eine neue /usntntnt'tiknid't in St. Am'IH vereinhurt, und am 16. März

«lesscIlxMi Jahres wmen die Verhandhiiigen .<o\veit i^i ilu hcn. fÎMss die

Sriiriltslücke zur Uenehmignug urnl L'nlerzeichnung dem Herzug und

dem Grafen unterbreitet werden konnten. Die Unterzelchnmiig ist

datiert vom 23. August ' 1681.

Die beiden fi-anzösischen l'eberselzuiigeii diese» Vertraget», die

sich im Metzer Hc/irk'^nn hiv befinden (die eine unter den Papieren

iles .Sliflh liouiburg, die andere in der ullgemeinen Abteiliuig ; intendance

de Metz), «lammen, nach der HandxHirift zu achlieasen, tm dem
18. Jalirhunderl und gelien nicht nur der Form, sondern auch dem
Inhalt nach oft aneinander: auch sind sie an verschiedenen Stellen

unklar und ungenau I'iti Original des Vertrages beliiidel äich im

küuigl. SlaaUaicliiv zu Gobienz

Der Inhalt des Vertrags lâsst sich in vier Punkte zusammen-

Tassen: 1. die Vogteirechte über die Klöster Lübeln, Fraulautern und

Wadifassen: 2. <lie Herrschaft Bolchen; 3. Rechte in einzelnen Dörfern:

4. dir "^^iliiK in S;d}^brniin mit den Rechten der Herrschaft Saaialben

über die Atdei lli'rbilzlieim.

1.

Die alte, wie aus s;piiteren Itericiiten erhellt, gegen Ende des

sei4ii<lon Jahrliunderts gcätiftcte Benediklinerabtei St. Martin de Glan-

dières, wie sie in deu Urkunden des Mittelalters genannt wird, lag

II dem Dorfe Lnbeln. l ebcr diese Abtei hatte der Ural' von Saar-

briu ken Conservation. K.xeeution und Schiirnisgerechtigkeiten* , d. h. der

(iraf von .Saai briiekeii war Schirmvogl der Abtei. Das W ort » Execution •

V Fonds: Naiuiui-SiuurbrUckea. Den Wortlaut d«r Urimadc «. S.lG8ff.
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lâsï^l ilariiiif s«-hlii'ss4 ii. rJass der Voj;l üim Ii an der (l<'iii KIksIcc xü-

slclH'ruh'n (i<M'ichtf;|)nrk('it t. ilnnlim. waliiN^ lifinlirli niso tlu' Ho( li{;ciklils-

barkcil lialto. I>i«> Vojrlciifrlilc iibor die Abici Loiiircvillc halten «lio

Grafen von .Saarbriirken i. .1. 1551 durch Wahl des .Slifti? bekoiiiiucii.

LuMn hatte also da« R«>clit, seinen Vofii selbst zu wählen. Die Wahl
bedurfte jedoch der Uestäligiing des Kaisers: so erfoljfle am 18. Mai 1551

von Reichs w(>?(n dif Bestalltititr ilcs (îrafen Philipp II. als Krbka.sten-

vogt und ( .(Hiscr v;it<ir der Abtei. Deshalb sprichl auch der V'erlnip

von . . (jereclitigkeiten, die wir von der Keyserlichen Majestät unnd

dem heylichen Reych haben.« Seinen Vogtetreehten über die Abtei ent-

sagte Graf Philipp in dem Verlrag von 1.^81 zu Gunsten des Heraogs

von l,ofhrinir<Mi. N'iin l;i;r îiIk't Lnfiolti an der Keichsstrasse M<>(z

—

St. Avold - Saarbrücken, auf weicher die Grafen von Saarbrücken das

Geleitsrechl hatleii. Deshalb wuide in dem Verlrag«' bestimmt, dasj*

dieses Geleitsreoht, nAi dem, wie die Urkunden darthun, die SaarbrOiCker

zu verschiedenen Malen belehnt wurden, und das sie als ein altes Regal

ihres Hauses 1« trartifcft ti nicht beeinträchtigt noch die Ausilihnmg

desselben verhindert werd<\

Ueber das im 12. Jahrhuuderl gegrüudele l'Vaucnkloster l-'rau-

lantern hatte der Graf von Saarbrücken nur den »sefauts und sdiQnn«,

also die Schirmvogtei, die er in dem V^'rlrag dem Herzog von Lothringen

iibfral An (hr Ausübung der Ct rii hf-haikpil bat er nach dem Wort-

laut des Vertrags nicht leilgemmuitcn. I ebrigens scheint der Aebtissin

selbst die Gerichlsburkeil zugestanden zu haben, denn ein .lahr nacli

dem Vertrage, im Jahre 1582, beanspruchte sie bei ihrem neuen

Schirmherrn, dem Merz<ig von Lothringen, über Fraulautern die Hocli-

gerichtsbarkt it, wt !f lic (Tie lothringischen Beamten in WaUerfangen ihr

streitig zu machen suchten.

Die Pi'iimouâlraleuserabtei Wadgasse n war im 12. Jahrhundert

durch die SaarbrCicker Grafenfamilie selbst gegründet worden. Zwar
waren durch die Stiftungsurliundc und die päpstlichen Bullen v<tu

1152 und 1179 dir' KizM-rliöf»' von Trier al~ Sdiinnherrtt ancrkunnl.

übet trotzdem kann man annehmen, dass nacii der Absicht der Stifter

das Kaatenvogtehvcht den Grafen von Saarbrücken nicht nur zustand,

sondern sogar auferlegt w(»den war, wie denn auch die Grafen dieses

Redit Jahrhunderte lang ausübten. Gegen Knfle ties MiltebÜtiVS kam
es zwi«clif'n Klos-tei' und Grafen /n rii' inijrkeiten. Lothringen und Pfalz-

Veldenz wurden von der Abtei zu verscluedeuon Malen um Schulz auge-

rufen, und im Jahre 1581 betrachtete Wadgasaen den Herzog von

Lothringen als seinen Schutzherm. iu dem Vertrage nun verzichtete der

10*
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ll«'i/,i»t: iiiil itll<' (it'ifi lili<;k('il<-ii. Aiillmrii«»! iiihkI Soiivi-n-iiilrl . Wir «Ins

\\'r>rf S<iiivH:inMiil itiiflnilct , Wiir iiii< h ifcr Atisichl Hor boiHcn Coii-

li'alieiitt>ii mil deiu StliirnuccliU* ilu.s lin-iil ilci- Luii(ii>.><liuli<<il vcrbuiidi'ii.

ThataâchJich haben anoh die Saarbriickpr nncli dem Vertrage von lö81

(lie Landeshoheit gogen die Abte vnii WH<lfas»ieu l)caii.spnicht, und in

einem sipätem I rW'il dvt^ Uei( li>>kaiiimcr{it'iiclils wiinic sir iluieii gt'K«'n

<l:i-; Kln^liT, alifM-(lii)(rs mir mil îrrwi^^cii licscliiäiikun;;«-!). /iinesproclK'ii.

Kiullicli iiiilU- ila.-? in »lern Vcrinijî»' voikommciidt' V<'rspr<'f liPij des

IJerzugs, zwischen dem Gebiete der Abtei und dein Lothringens tirenx-

!<teine zu eetsen, keinen Sinn, wenn der Uraf vou {Saarbrücken sich

nielit aiK-li ziigleicli als l.aiulesheir de?; Gel)i(tle.< der Abtei Mraelilel

iiiillc. - - Killen V'nrbeliaU macht*' der Hor/ojj jedneh bei der Abtreliintf

r*einer AiitipriielK«. Kr buUe lüimlu li diL-^ lieleibreclii auf der iSU'Uisse

von WaUerfangcii uns der Saar entUng bi» an den PJusa Hiei^t. Deshalb

twiüdt er ^\\ vor, daüs durch die Abtretung seiner Ansprtkdie auf

Wadga.'iseii ?ieiiie lleelile a(d' dieser Slra.-se iiicbl gesebmälert und die

Aiiüübung dfi-selbeii dunli tleu .Si'hirnihfrra der Abtpi nklit verhindcil

würden.

Lubeb und l<Vau)autem lagen in tothringtsehem Gebiete, die Abtei

Wadgassen wurde aaf xwei Seiten von den Ländern der Grafsehaft

Saarbrücken iimirren/t. l>eslirt!b wcibi la« dem Herzog daran, die

V(><f|eir»'cl)lc iilier l.(d)elii und Fraiilaiilent zu bekommen, wälirend er

diejenigen üi>er W adgasseii dem draleii uberliess. RM iier verspracii

der Graf, als tjchhmhen* der Abtei Wadgassen über Besitzui^n und

L'nterthanen der Abtei, die im Hensoftum Lothringen «ich befanden,

nie die l.ande«bolieit beaiispriiclipn zu wollen; während umgekebi 1 der-

llci/og als Vogt von Lübeln und l-'i auiuuteiwi ffjr diejenigen Ho^fitziiuiicii.

welche die beiden Abteien iu der (iralselialt .SuarJiriiekeu iiatlen, die

l«andeshoheit dein Grafen ztqjestand.

II

Nach ilem Aussterben <U-v niiiniilieiieii Sprosse dem Hau?e

Uolciien war die Ueri-sehatl gleichen Namens dureii Heirat an die

Herren von Rodemacliem gekommen. Flisabeth von Rodeinacbem,

die Krbiii der Guter ihres Hauses, hatte sieh g(>gcii Utk) mit Friedridi,

(iraf \n|[ Mcers-Saarwerden. aus der jilteîn I,inie dieses Hauses, ver-

iiiiihlt. Knde des Ki. Jahrhunderts war auch diese l.iiii( im Maiiiic--

slaium erloschen, und nun beanspruch len die Graten vuii Saarbrücken

Sil» Eriken derer von Mœrsr-tjnai'werden die Herrschaft Bolclien. Im
Jahre 1502 hatte aber Elisabeth von Rodemachem dem Herzog von
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l.othrinpon dm Kaufsrerhl iib^r f^ liloss. \.m<\ und Herrj^ehaft Boich«!

mit allpii \h'\v'U(\(:m\('v îtlii rlas^sfii mu) im .lalii-r ir)fl3 liiUlr der Hor/.ojr

dit! Henscliall wirklich gckault. !-> it lunni. «ins< (iu« lSia.sjiau-8aar-brüc k<^i'

diese Verträge nidit tunerkennen woBten, denn «e behaupteten da^

Wiederknnfsrecht Att Heii^hafl IMehen zu haben. Im Vertrafte von

läSl entsaiileii sie alK ii An<i>i ik-hcii auf dü' Hoirsicliafl.

Si li\vi( ii/k*'it' ii tnaclieii liier zwpï Durfi i, .m!' welclu' dir Nu.ssaii-

Siai briii ker H<h*IiIc /11 liabcii iM'liaiiph'U'ii : Hehdoi l und Otlciiflorf.

IloLsdoi-r geliüilc IriUvfisf zur Ileri-sthalt Hulliiiguu, dn' mv Zeit des

Vertrages luxenibivgiifeh war. Der andere Teil war allerdingi» bthringiBch.

Aber hier koinnit es tlarauf an, ob Lothringon semen Teil von Het«-

dorf bo^sass infolge de*! Kaufes der Meirsclialt Holcbcii. oder ob Hcisdorf

»•iti von H«i|<liei) j^an/ unabbäiigiger Besitz, der lotlirinirisflirii llerznrff

war. Ist U'tzU'rfs der Fall gewesen, dauii kuiui es sieb in dem Vertrage

nur um untergeordnete Rechte handebi, wie ja in Heisdorf im 14. Jahr-

hundert die Herren von Bolchen als Besitzer von Allodialgütern erwähnt

werden. - Ottendorf war schon lange vor Alraehlii.'':' des Vertrages

«•in frane-alaiif iler freien Rcirlis-linlt Met/ und 1:^1 mit 'Vv^^ov fran-

zösisch gewuiili ii. Ks scheint al=.u auch hier sich nur uui AUodialgülei-

oder sonstige niedrige Rechte gehandelt zu haben.

III.

[>('t~i Um (It idiiike. welcbei- den Her/<t^' von Lothringen und tien

(iraten <;i;irhrii( ken bei ihrem Ausgleiche bezüglich der Vopleireehic

fiber die Kl()sler leitete, Ifill auch in ihren BesliuunuJigen über ein»-

Reihè von Dörfern zu Tage: in strittigen Punkten winden die Rechte

des emaelnen genau begrenzt, Güter und Rechte, die dem Besitsser weil

aus der Hand und in dem Lande des andern Contrahenten lagen,

wurden demselbm ah^u lmten.

Die Dörfer Geinsling und Donuiienlieini 1 Kreis (^hâleau-Salin.s»

gehörten im Jahre 1581 zmi Amte üieiuie, waren .somit lothringi.^ch.

In beiden Ddrfem hatte der Graf von SaarbrQeken eme gewisse Anzahl

Leibeigener, welche ihm zu Dienstteistungen. Frohuden u. s. w. ver-

pflirl^trt wtirrn Die leibeigenen trat er mit allen seinen Rechten auf

sie dem Herzu;; d».

In Hundlmgen und Kuiilingen beunspruchte der Herzog: «Die

Gerechtigkeiten der Landtsnirsüichen Oberkeit und Gtnnemung der

Schataungen*, vmzichtete aber darauf in dem Vertrage zu Gunsten den

(îrafen. Hundlin>fen dependierte damals ziun jrrosseii Teil vom Deutst h-

orden, nur ein kleiner IVil «les Ifainneä gehörte zur llerrsehail I.L\ingen,
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war Lehen der Herrfn von Kerpen und »land unter saarbrückit>cher

f^andetshoheit IJer Wcnrtlmit des Vertrag«« uns im Unklaren darüber,

ob die loUiringisehen Anspriidie nur den lixinglschen Teil von Hundiingen

oder auch fh-ii (loiit.scliherilichen hctrahm. - Von Huhlingen gehörte

pm Teil, der Huiliitsrfr Hann, zur Herrschaft Korbach l>ns l'rbrifîe war

geteilt zwisithen den Deuliohlieirn und den Herrn von Kerpen, die

auch in Ruhlingen unter saarbrüciciiseber Oberhoheit standen, bta sie

um die Zeit de» Vertrages davon befreit wurden. Wahrscheinlieli be-

zogen Ach (he Inlhriugischcii Aiiï^piiiche iiiilil nur aul" den Anteil der

Ih-rrcn von Kcr|fen, sondern auch auf den Anteil dfi I't iit^< hherren,

denn die Trt nining der beiden Teile war erst ir)j;> durcli die Saar-

bruck^ erlol*,'! : vorlier bildeten tsie aJn Ganzes das Kerpensclie Lehen

unter saarbrückisclier (lolieit.

Die Landeshnlifil in Dieblingen hatte der Herzog. Doch

iini--(>ii Miiflt die Sjiarbi'iicker in dem Durfc fîcehte besessen oder

heiinsiiruclit hallen. Kin :>trittit{er i'unki waren die gewohuliclien

Abgalten und die Landfriedenascliatzungeu. Seine Ansprüche darauf

ünwio seine Beliauptung, daas Dieblingen, was Gerichtsbarkeit, Ge-

wicld, Mass n. s. w. anbelangt, von dem lolhringischen Amte Saar-

•^eniünd ;ihh:ingig sei, hielt der lifizog in dem Vertrage aul'recht.

Die .Saarbiiieker aber sdieinen ihm «'fdgegnel zu haben, die liericlits-

barkeit wenigstens in einein Teile von Dieblingen siehe nicht Saargemiind,

sondern Farschweiler zu. Und dass in letzterem Dorfe die Gerichts-

Ii.irki'il damals niehl V(tn dem ller/.»»g au.s;,»eühl wunle, ergibt sit h aus

dem Zusaiianetdiang. Da aber wegen dec Ausübung der Gerichlsbrirkeil

in Dieijliiigeu ein l'ro/.esä am lleichskanunergericiit aiüiängig war, i>e-

sehloss mau in dem Vertrag, über die strittigen Punkte kehie Entscheidung

zu trelTetL

.Mil Kbersiiijreii können zwei DiWfer gemeini M'iii : Hliesebersingen

und Vûîîî-Khersingen. Da das hier iti f'ehiicht konnnende Dorf, wie

auü dem \ «M trage hervorgeht, nahe l»ei >aargemüud liegen umss, kann

nur bliesebersingen geuieint sein. E3ei diesem Dorfe Imndelte es sich

um die Lainlesholieit, die hohe, mittlere und niedere Gerichtsbarkeit, die

irewölMiIichen und aiisserordenlliehen Sieuern. Dies alles seheint strittig

gewesen zu >ein, um! ilies alles < r!ii< If diivr h den Ver trag der Hei'zog.

Das DujI wurde dem Amt Saargeimiini zuerleill und von ilini in Hwh-
gei'ichtjjbarkeil ubhiingig: seine ÜQrger hatten sich hei den Versammlungen

der Kbiwohner des Amtin» SaargemOnd einzufinden, üem Meier liatte,

was (ieri< htsbarkeil aidieiangl, dieselben Rechte und Plliehten wie die

andern .Meier im Amte Saargemiind, Dem Ciraieu vuii .Suarbrüeken
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verblieben seine allodialen Güter in Eberaingen mit dem Rec hte, m frei

m verwaUen, Wein 211 verkaufen, Leibeigene zu haben, von densM^llien

Fh>hndien.ste zu verlangen und Al)ifahen /.u erlielx-n.

F>v\ Morien, Hülzweiler. (!ri( sluirii iiuH Mcii^'en'i liiindelle

i's sie Ii um <lie «nlTliehung . . . «1er jjetiei ;il luiml exdiuiniinari Sclialziiiip

wie Huili die hoiiverenitel, » ubu uui die Laiideshoheil luul die mil ihr

verbundenen Rechte auf Besteueriuif der Unterthanen. Die Lando&lioheit

in diesen Dörfern musa aomit vor dem Vertrage von den Saarbrückem

wenigstens i>oanspruehl worden sein. Sieher isl. das?s vor 1581 der

(ïrnf YfTii Saarhriifkpi) an der LandpsImlifMl in lliilzwcüfr \voni<.'<len.<

leiliiatte. lJureh den Vertrag liei sie ui den vier l>orrerii an den Ih-rzog.

Der Graf behielt seine AUodialgüUr tnid <fie damit verbundenen Redtie.

Merten wurde der lotluingisclien Herrschaft Berus Kuerteilt. Uliesinengen

kam in der Folge ait» lothringisK.'lies liNien an die Herren von Her l^yen

nnri s(illt«< noeli nach einem Vertrag von 1668 unter lothrii^acher

Uberhoheit stehen '1.

In der Pfarrei Schwalbacb'), dei-en i^alruimläherren die .Saar-

Iwücker waren, behieit der Graf seine AUodialgOter und seine Hechte

am Zehnten.

Krenier'Mini f war mehrere .lahrliunderle hitt'Iuirli i Silz der

gleiehnaiiiltii'ii lirnsrhüf'!. zu welelier ancli M('<- Ii r'
1 11

'
1

f;( ln'>ii('. Im

Millelaller unler^sland Kremersdorf lolhringirfther und .<iiarl»riirkis( |iei-

Ob^errlichkeit, und im 15. und 16. Jahriiunderl üblen die Saarbrficker

die Landeshoheit über dauselbe aus. In dem Vertrage eutnigte Ural'

Philipp allen seinen Rcchlen und An^priiclien auf Landesholiril. (!«-

ricld<bnrkeit. Lelx-n un<l AlliHlialgiiler in Kremersdorl timl Mechern, so

dasA ihm in den heiden iJorlern niclils mehr blieb. — Mil HtH.lileii

und Gütern in diesen Dörfern liatten die SaarbrQcker im Mittelalter dan

adelige Geschlecht Eachy welches auf Bufgescii seinen Sitz halte, bolehnl,

') Haizweilcr vaA Grieftbom liegen m der jetxigen Kbeinprovinx UDweit

Saarlouis. Mit Mcngen V-nnn nur Plirsrncnrrrn pcmeinl sein, denn zu Mongen im

Kreis Bolchen haben die äaarbrucker nie irgendwelche Rechte besessen, uiul Ua:»

amWandtwild gelegene Freunengen ist ent 1008 aufeiner Rodung gegrOndet worden.
*i rnrichlig ist foljjender Salz, der in den «allf-ri Territorien des Bezirks

Lothringen» auf S. 18ô steht: <hi der Herrschaft Uitscli hatte das llum Saar-

brfleken herrediafUiche Rechte in Lolzweiler, die doreh Vertrag vom 28. August

1581 an Lothringfti filn [•^•iranr.'rn Hirn!,» Das t'm f I.uIzwimIi i- koininl in dein

Vertrage gar nicht vor. Wahrscheinhcli ist das Wort llülzweitcr (alsch ge-

lesen oder abgesehrieben und daraus Latzweiler gemadil worden.

*} Scliwulhai li inif .ler ,\mi. \r Knaupln it/. lag im sasrbrückischen Gebiet;

die Annexe üriesbürn war von 15f<l ab lothringisch.

*) Premersdorf und Mechern liegen zwischen Saarluui« und Merzi)^,
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Später waren (iicso Lclion an die von Cronenberft (tekomtnen, die auch

[{e.siJzer der Ht tix hafl FIm h trcwurilon waivn Ti'w^i- Ldn'u solltoii wie

frülier von Saarbrüetien, so jetzt von dem Ht rzuj; afthânjîip sein: Treu-

eid und Abgaben hatten die von Cronenberg vt)ti mm an dem Herzog

m leisten.

Utn den Zehnten handelte es sieh in Reisweiler Der HetVOg

cnlaagl«' iti 'ii'ni Vriii-a;;r alli'n Ansprüchen atiT denselben.

Von Ketliingeti*! iicanspiiK-hte der Herzog dreiviertel und der

(jral die Hälfte der ReelUe -und Kinkimfte. Man verli'ug sich daliin,

dass der Herzog Steuern nur von seinen Untertlianen und denen dets

tientersbeiger, der ualirseheinlicli ein lothringischer Lel)en:;mann war,

erheben ilnif'tt', der (.îrol' aber von -«Mtirn f.ciih n lan! deiii'i) des

Herrn vnn Ilagen. der \vaiu-scheiiili( h in Fcriiiijgen ein l.ehen \nn ilen

?5aarbriu kern iiallc. Hezüglith der liericiiisbarkeit, .higd, Fisciierei und

Obrigen Gefälle und Rechte wurde bestimmt, àtan aie. als unteilbar

gelten und sîenieinscliaitlich verwaltet werden .sollten, und dass daran

jeder i?lei' Im > lïechl haben -uilte. Den Zollbeamten, den der Herzog

bi.s dahin »i Fechingen sitzen hatte, ninssle er zurückziehen. Der Kechb-

zustand in Fechingen bot tieinnacli auch nach dem Verlrage Atüass zu

Streitigkeiten, und wohl um dienern Znntande ein Ende xa machen, trat

Lothringen H321 seine Rechl(> in dem Dorfe gegen entsprechende Ent-

tichädigung an Saarbrücken itb.

IV.

Dil* Saline von Sulzhronn, welche isclion vor dem Jaln« lâOO

bestand, war im ausgebenden Millelaller unter drei Heri-en geteilt: Ein

Teil u'elirnif dem Ablt' von Siürzeihrnnii. der andere iler Aclitissin von

llerhiizlieim. «1er tiritte dem Hisciiot von Metz. Nacluleni im Jahre 1527

die UraCbchaft .Saaiwerden an die Na^ssuu-Suarbrücker übei-gcgangen

war, kaufte im Jahi« 1544 Grar Johaim Ludwig von Saai-brQcken von

der Aebtissiii von Herbitzheim ihren Anteil an der Saline und zwei

.labre naeblier. nacbfli ni das Kloster H< i Ini/.heim sUkiilai i-iei I niid an

flie Saarbrücker gek(anmen war. aiu h den l'eil des Abtes von Stiirzel-

bromi. Der bischülliche Teil aber war mit der Herrschaft Saiualben

lolhringkcli ^worden. Rechte Einigkeit scheint zwieclieu d«i lothringi-

lien und aau'brückischen Beamten der .Saline iiiclit geiterrscht zu

haben, und iti dein ti-;)j?e von 1581 trat der (ii af vom Nas^aii-SMar-

brücken seinen .\nit il an den Iii iw;.' von Lolhringen ab. Da das zum

') Das Uurf liegt nordüütlidi von Saarlouia.

Fecliinfen liegt sDdûslUcfa von Sa«rbrllek«D recht« voii der Sacir,
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Helriebf lier r>nliiK* nötige Holz'i von jfdcni Teilhaber in dem nahen

iVlmulwaldc uder «WaldloUiriiigeti> geltUli werden konnte, iun^üte der

Graf auch auf dieses Recht versichten. Der Ahnutwakl gehörte aber

zum Gebiet der Vogtei Herbii/In im und hatte durch die plankwe Äus-

lieiitun? .«nwohl von seilen d< r Heanilen der Saline als von seilen der

(iemeiiirlrn Herbit/heiiii und Kcr'kîi^tel woichi' fluenfalis (his Hechl

iiatten, m den» Walde Hol/, /.u liaiien. an seiia-iii Holzbeslaude bedeu-

tend gelitten. Deshalb wurde iii dem Vertrage verboten, in den zwei fol-

gendioi «küiren Hole in dein Walde sii hauen : dasselbe wdlte auch in den

folgenden .liihren ffa- die .Monah< .Mai. .luni. .luli und .\nßnsl der Pall

sein. Holz.-'chläjre dtirltcn nur no» lt ;ui dazu i»'stinHnlen Siellcu «je-

uimiil werden: Zuwiderhandelnde snliten eine SI raie von lünf Schilling

bexahkil. Dietie Waldonliiung sMiUte von xwei Fünteni iiberwaclit

werden, von <leneii der ehie in Herbitzheim, der andere in KeakaBtel

wohnte. Von den eiugiyaiiiîeneii Slrafijeldern liel eine Hiiirte an den

Her/.og von Lolhiiiigen. die andere nn die (ienieiiiden Herhitxheiin iiud

Keakustel.

Den Ort Nideck*!, der zum Uebiele der Vuglei llerbilzheim ge-

hörte, trat der Graf dem Heniog ab. lie:» ihn vom Kanne Herbilxlieini

abtrennen und dem von Suaralbeii einveiHeiben. Kben.so irai er dem
Herzog .seinen vierten Teil an dem W'cilicr zu Willer "i ah mit c|<*iu.

\\îi< er îtitt •;ro.>*ï»eu iirifl klcjui-u Zehiden f|;is« ll>-i halle, nicht aln^r die

tiüler, weklie dort Iriiher dem Kludlur llerhitzheini gehört hallen.

Mit der Herrschaft iSaaralhen waren die Rechte der Hochvoglei

über (hbi benachbarte Kloster Herbitïsheini an Ixitliringen gekommen.

Nim aller war das Klosiei- um die Milte de»t Itf. .iahrhmiderts inrolge

der Stürme der damaligen Zeil eingegangen und seine (Jider siimtiieh

tu die llitnde der tinUen von Nus^iu-Suarbriieken gelallen. Abgeäelieii

davon, da&? jelxl die Hnehvogtei über daH Gebiel des frühem Kloatent

keinen eigentiichon Zweck mehr halle, musette auch die Ausfibuug der

Hochgericht sliaikeil, die in rast allen Vogteidürfeni mit dem Schirm-

reelit(> verhnnden \v:iiv mti Mi'h (Jrah'ii von Nassau-Sitarhiiicken. die

sich mm als I.üikI'-Ih 1 1 t-n in den Vogteidt'irrerii helradilelen, uujieru

geriehen werdeu. Ke^halh wohl Irat der ller/ug im .luhre l')81 seine

iiïciûrmrechie nnd H<H'hgeinchlii»barkeit »nit all seinen iwn«ligen Beeilten

*) Wie nucli heute, »•> wunle tiAinals d«» aus d«r Erdo geacböpfte Sak-

waiaer über den Feuer ausgedampft.

) Die kleini>, jetzt veiächwrandcne Niedarlasüung lag dtcJil ImI Salxbronn

nnf dem Ranne von ilerbiUstieim.

*) F.in verschwundener Ort in der NlUte de» s|>&l«r erbauten Willervald.
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und Gülfrii in Herliilzhoitn. St. MicliapI 'j. Kcskastrl, Rcmcriiigen und

GnindweUer an Am Grafen ab. Nur seinen Anteil am GlatsbQhlerweilier,

der zwiseiien Kcsknslel u\m\ Hprl>iizlH'iiii Uig. und dit^ (jüler. die er

vom Klosfff Stürzelltronii i^okaidt liallc lu liirll * i Ocrmingen. dits

uucli zur Vogici geliorlo. in dem abw ciio i-tliciiigralen die llocbgericliLs-

barkeit luitU'ii, wurde in dein VerU-agc nicht orwäbnl. Erst im

.lallte 1621 trat loOthrinieen seine Vogteirechte nebst »Realen und

Gi'üten« in üermingen an dni (ji-afeii gegen andci-c Dârfer ab.

Ferner versprach der Herzog «lern Grafen jährlieli IR miiid Salz

7.U lielern. Die l.ieferiuig swlUe von der .Saline Salzhronn geMilielutn :

kunnlc^ diese das .Sulx nielit liefitrii. so war die herzogliche Satine xii

Dieuxe dazu verpflichtet.

Die heyer von lîoppart hallen als hischiillielie Lehenüleute eine

Menge Allodialv'ülci in il( i riii^i'ui'ini von Sain*alh<'n crworhen. In dem

Verlrage veispraeh ilci' Herzog dem (iralen, denjenigen teil dieser

Güter, der in der V^ogtei llerbili^liciin htg, zu erwerben und den ^ar-
bröckem m nberlassen mit Ausnahme des Anteils der Beyer von

Moppai t an ilom (llasbiilderw l iin r. Ifllr den Fall dieser Ablretuntr mt-

pllichtele sich der tirai", dein Herzog alle si-ine Hechle und Kinkiintte

an den Düi-iein li<;;nieriugen und Grundwuiler'i, die /.ur Vogtt^i

Herbitzheim gehörten, sowie seinen Anteil am grossen und kleinen

Ze^linteu xn Rilchingen und Hanweiler m überlassen. Es scheint,

dass Lothringen wirklich die hier in Krage klimmenden Inder der

Hever vrm l'opparl nai hhei- erworben hat dt im im .lahrc land

/wiselien Lulhringen und Nassau-Saarbrücken ein neues Lel)orein-

konunen statt, in wek-heni der tlerxog neben andern Hingen «Privat^

güter bn Amt Herbitidieitti« ubii-at und als tCntschildigtuig unter anderm

die Dörfer Reineringen nmt Gruiidweik-r sow^ie tien Zehnten zu Ril-

chillgon nml Hatnvcilcr crhiell.

Kndlieb wurde in den» VerUage von lööl nucli ein l'unkt de»

OesHintverldiltnisses f^hringens xu Nussaii-Saarbrik'ken geregelt: Die

ii^hebuMg der Zölle. Ks wurde bcslimml, dass die beiderseitigen

l'iderllianen die landesüblichen Aby^ahcn im Warenverkehr liflben und

driiben zahlen sollten. I.>ii' bctdcts Linidcshent'n jdxM- -ftllioi für die

Gegenstände, die sie ^lun llansbedarl nn«l iiolslaat gelirancluen, Al>-

gabenfreilieit geniesseu. Doi-h war diese Zollfreiheil in Lolbiingen auf

diejenigen ZoUstfitteii iiest^iriiiikt, un denen der Kerxog durch seine

') St. Michael ist der Teil des jetzigen Herbitxbeiin, der linlra von der

Sanr lioat.

I In ijiuiiiJvvcilur vvur ûie llerriH.'luifl l'ülLlin^'en mt ilà\Ut: U-teiiîg(.
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Beamlrn die Zölle erlieheii lies;* : kamen die Waren durch eine Gegend»

wo rler Herzog dir Ziillc nh liehen an einen Vasallen ver^elH'n halle,

.so nm^îsle auch der (irai die ühliehen Ahjtahen hezahlen, .soweit dii'se

siciiun lange cingefülü-t waren: für die in <len letzten Ureiä^ig .laliren

auferlegten blieb er frei.

Ka.ssen wir die jrekennzpidineleii Verämh'nmjrcn zusammen ! Der

(iraC liaf ;iti f,nflirit»«;en ah: seine Vogfeire<-hle über die Klöster l.ii-

Jwüi luid I ruuianlern, .seine An^prik he auf die llerr-sclialt Holdien, seine

Rechte an der Saline jeu Salzbronn, den Ort Niedeck, seine Leibf^enen in

Geinsllngen und Dommenbeim, sein« Ansprüche oder Keclite an Blietseber-

.sinp, Hülzweiler, (îriesborn, Mengen. Merten, hVemersdorl" und Me<-Iiern :

der Herzog entsagte zu (iunsten des (Irah-ii .-^eiia-n An^in iii Im ii .mf ihe

V'ügteiriH lite iiher das Klusler Wadgasseii. der llo<livogt<'i luid Hocli-

gerichlabarkeil über llerbil/.lu'iin nüt St. .Michael, Keskastel, Hemer-

ingen und Gmndweiler, swinen Aibfprüt-ben auf Hundlingen und Ruh-*

lingen, seinen Keohtm am Zebnien r.u Keisweiler. L'ebor Diebliogen

konnte man sich nicht einigen, l'ecliingen l)li(>h gemeinschal'tlich

Obgleich durch fücscn Vertrau ;illf rtitcHianflInngen, Prozesse

u. «. w. iübetrelV der darin geregellen Hecht«' und Hcsil/ungen miter-

drückt werden äolUen, ho war doi-b das GrensverliSllnis «wischen

NasMiu-äaarforiieken und Loüjringcn noch ein 2u verwickeltetH alis da^s

auf die Dauer ein ruhiges NelJcneinanderlelMHi inOglich gewesen wäre.

.'H-hon im Jahre 1(521 IV)|;:!r vh\ neuer V« liinj.' in dem die S:i;u'hn'i» ker

ilue Ke< hle an den Diirlerti Wic.sweilcr, \\ <Whnigen, Hemeringen, tirund-

weiler und an dem Zehnten zu Hikhingen luid llanweiler aufgaben,

l40Üiringen aber Güter in der Vogtei Herbitzheim, die llochvogtei über

das Dorf Oermingen. ^eitie Aiiteil(> an Feehingen, Saarwellingen, Sel-

tingcii iitid Silzheim abtrat. (iri»sscr wineii di<> Veränderungen, welche

durch den Vertrag vom .lalirc ITtit) licrl><<i;.n'nihrt wnnlen. Na.s-san-

Saui'brücken verzi(.hU'le aui .senie An>i»rucli«' auf Saiu-wcrden, Hocken-

lieim und den Hof von Wiebentweikw, trat ab Innweiler und den Röder-

hof, seine Anteile und Guter Münster, Wiebetsweiler. Ilültingen,

Kalilliauseii. seinen .\nlcil an ricr Ih-rrschafl (!cii>Idscck, .<eine Hechle

zu lfand»ach und llolli 'Ii' Ihthcit über die Abtei Wadgassen mit den

dazu gdiorigen auf dei- nnken Seite, der .Saar geleneni'U Urtschalien

Hostenbach, ScbaflianiHn), Werbel und dem Hofe Spurk, die Uereelit-

same über die der Abtei W'adgassen gehörigen IfiOO lHoi7ü<»n Wald im

Warndt, die llüi fcr relM-rhei in, Friedriclisweib'l* mil den Möfeii Ciiler-

brunnechof, Linsleriiid, W ilhelniislu-Dini. Dicsi'n und die siiui-bnakir^clie
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Hîtlftf von Spiltol. Ol l- lv)iiij; von Frankreioli verziolilplp hI* Hprzop

von fiOdiritigen mil .Mnjie Aiispriiclic iuil" die GralkhaCl Saai werden

lind die Güter, die er in der9e1l)eii bet^ss, auf steine Rechte in Wolf»-

lürchen und Biisi, anl die Ilolieil und Hocldc inidi die leliensheri'^

liehen i'dxM- die zur Meierei ( aierhingen-PiilHin<reii jrfl'öripen Orte Pütl-

litiiTtn Î.Dtii'^cnldid <MK«r lloekersliaiJS<'n. das Doi-f nhpisall)su-li. d<'n

lolluinjfir'elien Anteil an d<'ni mit <leni Freilieirn von Hagen geiuein-

:>eluifl1ichefi Dorf Rei^weiler, dein JotliHngiticlteii Anteil an Palscbeid.

die Dftrrer Wiestmch. Humes und Katxhof, die Intliringiüclie Hilfle tut

TV'htelfangen und Kai."^n. M'ine AndpH'ielie und Rtülde an clen htritligen

Dorfern und ]\nU'\\ W'nstweiler, Niedersall>a< li. Ku^* Itliof. H5cli!<|prh(»f

inid Werlerliot. Kiidlicli kau) i. .1. 1770 Knniiersweiler aii Naf*>*«ii-

Saarl)nKk<'u ini Anr<lauseli ;jetît'ij Karlingen.

Worlluul de;5 Vertrages naeh dem im königl. Slual!«areUiv zu

Coblenx befiudliclieu Originale.

Wir ('Brl. von (îoiffsgnudcn Hoilzog zu CalaLiieti, l.'<Hirin;;<'n. liar ni lilcrn,

Marctiis, Martçrave zu i'ontamouiMD, Grave zu Pruuuentz, VVadeiiioiit, Blankenberg,

ÜApten etc. Und wir Plnltp, Qrave *a Namiiv, zu Sarbnickcn, Herr »i Uuu«,
Mckpnnf-n hif'rmit (.ITfnllirh, atls wir Iiis- .lahr-m In ettlirhp Klapcn tmd Fnnlcr-

ungen gcgcnaniii-r {gestanden vonn wtgcu der Lueulzliclien Ucrecbligkeiteo, deren

wir Unna r«speclivc an den KlOslem onnd Gotteshliuern Sanct Martin In

Glanders, Iii n ^ fi' I<I i ii ;.'ru:uit, Ilerltit/hfim. W:i(t^a>sin iininl Fvauv-
lautern, Auch An den Ditrfem zu Frymmersüor f f, Mcclicrn, l-'ecliingen,

Bbersingen, Rulingen, ÜHblinfcn, Hundlingen, H«merinfen, Grind-
wey 1er, Merten , Hülzweiler, (i r i csixirn

,
Mengen, l! <> m m e ii ln' i ni . fii ri ss-

lingen, Sailzbarn, das lioril UDnü daa tiestid Im üelbigen gelegen, Ablösung

der Herrschaft Bolchen Unnd der DOrrer OUendorff und Helsadorff, der

zohenden zu Reyss« cy 1er, Sodann der neiiwi-n Zoll Antît-muss Imln ii VnA

wiewol wir vor der Zeit ellichmal zu hinlegnng und Vergleicbuog solcher Spenn

!ta twidentheilen die unsem Abgeordnet eich deren Inn der GHIte underreden, ob
luan ein guUe Expedition treffen iiUVchte, Su liait ducb solcliew nitlit verfangen

nöUen, Sonder »eind gedaciile i>penn Unerürtert Unnd verworren wie vorhin pliben.

Derowegen wir am sonderlichen Begierden, uff das solehes Alles erleutert

unnd dasjenige, was /u fernert-r erweylerun^ unnd Disputation gereichet, abge-

Bcbnitleu werde, nicht underUistsen wollen, Abennah unsere Beedertheil Rälh unnd

Deputierten zu Sanct Nabor zusammen kommen /u laNsen, VViderumb gülllicbe

uaderhandlunt; unnd l^jmmunikation initleinander /u pllegen. Welche unsere Ab-
geordnete, nnclidi-ni sii- respective- Alle und Jede Millell, deren sie sich erinnern

inü^ca, t'i^sia ld und fürgeschlagen, sich endtlivh elllicUer Punkten iKuch ull unser



tteider wali:efallen unD<1 Raliliratinnj Entschlossen un<l vcr^flichcn hab<-n, wie

dasMlbig Inn Irem Abscbiedl ander d«in I>Ato des Secht/chondenJOogsivencbinnmien

MfliiBtaa Hartii, So mit Ihren bilnilen underBchribcn, \ olnkommenlich deelarîert

nnd begriffen ist

Wann wir dann den Innhall gedachlcM Absoheides beiderseits wol ersehen

Onnd verslanden, Auch au£t» iioadera Begierden {(cnei(;t »eindt, die gute Yerwandl-

nnd freundtschalTt UDnd Korceepondents, darinnen wir miteinander etdaen, eovil

miiglicb, zu erhalten, zu mehren und zu continuiren, Also solchen Spennen end-

lichen abzuhelfen Und Alle«, was I rsacli zu Processen unnd weyterung geben

möchte, Abzuschneiden, damit nacli erleuteruny »aicher t>achcn Unsere Beamten

sich inn den bezirken unserer Ufrsrhaftt-n und .liirisdictionen iiinfüro der gfbülir

zu verbailen wisäen, ."ïo haben darufï für unas uund unsere Nachkommen Her-

ttnfen zn Lotbringen unnd GravMI XQ Sarhrucken alle unnd Jede obfedadlle

SpennlransiKifrt,Vi-r;;lii lirn tinnd vertragen, Transisiiprf n uniut vprtrapen. vergleichen

uons auch derselbigen hiennt Inn ;.'eslalt und niass, wie luernach volgt und dccla-

riert «irt, NftmUebHn:

Das Khnter unnd 'lutlliaus^ Srin< t Martin zu (Jrlanders, I,on'^'felden

genajutl, belangeot, haben wir ürav Philip für utut unnd un»eie Nachkomen,

Uraven va Sarteflcken, boebgedtelitein unsemi gnedifen FOntea unnd Heren

unnd Ifpr Fürstlichen gnaden Xachkomen, Hertzogen zu Lolhrinpen. /.n C.utleni

uil alle unsere Cuntervaliuu, Exekuliun unnd Schürms^erecbligkeiten, die wir

voon der Key. Uayt. onnd dem heyUeben Reyeh unnd eonaten Ober gedaelits

Kloster T.ongfcldfii unnd dessen An- unnd ;:ugehiirungen haben und pretondieren

möchten, gentzlichcn verziehen Unnd verzihen unns derselbigen nocbmalen Inn

cralft diee brieffe Alan, daa wir unnd uoaere Naebkomen nnna deren kanfUgliehen

eynicher weiss nocli ijcslalt mitl oder ohne Rüchl w iilcr Hucbgedachten unsern

gnedigen Fürsten unnd Herren und Ibier FOrslIichvn jpiaden Naebkomen Auch

derselbigen Landtsroratlichen onnd andern Ober unnd gerecbtîgkeiten Annaasen

unnd iMjhelfen lun^icn. Dddi In all. wti; unns Grave Philipsen unnd unsern

Nachkommen das üleidt unnd die tileidtsgerechtigkeiten, wie wir iwlcbe besitzen

und unsere Vorpbaren vonn Alters hero so wol Ober geda«^tes Klosters Alls An«
ilcrcr Herrn Gründl u. Oberkcyt lieigehr.uîil uiinJ e\erciert haben nach Lauth

und Innbalt veylandl der Key. Mayl. leben brieffen unnd Investituren herbracht,

vorbebalten sein unnd pleiben soll.

Wir \fr/ih(,-n uivnd begebiii un- auch hiemit für nmis unnd unsf-ro Nach-

kommen, Gravea zu äarbrucken, Uocbgemelten unserm gnedigen FUrstcn unnd

Herren, dem Hertzogen, unnd Irer Farstlichen Gnaden Naebkomen m gutem des

schütz und schUrms unnd alles dessen, so wir unns in crafTt desselbigen An-

maasen unnd soeben möchten, Inn unnd an den Kloster uond üotsbauss frauv-

Untern, doch um» und unsern Nachkommen die Hocboberkeit, Schätzung und

aaâare gerechtigkeiten wff den Dörfern, underlLun'u, Renten, güllcrn und geucn.

so wissentlich Inn unserer Uravacbafll Sarbriicken gelegen uund Jetzgemellen

bvyden Klöstern Longfelden und Frauviautern zugehörig, hierinn vorbehalten.

Und wiewol wir Grave Philips Neben und mit unaerm freimdtlichen lieben

Brüdern Grav Albrechten zu Nassau« Alls der letzten Graven zu Möras rechte

Erben die Gerechtigkeit der Ablösung der Schloss, älatl unnd Herrschafft Bolchen
sampl den beiden Dörfern OtlendorlT und HoUsdorff, 10 nns als Mannlehen durch

den tlkltlichen Abgang des Mannstammes der Herren vonn Rodenmaehem unnd
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RaMien zoRcfalten, Prelendterten, So buhen wir doch für vnns unnd wot((ediieht«n

urisciii ticlien Hniftem Auch unser beiden Krben unnd NLii hkumrn !nn fîotraclittin;;

diser ^'egenwerligcn vereynigung unnd Transaction ulT sulchc Frelcndierte Ab-

losmigsgerecbtigkeit qiiim! Krbwhaft v«rziben unnd vmiben um dcrselbigen hie-

initl abcrtiinlH AI-n. ihis ;illr Austrat Ii, -u wir darzu Imlicn nntifl licriiaf-lnrinls

iibcrkomen müclitcn, nun mehr ganlz tudl und erlosclien sein, unnd zu cwigca

Zeiten wir, oasere Erben nnnd Nachltomen Einkhe Aiwpraeh oder fordenmir darni

nicht pretcndieren nocli haben sollen.

Dergleichen haben wir Hochgedachleni uni^erm gacdigon fürsten und Heren,

dem Hertzogen. unnd Irer Fanfltehen Chiaden Erben nnnd Nachkommen di« Mann-

schafTten und Umir-rnianncn sampt cUt Leiboy^'f.-iilscliaff Tnii t]vn DJirfiTi) Hummen-
heim unnd Ginsslingcn, Im Ampt duss gelegen, mit den Dienstbarkeiten,

Fronden and andern gereebUgkeiten, So sie ans sehnldig und wir tliuid Qinere

Vorfaren uff Tnen herbracht, tradiert niul irbc rtiplieii, das hinfilro wir Aodl Omare
Nachkommen Jetzt mehr der orten suchen oder fordern sollen.

Was dann die DOrfer Halingen und btndlingen Relangt, haben wir

Hertzog Carl unns bemeltem unserm Vettern. Grave PhiUpsen, unnd seinen Nach-

kommen zu guttem uff die gerechtigkeiteo der Landtafflrstiicben Oberkeit nnnd

Etunehmung der Sebatxongen, So wir Inn benelten DArfem vermeinten ni halten,

(aotz und gar Veixihen, oluw daa wir bintOro elwaa der orten baben noch

ancben mögen.

Betreffen daa Dorff Di ebl in gen, wiewol wir Hertzog tlurl daruff bebarren,

dass wir mit Innemung der gemeinen und der Landlfrieden-schatznngen wol ge-

gründet unnd befugt aeyen, Zudem daa die gericht des Orts unnd der Undorhoff

Ire Urtcl sampt dem Gewicht, Elen unnd Mass zu (lemünde zu holen Pflegen,

Jedoch dteweil wir Bericht, das ein Theil desselbigon Dofffs inm Hoff Farssweiler

gehörig unnd Inn Rechtfertigung stehet, Auch der Process noch unerörtert Im

Keyscrlichen Kammcrgoricht banget. Ist dissmals hierinnen nichts gehandelt, noch

verglichen, Sondern biss zu der définition crmelts Process gestellt worden.

Rertlrent das Dorff F.herpiti;.'en, U[ îiicrinnrn transigiert unnd verglichen,

dii> die sunverenilet mit dero gerechügkeiU'u, dus Hoch-, mittel- unnil Under-

gericht. die General onnd extraordinäre Schätzungen Sollen unns Hertzog Carln

uff den Undcrtlianrn des Orts pleibrn Welche Unterthanen Au( Ii fullen hinföro,

wie von Alters Jeder Zeit geschehen, wann sie erfordert, zu den hohen Gerichten,

Criminaliaeban Execution unnd Musterungen wie Andere des Ampts gemflnd* An-
[îehi'irigc zu erscheinen, unnd di r M< vi-r ^deichfalls wie Andere unsere Gednrhts

Ampts Mcycre das Gericht helfen zu besitzen schuldig »ein. Aber unos Grave

Philipaen unnd unaera Nachkommen sollen die Geracbtlfkeilen der Leibeigen-

aehaftofT gemelten underthanen, der vorkaufl des Weins, Frondiensten, Grundlzinss

unserer eigentbtunblicben gUttern, Gebot und Gericht, Frevel, Pfändungen unnd

Execution Allein off Jetabemelten atücken, die unns zugehörendt Und deren wir

nnnd unst-rr Vnrfarcn In Possession seindt. Mcilif-n unnd sollen di rt ii irf messcn

gleicher gestalt, wie hicbevor, one Einrede noch vcrhindemus unser Hertzog Garls

noch imaerer Beampten.

Die Cottissiiiiii, urnii liun- unnd Innenung der général unnd o -itraordinari

Schätzung wie auch die Souverenitet der Dörffer Uülzweylcr, Griasborn,
Mengen nnnd Merten sollen unns Hertzog Garin onnd unaem Nachkommen
bleiben. Aber der Zehenden, vonn der Pfarre Sehwalbach herrarfg,||^ ff«y
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annd «Muten uniw^niv« Philiptn vmtre Renten wmâ G&tten, fîrttidt, Otter unnd
<ierccliU|kwten, deren vir Iriwdehero Inn geilftehten Dürffem In PoeeeMioin aeiadt,

pleibeo.

Die Dörfer Fry mmerssdorff unnd Mechern Sollen iinns Hertzog Carlo

nnnd un»ern Nachkomen mil Snuverenitet, Ei(;enthunib, L«;hen und Jariftdiclion*

gerechtigkeiten l'leiben, One das wir (irave Philt|i8. noch unsere Nachkomen Jer-

orten hinfüro Einige Gerecliligk*'ilen Pretendieren. suchen noch fordern uiügen.

Wir haben Auch bewilligt unnd. »ovil die noUurlTt erfordern tnöchle, bewilligen

liieriiit, fias fün Innkern vonn Kronenber,^ du» lenij;<-, so sie dap»'ll)strn haben

unnd hiebevurn vonn untrerer GravHchaft äarbriicken /.u Lohen gclragen, hinfüro

vonn bocbgedachtein unserin gnedigen FQreten mind Herrn unnd Irer Fflrstlielien

Gnaden Nachkomen Empfahen, hulden, vormannen unnd bedienen sollen nach

Art uDod Eigenschaft dea Lehens zu Burg Esch, welches vom UerzogUiumb
Loitbringen herrflret.

Sovi! das Kloskr imnd GolteahausH WtdpaMsen hptrifTt. liabon wir Hertzog

Carl für unns unnd unsere Nachkomen gedachtem unserm Vettern, Grave Phi-

lipeeo, ntnd eeinen Nnehkomen, Gr«v«n sn Scrbnidten, cn gntten utt «Ile ^
rerhtipVciff^n. Aiithnrifrt nnnd Sonv«'renite!. die wir hellen und vermeinten zu

haben Inn unnd Anne berürtem Kloster unnd derr Pfarren Wadgamen unnd uiT

deren DBrlfem unnd Underthanen, hiemilt iim creft gefenweitifer Vergleiehimg

unnd transaction cediert unnd verziehen, doch hi«»rinnt n Anssgenoincn unnd vor-

behalten die Soavereoilet ulT den Dörfern, underthanen unnd Gefallen, so zu ge-

dachtem Klotler gebSrig unnd Inn unaerm Henogthnmb Lotbringen gelegMi ntnd
u'osfissen. Auch unns die General unnd ENfraivrdinarii Schätzung zu crlegpn unnd

zu geben schuldig seindL Und über dises sollen noch mögen wir einige gerech-

tiglteit off gedachtem Kloster nnnd deeseo sngeblhnnifen soeben noch fordern,

l'nnd wöllrn Aiu h Erim-ltem nnsorm Vettern Hravi- Pliilifisen Alle obligation unnd

Keversal'brietr, So unns vunn gedachte Klosters Akten unnd Convent hiebevorn

xngeatelt worden aeind, flbergeben laeaen. Unnd damit allen kAnfftigen weitter^

ungeii unnd Disputationi'n furkurnin uniui \einii(teii wrrdoti, Pu haV>fn \sir,

Uertzog Carl unnd ürav Philips, unns verglichen, das wir, zum ehesten es ge>

•cbelien mag, Harfcateine m onderecbeidang berOrta Klosters nnnd Pfarre Wad-
gassen unnd der urler nnnd tP^tt^nd drarislohciil, ^-u In unserin Herzogthumb

Lothringen gelegen, setzen Wüllen lassen, Jedoch unser Uertzog Carln unnd unser

n

Kacbkomen daa Geleidt nnnd deasen Gereditigkeit, So weit ideb das Sber das
liertzogthumb Lothringen unnd GrnvschafTt SarbrUcken vonn Walderfmgen xNuss

hiss Inn die Uitte de« Klaas oder Bach Biesten bey Spnrker Brücken er-

strecken ttrat.

Wir Hertzog Clarl für unn» unnd unsere Nachkomen haben Auch irnserm

Vettern, Qraven Philipsen, zugnltem uff Alle Lehens- unnd Ablosungsgerechtigkeitwi,

So wir an dem Rcyssweiler Zehenden gehabt unnd bisshero vermeint zu haben,

cediert unnd verziehen AUso, das er nnnd seine Nachkomen, Oraven zu Sar>

brttcken, nun hinfttro dessen ewiglichen geniesnen sollen.

Item unnd nachdem wir Hertzog Carl sagten unnd vermeinten, zu den

dreyen theilen des Dorffs Fechingen befugt zu sein, unod wir GrATtf Philips

Pretendierten das halb theil, Nemlich ein Vierthen thcil vonn unns unnd ein

anderen Vicrlhenthcil vonn wegen weylandt Âdauis vunu der Ecken unnd Jost

HontsenlMimerD, lat bierfttaer Tianaigiert unnd vetfliehen worden, das binldro die
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Sclialzuni; vonn unser llerl/.og Carls weiien uff unsern unnd des Genlcrspergers

ITnterÜjanc n, Vnnd wir (iravt l'liilips ufT des Eckhenn unnd unsern Leibeigenen

Leulhcn hemcilen Uoiffs Fochingcn haben unnd Einncnien sollen, l'nnd sollen

wir Herteog Carl Jeüt den Verordneten uffbeber der «Iteo unnd iwuwen 2511

Inn podarhfpm Dorff AbschaflVn. ont' dns tiinfiiro unsere Zöünfr einichcn Vcr-

urdnelen nuch SUtlhaller dahin Julien noch mögen ^tzeo, Sondern Allein Inn

Aodera Dörfern, so [nn oiuerw Souverenitet uff den Chrenntsen Im Aua unnd

eingang unserer Landtscliaftpn Was aber rlrr hirisdiktion, lapen. fischen, Gp-

bolteu. Verholten, freveln, Kenten unnd (jttiten Auch andere gerechtigkeiten An-

beUuft, BO Inn fernem unnd unvertheitt seindt, bt gemgt umd veriNdMn, du wir

llertzu;; <':\r] unnd Hcntt rHpt ri;. r FJn ImUwh theil, Und wir Omve Philip« den

Anderen halben Iheil haben sollen.

Betanfenl die nenen Zöll, So ongeverlidi vor dteyarig Jaren hero Im
Hcrzoj^tlmmli I.i)t1irin;i('n Anj;«>setzt. lialxMi wir Hertzop Carl unns dahin frtlfirt

unnd bewilligt, das alles, das Jenig unsere Veitern Albrechl annd L'hilips, Graven

au Naaaaav, m Irer ProvisHin, oovr und Hanaabaltanir uff mmd Abfilrren laasen

unnd utisiTi; Anlii-Iri'rrni würden, Soll dfi- titli-n ihiikI nf-uvi.'ii Zollgerochti):-

keil, so vil uuns unnd unsere Nacbkomen Anbetrifft, frey, ledig unnd Exempl

paaaieren, AuMgenomen der Alten ZSlI, «o vnaem Vaaallen unnd lieheideathen

zupifidicnJl Dage^ïfti lialn-n wir Orrivc I'hiiip» für unns uniiil unsern fretuid-

lichen lieben Brüdern Grave AIhrerhten unnd unsere Nachkomea Krclörl unnd

bewillifft, BrclRren und bewilligen hiemit. das Alles das Jenifc, ao hoch^edachter

unser iiiictliger Fürst und Herr Hr-rtzo;; zu Ihrer F0r8tliriif>n Hnadon Provisinn

unnd HoffhaltUDg durch unsere Zöil uff uand Abf&ren werden lassen, Soll Aach

;!cgen unna unnd unaere Naeickomea Allen ZOUgereehtifkeit hey, ledig unnd

exempt volgen unnd durchgehen Vermilz Passpforten oder anderen Patenten,

ao respective mit onaerer handen oder Inn unaerm Abweaen durch unaere

Statthalter, hoffmeiafer unnd Rath underacbriben. Aber die Underthanen

aollen schuldig sein, bemelten neuven Zoll vonn allen wahren unnd Kaoff-

manachafften, wie biebevom gebreuchig, zu beulen one eynige freybeil noch

Ekemtion.

Ferner haben wir beide Partheyen betrachtet, das wir im eleiMn oder gar

keinen Nutz voim dem Gesöde unnd Saltzbrnnncn, bey Alben gelegen, schafften,

Unnd das ofnerroal die Beanipten derowegen Inn Irrung unnd Disputation geraten,

haben wir /.u unsertn Baatan* nutz und Gommoditet bedacht, Nachfolgenden Krb-

lausch uiuid Wechseil zu machen, wie wir denselhigen Auch hiemitt gemacht

haben. Nämlich das wir Grave Philips für unns unnd unsere Nacbkomen, (Jraven

zu SarbrQcken, huc)i<r>'il;ichtem unserm gnedigen Fürsten unnd Herren, dem
Ui rfwpcnn, unnd Ihrer Fürstlichen Gnaden Nachkonien, ticrtzopen tu [.olTiringen,

haben ubergeben, cediert unnd zugcstell Erblichen und /.u ewigen ZeiUcii solches

theil, Portion unm) Ansprach ao wir zu gedachtem Gesöde unnd Saltzbrunnen bey Alben

mit Iren zu unnd Angrliiirtinircn snmpl der Gerechtigkeit unml fakalfcl drs ffnltz-

hauens zu des (jcsöills gebraucii In dem Waldt der Aliiiul, gtuniuiglichen

l/othringen genant, zwischen Herbissheim unnd Kesscastel gelt-gen, Jedoch den

Dürfi'rn unnd fniîtTÎhancn, rlit- da hororhtiget, Ire Beheizung unnd Weidgang Inn

gedachtem wald zu suchen, wie von Alter geübt unnd be^ebracht, vorbehalten.

Diaweil Aber biaa dahero sowol vwm den Sodt P||«gem ab ^dachten tlnter-

thanen mit Uoaeit unnd UnordmtDg daa Holti gebauven Alao vaat gar erOae



worden, So haben wir Ikrt/ut; C&rl unnd wir Grav«^ Philips zu Ahath>illllH VBbA
Verhaiung solches Missbrauchs unns hieroiU. BAchfolgeiider ordaaof vei^lichen,

Hiinlicb«!! du nch die Beamplen der GesAdts wie ancb berflrt« Underthanen

zvey 3u lang das UoUabauwens In berürtem Peschen Waldt, die LolhringeD ge-

naitti «DÜiclten, unnd nach Ausgang derselbigen binfaro kbeins mehr Inn den

Monaten Itaio, Junlo, Jolio und Augusto gehaowen werden solle. Die Sodtpfleger

nnnd Undertiianen sollen sich auch JSriicb eines gewisscns ortts unnd gegeilt

VeffflftidMii, da man bolU baawen aolle, nnnd nicht darüber schreilten bei Pecn

flbtf adnUmt frerela. Unnd damit lolchwa alao gelept, sollen zwen försler, einer

XU Caalel md der Ander zu Herbitzheim aesshafft, geaetzt werden, Welche den
AnptBiaii in Alben den eydt Ihnn sollen, gaU» Achtung ull die wäldt zu haben

annii die frevel gefreoTlicli anxiibringen, da von faochgedachtem unserdi gnedigen

Fürsten unnd Herren, dem Hertzogenn, das halb theil unnd beiden GMneiaden
za Caatel unnd Herbetzbeim daa ander tfaeil gebfiren aoU.

Matr fiberxebent nnnd eedieren wir Grave PhUips Itocbgemeltem oneerm
gnedigen Fürsten unnd Herren, dem Hertzogen, unnd Ihrer Fürstlichen Gnaden
Machkomen, aolcbes theil unnd Portion, äo wir ane dem Dorff Salbcbom mitt

Alter JorisdUctton Rpgalien, Herliebkeiten, gereehtlgkeiten, Manneehainen, Kenten,

Zinasen, Nutz unnd Nicssungcn haben, wie gedacht theil ulT dem Platz, Nydeck
genant, Inn Uerbelxheiner Bann gelegen, welebes hinfttro nicht mehr Inn bemi^Item

Herbekheiner, iondem Inn Alben Bann aein eoU, wie aoleba hernachmals abge-

zeichnet unnd abgesteincrt werden solle. Weitter codieren unnd übergeben wir

Iren fttrtUichen Gnaden unnd deren Nachkomen onaem Viertentheil des Weyhers,

Inn Weyler Bann gelegen, sampt dem tcrossen nnnd deinen Zehenden gedachten

Weylers Banns, doch die Ackher, wisen unnd andere giltlere, ao zum Gottshauss

Uerbetsheim gehörig, die wir umu hiemitt vorbehalten, bierinn tmbegriflén

aeln aoUen.

Und zum Gegenlausches Unnd Wechseil haben wir llertzog Carl für onna
nnnd onaere Nachkamen gedachtem unserm Vettern, Grave Philipaen, unnd teinen

Nachlioinen, Craven m Sarbnicken, Ewiglichen unnd Erblichen fibergeben, cedierl

unnd 2ageste1t die Kaslsugtey unnd Hochgerichtsgerechtigkcit Inn Hinf sachm,

gemeiniglich fünfTerhandt diqg genant, MftmJichen Mordt, Brandl, Diebstaii, Ver-

gewaltigung Weyher nnnd dSditer unnd Moygaeln unnd mit sam^ den Regalien

unnd andern gerechtigkeiten unnd Hinkumens, !>u wir vonn wegen unserer Herr-

achain Saralben uff gedacbten Ck>ttahaiua Uerbetsbeim onnd den Dörfern Uei^

hilzheim, Keneaatel, Sanct-Michel, Hemeringen unnd Orondtweyler bm Bannen,

Mannschafîton, Heusern, Hoven, Wftldcn, Millen unnd Allen Andern nutzungen

unnd Nicssungen hergebracht haben «nad imns gebftren möchten, nicht davon

Aussgenomen noch vorbehalten, dann den weyher, der Oaaabfihel genant, Unndt

die gerechtigkeit des Holtzhauwens Im Almut, od. Waldt Lothringen genant, zu

dea gesOdls Notlurfft, wie bieoben gemelt ist, aampt den Ackhem, Wiaen unnd
Andern gtittem, so vonn dem Apt nnnd Konvent ta Startseibrunn erkauJR unnd
unserm Srhlu^^ .Mlx n Inn .rjoricrt seindt. Noch haben wir Inn l>i'lr[ichtung be-

melta Gegentauachs unnd w^ecbaela berürten uoaerm Vettern, Grave PlüUpaen,

unnd seinen Nachkomen, Oraven zu Sarbrficken, Uebergeben, VertM^ben unnd

Verwisen, verschreiben, verweis* ii uniul versichern nocbi!i;ile Iim crafTt diss bneffs

Secbtzehen mitet Saltz Jirlicber unnd ewiger Benttea uIT unnd abe ooaerm Ge-

iöde zu Alben, Oder im fall, dataelbig wArde uiniören Salta an sieden. Alla dann
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vît niMerm Gealid ta Dmte xa nemen. Welclie Sechtzehn Ifupt Saltz wir Ime

unnd seinen Erben Jährlichs ufT narlli jlomei verniilz ^rli'irlirher quittiing one

eyniche hinderans od beschwerdt durch unsere Beamptcn d«s gesödU sollen

iRind wölten^lwrem lassen, Unnd soll di« Erste Bezalong nach kdnffliiren Bar-

Iholomei des zwey unnd Achtzigsten Jares, Auch die Inemung unnd l>i- -itzung

obgemelter Vertauschter gerecbtigkeiten, Reotlen unnd gülten respective mit dem-

selbigen Jar angeben annd geschehen.

Mphr unnd Auss sondern Hcwcgungen Ist z^v k( In n min>^ Bi yl.-n Pariheyen

gehandelt unnd überkommen worden, das Im fall wir Hertzog Carl hernachmals

KaulTsweiss oder durch Andere mittel) das theil unnd Gerechtigkeit, So der Herr

vonn l'rii. Iif astell Inn iibcstnnpten IKirlTcrn Kessraslell, Sanct-Michell, Herbitzheim

b.itt, an mmü bringen wUrden, das wir solches gedachtem unseroi Vettern, Urave

Philipsen, vermitz gleichmessiger erstattnng, so UDsemi Ampi Alben eben so

fiiejrlich onnd wol gelogen, zu zustellen schuldig sein sollen mil dem gedin;;, dass

Inn solchem fall der andern batbentbeii An gemeltem GtassbUheler weigor, so ge-

dachtem vonn BmchcRstel nigehSrig, unns pleihra tinnd allein zustehen soll,

l'nnd damit inn obgcmellem fall nicht vonn nöihen -< v f Inn nuve Kapitulation

oder Handlung vonn wegen der vergleicbung unnd ert^tattung dessen vonn Bruch-

castelTs theil zu haben, So sollen wir Grave Philips fflr onns imad unsere Naeh*

komen Iren fürstlichen flu iden unnd Id t n N n !ik ir en cedieren unnd übergeben,

wie wir dann ietzund hieinit cedtcreo unnd übcri^etien, die otigemelte Kasten-

vogter mit nnaerm theil Aller Regalien, Jurisdiklton unnd Gerechtigkeiten an

ManschafTten, gütterii, Zinssen, Kollafurcn c1( r Hi ii> fi< i( ii, Zt lienden, Schätzungen,

Jagen, Hagen, Fischereyen, frondienstcu unnd andern nulzungen so wi Inn beiden

DSrffem Hemeringen utuid Grind weyler Satmptunserm theil ann den grossen

uniiiî (liinen Zehenden zu Rychlingen unnd Inn dem hennweylcr Bann, wie

wir das Alles bishero genossen unnd herbracht, nichts abgesondert noch vorbe-

halten. Wover aber wir Hertzog Carl nicht k&ndlen oder wollen dessen vonn

nruclu a-S l 'Ih il Ani- \ , rbeinelten DörfTern Herbetzîiritu. 'lastell unnd S.mc!

Michel an unos bringen, So sollen wir Ërmellen unsern Vettern, Grave Pliilipscn,

Bolebeis an sich zu erkauffen od. zu vertauschen, nicht verhindern noch daran

«intrag thun.

Inn welchen obgeschriebenen Teüschen und Gcgenteüschen seindt Innsond-

heitt den Bürgern unnd Innwohner zu Alben, Berbelzheim, Castel, Saltzbronn

unnd andern Ire gereclitigkeiten d---^ \i t-idtstrichs unnd der Beholtzung, so sie alls

Aostosser unnd benachbart ufT einander zu »uchen, wie von alters herbracht,

vorbehalten.

I'ml ViMuiitz gegejuvi rli^tT Vi - ;;Ti ii îiun^ unii'^ Vertrags seindt unnd pleiben

Alle Process, Rechtfertigunj^un ^nnd furderungen, Pfändungen unnd gegen-

pfhndungen, Erlittener eosten, uflTgehobener Nutzungen onnd anderer Spenn
zwisrîif n nniis bri U n Parllieyen, unser Beatnjitcn unnd l'ndcrtlinncn, vonn wegen

obcsUunptcr Punkten erwachsen, dodl unnd ab sein, Es seyen solche Pro-

cess unnd Rechtfertigungen an dem Keyaerlichen Camergericht oder anderawo
uneritrtert an'irlnf i;-- IVinn wir unns deren biemil genlzÜchen begeh^n umihI ver-

zigen haben, Qnc daa wir Linfüro unns deren einer wider den Andern, Inn was
gestalt es sein möchte, bebelffen mfigen. Wie gleichfalls Alle Spenn nnnd Wider-

willen, so sich Inn disen werciKU n îrrungon zwiisctn :i in -iIiT'lK-ils Iii a:iip"en

unnd Lnderthancn zugetragen, .\ucli todl unnd ab sein, onc das niun deren hin-
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fQro mehr gedenkhen soll, rnd dieweil Alle dise Ding verhandelt, Verglichen

unnd traittigiett worden, wie sie hirobeo volkonenlicb erclärt aood Bp«cificiert,

So geloben nnnd venpreeben wir Hertzog Carl niiiid Grav« PbilipA voi^enittt

Bey unsern Fürstlichen würden unnd wortten, Gräviichcn Khren, treuven hie-

mit onnd im crafft ian briffs, Sin jeder za seinem Uieil dabey «i pleiben, das-

wlbif Alles onnd Jedes stets Test mmd imTerbrochenlieli zu ballen unnd zu

laistcn, dnrwider nicht zuthun noch gestatten gethan werden Inn Keynerc Icy

weyss, wie das erfand od. fürgewendt werden nikibte, Bey Verpllichiong Aller

unnd Jeder unser bab onnd gUtter Aller« geirenvlicb imnd angeverlicb. Dessen

zu wharcni l'rkundt unnd niehrer Sicherheit haben wir diser ßriefT /.wen gleich-

laotendt mit anser beider Hendeo nnderschriben unnd Anhangenden Inaigeln

verfertigen lassen. TJmid Dieweil olMRllter Vertrag Inn allen nnnd Jeden seinen

l'unkten, Klausulen, Inhaltung unnd ineiniingen mit Tn.wr Albrcchls, Grnven /n

Nassaa, zu Sarbrackhen, Herren zu Lhar. alU Interessen, gutlen wissen uaod

willen nlTgericht, bescblofsen annd zugesagt worden, So haben wir mus Terpffirht

unnd Verpilichten hiemit, wissentlich Solches Alles seines liiiihalts unii l ln ^rrilTs

gentzticben zu halten unnd zu observieren. Dessen zu Bestettigung uund Be-

«refllifung baben wir tmns mit eigener bandt andenchriben nnnd muer Insigell

hierann hencken lassen. Geben den Drei unnd zwentzigsten tag des

Monats Augusti, Inn dem Jar, aUs man zalt nach Christi unsere Herren Ge-

burt, Taüsent fftnffhqndert «nnd Im Kin mand Achtzigsten.

CbarlpH Philip (îrav zu Nansan Albrerhl Grav 211 Nas»an.
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Die Be&edikûiierabtei SL ArnoK m MeU in der mm Hallte

des Httelalten.

Von Dr. E, MflMkMk, M«lz.

I.

Allgemeine Entwickelung der Abtei bis zum 18. Jahrhundert.

Die älteste Entwit kelung der spütvreii Honedtktinerablei Sl. Arniilf

vor Motz voll/Jelil sich in engstem Zusammenhang mit der Geschichte

des Bistums Metz.

• Die lokale Logonrie und l elxM-lieleiung faiKi zwei Wege, mn die

GrUndiuig dies^ Epi'^copats und der ersten Gemeinde auf die aposto-

lische Zeit zurückzuführen. Einmal erwähnt Paulus Diaconus m seinen

gesla opisonporuni Mclton.^^iuni '\ der heilige Clemens sei von Petrus

yp^'ciell zur liekfliT-imi: von Mrlz ausge.saiidl inxl r-r Imlu' <l(nt in fji-

vernisä amphillteatri, quod extra eandem urhem sifum, oratormni coiistruxit,

das er St. Peter nannte. Der andere Weg rührt fiber St. Paüens auf Jo-

hannes. Seiner geschieht zuerst in den gesta episoopomm Metlensium Er-

wShnung, die zwischen 1132 und 1142 verfasst -iml- i. und wird siniler

von dem ^^M•f;ls-ll• df^s sofrontinnlfH klciin n Kartulars von St. Arnuir

wieder aiifgenoiiirneti*'i, der niclil vor der .Mitle des 13. .lahrliunderts

gestlu'ieben haben kann, aber sicher auf ältere Vorlagen zurückgeht

und frühe Traditionen berikksichtigt. Patiens, von Geburt ein Grieche,

ehi Schüler des Johanne:«, sei, wi<> ja in allen Dingen Johannes dem
Petrus sieh zugesellte, nach Metz gekommen und habe dort eeelesiam

saneto Joharuii ewangelislae ad auslralem plagatn ipsius urbis gebaut.

Ausser nach einer gülliclien Einigung zwischen beiden L'eber-

licferungen suchte der Verfasser der gesta oflenbar nach einer Er-

klärung der Tradition, dass das Christentum in diesen Gegenden römi-

sclien und orientalischen Ursprungs sei, eine Anschauung, die sich nach

*) ed. Pert2, HG. SS. U, S. 261.

Vi imI. Waitz. MG. SS. X. S. 085.

Vgl. unten .S. iy7; zum Teil gedruckl in MG. SS. XXiV, S. ôi? ff., als

Ex histOTia »ancti Arnulphi.
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(1er JUMierrn Korscliuiijj als vüllkümuieu dt-u TtwUiactieii enlspiethciiU

heraii^eslellt hat.

Pttulus Diaooouâ webt} von dieser Ueberliefening nichts, oder aber

vv eiwiihiit sie ahsiflitlich nicht infolge »»einei- engen Verbindung mit

Italien nnd in dem Wnnsch die Zusainniengeliörigkeit des Frankeii-

reiehes und Italiens ni(Mili« lisl ejig ft-sf-heincn üu lassen. Dagegen stimmt

aeia Hi'ridit in zwei andeiX'U Funkten mil der Erzählung der gcslu

Qberein, oline das« er dietien ku Grunde gelegen hat; Beide wissen,

dasü die ersste Metzer Kirclie auiuerhalb der Stadt, in der Vorstadt

lag, das« also St. Stephan nidit die ursprüngliche Hischorskirefie von

Metz gewesen sei. In diesen beiden llin\veis<>ii findi l >ieh olFenbar der

Nietlemdilag einer weit verbreiteten Meinung dei Zeitgenossen aus-

gedrückt. Und sie entspricht den thataächlichen Zuständen der ersten

Gemebide, den fluktuierenden, nicht einheimtechen Elementen, aus

denen sie sieh zasammensetzte, weil mehr als die Auffa-ssung, St. Stephan,

initnfr itinerhalh dfi' Stadt gelegen, sei dif iillf^lc Kii<lie der Stadt,

.lene Kombination wn'l -'t»''^' durch eine tiUei-e Naciancht. dei-en Zu-

verlüjisigk«*it kemeni Zweilcl uiiierliegt. Gregor v. Tours, der um 090

scbrieb, nennt bei der Erwähnung de« Hunneneinfalls 461 St. Sti:(>liun

ausdrucklicii noch ein Oratorium*); die biachdfliche Organisatim war
im lüidten Jahrhundert sicher in Metz durchgeführt, und es ist un-

denkbar HM7:unehmen, das» ein oratohuni, ein 13ethau8, als bisichöUiche

Kiiche gedient IiüIh*.

AHdn welches war nun die ursprünglich bischöfliche Kirdie? Der

kleüien Gemeinde diente anfangs sicherlich eine Kapelle, ein Bethaus

vor den Thoren der Stadt als kiichliclier Mittelpunkt« So berichten

auch die s|)îUen'ii Oiirlli ri übereinslirnnuMid, es sei zuerst ein oratorium,

die gciîta nennen es euie ci'vpla. gel)ant worden, die iVtius, resp.

sehiem Scliülcr Clement geweiht nei. Dies ist olTeubar die spätere

Kirche S. Pierre^iux-Arënes'). Krat unter dem angeblichen vierten

Nacblblger des Clemens, Patien> w urde nach den geeta eine wirkliche,

prächtig au-'peschrniV-kfe Kiniic ^rrhatif. die »'frlpyia S. .lolianiii-' rwati-

gelistae oder onmiurn a|H);ilol(irnni, «lie spätere Ablei St. Aruull 'j. llire

'
i üregurii epiacupi ïurunensis Hialoria Fraacoruai lib. 11, cap. VI, MG.,

îitri|)toi . rer. Merow., Bd. I. S. 877.

•) Vgl. K. X. Kraus, Kunst uml Altortum in I^lhiinjspn. S. 715.

*> Kraus a. a. 0., ö. b44 oinunl freilich an, dau >alte di«se AngaJ»«n so

gut wie die gaiuee Geschichte des hl. Palten» und seiner KitchensUftiing eine

Kabel »ehr >i>îilen Ursprungs sind . *..iti' gewiss ist die Verbindung der

twiden Tliulsarhcn, der Erbauung die>er heulen fiottesliäuspr um elw.i IHO und

'àHÛ, tuit bestiuiniten PcräOnlicbkeitea eine lugcadcabafle Zulltat ; sit: erki&rt sich
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|->buuuiig v^ ürde cUvu luil der k^iiifühning de» Cluiäteuluuu» ada Staatü-

religjon unter KonfitantiD zasamtnenfaltoi; utid an ihr werden die

ersten Melzcr Uiachöfe nach der Einrichtung des Episkopats ihmi
Silz «rt'liabl hab»'ti.

Dasy ein eiigerei-, IraditiuiH-llfi Zti^nmiiictilrjiiir zwirii lKMi St. Stcplian

und K>1. AinuU aussej" der eigenartigen persünhtlion und \virt»t hattii(. iien

Verbindung *) lieatand, beweiat eüie elgentfimüclie Ehraceasion der Metzer

Kleriker am Palmaonntag, deren Verlauf in dem Ceremouiale vetua

nie1t ii>r in einer Handschrift det» 12. Jalirliundert.s überliefert ist. Sie

iiaiiia iliK'ii Anlarig vor den Thoren der Stadl bei St. Annilf niul cntiete

bei der Katliedrale unter V'orantritt des l3i.sclio(ïi. bereit:? am ^onllabend

kam er mit seinen Klerikern, der [ioiiigeisUiclikeit, nacli der Abtei und

übemaditele dort; am folgenden Molden genelllen sich die Möndie von

St. Clemens zu ihnen, wäln-end sieli der Kunvenl von Sl. Vincen/. die

Kanoniker von der Katliedrale und von St Salvatur sich bei St. Syni-

phoriun versanuneln. Sie alle trafen aul dem cinnpns siuicli Arnulli

/usainjuen, von wo aus nach Ciesängen und einer l'redigt des Uisebülh

die Procession ihren Fortgang nahm. »Et ha«o. prooessio est pritici-

|ialis, tiec débit lieri sine episoopu« Vielleicht hat sich m ihr der

(jedanke an die rel)ertragung des £piskO|iats von einer Kirclie xur

andeiHMi lebendig erhalten.

Wann erfolgte nun diese Verlegung dtis Uu>eljorssil/,e.s uimI wie

gestaltete sicli daraufInn die weitere Entwickeluiig der Apoätelkmüi«?

Ueber beide Fragen geben die Quellen kehie direkte Auskunft; es ist

nur ni("iglich ans den lliat.säehlictieu Verbä]tni.s.sen Schlüsse von gi'össtei'

Wahrscheinlichkeil zu ziehen Rei dem Kinlall der Ibnaien 4Ô1 wurden

Teile der Sladt zersiOrl : Gregor v. Jourö iierielilei, daäf die ganze

^5ladt verbrannt wurde praeter oralorlum sauctt Stephan!. Map diwe

uiiK dem UcslrcL»;!», dus Aller Utr» i'4iitiku|>ttt.'' in du- upu>»lulie>chf Zeil liinuuf-

xnrQcken. Jen« beiden Thaluclien fallen damit noch tcetneKwefts hin: «reil »ie

dem Ziisluii'ti' rlci :i!l-i"iirirn"ii La^e di'i' tlin-^tliilicn Kirrlii-Ti in jh-iiit 7a'\1 fiil-

sprt'cheii, gewiiuil dut' l f:l)cilit"ffiui»JS UyU der spülen Zeit, losgeliist vi.»ii jütiüli

Znthalen. an innerer Wahrscheinliehkeit. Die Hinctellunir der Kirche ï^. Pierre-

uux-.\i t'iK's iils ile.s iil1»'>.((.'ii (nil'i^li i nufli Ki.iii- a. ;i. O. /um iiiiiidi'Bteii

unenlsclii«Hleii : vgl. iiu allgemeiiieii ULei die^e Zustünde A. Uauck, Jurclien-

Kescbichte Ihmtschlandti, Teil I. 2. Aafl., Leipzifr 1896. S. 6 ff. : im boaonderen

<d)er .|t''^i' Vi A^r iUv .\rl)eil von .\. I'ru^l. La > rilln-ili iilr di Mi-i, Mriuutn-s ilr

la öocielO d'archéulugic et d'histoire de ia Atoscilc, XV'I« \ul., 11* paiUt-, Metz

im, s. saa r.

' I V;;;, Alix iiiiiii iiii,i ;;.

*) Dm HaiidäcUrin bfluidcl «ich aut der ;>tttdtbibtio(lick von Meix; \un

A. l*rt»l jcQin Teil a. n. (). v«rOflenlliclit; vgl, S. 504.
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Nachricht Qbertriebeit sem; di« Aposfdkirche in ihrer orsprönglicfaen

Gestalt liat diesen Ansturm nicht ül^erduuert; ihre Lage gab sie dem
erstwi AngrifT des Feindes preis. Alh'r Wala !ioinli( !ik' il h wmt

die L'ebertraguiig des Kpiseopats eine Folge dieses fcJmlails. Halle bis

dahin die Apostelkirthe im Vordergrunde der kiixhlifheu Enlwickelung

von Metz und des andi^adeu Landes gestanden, jetzt verschwand sie

auf Jahrhunderle au!>! der Gesjchu hte. Mit dem Beginn der fränkischen

Herrsehaft tiat Sl. Stephan in den Mittelpunkt').

Wann die A|xislt'lkirche wieder aufgebaut ist, bleil»! unbekannt.

Auä dem ü. Jutirhuiidert Imni nui- eine Nuliz darauf »chliessen. daää

aie vorhanden war. Um &68 richtete der M^iordomus üogo einen

Brief an den Biüchof Peter von Metz, in dem er zum Schluss eine

Reilie vun (îriissen liestelll. unter andeiii an Theodulfum sacri Domi-

tiani ablsatis ~iiiiilpiti und reliquos al)lmtes; es ist auzunobuien. dass

unter den <lies<'n Aeblen unterstellten kiivliüelieu Aiiölalten *lie ecclesia

omuium apostoloruui öieh befunden hat').

Eine zweite Nachricht aoit dm 0. Jahrhmiderl, die noch ' von

Rettberg auf die AposteUcirche gedeutet wurde, kann sich dem Zu-

sanunenliang nach nur auf Sl. Sl<'ph;m ln /it ln-ri (îrejror von Tours

bfrichtet zum .Ifdiv 587 ^j. also ungetidu gleu.lizeitig mit der Nieder-

sibrii't seines Winkes, lolgeud<'n Vorfall. In der Kiivbe von Metz —
in basilica urbi» Meltensts — war die Vrm des Guntchram Boso Ije-

graben worden mit ihrem ganzen Schmuck, weil sie k«ne Erben

hinterlassen halte. Als nun /,iim Reniigiustage viele Dewohner mit

ihrem Mi.sfhof Si.if^f gegangen warrni, knnicii 'lif fH ffilfîsleute

des üosü m die Kirehe. wo die Fwu l>egral)en lag, und plünderten

das Grab. Rettberg wurde offenbar durch den non fol|«Dden Ausdruck

»ab dies die Mönche merkten« dazu geführt, diesen Vorgang auf die

Aposlelkirehe xu be/ielien. Allein dem Sai hverhalt nach ist gar kein

Zweifel, das-: Kiiche in iler Sladf «jelfgen hal>en miiss. OlTtMibar

isl mit St. SLe|ihan in damaliger /eil ein Kloster verbunden gewesen,

und der \'orgaug bietet ein Ueispiel eigeuarliger Verbindung von klösler-

lidien Einrk^htungen mit bischöflichen Kirchen vor der Zeit Chrodegai^

auch im Frankenreich.

Erst mit dem .lahie tU3 trat <lie A|)Oslelkiiche wiedfiuiii tnehr

in den Vordergrund zeilgesrliit hllieheu hitereüäe» üiut:h die ïrausilalion

>> aucli Prost a. a. U. ». '^25 H.

) Veröflr(»ntlicW in MG. Epistulamm, tum. III: KpislnlaeMerowinjrici pl Ka-

mlioi aevi I \U rUn 1H;>l>, S. 1H4 f.

•) a. n. i t. S. HH!». K. W. Hcltlx i -, kimlieii^« -^t liiLhli' Dt utsc lilaiids. IJd. I,

titlUingeii ItWü, ölO, vgl. »cLon ilaj^e^eu Hauck a. a. 0. t^. 210, Aum. 2.
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des Bischof« Arnulf von dein Kloster Horenberg, wulii» er «»ich iiacli

der V<^r-iiichtlei8tung auf steine bischöfliche Würde xurQckgeKOgen liatu>,

imcli der wolosfi« HfM»stoloruiii : htm»I(hii iiiiii if/tituitviii n'jM'n'MHI ;td(|u('

üaei'iiiu corpiu illiiks in baitilicuiu suiiclui-iiiu iiiH^sUtlunnti «-uni i'i>vei-fiK-ia

et grandi exaltacione siepuUurae recoiidimt«'.): ein Voigung, der für die

weiteren Scliicksale der Knvlie iron weittragender Bedeuluiift werden

sollte. Lk'im diese Tlialsiulie bildete ili n liiiiiKl. dasis diese kirchlicbo

Anstalt XU Zeiten tfleiclisarii als eine Fainilienstinnir- <Irs kninlinirisii heii

llau!*es angesel»en wurde. Der Nanjc üuderle sieh mit jener Trans-

lation noch nicht. Die älteüte Urkunde, die von St. Arnulf erhalten ii^l,

aus dem Jahre 691, nennt die Kirche noch Husdröcklich baäilica sauc-

torum apo;*tolwimi, obwohl sie die Selienknnjr des Herzogs Pip[>in, also

eines Kiunüiiwer«. znnHîegeits1;uidc aiirli die zweite l'i kinult' vntt

Angehörigen des kurulingiäciieu Haus<'s vom .lidire 710 liezea bne) sie

in gleicher Weisse. Erat eine awei Jahr späl^tr atisgererligle Urkunde

dea Merowingerkönigs Cliilperich IS^üt ihr beide Hexeichniuigen zukommen:

banilieu saiicti doinni Arnulphi vel sanctorum a!H>sloloruni'). Welcher

tliatsäehli<lte Vorgang den Aolass zn flieser At iidefMri? ijcgebeii hat.

bleibt uidM'kannl : dass ein solcher einzelner Vorgang, nichl die all-

luälüiche Umwandlung des Namen:« im Uebraucli des Volksmunde:« die^e

herbeigeführt hat, jseigt «icli darau«, das« jene beiden Urkunden, die

von den Naclikommeii Arnulfi» auidgestellt waren, noch nicht das ge-

riiiîîstc Anzpiehen von der neuen Henennung treKi'o. und dass zwei

.luhre darant beide Namen neben einander genannt werden. Wäre die

BezeKbnung St. Arnulf 091 oder 715 Qberlumpt nur im Gebrauch ge-

wesen, wurden die Aussteller jener Urkunden es sicherlich nicht unter-

lassen haben, wenig.<I( i I 'i I)n|i|n'lnamen anzuwenden: wan n « - (UmIi

Urkunden, die zur Verherrlichung des arnultingiüchen Namen:« bc:>timmt

wai-en.

Schon dieae Hexeichnung basUkM oluie jeden weitere» Zusatx

deutet darauf hin, dass St. Arnulf m damaliger Zeit nicht abi ein

Kloster angesehen wrnlon kann, hl dem di<' Regel Hetu'dikls Gültigkeit

liatip. In den lii-iilt n i'rkundeti von 715 und 717 werden h u'^-^ftrleiu

die Bewohner und Inhaber von St. Aruull au.s<lrinkli('li als »elericit

'i IM*^- viUi «ri. Aiml|)lii i»( neuerding» gdlmekl MG, Scriploren rcr.

Merow. II. S. 4^ ff.

•) l eber ttie senaiiL'ii Iii lu kangatien diesvr 3 lj-ktaulen vgl, Wolfnuu, kritisclie

lieiiR-rkun^i'ii zu (kri l'rkundfn des AmulfsklosUMs. Hiiiul I dis Jalultiirlis

K. 40 fr.; vgl. ebeitda^i'lli^t Hin Ii die XU8aintneu»l4>llcn<lc' iicrirliliiiun^ dex ersten

Vorkommeiw des wum Naiiiea» S. 57 f.
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bexeichnel. Demgegenüber «(eht die Thatsaciie, dass in den drei Uiv

kimdm die VonteliM' der buisilica. Komulus iiiui Liutberliis, abbuU*^

^«'iiuiint weitl**!): nml s«Ikiii iii der vila sntK ti Arnulphi wird ein Ahl

Ari)ejjair>^iMs «Twiilml der zweifellos ntil SI. Aniiilf. dif daiiiulige

Aptwtelkuviie, zu beziehen ÏM\). AUeiii die Bezeichnung -abbaîi' weist

durdiaiw nicht unbedingt auf ein Kloster hin. Zur Zeit Karls des

Groiweu wurden auâdriicklich unteraehiedeu abbatet} mouasterionun, in

quibuH eaiionicB vilM antiquitu^ vel nunc vi(hdui e.sse und mona.-^leria

niimaclioiuni. in quibiH olini rejrnlM l»eaii fietieflifii palris conservabalur*).

Nur eine Veremiiinnit ei":5lerpr Arl. eine Veremigung von KanuuikeiD,

kann es» in St. Arnulf «u dieser Zeit gegebai haben; keüie Ueateich-

nui^ deutet darauf hin, dastn die Kegel Benedikts daaellMt von Anfang

an eingefülirt war. Dafür ajMftchl auch der Zweck der Schenkung, der

in der Urkunde von Tl.') ;iMtrei!olii'n ist: der IViester Hugo und seine

Anverwandten >< ln'iikeri die viila Visry den Klerikern als solchen, die

Almosen fin- die Ai'inen eiupl'angen, und als .-iolclien, die ab L*lu"er

dienen. Von dem dir sich beschaulichen, rein asketischen Leben, das

sieh ganz <leni niytstistchen Verkehr der EinzelpersönliclUceit mit GoU
huig(>geb<<n liatie. also •rerade von dem Zweck, dein die KlOster damals

nocil dienten, ist um- keine Mede.

Gerade in diesen Zeilen, uui Aufgang deä 7. und aui Anlang des

8. Jaiirhundertx, jtonnle Midi St. Arnulf im Uchte der kaixdingischeu

Gnadenbeacugungeii. Die Translation von St Arnulf faig wi ihre

Krüelite zu tragen : neben ihm fand auch Dro^o. SohU Pippins des

Mittlin ii iiik! .Ici I*Irktrud. sein« 1» f/lf Huheslätte. L'ni so HulTtillender

ist dus VerschvMuden tl«'s N'aiiM'Us von Si. Arnulf aus den Annulen der

kandingischen Geschichte hi den folgenden Generationen. Möglich ist

es, dass bei Kurl Marleil durch setate Abstammung von der Chelpaidis

ein gewisser FainiUengegensut/. meh gellend machte: genug, er und .sein

Sohn Pippin erkoren sich St. Dénis zu ihn r letzten Puiheslütte. I'ihI

weder von ihn(>n noch von Karl dem (iros.sen und .meinem Sohn Ludwi);

dem Frommen, al.^so durch 4 Ueiierationen, ist irgend ein .Schenkungs-

akt vorhand<»i, eine um .so lienierkenswertere Thatsaehe, als doch so-

wohl Hildegard, die (iettiahliii Karb des Grossen, nebst dreien ihrer

S()hne, darunter Ludwig dem Fronnuen, dort begraben wurden'). Bei

*) ». ». o. ». 445.

I'. iliii>.< Inns : tliis KitriK iii i clii (Ii i Kailiulikfii uiul Prolmlanten in

DvuUrhlund, iUi, 11. üvtim b2 Anm. 2: vgl. aacb ä.bl Anin. 5.

*i Uebcr die Urkunde Karl« des Gnntaen 788 Mai 1 vgl. anlra Alwrhii. III:

ebenw> Ober dt«- anxi'blkhe Schenkung LndwitçH des Ftotnmen.
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dem Felilen Jegliciier urkundlichen, beglaubigteu Naohricbt wahrend

dieser Blütezeit karolingisclier Macht bleibt es uogewiss^ ob die Bene-

diktiiuD ( ;>H wiilirfiKl rüeser iVrioilo in St. Arnulf Ciogang goriitult-n

liiit ndfi' nh iiticli fri in i ltiii Kleriker .-iil' dküih' cünouioa es bowoliiil

liabeuj wahrselieiiiliclifi- isl das lelztert'. Kiiu- l'rkuiide des Kaisers

liOtiHir auü dem Jahre 840M bezeichnet es nlü inoiiasterium, iukI es ist

tirixunehmen, dwsn e» dem Erzbiüchof Drogo, dem Bnider Ludwigs des

Frointiieii, der xugleicii au der S|iit/c des Sliftes) slaiid und dadiircli die

\ t i liiiidimtr mil doiu karoliii)zij.rlicti Hanse wii-dci lu i -Icîltc. ni-Iiiniffn

i>i. jeiii' Lluwaiidtuiig /.H vullziolii'ti. lV.sl .->tclil. da.s.- von ihm v.iuv

l\pform von Sl. AmuU' iu Aii^rilV ^enoniniai. die Kiix'h« versclignert

und ausgebaut^ ein elaustruni neu liergerichiet wurde. Sein Tod

liiiiderle ihn au der vollkoiiiineiM-n Durchfülirnnu' dieses Zieles Die

IJexei« htiiirt«? inoiiasteriiini dauerte naeli seinem Tn lc (ori. Krst uiilei-

dem liLscliul Wala und iu iteii Lrkuudfu Arnulls tial an ilire ^lelie

der Ausdruck ecc4esia oline Jeden weiteren Zusatz: unter bi.scliof Rund-

pert haben Kanoniker den Plalx hnie. Kml 927 werden

wiederum ein AM Konrad niid fratres saiicti Annilfi erwälini. Der

Wechsel z\vi!*elien liinehalliKi;^ der reijula saiuti H<'tiedieti und dem

lA'bfü Ivauuuiker alehi in .Sl. Ai-uuli' uiciit vereuizt^U da; e» !>iud

eine Keih« von Fälkni, besonders aus Westfrauken, ülierliefert, in denen

{»ich ehi gleicher Wechsi>l vollzog'.)-

' (I. (I. Au^u>l l:}: uIjci du- IHm k«' WV.Hr.iiii a. .< O. S. 4tî.

Nach der tienkungMirkuiute AUclbcrnii I. fur das Ariuilfsklo^lvr 1*44. ^a-

lelxt Kedrnekt bei Wichinann. Adolbenw I. Schen1(an)!i«nrlcundr für da« Amulh^
kUwh i lind ilii«' Falttr lnmj;. .laliibiu li II. S. :UMi II

*i Vgl. dagegen die Uciu-diklinvr in »HMouc d<- Mcl/. . Hd. I. Mclz 17UH

S. 214 r.: aurh Hauck a. a. O. Anin. ä »prirlil von i'iiifr Abtpi S. Apuslcln

im 7. iieitl im Alif;ii)ii dcv X. .laluli. lîcHljfit; ;i a. ' r S. "»Ii» i-l >ii Ii cIcn (<c^i'n-

»aUi-!' dor urkundliclicn Bezeichnungen wühl bewus-st : er sugl : 'Cine ^itiftiin^i,

die ausdrlli-klich als basiliea erscheint, inlt doch al» klwsterlich gerormU. Wie
><ellli' man sii-li iui Kk>;<lei si-ll)!:! zu ilicx-r ïiu'si-'-' Kiiii- <*rvvijn-«rlil(> Atiskintll

jtiebt da» kleme Karlular. Nach iMner vurangegangenen Itisrhulsli:«)!.- bin auf

Adelbeiii I. heîssl es Mtî. SS. XXlV. S. Ô29 weiter: »Tanlu tein|Nire eccIcHia

î-aii'tunmi a|jus|i>li.ii (im. iim- iiimli» --ani 1 1 AifhiI;'' Iirilui. iom\ i'iiluali? ••xs(i(il.

(( iu fu mmnulh puiililicuni ie»ederun( tuitvquum i-eilesia beali ble}>liaiii cun-

«Irucrclnr. I'nde inqiie ad liodie anni;« niiijsulis cunvenienlibu« inibi ronventitalibu!«

ci fh-siis »•! canonici-. «•! den) rl |i<«|nil<> pnliiiai (Uli n i -nU -i fît <<>n^^l•(|•;^lill:

und ^>i'ile ô4'i: »(^uaiidu inutatuei tuil urdu. id c><l «anoniii regnlare.H in ur-

dinem tminasticnm. lune fartas e«t Albertus priinna in ecclt>»i« sancli Arnulplii.«

Iiri ]'.\. .Ialtrii\inilci-i iiuiii aUi> im Klo^ii'i lU-r l'eberzeiiinilis, daM es hÎR xu

A<l<'llH'ti>!« y.vüvn mit ein kullcciensliti gewesen sei.

Üigiiized by Google



— 171 —

üo h'wlvn dicäc vvtiiigea Angaben über St. Âriiuir aus der äpüt-

karolingiachen Zeit doch einen Einblick in die Entwiekelung, die es in

dieser Pericxie iialuu. So verworrt^n wie die polilisc-lien Vorhältnisae

im saüzcn karoliiigisdit ii ilt i* lip, besoiuU'rs im Mitlplreich Loüiriiigon

im Grosäfii waren. Ixnvegle mcIi aiicli der Werdegang dieser geislliclieii

Stiftung in einem forlwälu enden Schwanken. Selbst eine Fersöulichlieil

\m Drogo, der mit seinem roildeu und venöhnliclien Geist alle Kräfte

einsetste, um linhe und Frieden tiersostellen» kunni(> dauerndes nicht

.•^ehalTeii. Iiii' I InadenhezenjinDf^rn und die mannigliu lien lîesuelie der

letzten Kuruluiiier vermoelilen duran iiieht< zu ändern: ja vielleieht

vvuide St. Arimlf dudurtli noch mehr in die umuhvollen St-hwaukuiigeii

der politljctien Wirren liineiiigezogen. 867 fand in »einen Mauern die

ZiJsammenkniiH /.wi-i lirn Ijuiwig dem iJoulst-hen und Karl dem Kahlen

statt, auf >Wv (Iii l'i'iilrn Kiii-sten ein .\hknmmP!i für den Fall de-! Todes

Lothai-b 11. umi i.udwigs II. i^chlus-^en. In den .lahren 91 H und ül;!

weilte Karl der Eiiifällige duaelb^t, und l>ereitä iK)6 halle Ludwig daä

Kind dort ebien Taunebvertrag ffir die Abtei Fosses vollsog«i.

Von einer s«-ll.i?tändiigen Hetleutiing SI. Arnulls während dieser

;raii/en Zeil unter den lolhrinjii.st hen Klöstern kiitjn iiirlif 'iie Rede s»'in.

troUsdem es al» ein»' l-ainilieiistilhmg des karolingiseiieu Hauses ange-

«elten wurde. Seinen iiaupleiiiUu:^ auf lieii Verlaul der lothringischen

üeüchichte übte es in t[ev ottuniselieii 7A*\t aus, iiuleni et» imter Biacbof

.\dalhei-o I. zur Zeil der lollirinßiselu>n Klo^terrefonn bald die wiehligsle

Sifllo >'>iiinnhin ' kuv/.r Z»il -|i;"tt(»r als die relormal'>ri-i hf Be-

wegung m (.Iluny du-en .Aiitang genouuneu hutte. Itildele sieh ui den

deutscb-französidchen GrenxlSndeni ein /weites (.;entruni dir die Kkwter-

reform. Hier in T^thringen liatte das roöneliisobe I.«ben schon seit

.lahrhunderten einen starken Hßckitali gefmiden, war jedoch in den

iel/leu Dect'HMit'tt flf» -rHn n llnhtHM» ?<'?r!(iij5»'ii wie in l'Vniikivieh. Der

trostlose Zustand, m dem :*ieh die lulhringischeii Klöster belunden, kann

niclit scharfer ansgedrOckt werden als durch die Worte Adalberoä in

«einer Urkunde für Gonse 983: ex war ein inonasta^iuni non solum

humanis auxiliis el rehns d*-slilutuni s(hI. (|uo<I est luulto gravius. omue
reiigione privatum**. Kin gleiehes Bild hol SI. Arnulf: die Ruhestätte so

V l^itie auii(ülii'liclic> Darslellong Uei' ludirii)gi»«-lien Kluälurrctonii giebl

H Sackar: Die Oluniar«n»pi- in ihrer kirchlirhen und ii1lgemeinge«chicbtlichen

Wirksanikfii, M. I. Halle IWJ. 121 IT.; i-bon^n Haii< k a.a.O.. III. Teil. I.i ii-zig;

lim, si. U2 U.: vgl. dazu Wicbaiann, AilallKua !.. liischof vun Mt;l2 'J2li -tHiü.

Jahrburh Bd. 3, S. KU ff.

-i Znlctzl yi'iliuckl III .Mi'iiiuiif- el I) i' iiiiiciit> publics la Sucit't«'* iia-

liuiiale üi^s uiiliqiiHireH ile biaiK'f. Fonilatioii Augutttc Probt: A. (l'Uerboiiioz.

CsrlulM» de r«blwye de Uorze, Paris l(fiW49(]a, i. V» IT., d. d. M«lz Deceinber 16.
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vieler Karoliiig«r, der Zusanuuenkunftsorl vo» KunigeD und FlOntenf

näherte sich seinem gfin^liehen Raiii. Die Aecker nnd W«nberge blieben

iinl)ebaut: die Wirlscluirirfgfljäiul«' waren /erlsillen : es mangelte an

Käumeii l'ür die Kiiiioiiikci . ilfnu ri die Mimelie seliitii wiedei- Platz ge-

macht hallen, bchliijun« r imi li hallen :*ic*h die iiiuiahHcheii \ ei liaitiii**«

dieser seiner Bewolmer geütaltet. Von einer L'nlerordiiung unter einetn

Oberhaupte war nicht die Rede. Anstalt aicli ihreii geisüicbeii Uebiuijueri

und dem bnrmiieizisfeii Dienste an ilen Armen und ()lldiU•hlo^^en hinzu-

jrebeu, Tin^ri.ft -4((. vor. rit»> wi rii^i'ti MiHel. die iiiueii luieh ;ieblielM'U

wareu und di«> >ie ais dir Hriviileigeutuin betrachteten, lür sich zu

verwende und im Getriebe dei$ weltlfclien Lebens iluren Genüsa«i

iiaclixufeheii. Die Würde ifchieu dein geistlichen Stande abliandeii ge-

kommen zu sein'). Da bemächtigte sich Adalbero 1. der vorliandeneu

Strömung nach einer Keforni des gesaniieii Klosterh'beiis die tiiei* in

Lotluingen iiu'en Ursprung im Volke geiiouunen, .sidi dann aber aueli

auf die Grossen des Landes Gbertragen Imtte. Der Grund für ihn ^ese

!>timniung /u bemit/eu war sicherlbh df^pelter Natur: zu dem Seimen,

dem «reisthchen Lel»tii der ilmi iUiveHrniih'n Diö/esi- aulzuheUen und

seiner Aeiitung vor der KraH. die in ilt i 1 iiirehi'ührunjr de- nskelisehen

liObens sich oflenburle, kam bei tlun .sicherlieii die UebeHegiuig, «hidurch

«mrieich politisch an Boden zu gewinnen. Bei der Rekonstitnierung von
(jor/e beschränkte ^icli seiiu* Wirksamkeil in der AnfiKiliiiie der Ge-

danken eine'* Eiimld und .l<ili;iiiiir>. dri- îm IiU'I! crr-ten .Aebtf dH< Klosters,

als sie im Ücgi'iHe standen den iieumsciien lioden zn verlaivsen imd in

ItaJien einem asketischen Leben naclizugelien, und in dem KuUciiiuss,

ihnen jene fast ganz verlassene Abtei zur Verfligung steilen. Diesem

ersten Versuch folgten 7 « Jahre des AInv ;it h ns. |':i>;t 940 oder 941

ging er an eine tirnfa^scmit-i*' lifur^'unisnUiMi ilr- Klr^-inlebens in seiner

Diözese, uial St. Arnull war tlie erste Sliflimg, der sie zu teil wurde.

Alle friedlichen Verhandlujigen mit den ICanoiiikem daselbst wegen

einer Neuordnung mit ihrer BeitiQirp flUirten zu keinem Ziel. Da grifT

er mil slai-ker Hand dureli. veij^e mit Zustimmung de« ganzen Klerus

<!if Insassen, die siflt nirht ni<reit wulltcn, Rihrte die Beneiliktinenejfel

em und ernaiuite den IreltlK lien Meril)erl zum Abt. Kin Prolest der

unzufriedenen, verjagten Kanoniker bei Otto I., den sie wegen der

Irfiheren feindlichen Haltung Adalberos för sich zu gewinnen holRen,

vnirde abgeschlagen; keine Stimme am Hofe regte sich filr sie, und ain

'> I rkundf Olli. I. 942 Januar 10 Frankfurt, in M(i. UD. H<l. 1: H. Sickcl :

Hill I rkuitdun Kuniail I . lii'inri' h I. luul 0H.< i.. S. UiO. Adelbero^ I. !)42 Mirz lô,

Melz b«i Mcuriüse, tli»luin; d«?s evts^uo» de Mela. MeU l<i34, .S. 3üö f.
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10. Januar 943 «teilte Kfinv m Frankfurt dem Ywfébea des

Bischofs seine Bestätigung. Bereite 2 Monato später, am 15. März,

konnte dionor vor piiUT zutilrciflicn Vfrsammlun? von eciptliclipn und

weltlichen Beamten jenen Hewheid verkündigen und nun .seinerseits

doreh eine Urkunde diese Umwandlung von St. Arnulf ratificieren und

Heribert endgültig mit der Leitung des Klosters bc^uen*).

Hauck sieht »in der scharfen Betonung des asketisdieD Momentes*

den I'ntPTNrhir'd rlcr ]olhiiriv'i~rIifn Refonnhewegung von der clunia-

censischen*J, die in ihren usketisciien Anforderungen nicht über die von

Bemerkt von Aniane eingeführten Milderungen hinausging
;

galt es für

die Qumacenser im Anfang Ordnung und Mass in den Klöstern durdi-

ziifniii » !), HO wiu-do in Loihrr :
' i u'erade die Benediktinerregel als das

I iriimitjfstitx de.s mönchlsclun l.rhftis gegenüber der riitroliundcnlicit

der KaiÉoniker angesehen. Dieser streng aäketiMihe Zug fand sich .sicher-

lich ausgeprägt b«i Männern wie Einold und Jkdianikea von Gone; aniu'

nehmen ist, dass auch der zweite Abt von St. Amulf, Ansteus, der

vorher Mönch in Gorze gewesen war. auf denselben Balmen wandelte.

So heisst es dpnn niu-Ii in jener rrknndf Adnihorns Für dioscii und sein

Kloster aus dein Jalu'e 944 oder 945, dass diejenigen kernen Mai^el

leiden stdlten, die Gott dienten, vor allem die, welche gnuäsa dem
evangelischen und apostolischen Leben und seiner Lehre die Norm des'

strengen I^bens und heiliger l'obung hefolglen: er wolle die heiligen

OrU' in seiner Diözese zu linr Hciüu'k^'if <h"> ftiiherrn Lel)ens anhalten,

üaisä die Menschen, nach dem h;t)enbilde Ciolles gemacht, Uu'isti sanfte»

Joch und Idchte Last auf sieh nähmen, indem sie seiner AmHit nach-

ahmten und seinen Spuren folgten und im Verkehr mit dai Heiligen

ohne Eînde sich freuen niik-lden. Allein dass unter diesem evangelischen

und npostolisclien Lehen von Adalbero dorh nit-ht nWv'm die Durch-

l'ührimg einer strengen Aükeüe versitanden ist, zeigen seine Urkunden

fQr St. Amulf ki ihrer Gesamtheit, in dreien tqd ïhn«i erstattet er

ihncai Guter zurück oder schenkt neue'). Eine charakteristische Aehn-

lichkät ändet »ich in dem Zweck, /.u dem er sie iH'Stimmt: nicht nur

znm ei^renen (iehraneh Her Klosterinsassen, sondern anrh ad usus

quoruuicumqup supervenientium- wie es in der einen; »qualmus haiient,

unde nos ahosqne snfwrvpnientps hnspites non ïiohtm spiritual!, verum

' Vf], die Aniii. 1 auf 172; dazu Wiebmann a.«. 0. S. 147 fT.

») H.nuk. a. a. 0. HI. f. 305.

*i Es Ii i I 1-. lulc H î rkuiuien; 1. d., Rcgen 942. Wiilmiann ai. a. 0.

173, Reiiesl 4, 2. s.d. »44 oder »45, Hegest ß: .H. 9fiâ November 24 Metz,

Hvgesl 8.



— 174 -r

etimn oorponüi cibo reficere possint, wie es in der zweiten heiast; und

(lie (Iritlo vollzieht er, weil »iUa taiii latidabilis hospitalitatis officina,

iibi bis. qui adviruTinl, cotninod:i pos.-«>f exhiiwri luinianila.s<. zerslorl

worden war I)ii ;ie üezeiclinuniit des Klosters als der Stätte der (î^'-t-

ftreuudscliatl gtgeii Wandei^r und Reisende steht in schjufeiu (jtgen-

satze SU den Worten des Tadels in seiner ersten tMconde gegen die

Kanoniker, die »favoris stimulo veluti de paternis reddililui.-» exeensi«

den Kollier miii Hilff i!ii«rin?et» Nf'beti dem Princip der îiskctischeii

l^ebensweise ist es das der luüuehiselien li<<i^itzlOi<>igktiil, der sUden

Hiirsbereitschafl imd Anwendung ihres gemeinsamen Gutes mm Besten

d«* Mitmensclien, das Adalbero hiermit aufstellte. Das ist das sweile

charalctenstische Merkmal der lothringischen Rewegung gegenüber der

cliuiiaeensis<beii und wurde Iiier zum ersten Mal flnrehgefübrt.

Mit der Einführung der Ueneüilitinei-regel trat äl. Arnulf iu die

glfinxendste Epoche seiner Geschichte «n. Ikr erste Abt Hcmbert starb

schon nach 2 Jahren, allein er fand in dem Gorxer Dekan Ansteus,

früheren Arcbidiakon von Metz, einen Naehfolger, der ihn an organi-

snloriselier lîfdr'nfunjr nlTonhnr weit übertraf. Mit riehtigem Bliek hatte

Adalbero den Mann lieransgelunden, der im sfandu war die eben be-

gonnene Reform m Ende xii führen, die auch fßr die Ausdehnung anf

<tie übrigen Klj^ter der Difisese von ßedeutimg sein musste. In seltener

Weise vereinigte er die beiden Kigenschaften in sich, deren es für die

Hebung «1er ihm nnvf rfr.int«'n tieiien S< liöpl'iing IwHiurftc: olT<'neir TJlii k

fttr die wirt.sohartli( iien Anforderungen <l<'s Klosters jeder Ail und stete

Bereitwilligkeit sur Ausübung der ihm obliegenden geistlichen Pisten
und Aemter, im denen sich eine niclit gewöhnliche BeredsamkeK ge^

seilte*). Seine nnrhste Fürsorge galt der H<»rslellnng der Klostergebäude

nebsf den damit zusammenhängenden UänniMi für (iäste und t-Vemde.

sowie der Uestiiuralion <ler eigentlich kntlilii-hen üebaude und der

wirtschaftlichen Anlagen. Besonders die Bauten wurden von ihm in

musterhafter und vorbildlicher Weise durchgeführt. Damit gewann die

{rnnz( Klosteranlage die riiiunlichi' Ansdi-hnung. <li«' sie in dt-n folgenden

.lalu-huiiderten eingenommen hat^). Dieser gan/e Bezirk mit seinen

*) Urkunde Vfm 942 Mftrx 13 MHx, HcgeKl .1.

•i Vjl. Wir)im«nn n. .i <> S IIS und Hir tin^^flbst anirprfihrlen Quelh-n.

") Nach Wolfram, l)\v räumliche AuMt<-hnung v«>u Metz sa rOmiscIicr und
frithmitfelaHcrlicher Zoit im Jahrbuch IX. S. 145 Anm. 1 »lag die Abtei tat 4er

linken Spjio dfs Wcj!«».-. lU-v tn-iiti' ilidil hinter licni llalintiof«- vom Hanplwcgi*

ab nach iler Augny^lra»»« (üiul« ; vrI. daxu Krau» a. a. U. S. IMä; alw an der

grostwn HcrrslrttHüc nach Straa«bnrg.
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anliegenden Lfindereien, die vorher wQste und öde dalagen, erstand in

«'inoin Zoitrauin von 4 Jahren zu lu'iu'in Glänze. Und kaum halle'er

Hii-ips Work vriHonrirt, sn iinlt^niuhni p!" es mil Hilfe de? Kisciiofs, die

(Liebitndc mit einei' Minier zu ninsrliiirsseu ; in 4 Monaten wnrtle diese»

Sieherheitsmassregel fast ganst durchgeführt, da trat die Empörung

Ludolfs, des Soluiea Otto 1. und Konrads, Herzogs von Lothrii^n,

hindernd dazwi^dien. Frsl im Sommer 956 war die Mauer und damit

der Äusban dr- trnn'/fn Klo.'^ler.s beentlelM.

Noeli Ti .inlire konnte et sich der gei.itigt-n liel»nng von St. ArnuU'

widmen; und sicherlieh ist schon von ihm der Grund gelegt worden

zu der geistigen Blüte des Klosten*, die «•< unter seinem Nachfolger,

ilem Ahle Johannes, rTPcrchf'^ uml -/u ctru'iii Milti>It>iink1r k!('Hterlicher

(îelelirsamkeit nictil nur tiir Lotlirint^en. sondern tnr einen grossen Teil

WcstdeufsciilaJids maclite. Den ^Viiziehnngsipunkt für so viele Schüler,

selbst aus Bayern und Sachsa, bildete ausser der mönchischen Strenge,

die in dem Kloster das Seepter führle. die Gelehrsamkeit seines Abtes

Joliann<>s, dos Nachfolgors des Ansiens. der aneh in dor tnitli l^illcr-

lichen Geschiolil.-<s*hroibung bckamit ist dnroli das schiuie iienkmal.

das er .seinem Freunde Johann von Gorze setzte, eine der anziehendsten,

leider unvollendeten Biograplüen der ersten HilRe des Mittelalters, so-

wie diireli die vita et miraeula S. Glodesindis und dureh liturgisohc

Arbeiten").

So zeigte i^ich gleich nach dem tiefen Vorlail vtin St. Arnulf aiu

Schlüsse der Karolinger%eit eine glänzende Neugestaltung auf allen Ck>-

bieten des geistlichen und geistigen Lebens; die Wirksamkeit weniger

Persönliclikf ifrn. die sirh auf dem üntergrunde (üner volkstümlichen

Sfritmun^ aufbaute, hatte genügt, um sie heraufznriüiren l)i<'«c lipr-

vorrugendc Stellung, die die Abtei St. Arnulf unter den lollu-ingischen

Klöstern m dieser Zeit einnahm, war nur von kurzer Dauer. Sie sank

bald wieder auf das Niveau emes gewöhnlichen bischöflichen Klosters

hinab, in tiein zwar dio Vorsrliriflen de» heiligen Henedikt befolgt und

iune gelialtcn wurdc'ii. das aber f!n' h lif ioits am Kiido «los .lahrliiinderts

der L"nlerölülzung des Bischofs von neuem bedurfte, um besonderen

Anforderungen Genüge Iristen sn können, die Adalbero h bei seiner

Kefonii gestellt hatte 'I. Gewiss mag hpi seinem Neffm Adalbero II.,

\ ilii .lohaniii-* alilialis ütn/ii-MM-i .mrlurr .li>liHiiiii' abluil«' S, Ariiul|il!t,

MO, S*5. JV. m-M1. c«p, 07, ij.m f.; daww-li Hisiori« S. ArnuUi. Mli. SS. XXIV.

S. S87 ff., S. 542 f. V(t1. Wichmwui ». a. O. St. 141».

Vita .l<<liaeini> a. a. 0. Hö«>. < ap (ïH; Hisltji-, S. Ainiilli a. a. 0. ^
l

*i Au» der Zeil Adalberos Ii. isl mm nur eiue Urkunde (ür ht. Aiuuil ci -

li«llvn; nie ist andaUert; doeli IMll vi« sicherlich vor der Thili|keU Wilhelm»
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ib er im Anfeng des neuen Jahrhunderts den Abt Wilbdm von

St. Benignus in Dijon zum Abt von St. Arnulf mul später auch von

Gorzp hpripf. (\pr Wiiiis< Ii niitv'fuirkf halit'ii, den .so kurzen Ruhm der

Abtei als einer Neuslil'tuug seines Oheini.s zu erneuern. Allein den

Hauptgrund zu dieser Ik-rufuug bildete er uichl. iiandelte sich viel-

mefap darum, den Gewobnheiten jener Abtei auch in Lothringen Ein-

gang zu vcrschaiïen: nicht um eine Rückbildung nach den ^n>isiliciien

und politischen rininfl^ützeii Adalbero!* I. war e« ihm in erst< i Linie

zu thun, äondern um eme bewu.sste Ausbildung der cluniacensi^ehen

Richtung, mit der die Hegeln von St. I^nignus identisch waren. Sie

entsprach der Geisteariditnng Adalberos II., der damit den Anfang der

Ausibrätung der cluniaeen.><i.sohen Lehren in den lothringischen Diözesen

machte. Ihre Kirchenfiirstcn selbst boten die Hatid dnr.u. die ?( i-iiffp

Herrschaft, die «ie über die Klö.ster und die von ihnen abhängigen

PlhRgeuffiehm ausarten, xa untergraben und einer ihrer eigenen

Machtstellung feindlichen Anschauung feste Mittelpunkte zu schaffen ^).

Es war daher eine eigentümliche Fügung des Schick>^als, dass in

dem Kampfe zwischen Kni'-cr- und Papsttum untnr U( iiiri« li l\' \V;il<».

drr Ahf i\p^ Klnster-' Ariinll. das neben (;or?;c an dri' Spitze der gt-gcn

da» Histutn genclitelen liewegung in Lothringen gestanden lialte, dazu

ausendien war, als kaiserlfeher Bischof den hartnäckigen Gegner

Uönrichs IV,, Bischof Hermann von Metz, eine Zeitlang zu er.selzen:

um so eigentfimlicheT, als Wnlo selUt Gregor Vll. bei dessen Walil

von DijKii ilasi lixt. also elwft 980. Darin hpimt sie ist gedruckt bei Meu-

lisse. a. n. l). S. 340 f:

»contiptioe pari gratia. locuin ('oipon- !«an< Ii Arnutü veniM'jiUili'iii «Irvt-nisM-

mnnachrtrumqiK' slaluin vilainquo diligciili sollifitiulinc disctilu-ns rop|MTi eus qui-

dem seruruluni beati patriii Benedict! inslituln bene vivfre a«' sancloriiiii pnirum

d«<>rcla ücrvnrc: i^agacius rem adhoc ideni inveslif(ans. in Aliqiiil>us inalorum

ronsuelutlinibiis cos deviarc coniperi. qiiod lorri^cif v\ ad proprium iler devian-

ti's icduccif mniunn f)al«)ravi, (Jncr< tiaritur aiili in l«» i fialres illud noßlißcntia-

ruiQ quod oculm mens « l nl |iiil<> ilivinus ofloinli liai <'\ ronnn |u-niii'ia nn idisse

et ego sic sc rem hab«>ri itorpcndl Tnii/. dn .VuricrliUThaltunK dtr Nonnen

hatte »irh also olTenbar ein Nieder^anti $;4'lt(>ntl jioinarlil.

*) lieber diese Reformen und die ThXtiffkeil Wilhelms von ÎUjaa handeln

nti'^rahrîirh SiirVti". a.a.O. nd.il. Hallf WH, S. 128 ff. und Hau.k. ;i ;i '>. Hl.

4()3 IT. V.Ti^l dirscr hat die licdeuluiig dieser Thätigkeit iui Siiitii- <:iui)is mit

aller SdiUrr« hervorgehoben; Saeknr bezop; sie allzusehr unter den Oesichlspunkt

tU-r Reform, itultin er sieb V(ir\viiu<>iid auf I n weitt-n Tfil ib'i- in dfi voiigt-n

Aniu. angeführl(;n Urkunde bexug. Das Juin i^l nidit iteitau festztiitlelleii ; du;

Thftti^keit mit wohl in die cr»len Jahre des lt. Jalirh.
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beglückwünscht halle*;. S«hun »11 Jahre 1078 rausslc HeniiBiui au?;

seiner IMdzese weichen, kehrto jedoch bald wieder snirGck, am 1065

wieder veijaft zu werden und dem vom Kaiser ernannten ffiochof

Wido Platz zu iiiachoii. Wold schon in« folgendoti ,lahr j?ah die.srr

da« f?i«1iiiii auf und zog <\vh aus Rpik« darükx^r, da«-- or der Auf-

ff)rderung de* Kaisers Folgt' gelcisUH hatte, nach (iorzo als Münch

sHirQck, nachdem er vor Hermann und den Vomehmen des Biatnnis

Abbitte geleistet hatte, wurde dort zum ( usIok puerorum ernannt, er-

hin'/tr jedoch später seine alte Ahtei wintcr Sm ist'r-; iiirli! \v;ihr-

scheinlicli. das>- Miif seine Veranlassung hin in einer c« lileii l'rkundc

des BitH'hofs Hertuann für das Kloster in einem zweiten, oflenhar gleich

nach »einer Wtedereinffibrunir «««chriebenen Exemplar eine Interpolation

hironigefiigi winde, die Walo als den semper v( iieiandiis Mediomatri-

l ornm urhis episcopus lM'zei<'hnele: und um il;is Mass der l ein r-

srhwenglichkeit voll zu niaclien. fügte der inlerpolalor die kriimcn

Worte hiiiy.u: sui ut aliquid de humana nohilitale loquamnr. Karolns

magniis imperator ar patriciu«* Romanorum in {renmcionia| linea qnadri-

nepos exi^iiiit -
.

Wrnige .Inhrzehnle vnrhor Iralle dir Kni lie lii- Klosters unter

«•iueiu Abte Wariuu» einen völligen l'ndtau erfahren; in der ersten

Hälfte dei< Oktolier wurde sie in tiegenwarl des Papstes Leo IX. und

einer grof»en Anxahl von PrSlaten eingeweiht. St. Arnulf trat damit

in die Reihe der Klöster cluniacensisi Iin nidiinn^. die unter diesem

Rinflus« eine riene Glanzperiode haukünstlerischei Tliiiti^kcit ritfalteten.

ALs ein besonderes Heiligtum wurde ihr von dem l*a|>ste eijie kosthare

casula verehrt, die einst von dem heiligen Slephan von rngai-n und

seiner Gemahlin Gisela dem Papste .lohann XIX. geschenkt sein sollte.

Noch hei der Verlegung deit Kloster» in die Stadt geschiebt ihrer aus-

drücklirli Ki-wiilmung'i.

Auch die litterarische Thiiligkeii wurde in der staiischeo Zeil im

AmulfskloBter fortgesetzt. Ausser jenen Briefen des Abtes Walo ent^

standen dort die Annales Mettenses im Anfang cles 12. Jahrhunderts,

deren Bedeutung allerding? nur in der Renutximg jetst verlorener

•j Vgt. V. PUujik-liarUiui«!. Anliijiiilali s Arnuilinae. X««»«"» Airhiv d. iirwll-

»fhsft für Jll|isr<* dcutsrhe tîew hi* hlskuwlf VII. S. 222.

Vgl. irrkondlkhc Meilngen Nn. 6.

K. S(tMrn1rirfr: .lalirbüclirM «low (lc-iit»r}H<n Hoirlics iiiitor Heinrich DI.,

t.oipzig 18H1. M<l, II. S i»:î Hislfiin- iIp Metz II. 139; »lio Honcdiklim-r licriclilcn.

«Jaoti Nif aiirh nnrh Ihm AhfaHsiiiig der Histoire, 177û, liort vorliatiden gewesen M'i.

12

Digitlzed by Google



Quellen beruiit' i Das kleine Kartular von St Arnulf gehört in seinen

V^orlageu gleichlalls dieser spätsalischen Periode an.

Während der Anwesenheit bei der Neaeinweihnng der Kirche ge-

stand Leo IX. der Abtei eine Reihe von kirchlichen Vorrechten zu,

die ^li^ über die übrigen bischöflichen rti-ncilikliiicraMficu mit Ansiialimo

voti St. Viiireiiz stellte. Diese Beslininiuii^cii wurilcii von dtMi spiilervn

papslliclien Buileu iniiuufgenonuncu. Am HaupUtUur d(M- Kirelie sollten

ausser dem Bischof und dem Abt nur 7 Geistliche des Klosters und

8 Kanoniker von St Stephan, nänilieh der priniieerius, der decanos

invl der f hor(>ptsropiis primas das l'u^ lit haben, die Messe ^ii lesen.

Keierlichkeilen am Hauptullar zu utaersagen, etwa wegen Verletzung

der Heiligkeil des Ortes, wurde den geistlichen überhirlen, dem Erz-

bischof und Bischof, verboten. Leo IX. unterstellte hierin die Abtei

direkt der piipstlicheti Entscheidung. Sclilies.slich gestand er den Achten

am Kircliweihtage das Hecht zu, ebeii<n wif* an anderen hohen Festen

der sandalia und dalmatica beim tiottesdieusl sich zu bedienen. Schon

erwälinl wurde die Stellung St. Arnulfs bei der grossen bischöflichen

Prozession am Palmsonntag, die es die ganze Zeit hindurch einge-

nommen hat').

Kur die An-liit'itnti)i und Wirksamkeit klösterlicher Ideen auf das

Volksleben und die geistige und kircliiicii-politi.sche Stellung der Welt-

geistlichkeit waren von grosser Iledeutuiig die Hechle, die die Klöster

auf die Kirchen des Landes und ihre Besetzung hatten. St. Arnulf

stand in dieser Beziehung hinter den übrigen grossen Metzer Abteien

nicht zurück. Am Anfanjr liei slantiselien Pertode verfügte es über

17 Kirchen, die es nach seinem Willen besetzen konnte. Eine Ver-

grösserung dieses Emflusses fand wohl bis sum Knde des Jahrhunderts

nicht statt; dann setzte jedoch hier eine Verminderung ebi, die erst

durch neue Sclienkimgen wieder angeglichen wurdest.

Nicht minder gross w^r die Uedcutung durcb die l'riorale. di(»

von dem llauptklo-'lcr aus l)e.-5i.l/.l und ihm angegliedert waren. Das

'j Watteubacli, (ieschiclilsquelleii im Millelaller 11, ä. Aulla^v, Berlin 18H(i.

s. III, m.
*i Dir vornehiiiMlc SIclU' iintiT di-ti .Mi'lzcr Kli"'st<'rn '-rln inr /im'îi fi-;!

SI. Vir)ci-ii7. ciiiyeituniirien 2U haben, in der Hülle Johatia Xlli., Ilislfitrc tl«- Mclx

III. Preuvp« 80 f.. 970 Sept. hoisst es: »Si opi»copu9 dcAierit liceal àMuAi

in fi-stivis «licltus ii<l sedern episeiipaloiTi Äcwlcie ihiqiie rinn daliiiaticn et san-

«ialiiü. (|uae illi inilliinu», niiü»<t» cekbritn.' ; dazu n(M~h durcli die Bulle

Leo IX. lOBO Nov. 2, Calmet I. Preuves 437 IT.: »Mum in pootiliciii vic«» sap-

plrndas priroalum habest.« S{riitere pHpsIliche Privilegien beslltigen ihm diMC
H*ddc.

*} Vgl. Urkundliche Beilagea No. 1.
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ülleste wur Lay-SL-Oltrisluphti bei Nancy, das bereib in der Mille den

10. Jaluteinderte mif dem Grand und Boden der SehcnkoiiK éep Gitfin

ßva und ihres SohnAs Udelricus erriehtot wurde'). Die drei {ibrifen

dage^n jfeliören der .salisclien Zeit an. Um die Mitte des 11. Jahr-

liunderts tfe.staUete Hisclmf TliPo<leri<'li von Vordini dr-r Abtei, in der

zu üeitier Diözese geliörigen i^arocbie Olley ein i'riorat zu l)egrüiideii *).

1097 flchenkte Graf Amidf von Cliiny die innerhalb des CBSümm Cbisnei

gelegene Walpurgiekirche dem Kloster, richtete sie xa mem Priwat

«'in und .•stattete sie mit reif Idi« lirni Hf^Hz aus*). Schliesslich überwies

Hischof Stcpljan von Metz Sl. Arnull 112(i locum nomine Fait, qtii p^^t

hiluü in fureäte uostra prupe villam n»:ilram Bumeliacum, um dort eine

Kapelle zu banen und Mönchszellen zu errichten*). Unfragiich bildete

dieses Bestreben naeh Ausbreitum der kliSsterlicbeo Âu^hauungen im

11. uivl .lahrhundert eine Folge der rhmiacen>*i:^( Iicii HpîJfrebntigeM.

«lie in Lothringen mit jener Thfitigkeit VV'inielms von Dijon ijcgoaneu

hatten. Drei von diesen l'rioreien t>heberi liaueni«! nul 81. Arnuii ver-

bunden. 13ip vierte, Olley, dagegen wurde im .fahre 1202 mit allem

Zubehör Tür 110 üb. M. und einem jährlichen Zins von 10 üb. M. an

(iorze verkauft. !>ir ilri'irkr rrfie Si lmlil< iila-f. in die die Abtei sieh zur

Zeit He« Ri-^f-linf-i üi rlrinii int'oltre der stiidtist lifn Wirren in Metx hatte

.stürzen uiü.-iSfri, zwangen sie zu diesem Srluiüe^i.

Aeusserlich mnchle sich jene Zeit der salisclieii KaiseJ" besonders

unter den Aebten Warinns tmd Walo noch h«'deutungsvollt r lajstellen

als jene erste Glanzzeit unter ilen Ottnnen: allein mit derartigen Pt i-

siHilichkeiten wie einen» Austen» nnti .lolianiie.^. dit ^^m über ihre Zcil-

genussen durcli möncliischo Thalkraft, {jeh*hi>amkeil uuii Bcsctiaulichkeil

hprvniragenden Gestallen, sind diese Aebte nicht in Vergleicb m stelleu.

II.

Die rechtliche Stellung der Abtei zu dem Bistum und den

benachbarten KlAstern.

Mit der Zerstörung von Metz durch di^ Hunnen im Jalire 451

verlor die A|)o.><lelkirihe die führende .Steütiiiir. die sie bis dahin ein-

genonmu ri Itatie. und naeh ihrem Wieilerauthan wurde sie gleich den

übrigen Kudien und Stiftern der his^höllichen tiewall uulergeoidjtel,

'> Vgl. üIht tlit'M- .•>< lienkiinjspn VVulfraiii. u, a. (». Jalirburli 1 S. tfcj ff.

*> Urkunde a. d.. Hittoiro do Metz III, Prt>uvps S. W; knnc vorher. lOnS,

mit «nrli (Iii- lît'jîrflnilim!; vnti Ainolla ilurcti li<nz«>.

Hisloiii- de .Metz (II. Promos S. 103 f.

*' Faux-i-n-Kor^t : .Moiirisso. a. a. O. S. 402 f.

Vgl. Urkandliche Beilajten No. là.
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deren starker Einfluss auf die polilbcho Haltung Auätrasicas s^eit den

Tagen des Bisehors Arnulf ihre RQckwirkung in der SteHiuig der in

und um Metz lic^rcnden {rci^tlichen Anstultcn fand. Von oinor Exemtion

nii« HfT episkopal«'!! fi- ua!!. wif sie fliirrli iM'^fliöfliclM' Wrliüninjr und

kötiigliche iU\släligung vielen andern büftern und Klüälern zu teil wurde,

hier nirgends die Rede; eine Ausnahme bildeten später nur dio

Kiâster St. Peter in und SL Marlin vor Metx. So i)edeutete auch die

Verleihung des i: _ i! Marthil an Sl. Arnulf durch den König

(Ihilperieh 7Î7 siih tummtatis nomine« unter der HewilligiiUfz. volle

Freiheit in alioni zu haben, was der Abt sielhsi und seine Nnciilbjger

dort 2a thun twechkusen hätten, ohne jegliche Untersuchung oder Hin"

deruiq; seitens der staatlichen Beamten nicht etwa eine Exemtion von

(U>r hisehönieheii .lurisdiktionsgewalt. sondern nur eine nesliitigung «les

für Königsgul ohnehin gellenden Rechts, und wird diidnreh. da.ss

Sl, ArnuU deni üiätuni untergeordnet wai", der erste urkundlithe lie-

weis fßr die Immunität de« Metzer Bistums*). Diese Immunität be-

deutele für fleri (Irossgruiidhesitz whon an und für sich eine wesentiiche

Krweilerung der Ma( litl)efugtiisse: sie gewann bei rlen Histüniern um
so grössere Hedculung, als sie sich auch auf die ihimn untergebenen

•Stiftungen übertrug. In dem gleiclH»n Cirade, wie sich die herrschaft-

lichen Befugnisse des Bischofs von Metz durch die Immunitälsrechte

mehrten, «niclis die Abhängijrkeit seiner Stifler imd Klöster von ihm.

Zwar wnr es jcf/.t ilcm königlichen Richter tinln-sagt. den Hoden des

Stiftes zu betrcleij ; allein die Einkünfte, riu i r bis dahin an könig-

lichen Gefällen gehabt hatte, fielen nicht (U>in Stifte zu, sondern dem
Immanitätsherm, also dem Bischof, und seinen Beamten, die nunmehr

auch den rechtlichen Vi i kehr zwischen den freien und unfreien Unter-

«rcbcnefi des Stiftes nul ihn köniv-lirlM^n Cisniit.n tei Reclilshändcln

verujillellen. Von allen sogenannten frnctus iurisdictionis blieben diesen

nur drei flbfjg: die Bussen wegen nicht geleisteter Heerbann-, Brücken-

bau- und Wachtdienstiiflicht.

Durch das bekannt«' Immunität.'sprivih'g Karls des (irossm filr

das H!«fiini Motz vom 22. .hinuar 77.') erhielt dicsri Zii'^tnnd eine neue

rechtli«he Ifestîitigung für alle untergebenen Kirclien und Klöster*);

und es trat sicherlich keine Aenderung darin ein^ als seit der Zeit des

Angiiramm auf ein volles Jahrhundert Männer das Metzw Episkopat

') Vgl. im al1f;(>meinen zn diesein Kapitel H. V. Swerluad« Db Inunniiitlt

von Metz von ilircii .\nfSn{en bis xnin Ende des II. Jalirhsnderls, Metz 1877;

hierfür spezieil S. 12 ff.

*) SanerTand; a. a. 0. S. 14 IT.
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inoe tiatten« die in der »piUkarolnsiseliea Zeit die bedeutendsten Rollen

äpiellen und an feistiger und politischer Bedeutung die meisten ihrer

Zeitgftiüsseii iilH>rti-ar«'n. Sl. Arnulf trat in eitie besoiidei-rf enge Ver-

l'iiiiiiirijr mit tlieson Kircliciitnrstcii. allein ksiiic.-wrcr-^ zu s*Mtifni (ïiitHlen.

Drugo liulte wältfenU tk'r ungetalir dreisbigjalingfii Dauer scuies

KpbkopaU St. Arnulf ub Abt unter sUdi: drei Urkunden aus den Jahtai

840, 842 und 848 bezeichnen ihn als sdelien, und die Urkunde Karls

<les Kahlen vom .lalire 842 nennl da.s Kloster Mili civitatis suae

tlitioni r<iibi(H (lim 't. Diese liolieil-sreelitiiclic nhi rgewall wurde dadureli

nur noch verstärkt, du^^ wuiil bald iiaeli dem Tode Ludwigs de»

Fromnieu die luimumtätsrechte des BIstuuut durcli die Befreiung voii

der Heersteuer und Heerbannpflicht eine weitere Auadehnung erfuhren*).

Drogo lii'ss sj( h offenbar als recht Ii« -her Inhaber des Stiftes seine

Verwaltun;f irtnl f|f'l»img angelegen sein. Sein Versuch, ihm durch

luulassendc Ncul/uuteii und Kinfühiuug der IJeuedikliiierrt^el aufzu-

helfen, legen ein giiiistiges Zi^'ugids dafür ab'). Doch unter seinen

Nachfolgern fanden seine Bemühungen kein Verständnis und keine Voll-

endung. Nach dem Tode di-s Adventius 875 kamen noch hi demselben

.lahi-e Abgesandte von (jorz«» und St .\riinlf zu Ludwig dem Deiif>?( lien,

ul:» er in MeLa weilte, um die Linter wiederzuerluugeu, die sie unter

ilun emgebiisst liatten*). Und bald nach dem Tode des Wala schickte

St. Amolf Gesandte an Karl den Dicken mit den königUchen Urkunden;

8s sind folgende i Imrolinfische Urkunden: 1. 840 Auirmt 13 Umta van
Kaiser I.ntViar. f!i ;'i'^t m. Wolfrnm. JahrbiK h I. S. 4<j Ni>. 10: »in<tnri-'i':miri. ubi

|<rfscnn (empört; IJrugu Vfiu-iabiliü arcluepiäcupus avuuculiu auäler prcesse ili*

luwcilur- ; 2. 843 Februar 24 Worma, a. a. 0. S. 46 N«. 11 : kicus, ^nvteat etiaia,

Uli livilatis sua«' dilioni -iiili i i * nrn ImiicrriTiili^ tf'jin' uiriabiM--- fin'ruiis nosU'r

Orugu, vea«ral>ili» »cilicel Mfleriamm ai<liiL'piscojiu><. religiut» disposicioiie ordi-

näre «r cufttodire dignusdlor« nnd 8. eine ächenkungsarkunde dei Ansetdius:

H4H Ufr ( tnli( - 27 übcrlit-rt-rt als R<'u'<'<( in -Titres do l'abbaye royal« und ße-

druckl Hifiloirc de Metz Iii, Fr. S. 2ü »aiotuuiteriuiu »antli llarnulli — — >ulii

dutnans ac wnior no»ler Drofu, urbis Metenais archiepimoptu» . . . perpetiuüiler

fiin^'i' rifCr-hiiii I ( !)•: r ilii I!. .|vi;tun^ l-'^ fiijpntümlichfn Zn^at/.fS in der /.weilen

t rkumic »nli nviiaUi* «uac dinimi subipchim« vgl. Sauerland, a. a. U. S. 24.

•) Vgl. Saaerland, a. a. O. S. S6.

*'i VkI. oben S. <î.

*j In der l rkund« für Si. Aruulf, Meuni>t»e, a. a. Ü. S?. ^TJ, d. d. 875 Nu-

vember 83 Hetz lieiattt es «quia fralres . . . poal obitum Adventii . .
.'.

no^fram atleiinlrs r1f'?nentiaiii reclainando innolueruni, tjilod sid>slurilia e( viftiis

I Horum minuü deerant iieccssaria« ; für Uurïc, CarluJairf de Gorzc, 123 f.

^fälschlich 876!), d. d. 875 >qaod fralres ex eenobio saneti Peiri necnon et bea^

li-HÎtni Gorgoiiii iiiartiriîi exiinii Chrisli imsl obiliini .Ndveiitii episcopi nnstraiii

n<icurlLe:^ cltiiK'iUiuui, reclaiiiandu iuiiulucruiit, tjuod deerant nece^äaria«.
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durch die ihnen ihre Besitisungen bestätigt, die aber durvli einen ürlei)«-

^»pnK'li dor lelzleii Bischöfe aur>i('lK>bfn worden waren, iitn Jene wieder-

ziiprlangeii • ' Iti derselbfii rrkuinie dex l5iî<< liol- Üdln i S tili S! Ai iiiilf

lieiääl es dann l»e/.eüliiieiid weilei'; der Küiiig -iiubis eliaiu niaie.siatis

:*uae iuaBione preeepit ad preratani reälttuere eueiiobiuni.' Kx ^'lioint

äieh also m den Zeilen jener beiden BiMHiüre, vnn 858—882, nii> niciik«

weniger als um die völlige Kiiiverleilniiig «les arniilfiiiiselien Besitzes in

da? lîisfiiiii i»f'liit!Klf'lf zu liabeii. (Hine IM» ksicld auf das li<t!eili('ii

uiid die notwendigen liediirinib:ie des Stilles liutlen siie das Stlllsgut

oiTeDbar dura verwendet, um es ihmi eigenen lielnulenlen zu I,«heii

zu geben, sie)) audi wohl nic ht geaclieut« e» liir «icli wirtiKrliaftlieh

iinlzbar zu machen. Nur hei einer vollständigen besitzrecidlichen Ab-

hîitijrijîkei! des Stiftes vom Histnm isl es erklärbar, weitii Hfnri. Abt

von Gorze, 86Ü dem lii^tchuf Waiu lür die Kirche SI. Arnull tiiiter ziun

Au8taui$eh giebt 'K und wenn der Bi^jt'liuf Menno während meiner Irarüen

Regierungsxeit Iieurkandel, dass ilie eille Krau l{oiliildi>« und ihre Sohne

ihre (liilpv ad parteiii eerlesie sancti Arnnlphi sen saiicli St'-pliimi-

gegeben biiilen 'i. Dass <liese Schenkung au?ilrürklieh für SI. Arnulf

besliniiul war, htweisl ausser der luigewühnlicheii Voraiislellung dcîi

Nanem der Jährtielie Zins, den »ie fUr Kriialluiig der OOter als Leiten

ni( Iii etwa an St. Stephan, sondern nur an St. Arnulf zu entrichten

liuln ii Diese .Mihäiiirigkeil von der bisehöllichen \ erwaltuiig ei-sebeiid

um so grösser, als zu dieser Zeit das .Slill eigene \'orsleh<'r halte.

Aiiä dem .lulire 880 isl ein solelicr nictil nanientlieU bezeugt : Jedeii-

ralls — und darauf konunt es in erster Linie an — wai* es nielit

Wala selbst; seine Dezeirbnung in der IVkunde lauh-t ausdriicklich

nur ppisco]ui>-- s;iiit tc nnnf ricorum ecciesic: es lindet sieh in ihr

kein Hinweis daruul, dass er ziii^leich Abi geweä«ci äd. Und /.u dem

anderen Falle ist vont .lalure 027 ausdrOcklidi der Abi Konrad bezeugt,

der wiederum einem Rigenmann von St. Stepliau ein r^ehen auflrllgt^).

So kaim von einer rechllich. ja wohl nieht einmal wirLsehafllich

unobllängigen Stellung von .st. Arnulf vom Mistum in <ler ersten Periode

V (i) «'hier l'rkunde Uq» Biscbofs Hvl>erl (uiidalierl, xwivciien MK) u. W7)
rOr SI. Aniulf. Ilisloii-e de Metz Iii, Prenreii S. 46 t. heissl os darBber: »qnaliler

canonici bealiasiiui .\riiulfi eonfensuri« Cliiisli in siiburhio .McttoiiMi degente;; diH

mini tieniuri)! nuslri Msrenissitni iinperaturb Ktuoli adierunt eiemenliam, preeepta

prae inanibus deferenleü regalia, quibus ea qnae ad victum el aiibBlontiam eonun

perlinebant. eranl corruborata, oi arbitrio antecesiturum raMlrornna ponlilicuin

forent aublata«.

Carldlairv do tiorz«. S. ISS fT.

"i Calmct. Histoire ilc lv<jriaiiie I. Naii« y ll'JH, l'i. u,. - ;>|). :i37 f.

*) L'rkutule des Abtes Cbubonradus d. d. itil März 20, Metz.
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seines Bestp!!cn> Iiis zm Kiiifiilirung der hk'iiedikliiicm'j.'f! niclil die Rede

sein. Wie es riiciit zum geringsten Teil geradi- dif enge Verbitidung

luil dein karolinginciieii üesclileohl wai', die es zu kemei- steligeu Eut-

wickeluDg kommen Ii«», m binderte die enge Verbindung mit dem
BistUin, die die I-age Sl Amulfs in der karolingi^elien Zeit f»mer
keiiir/picliitrf. iiiiil die wolil mit «frfs-r'r Walifschciiilii-iikcit als fiin^

Naehttirkuiig der ursprüngliclien Bedeutung des Stilles als Hauptkirciie

bezeicluiel werden kann, jede Regung naeli Selbsliiiidigkeit auf recht-

lieliem Gebiet: es bildete m zu sagen nur einen Teil des grossen

weltliclien Besitzes. Seine eigentlielien Verwalter und Nul/iiits.-cr waren,

^

«nvi'it die Güter nieid als Ij-licri m Laietiliiiii'lri! -ii h belandi-n. die

Biseliöle. die es zu dieser Zelt ulleidnir als das eigentlieli bi.«cliof]iclie

Stift btlrathteten Von einer freien Wald seiner Vorsteher koiuile

bei dieser abliaugigeu Stellung keine Rede sein; bei Jeder gfinstigen

(îelegenheit werden es die lidiaber des BistuiuH versuelit haben, das

Amt überhaupt uithrsety'l zti lassen, und die imsicliere Stellung

St. Aruulfü äub urdine munaätici» u<ier :;ub urdine cuiionieo mochte

Hmeii oft dfe erwönsditen Anhalt^tmkte liieten.

Die Reform in den Jiüu«n 941—944 bedeutete in dem Ver-

fi}gling»recht übei- die (iiiter der Abtei eint' Verbesserung. Adalbero I.

spraeh dieses deutlich in .seinen urkundlichen Beslimin'injjcii aus *!, da.ss

das Kloäter zui* Ei'lüliuiig seiner Ffliehleii einer bestnnniten Anzaid von

Gütern bedürfe und beschenkte en selbst. FVeilicb eine völlige Resti-

ttttitm des (Miheren Besitzstandes hat nkiht stattgefunden*).

Von weit geringei'em Flinfluss war die Reform auf die personal-

rechtliche Stellung St. .(Vrnulfs zum Bistiiin Nach zwei Seilen konnte

hier das Ivlosler versuchen, sich von dem Eititluss der bischotlielien

Gewalt frei zu machen: bei der Wahl des Abtes und bei der Wahl
der klösterlichen Vögte und l'nterbeamten. Freie Abtswalil zu erlangen

liat St. Arnulf in der ersten Hälfte des Mittelalters nicht versucht. In

den l'rivilegienln'stätignngen lindet sich kein Hinw«'is darniir I'nd wie

feru dieser Gedanke den Bewolinern der Abtei gelegen hat, zeigt sich

darin, dass selbst die grosse F&lsehung der Bulle Leo IX. ihn gar nicht

auszospreclien wagte. Sie befand sich in demsdben rechtlichen Ver-

bo wird in der übeuerwäluileu tJrkuudu Ludwigs des Deutsdifu ülö

November 28 Met« Adventius «1» episcopus eccJeeiae Banctonim apo»tolonun

jKuiiiiis. .laoobi et Philippi necnon et bestisumi confenoris Christi ArnuUi be-.

Z4;ichacl !

*) Urkande von 944/945, Widimantif &. «. O. S. t74 Regest 6.

*) Vgl.Absehmtt Ul.
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liiiltiiis zum Bistum wie ilns henacliLiarlc St. IVlix, fias siiätfrc

Si, Clemens, von Hern es in einer L'rkundp Otto Iii. vom .laluc I(KJ)

tioissl: Cü soll sein luluni et del'ensum atque ab omni inquietudiue remo-

tum sub nostra deTeiisione et domiiiio Metensis pontificiit,

qui pro tempore fuetit, omni tempore Die beiden ersten Aeble naeli

der Kel'orm des Kloster«. Ariht rf und Aii^teti-'. wurden, wie < s in ih-n l't •

künden ausdrücklich heisst*J, dem Kloster vom Bischöfe gesetzt. Ii

können diese beiden Fälle liiclil als ein Beweis lür eine jedesmalige

blachdfliche Abtsuebsutii r dienen, weil es Iteine einlieiiniaclie Mfinclie des

Klostei-s. sondern auswärtige, aus (!oi/*«. waren. In solchen FËlieii

behiell si< h Adalbero I. auch bei Cktrze das lîechi der Krtictituuig vt)r,

nur unter dieser Kinschrätikung wm'de tliesem Kloster hvi seiner Hetonii

(las Kecht der freien Abbwulil ausdrücklicli verliehen -''j. In seiner

grosiieti Urkunde vom Jahre 942 fSr St. Arnulf vfitd einer freien Abt»-

wähl gar keine Krwähnung gellian. Rnls<dieideiid für die Annahme^

dasv (Ifin lîischiif Htirnpr tlas Hecht ih<r Abtswali! iti '"'t. Arnulf zuge-

standen bat, bleib!, das^ uucli in den Privilegienbesliiligungen <ler

späteren Zeit ihrer nicht gedacht wird*i.

') m. ÜU. 11. Itnl À s>. 7!il.

) 94S Bllrs 15 hebiil w: »DLiiique nmatiltu tHMlmruMi <-k*rktinun, sdli«-»)

iililiatiiiii utrinsi|iic ./idi'i!-- atipif t'(l<'liuiii l;ii<-oruifi, piacfcirni:"^ ihi altbuti'H!

.\rb«*i'ttiiii (KMiiiiii'' : uiul iU4 oder Mnisiinuii l'ralieiii ({lUMtdaiii ixtiiMiii*

Anstenm«.

^'nrluliiiif lie Gor/c. S. 170 St;Huiiiui!<. ul iiuin(|tiaiti dcinri'p-i .iliuiii

liabcuiit nbbali'iii. . . . iiisi ijuvm «oiMuninis ipsm?* ('•inj.'ii>ualuiias i-legt-ril vo-

limias, ex ipsa videlicel cuiigregaliune. Si aulein, quud abstt. in ips« defoerit ruD-

;:r('^iilii>n<- Ikk iinpliM*' viik-ai. iiIj ipMi i.-pisrupo, ilf alia runisrefationr

iiioDai'linruiii, ri'ligiusiis . . . as^uinatur i-l ois |>i'r))<)iialui'.

*) Ebenso verhült «s sich bei 81. Sympliorian: in àvr K«>!i»iH(i|ciin)|p»artcuiid«

OlUi III. 5H»2 Januar 24 Krankfiul. M(i. DU. II, Toi! 2. S. 41« h» is-^f .iil abbas

pi'iinu» iioiiiiiie Fiiii^eniuä Ybcrnit'iiMis iiuliuiic- iiui'tii ipso pi 1 1 t>i) I iis i-pt^cu-

piiti nun«' l«'iiipui'i> ibi < uiisl 1 1 iii ( . suiqnc huck s^uh-s Ybctiiieiisi-s iiionaclHHt

liabcuiil. (.iiinsliger sU-lllo sich Sl. Viiif-eii/ : ziiiiiiclisl lag die Wahl d^'^ .Xbtcs

aurh hivr im dt'i Hand (U s Kisrlnifs ; in dt-r liulic Johann XIII.. !»70 .Sopl. 20

HitlOIT« dl* Milz III. I'n uvi'ji S. 80 f. iR-isi^l i's -attpn- ahbas in puleslalo

f>pisc()pi ipjiiiis luii i liutMulus si(. ; die llulle Ia-v IX. für S(. Vincc-nz 1060

Movtinbfr 2 (laluit't. a. a. U. I. l'nniVf» ?>p. 4H7 (T. iMVValinl die Ablt^walil über-

haupt nit'lil : ilagC'^Lii licihsl «-s m dvr bulle l'rbaii II. HXNi .Mjtr/. 21, Caliuet,

a. a. O. I, Preuves S p. 7)07 f. dann ausdriicklic h ; ...niillu-* ilii 4|ualil)0l «sinrcp-

lionis astulia s'ol vinlendn pracponalur. nisi quem lunvcntus cd in in um
cunK^nsu Vi'l lïalrum pars cunsilii saniuris sc<-uiidiiiii dri liiiKMom ei beati

H«nedi(ii ruKulaui t-leiierint«. Im 13. Jahrltunderl Tand übL-r die Alilswalil offen-

bar ein ätreit 2Wi8<>lieu dein Bioluin und dem Klu»(er statt, der von Iniioceiiz IV.

XU (iuM^leu dvr AUci c>nl«K.iiiud«u wurde. In seiner Uullo Kuvember 3 (un"
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Zum ersten Mal erwShnt »ie die Bulle Clemois V. vom Jahre

1311. Ihrf (ianialigf fornielio Kestsetzunjt war eine Folge der StreiU|{.

keilen am S< Iilu.-- iit > Tühi lainderts zwisclii-n »lein üi^luin iiri'! der

Abtei. \vol>ei sirli <lie |>itp!»tiiclie Kurie zu Avignon sohliesslicli zu

üuQäteu von St. Arnulf uu^spruch. Audi diu GeäcliicliU>ächreiber der

Abtei der neueren Zeit apredien nieh dahin aus, daaa ilir erst damals

die freie Abtswulil verlielien worden sei ' ).

Klx'UKoweüifr Itatti' St. Arnulf da-- Kcrlit ilfi firicii \'iigtswalil,

obwohl » iiiclil an Versuel»en felille. es zu erlangen. Der advocatua

Uder \ ogi war tu luirolingitfcher Zeil der richterliche U^amte des lin-

munitälsbesirkeü, der die Immunitfitslierrtichan als Person vor Cîerîcht

'£» verlrelen und eine Verniittelung zwisehen dein Staate und <leiu

IniinuniUttsgebielr lierzustelh n IjuH* in in \ ogl des geistlielien Itii-

iuuuitüblieiTu la^ vs ttuä:«erdein ob. diesen vor leindüelien Angriiren zu

schQlaen; mH seineti rîchteriiehen Befi^Lssen verbunden ^tich luüitäriäcbe.

Auii Meüien richterlichen Punktionen ergaben nidi bald exekutorlsehe

und verwaltungMrrablliche. die ihnen in der Folge von den geistlichen

llern-n übertragen wurd»*ii. Dii' Voglei war ein Iiölliches Amt.

dessen Inimljer jedtx-li vom König eniuiml und mit dem liUilbaim ausi-

getftattet wurden. Dem lioinuuitäUiherni selbift blieb nur der üericbtd-

voraitz: und eiitüpracli nur dem Laufe der iûntwickeluiig, wenn daü

gedraekl) liewsl vm, »ut fûta iiMUiii muimitleriuin abbate vacare ciii)li|{eril libère

|)t»s!»ili' cnlcMi iiioiuisO-i i<> (!«• jiiTsi.iKi idoiK'a per t'IctliülK-in '-Hnoiiicrirti [»rnviflc re

non obiUtuiibu- ali<|iiiliii^ liilcri-i ;i|M>>iliili< is iiujivnans vcl nnprliaiulis |>«.<i ijuas

forif iiiniiilaii'dir alirui ir<'nera[iti<r vi-l -«(XTialiler de nbbarift ve) ipniu» iiiu-

naslerii piuv iilri i ... I)iiiiai li »iiiil iltf l<('iiii-rkiiii;:i'n Sauei laiids. n. a, (I. S. 128

lit/t-r dif .\blH\valil«u m ikd/.c iiiid Si.V nKcn/ lirlilii: /ii ^idU-ii. Das köm^-

li< ln' Kloster SI. Peter hat olT«'nbar vun Anfang an du- fifii- ALl»walil l>ese88Pii:

in dci Ue!4lätii!Uit;isiirkiiiid<- (ltli> ! H(K> Juni H Kulii Mli. DD. 1. Teil 1 S. 28i) f.

hfissl <•>; •(( <|iiia lain dii Ic -taiM liiiiiHiiali->> a tfinp<>ribu>' TlieiKlrici ie;!is pii-

vilegii au< turiliil«iti |ii<i|iii«- cIccttuuM liabcnl. |i<>le8tatein i'i^ cunceditmir^ elîpendi

advocalnill prnul nuliu'iKMinl («'i iinn fl abbutissam : i'ltfii'«> m (b-i l'rkiiiidi'

<JU« II. 977 Mai II l»i<dviib..ffii, Mli DD. II, T.il 1 S 1751 und «Hb) III. «î«

Hirz 2«) Lütlidi. Iiil 2 !S. 6^ t. KUr das andfi..- könii^iulu- KlosU-r bt-i Mel/,

Si. Martin, liegt eine Bcfltflti<;un^ i iM in dvt Üolk- Cli-niciis III. IlHK Nitvciidtfi- 2U,

Hialoir« de Mclz I. l'rL>m-i-> S. 144 IT. vor: xibeunti- abbat«', nuliu»« ibi <|ualibvt

jtabMptionis asluliii m u violt-nlia |iio|M>nalui'. ni>i (|Ufiii fialreft comniiini cun-

«ieiU>U . . . duxertnt i-litriMidiini . Von den bis( >i>jfli('li<'ii KlOnlcrn in und bei Metz

ist nl»o St. Vint'cnz da-^ finzitiL' jrewesen. das fieio Ablswulil erlangt bat.

Vgl. Ober die Winen 1 1 V. Nauei laiid : liesrhn lile «les Melzer ItiHluniS

wälir«iid d«M 14 .lalnbmidcils. Jalirbm-ji VI. S. i:t f. — Valladiei iOH sa;jl von

ihr: nie be«iaiiai MunauimMil Ic droict d elt iinm^ ; l'iene Desei-ocliels >la bulle

i-unaiüturiaile de cb inenl V coiifirniftOvi de> electiuns; und di« AnliquitatcH : >ut

mala circa abbatum eltfclionein arenivnti« vliininarel . .
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H«-^iivW>ii lier Vügte darouf auüfnn^, «ik Ii diesen jenen zw enirei.sHen

nn<l .sellwt Gerklifslietreii /.n NVf>nlen. Andrerseits gehui^' > s den Ini-

niimiUilslierreii. ihr Gehiel weiiei- ans dem Verluiml slaatitelier Ver-

waltung und Urgunisatiou loszulüsen: ilie wieliligste Folge dieser allgc-

inemeii Erscheinung fOr die Stellung ssu der vogleiliclien Gewalt war ess

iIhss eïi ihnen K' Ii'OKt ^f^iH König gro!$!$enteils dtiH Krnennungsreclil der

Vögle zu ' I.

Dieser llergiitij; voll/.'»)/ sich im :dlj;eiiii iiii ii in der e|-s>leli Hüllte

des 10. Jaiu-liundertä. Die Metzer Biscliöfe eriiitigien die freie Vngt:4wald

nU' ilireti lmmuii)täti»be;:irk waliMclieiidicii mcIioii in der spHIkarc^

liligisi'lien Zeil; die [M'i-s^ônlielien Beziehungen XU dem llerrstlierliansc

und <lie kraltvollen Perstinliehkeilen die an seiner Spitze stHiulen.

uiucliten dem t^pukuput /.u dieser Ausnahmeslulluiig verhüllen hüben 'i.

Mit der Erwerbiuig der Freien Vogbtu'ald war ein gleielien Reelit flir die

Untervdgte verbunden, deren Eiiiselxung uns dem Bestreben der Biüeliöfe

liervoi'gegungen war. dem weit zerstreuten tiruiuUiesitz und den ein-

zelitni rTOiihnfsvcrwnltiHUfen ihres Inmmnitiil-lH'/M ke>; ejo-t'iic vdirfrilir tic

AeinU'i /.u st.liidlen un<l dadurch zugleich die tiiieingeselihiiikle dewalt

des Huiiptvugtes auf das ganee Ci«biet zu bm^lieu*».

Diesem Grundgedanken der bischöflichen VerwaUuug8|K>litjk ver-

danklen es auch wohl «üe einzelnen bisciiöfliehen Klöster, dass ihre

Wünsehe Reriii-ksichtiguilg faiulen. und sie eigeiiP Vogte für ihren

Grundbesitz erhielten. So lauge ïjl. Aniult sich in besilzreeiiUiehi r Ab-

hängigkeit vom Bistum lierand, werden die vogteiltchen Funktionen

kaum von einem besonderen I3eamten ausgeübt worden sein. Die Ein-

setzung eines eigenen Vogtes für das Stift fällt wohl mit seiner Wieder-

her--tf !Iiin»r dui-cli Ailalhero I. zusaninien Ah erster Inhaber dieses

Amtes j.si Tlieodelx-rt, ilor cuuies palalii ties liisehofs urkundlich be-

zeugt, der 967 bei der Abfassung des llofrecbtes fßr die klösterliche

villa Morville eine bedeutende Kolle gespielt xu haben seheint*!. Sehon

di( -( -l iiH Stellung lii.^si darauf schliessen, v-^ kein i^ell^stgewählter,

äuiiUeru eiu vom Bisciiol gesetzter Ut>aiuler war.

*) üeber die Kntwickdiin^ der Vojtitkn vgl. K. Lsniprechl : Deutsclies Wirt-

Hcli»flî*l«?beii im .Milli'laltfi. liaiid I, i rip/ g 1KW>, S 1110 IT.

*) Leber die uinfangieirhe Liticratur vgl. V. Châtelain, Le cumté de MvU
ot la vunerie épiscopale du VIII* au XUI* siècle; Jahrbuch X. S. 2 IT.

'i V'ul. Saufilaiid. u ji n f.

In der Urkunde, ^aueilunU, a. a. U. i>. Itö, tieis»! es: cmimtuiu tUque

rralmm «aiuulta. aactorc etiam viro clarisaimo Tlieodeberlti palalii i*«^

mile, ipsiits monaüterii advocaluT . . . dccrevit abbaa.
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ücbtT 80 Jalire scliwuidel Juuu der Vogt von St. Airiuit au>

Ueberllefenuv, bb« 1049 die schon erwähnte Bulle Leo IX. eine Bestä-

tigung der frcu'ii Vogtswiilil entliiilt M. Ks lieissl in ilir: keine vomehme
oder gei-iiiifc IVrsoii soll der Al»tei an iliroii tJiilPiii iti't tid einen Schaden

oder eine l'rfgerecliti^keil znlü^ien vel alic|neni ailvocatuin. nisi abbus

uul Iraüx's pi-o i|(ialilate tenipuiuni vel diversilale lucoruni lüicubi

jietierint, <>ii<i ponere |>raei$uma(<. Fe«t stehl^ da!$!( die Bnlle In der Ge-

stalt, wie >if vnriiejrl, jjtelïdsrlil ist ; sicher ist abiM' atit li. dass dieser

jrefälsilileii I rkniiflr i iin- echle Itulle zu tîrund<' lag; die Itezugnahnie

aller .s|>{iteren |*üpsllielieu Privilegienbeslälijrnnjten auf sie las.sen daran

keinen Zweifel aurkominen. Uehörle nun die^e Ueatimmung m dem

Inhalt der nrspriingliclien echten Bulle, wurde «Iho 1049 der Abtei die

freie Vu^tswalil bestätigt, oder wni lc ijie^rs Slikk :ds einen -selniiiehen

Wunäi-Ii des Klosters « iillnillcml , i>| in die l'älschung Iiineiiiinter['n!ier1 ?

Sauerlaiid liiell die ganze I. rkünde tür eeld und »dilossä deimiach

Hellt ig, das» der Ablei die freie Vogtawahl schon frttlier veriieliHi wA*).

Mit der Sifherlieil der F^hwhuiig fallt auch die Notwendigkeit dieses

^$cldusaest: er wiinle trotzdem berechtigl .<ein. weiui sieh nachweisen

liesse, tia.ss and<T»' lit-chöllichc Klöster in und (un Metz ?m ilcr /l it

Ijereils tlies Xorreclil ln'»abj>en oder dass Sl. ArnuU eita* besonders

bevorzugte btellung unter ilinen einnahm.

Kein ehusiges <ler erhaltenen Privilegien deutet darauf bin, dass

eine dieser Abteien dem Histuni die tn'ie V'oglswalil abgermigen halte:

mir den beiden königlichen Klöstern St. Peler nn<1 Sf Martin kam dieses

ilefhl zu, wie es für jenes ausdiückücb in der l rkunde Utto I. vom

Jahre 960 bewilligt ist'). Dagegen ist es von St. Clemens, dem Nachbar^

kloster von ist Arnulf, sicher bezeugt, dass sein Vogt ein vuni H^;^chof

gesetzter Mcninirr war. Im .lahr(> lOôK iK'klitgfcn sich lici l iiir-r Visitation

fies Klosters ifiii< h Ailülben» III. ih>r Al»l Hagano und da* .Mwnclu' biller

übet die tiewalltlialigkeiten ujid ilie eigenmächtige Ki'weilcruiig der

Rechtsbefugnisse ilu^s Vogtes, der statt ein defensor rediluuni suoruni

2U sein, vielmehr das Amt eines depredalor e.xlirpatorque pix>priae

tniliniii^ a(tsztiiif»<'!i -^f liniitc* . I)rr Hi.-i'ljnf ~lellte auf einem -oforl fiii-

licrulenen < ici Ii hlstage das alle (icw<»iaiiieitsrechl wieder her m (jegen-

wart des \ ogU >. Lud dieser Vugl de^ Klüslers war der biüchölüclie

'i Vs(l. WollYairi. t.il il.K: I: 1 < 70 t»" I r'K.iTdllirlie Heilagcn 1 ii. .^.220. Ain.-i 1.

*) a. 0. f^. M. gelangt üLfiUau|jL lu eiucr im güiiali)(eu Aufl'iuäung det-

- ReflilralellanK der bnchOfiichvn KIfisler.

»I Vgl. <.lM-n S. 184. .\iim. 4,

•) llistoin; dt .M«'la Iii, Freuvt^* S?. «1 (.
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Vogt iieJbst; es heust in der Urkunde: »Odalrico nostri loci advocato,

de quü^ratiu isla«.

IHc Kuiiklioiieii «U's Inlutbt'ts der vti^tcilulH-ii (icaalt il< r AliU-i

hildfleii Hilf einfii Bt^luudleil der Maclitbel'ugitbae des bi.-<LliullKlion

Vogte«. Ein biw^liMiclier Beamter führte hier wie auch 967 in St. Amoir
die weltliclieii Geüchäfte der Abtei: dasüellip ciiurakteristische Anseichen

lier Abliiiiigij^'keil zeigte, sieli elwa /.wiumn .lalire ï^pitler wiederum liei

St. Arnulf. lOT'i eiiiijjten sieh Hiseliol Unîtiiaim und Altl Wido über

Ansprüche dei> bisvliöllidieji Vo){le.•^ von Noinfuy auf Abgaben von

klösterlichen Bauern xu Uieminol ^). Die ganze HatHlhui}r goscliab iier

(kNMicioiieni nostre imnvas atque nobiiium advocatunini .siiiguloruiu lo-

(•(•i'uiii videlieet Fohnari no.slre uibj.s (•i)inilis el advui ali abbatie saneti

Aiiiiilti r[ licrvolHi ndvoeali Nnint'tiiaii ville ; der bls<li(i|iicb<' ln'lie

Ik'Uiute liUirle aucli biei- die vugleiliciien lieöcliülte der bisehüllicben Abtei.

Von einer bevorzugten Stellung St. Amulfü unter den Metxer

KlOüitern in «lieser Zeit ist nirgends die llede. st» <lass aiM-b «iiese Voraiw-

set/.ung tiiiiräüi;! i-t. ilie den S-bhiss auf die [{eslinnnuug «'iner freien

Ablswalil ri i liHi i iijzen würde, .leiie Fassung in <ier l'rkundi- von lt)4î»

inusb alsu interpoliert sein. Zur vullkoiiuneueii Uewi-ssbeil wird diese

Aiiimlinie bei der Vergleicliung der PölMchuiig mit den tbvi naclisten

groä;>(Mi päpstlieben Privilegienbestäligiingen von Calixl II. 112HApril2,

Innueen/. II. 1139 April 11 mal Ale.\ander Ii! HTM .Xpiil iT)- denen

die ecble Bulle Leo l\. olVeidmr als Voilage gedient hat. l»ie,<e drei

Urkunden enlbullen jene weitgehende üerecbtigiuig niebt, soudem be-

gnOgHi sich mit der Bemerkung *nl mù\m a<lvocatns de inonasterii

rebus |»reler eonsiielani advoeali insliliain présumât (|nie(|uid exigere .

I>i'ii y"!!'!' Ik'ii \Vi)i !l;iiit /i i;,'t ;iiu !i die lJulle Itnioren/. II. für ^'1 rK'inens:

uu'gentb liiidet sieli eine genaueie |{e.slimmuiig des |{erlilsverliallnisses.

fn den Jahren 1070— 1084 suchte Sl. Aniuir dieM-s durch die tulschung

jener Bulle m» seineu Gunüten %u ruieren, oluie jedoch, wie die übrigen

Hullen /eigen, damit durclusudringen : jene AbliSngigkeit blieb auch

fernerhin bestehen

AulVallendei'weise wird diese freie Vügbwald luui m emer Güter-

besüttigiuig Heinrieh V. aus dem Jahre 1116'), und «war mit denselben

» Hi^in de Metz III. Preuvvs 97 t.

Di»' l)ei<lon trsti'ti ;.'<'(lriirkl liri Wolf ,i i n Tilirliucli I. S 74 R,; ilic Ifl/.lc

III fraazuttbclier Lebei'!«eti:ung bei Valladier S. 117 f).. vyt. audi l rkunUliche Bei-

Iaf«n 1.

' \V:.lria;ii. II. ;i O S. 70 II.

*r V;:!. VVolli^iii: Kf^i'steii der ui «tfii .UflzLT Anluven i>eiuli«>ii<ieii Kaber-

und KOiii];surkundcn, Jahrbuch 11, S. Uli.
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Worten erwähnt, ao daäs kein Zweifel daran möglich ist, dms an

dieser Stelle der Kaisenirintnde diese gefälachte BuDe als Vorlage ge-

dient hat. Trota einiger Unregelmfisaiglieiteii in der DatierungaMile imd

der nicht gew«)lmliclien Fassunp der Recognitionszeile ist nicht zu

«liliessen, dasîi die l'rkunde gefiilscht ist : bleibt nur die Annahme

übrig, dass die kaiserliclte Kanzlei .sieh that.säehlieh (iurcti jene falsche

Vorlage hat täuaelien lassen und jene Rechtsbestfltigung: mitaufgenommen

hat. In diesem Teil kann daher da.s kaiserliehe Diplom nicht als der

rechtliehe Aus<lnii k ihalsiK IiIh Ih i Verhältnisse aiigeselioti werden.

Die Geriehlstierrsrlialt liir die vogteiliehen (k'walten auf den Be-

sitiiungen der bischollicheti Kloster in und im ütukreise von Met/

bildete der Bischof. Waren durch die ihm siistehenden Abtswahlen

diese Kloster seiner nitchsteii I nigebinig in einer gewissen geistigen

Aliliängigkeit vnm Hi«tiim tr<'ti:tl)rii. so hildefcn dif AIifcivii^Mc als

bist-hötlielie Heande ein wieliliges -Moment, «las clie (.Ininriberrsebalten

der V'ogleien in den rechtliclien Verband der geislliclien 0i>erherr3chaft

einlegte. Erst am Anagang des 11. Jahrhunderls gelang es den beiden

Nachbarklöstern St. Clemens und St. Arnulf, die Gesehlos.'senheif der

gericbf-^lferrsf liaftlichen Bf fii^nisse des Bisehofs und flor cxckidorisehen

Funktionen de.»' Vogtes und .seiner Unterbeaniten an einzelnen Stellen

XU durchbrechen. Sie erreichten zunächst, daas auf den beiden Haupt-

fronhAfen, die mit den Kloste-ranlagen direkt v^unden waren, die

Gerielifsbarkeit des bischöniehen Ahteivogtes iioseiligt und dem Abte

unterstellt wurde. Bei St. C.ieinens liissf sieb die Kntwiekelnnïr «rennii

verfolgen. In der Urkunde von 1058 Jiuii 4, durch die Adalbero III.

die Rechte des Vogtes der Abtei festsetzte, heisst es von den Gerichts«

tagen: >sed et hoc qnod nullnm placttum, nisi abbatis (oflénbar abbas)

eiusdem coenobii secum euni dueerel. infra al)b!ilia?n luihcr«' vel tfncre

debuisset'. Der Vo^rt sollte die (lerifhtslage also niu' HbliHlteii. wenn

der Abt iiiu begleitete. Die exekutiven Funktionen lagen noch ui seuiei

Hand; die Anwesenheit des Abtes war für die Handlung selbst vor^

liiutig nur von subsidiärer Bedeutung: freilieli machte sieh in ihr bereits

der Riniluss geltend, den er allmählich auf die Rechtsprechung gewann*).

') Sauerland. a. a. 0. ï'. 73 <*;igl selbst: -Wir solion. dio lîrkiiniîp schafft

m^t nem» Rwhi. sondern sie sirherl IftDRsl Ix-slchcndcs- : fälirl dann aber

mfrkwflrdigorwois»' fori : ..Schdii l.'lniîsl viir dorn .lahre lOhH jilso Ist der Vtijfl

von 81. Clemens seiner ordenllirlion «ierichtspewall itn Oebielc der Ablei ver-

histig. Hier liat er nur noch eine subsidiäre, falls <ler Abt ihn dun htnnzielit

un i iliii in seiner (iegenwarl einen (ieri« ht.slag haH«n lÄssl.« Der ganzra Knt-

wii l^eiimg dir nei hUvetbälliiisse nach t.-sl dieser Schluw amuöglich ; daiuit wäre
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Im Jahre 1090 erfolgte die Ueberfülu ung der Gebeüie des lieiligen

Ôlemens in die Kathedrale, imd bei dieser Gelegenheit machte Bischof

Hermann dem Klo.ster eine Schenkung, darin unter anderm >i>annuin

sanrti Pcfri in tlicnlm CTun coritona, qui videlicet hnttnus diu'at

usqiie ad veterem po&U'rnaiii i\uv dicilur beati Nicliolai et » uininain qur

est in Chambereä ultra Mot^elhiin cum domo que ibidem est et vineam

que didtor Bertaldi que est apud Mont cum campo qui iuxta «st

cum banno et centena et pratum apud Prunoet, quod opcrantur

rustici de Nominf>v. cum hsinno et if»nh'ni»: d<'di vWnm toluni

bannum inlra quem bannum très l)annos siuguli» anni^ (wequebai sicut

in civitate«; ferner >totum bannum et centenam quinque pai-

rocbiarum in villa, que dicitur ad Basilicas »tavaro ... ab omni

advocato et omni iustiiia civitatis liberum, t^ed sub solias abbatis pro-

videntie et polestato .siiut ejjo in maiui nioa tenebani«'). IVber die.se

dajnab dem Ivloäter gcäcbeukteu Be^iUuiigeu erliitll der Abt die volie

Geriehtsbarkeil; sie wurden aus der bischfiflicheu GerKlitslienvchafl

eximi«rt. Es w&r« verfehlt, aus dieser Verleihung den Schluss s« ziehen,

sämtliche Uesitzunpen von St. Clemens wären wbon damals« ohne Vojrl

}rpw-<>î*en. Diircli jriic rrkiuiiif' wurde ein vollkommen lanu's Rechts-

verbältsuis zwiscben dem bist-tutt un«i jener Abtei l)egrüiKlet,

Eine ähnliche Entwickelung vollzog sieb in St. Ämulf. Der Zeit-

punkt, wann hier diese neue Ordnung geschaffen wurde, lässt sieb nicht

bestimna'n; ein ähnliclies Privilegium wenig.steiis Rir den Hauptfronliof

wird ungefähr in diesrllip Zeil fallen. Allein verhängnisvoll für dieses

neu erworbene Recht wurde der Ablei alsbald die unmittelbare Näbe

des bischöflichen Haupthofes Montigny, dessen Beamte des ihnen über-

tragene Zentgertcbt auf die klösterlichen ßesitsungen ausjsudehnen und

die Kinkünftc ,in sieb /.u ziehen wussten. Abt nertram führte lebhaft

Klage daiiilHT und fHatigl«' vom Histhnf Stephan am 11. Novomher

1126 die Zurüi-kerstalluiig dieses llet-htes^l. Mit der neuen Verleihung

steht offenbar die Fälschung der Urkunde von 944 (oder 94ß) bi Zu-

sanunenhang, di*> in das 12. Jahrhundert fällt. AI« wiclitigste Be-

stimmnnsr (M)lliäll sie in ihren nnci hleii Hcsfandteilcn ttt-radf dit> Ver-

leiliung der hohen Geriditsbarkcil auf dem Gebiet, das flif Abioi unjpiebt,

mit Ausnahme der (inVntlicln n, als königlioh bezciclmctcn Strasse. Sie

Kclion Hnrn.i^« ii.li r vi<>lin«>Iir scbon in <lor oi stcii Hülflc drs 11. .lahrlumdi'rts die

Voglcigcuaii tiiiifällig gf-weson. \V«>h«i- dann nwli die jahrluituloiielaiitçi- l'.iil-

wickelung und Widmircit der Kegemwitigen Inf«re«eeny

•i Mciiri^sp M. a. (). S. .177 IT.

*) l'ikuinlln lie ikilagtiu No. 7.
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soUte olfenbar ab Beweismittel für die Ansprüohn dienen, die die Abtei

beseasen hatte, und auch fur die Erweiterung auf die hohe Gericht»-

barkeit, die ihr augenscheinlich nicht augestaoden ist*).

I^i.s in die Mitte des 12. .lahrhiinderls gelang ea dem faiscIiöfliclieD

(.ieriehtsherrn inid den VfHf*pi' der Abteien als seinen ausfiihi-enden

beatuleti, ihren alten Mauiilbereicli oluie erlieblicbe lünbuäde zu be-

bauptra. Die Geridilsbarimt des Abtes von St. Amalf sdinnl TOfttiifig

auf jenen Haupthof beschränkt feblieben zu aetn. Die Bullen Calixl II.

und InDOcenz II. aus den .fahren 1123 und 1139 erwähnen nicht einmal

die««»: dafyppen wini unter den Be.sitztitoln in (l(»r Idzfen Bulle aus-

drücklich »Vigeiuui cum ecclema et bamiü triginta mauäorum« und

»Laium quoque cum ecclesia et banno« genannt, urillwend es in der

ersten nur Vigiacam und Laium ohne weiteren Zuaatz heiaet; die

ei-sJe Bezeichnung kehrt in der Bulle Alexander III. vo!n .lahre 117tt

utrd f!nl(>^tin III. von 11U2 wiwfcr l'nrl in ihnen findf»! ^ich anr}i

wiederum centeiia burgi cum hanno sub quo construclum est mo-

naatertum sancti Amnlfi; dazu tritt in beiden nach Campaneola com
banno, ecclesia et decimattone tota. Damit hatte die rechtliche Ab-

hängigkeit der Abtei St. Arnulf eine weitere Kinschränkung erfahren*).

Mit i\\(«fr Krwfiterung der irfrichfshorrlichen liefugnisse setzte

eine neue tutwicicelung de» rechtlichen Zustandes ein, die scldiesülich

mit einer völligen Verdrängung der bisehöflichen Gerichtsbarkeit und

(iamit der bischöflichen Abteivogte endigte. Ihr Veriauf war nicht das

Besultat einer einmaligen legislatori.schen Verfügung, »ondern das Produkt

einer Keilie von zu.<mnincnwi!-kenden Faktoren: sie vollzog sich auch

nicht nach einer besliinmlen typischen Erscheinung.«3torm, ijondern ge-

staltete sich individuell verschieden je nach d^ Stfirke der einaelnen

Faktoren, die gerade bei der betreifenden Vogtei und ihrer l]mge»laltung

mitwirkii M Typis<-Ii fiir die:«' Zeit des aui^gehcnden zwölften und de:^

beginnenden dreixehnlen Jalirhunderlai ist für die Territorialgeschichtc

*j Vgl. Wi< hmami, Jahrburh U, ij. 306 IT. — Eine Ähnliche llei htsvermiii-

dernng vanuchle »uch der bischöflich« Vogt von Momény gefenOber den Bauern

des kiflsterlirhen Hofes Villers im Banne von Cheminot. Nach altem Herkommen
munten dio.se ihm nm Ste|jhanslat;e. di n 2(i. DiM oinbiT, A Dinare al« MarktzoU für

Nomény bezahlen. Der Vogl suchle die»e Abgabe aa einem débitas ceusiu, zu einepi

»ie in ihrem dinglichen Rechl herabtwtxenden Zins umzuwandeln. Auch hier cnf-

whied 1070 der BiHihof Hermann zu <iiinst«-n der Ahlei; doch setzte der Abt

Wala (W wenig Zutrauen in die «nrkliche Daaer dieses Verbaltnisses, dass er

durch einen capitaneus mansus zu llorville die ganze Abgabe abUlate ; vgl. Hia-

loire de Metx III, Preuves .S. 'J7.

") Vgl. Urkundliche Beilage 1.



des Bistums Mebc in äeiuer Stellung zu den bischöflichen Abteien in

und im die Stadt nor eine allgemdiie Erscheimif^, dass die alten

VogteiverldUtniflse Uberïiaupt schunndoi; die hisUwisch bedeutsame FVaiie

bildet, auf wolche Weise sie ihr Endo Tinden.

Zwischen den Risr-böfcti und dem I)!=^rhöf1if !i<>n Haupt vnjrt lialto

sich ein liefgehender Widerstreit der gegenseitigen Interessen erliobeii,

seitdem das Amt des letzteren um die Mtip des 11. Jahrhunderts zu

einem lehnsreehtlichen erblichen Besits, und difiser m einer Tremden

Macht innerhalb der bischöflidien Immunität fte\v<»rdcn war. Aus deti

nrnprimglicheu neamten wurden Lehnsträger aus vornelmien Grafeu-

geMchleclitcrn, die nun ihrerseits die Lasl des Amtes von sich ubwälzlen

und dne neue Kategorie von Beamten, die Unterrögte auf den rânelnen

Grundherrschaften schufen; sie wurden selbst Lehnsträger des Haupt'

voglos*). Dieser ganze Vorgang wirkte naturgerniiss auf die Stellung der

bist'höllichen Abteivögte ein. die ?lei<iif;ills zu Heu vitniehmen Ge-

schlechtern des Liuides gehörten, und ben-itete Ider eine gleiclie Wand-

lung vor: Sie suchten ihre amtlichen Befugnisse auf den weit aus-

einander liegenden grundberrlichen BesibEungen in die Hände mehrerer

von ihnen ahlirinfrirrnn \'ii|Tlr' zu legen, die womöglieh daselbst Gnuid

und Roden zu Lelien erwarben*!. Dieser rinscliwiinjr vollzog sich

aidangs wirier den Willen der Klöster, die mit dieser Vermehrung der

exekutiven Gewalten eine Rinschrinkonf ihrer erworbenen Rechte

verbmideu widinten. So lieklagle sieb St. flletnens bei dem Hi.sehof

Stc|<ti;tii iiber <li(-(' Xriii^f-tiiKuiiij fier vogteiliehen Verhällnisse (uvl

eticirlilc 1 I.'iO von iliin ilir Zusicherung >ul advocato vcstrc ecciesie

nuliuleuus iiceal udvoealiam aliis .sub se dispertiri neque quicquam

in illa abbatia sibi vendicare prêter td qnod sni niris videtur es^se«

Mit der letzten Bestinimimg war der (irundxQg der Fnlw ii ki lmi;: (In

hisehöflif'li'Mi Vnfjlpj <|('r Klöslfi 'm und tim Mrt/ -l it ilmi 11, .lahr-

huiidert gekennzeichnet: Die Verinelu'uiiu der eigenen Macht auf Kosleu

der ableilichen Rahtc; zu ihr trat im 12. Jahrhundert jene andere

Bemühung : die Teilung der exekutiven Befugnisse. Gegen die erste

Thatsache richteten sich <üe Schulzheslimmuugen der päpstlichen Privi-

legien in (li('s>Mii .Tahrhiindert für Si. .\iniiff'. iic^icii sir- '^nclilcn sie

auch vielleicht durch die Kälschiuig jener liulie Leo IX. im letzten

Drittel des 11. Jahrhunderts bereits zu scliülxen. Poch hatten die«e

'} Sauerland, a. a. U. 87 f. u. 67 f.

*) So hatte X. B. d«r Gorzer ITnlervost zn Amelln 10 ïtrdtm als Lehen.

Cartulaire do Gorzo S. 24P> ian. lOflOj.

*) Histoire de McU III, Preuves S. 10« (f.
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lifinüliungoi) jj'iit'ii liir «lie Kl«"».-*!*'!- niigiiiislifrct) Vtrlaiif siclitr iiuhl

uufgt'liaUou, woiiit ihnoii tiichl i>ine niücliligt! liciliiltf in dem Uislum

selbst entstanden >vftn>. Die beiden einander tum^td diverinerenden

MSchU' fntitkM) ciix' KiiiiKimtf in dem gemeinsanitMi (i<-{r(-ii>-iitz iivgvn dir

vojîUMiii lii' hi-tilntiitn nlirrluiiipl. und sie iK^giinstigto da« Vorgehen der

AehU' iiiiil Konvente, um «elhst dic'^e vojT((»j|ù.|ieii Heclite in ilire Hiinde

y.u belioninien. Die Teilung der e.xekiiliveii Funktionen, die zunäelist zur

Minderung der ableiliolien Reichte ein lUiUel zu werden drohte, ericicti-

terle in der Folge den l'eherjjaug der gerielifslierrlichen Heliignisse auf

ihren |{(";il/uf(i,'en von dem Bistum auf die Aliti i <e|[»sl, indem die

Hiseliüle. ausliitt sie ihren Vi'tglen zu üJM:'rgelM>n imd dadureh deren

Position 7Ai stärl«-n, sie Yiehev der Abtei selbst ftbertnigen.

So waren 1170 ausser den beiden schon früher erworbenen

(JeriHitsl)arkeiten idu i i« n IlHUiitlrnnhof und dii vilhi \'igy auch die

vfm l,;iv-^t.-(;!,ii-t()|,ln> iiml ( '.hampigneulle^ in »Ih' lliimfe drf Ahtei

îSl. ArnuK gekominen *>. Hesonders unter dem Hisehot lierlram sehend

diese lùitwickeliing daim einen üchneilen VeriHuf geiiummen zn haben').

In der ersten IIAine de» \B. .lahrhundert«« konnten die Abteien daran

gehen, sich Sehritt für Sehritt von der (iewalt der l niei viV-tc frei jtu

machen, indem sie olnie Vermittehmjr di - Hi-^ehols nul ilmen ein

gegenseitiges Ahkommen s( |iluä!«eii und dudiiivli heider Uei-hte iixierleu

oder die Vogleien ganx an sieh brachten ; die VielMeiUgkeit der reelit-

lichen VerliSItniitfle fand damit nicht ein Kiide: aber anstatt in dem
ßijtlnm. fanden sie jetzt in den einzehien KliVlerii eine Rinigtint!.

Uei Sf Anml'' dieser \'<>rir;(Miî lür «h'ei V<t{r|cien iiherliefert :

ihre L'mgeslaltung zejgt, wie veixliieden si«* sieh in den ein/einen

Fällen gestalten kmmte.

Die (rerichtslierriteliafl über die Be»iU«ungen des KImlera m Vigy

war sehtm im letzen Drittel iles I'J. .lahrhnnderls an den Aht irekonum'h,

lier die exekutive < iewalt i' df i ntti seinem N ujrte. al»er nnnmcliv aus

eigenen Uethl.sU'lugiiisHMi. uhertrauHi halte, dem AriinHiis unies de

Vireio tVryi. Die (VhergrilTe blieben aiieh hier nicht aus: der abloi-

Itche Beamte ««K'hte seine Kefiignixse. die ihm nur die grmidherrtichen

Waldungen zustanden, zu erweitern. Der .\ ht und Konvent des Klosters

erwirkten vom ISisrhof -^eine K\i-onununikatiiiu, Iiis im Nosendier I2D;

(irai liifHihald von Ijixendturg und Dar einen .Sehiedssprueh dahin

Vgl. t'rknndlirhe BpIIhk« Xo. 1 nnil 10.

*i Vgl. ttb<>r «finn SN'lhini; (i. V»i'vl: Risrlmr RerlrAin von MHk. Knpilcl Kl.

Jalirbttch V,i, S. 1 IT.
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rrflltf, dass (lie KxcotiirnunikHtutii aulgelioheti werden, Arnulf von Vry

aber auf" die VugU'i gün/.lieh verzichten .-îolllo ',/.

Zu den in dem ersten Drittel des 13. Jahrhunderts nea erworbenen

Voglcien «rehiii-le die von Havigny, die die Ahlei darauf als Lehen an

ll< nrlru:s uliles de Oislii> weilertregehen halte. I'i20 >a!i -ufi ilicser

jZeiuitiiit, sie für lÜO Lil). Metzer Münze unter Vorhehah jiihrlielieii

Rückkaufes an den Abi des Kloster» zu vorpliindeu, wobei Uiin nur

ein Drittel der Gerichlsgef&Ue verblieb; jswei Jahre darauf verpfändete

er sie aufs neue, diesnial mit der eetitena di>s Ortes uml einijïen iinn

gehörigen l''amilien für 140 Lib.. jilf ii fif.ill^ unter VorholiMll dos Rück-

käufen uud eüicü Drittel» der Uerichtstretalle. Und »lu 21. Mär/. 12Ô7

konntie sich der Abt iakfA wn St. Arnulf vm dem BisclK>f Jakob

von Metz and dem Grafen Theobald v. 13ar die Erwerbung dieser Vogtei

von Hain-i. dein Sohne des Iluon de (.hartes, liestiitigen lassen*).

In detnsellten .lahre 1220, wo die Vogtei von Flavignv 7a\w ersten

Mal an bl. Arnulf verpfüiidel war, gab Robertuh miles et dominus

Daix sebie Zustimmung zu der Verpfandung der Vogtei von Norroy-

le-^sec durch seiniai Lehnsmann Renaldns de Briei an den Abt und

Konvent des Klosters für 240 Lib. Melzer Münze, bis er die.se Siunnie

zuriiekbex;:ihH îuil e. Sie kam dann in die Hände des Pienes de Uor-

aiont, uud damit bogaiiuen von neuem Zwiäiigketten zwischen beiden

Gewalten. Aber von sich ans konnte die Abtei im Jahre 12B5 mit

ihm einen Vergleich schliessen, der die Re( hie Ix ider Parteien festaelzle

nnd ein wirlschaltliches Nelxnieinander ermöglichte -'i.

So war das Lrgeltnis ein tür die Alitei aussorordentlich günstiges:

im l^ute des J3. .lahrtiunderls erwarb sie vollkommen die Ueriehts-

Iwrkett auf ihren Grundherrscliaflen ; waren etvra in einzebien OdTfem

mehrere (irundherren ansiissitr, so siu liten die.se eiiieu rechllichen Aus-

Ifleieh herbeizunihreii. Kür die biscIintlirlM (!r\v:i!l ili(~(t Vor-

gang, der sieh auch bei anderen Al)teien wie<l(Tholte. einen unersetz-

lichen Verlual in sich. Ihre (juler lagen zum gröbsten Teil im üebielo

des pays Me^sin^ das ursprQnglich den Hauptbesiijs des bischöflichen

Territoriums gebildet hatte. Neben der L<t=!.i.siiiig der Sta<it Metz selbst

ans der geistliehen Herrsclialt l»edeiif<-le diese Lockerung des nM'htlkhen

Verhültiiiätieä der Abteien in und um Metj: zu iiir die eindrucksvollste

üjchwächung des episkopalen Besitzstandes'*].

^'/HÎëtoîre de MeU, III, Prcmcs, S. 169 f.

») Urknndliche Beilagen No. 17, 19, 22.

•) Vpl. l"rtî«nrflirlio Bcilac*'» N'>. IS 21 Haix isl die Familif von V.svh.

V'jl. iilu r die ;illi;( iiii'iiic F.rilWK kcliiii«; : 'ha> lU'irlisl.ind l'"U,iss-l.i)lh-

rtn^eu. Liiudes- und Ui tsbcsiliruüniiig, ht'tausgcj;ubt'u vuin stalislibtheu Bureau* :

Freiherr du Prel: Beitrüge Kur Lftndesgeschtcbte S. 28? ff., besonders S91.
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Den entra Schritt zur «igenra Gerichtshfnrlichkdt hatl«" die Abtei

auf «K'iii Gobiol*» gHhan. das sp)l>Ht tmirrab. d«>m Haiiptfronbof des

Klri<;ff>r>' Mit ihr w;ir dio M;irk(ffprorhtigk»>it auf dipsrui Ciebiel nebst

dem i\iarkt/oll verbunden, die liir bereits bei der Keorganisation des

Klosters 044 und 940 Adaliwro I. rerliehra hatte: ceitsam de annuale

NMTcato, quod est in fesliTitate sancli egregü eonfessoris Cliristi Amulfi

ciirn omni infegrilate p<'rp<'(iuilil(T. Dieser Markt/oll an df in .lalinriarkl

am >t. Arnulfstape, am Ui. August, wurde dem Kioster von ülto l.

W-i8 bestätigt'). An ihn knüpfte sich eine niclit unbedeutende Ver-

mehrunir seine» dingliciien Rerittest. Nacli der BiiNe Leo IX. wurde

St. Arnulf ein zweiler Markt am Kirciiweihfest. dem II. Oktober, ver-

liehen, ii iH iii-f;itiffle. Auch dif Hullen de.« 12. .latnlmnilrrts reden

iULMdriieklicii von zwei Märkten, .so dasii an d*'r Kclitlieil dieser Be-

stimmung wolil niciit zu zweifeln ht. In der Mitte de.s 1 1 . .lalu-bunderti«

lieben biseliôfliche Beamte diesen letzteren Markt auf'), jedoch gelamr

ea bereits am Ende des .lahrbunderls liem Abte Walo, eine neue Ver-

leihung und eiiif pcnîtiif lM s-i-rt/nng der Abgaben von Risf hof Hermann

7M erwirken. Die jede.snialige Abgaln» von H2 Solidi verteilt«: .siel» aiii'

folgende Geistliche und bischöfliche lieamfe: tO Solidi sollten «äch der

l^fanicerius, der Thesanrarius, die Kanoniicer von St. Stephan und der

advorahis eivitatis*. der Slii«ltvogl, teilen. Die.-ser erliielt ausserdem noch

10 weitf'cp Solidi. und sclilies.slich bokanien die H Dekane und der

Seabinm je H .Solidi, prêter quos nmnino nulli est ulla vel reqmrendi

vel habendi pessima presnmpcio. Der Stadtvogt, die drei decani oder

villîci der Stadt ui>d der SchiMTeiimäBter empfingen eine bestimmte

Summe untl verziclil(>len dafür auf die Ausübung der ihnen zustelicndoii

Ueehte und die Kinziehung der ihnen daraus fliessenden Kinkünfle 'ïvoV/.

de» klösterlichen Rechtes am Markizoii hatten sicli bis dahin die

bischöflichen Beamten die exeltutiven Pnnictionen bewahrt: erst mit

der Aufhebung dit-ses EinffrilTes gewann dan dingliclie Mecht für die

.\blei seine volle liedeutung. und es war nur noch eine I-'iaj:» rtt r Zeit.

da.ss es ihr auch gelingen werde, jener Abtindung.'wsumme sicli zu ent-

ledigen. .Schon 112Ü bestiinmb' Bi.schof Stephan, da.s.H alle Verhältnisse

des Marktes ohne Rficksicht auf die bischöflichen Beamten und deren

Rechtsprechung von den Ministerialen des Abtes und Klosters besorgt

vverdrn -olltt^n fMe bisch«. (Ii* ht u Heariilen .\lbertus der Stadfrii liter.

Girardus de Viceto. Arvatiiiii> le Porta Muselle. Johanne.'^ de ultra

Mosellani, die (res niinistri )m incipales, Theoderieu!; pnmos scabinio und

Wichmsiin, Jahrbaeb II, S. 306 ff.

') Vfl. die ITrkande des Bisrhofs Hermann, l^rknndlirlie Beilafen No. ((.
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Hcelinus de sancto ArnulTo gaben ibre hamentliishp Zustbnmnng zn

dieser vollständigen Exemtion des Marlcteit aus der bischöfliclien Ge^

riclitebarkpit 'i.

Hatte St. Arnulf diese in der ersten Hälfte des 12. Jalirlinnderls

von öich uihniiiUicti ubzuj^clmtlttln gewusst, ao erlungte der Abi des

Klosters ein balbes Jahrhnndert später bei der Reform der Icommunalen

Verwaltung der Stadt dlircb Bisebof 15erlr;iin Einfluss nuf die Besetzung

des Amtes des S'hölTennieisters, der nti der Spitze die^r-^ sfiidtisclien

Verwallunpsorgiines stand. Die Wahl erfolgte bisher durch den Klerus

und die Uürgerschufl auf Lebenszeit, Missslände, die sich zu ün-

gunstoi der unteren BQrgerltlassen emgescblidien batten, veranlassten

diese, aidi gleich muh seinem Regierungsantritt an Bertram mit der

Hittf zu wenden, den» Unwesen /u slencrri fiereits am 21. März 1180

vcrkümtete eine bisehiillidie Urkunde die lieform «liesos Amtes. Die

Wahl wurde dem Klerus und Volk entzogen, und ein fesistehender

Kreis von angesehenen Geistlichen damit betraut: der Frimicerius des

Domkapitels, sowie die Aeble von Gorze, St. Vin< euz, St. Amulf,

St. Clemens und S) Svni[>horian*l. Kine Ausnalune-leUnnsr vor den

anderen ikujediktinenibleien wurde St. Arnulf liiennit nivlil zu teil;

alle andern bischöflichen Klöster des Ordens bi nnd vor Metz hatte»

mit jener Urkonde den gleichen Einünss auf diese Wahl erlangt.

So konnte St. Arnulf in dieser ganzen Zeit h\s zum Aiisgang des

12. .lahrhunderts eine Ausnalunestellinitr nicht iH'ansprueben. Aber in

.winen Bewohnern lebte die Kriiuierung an die ein.stigeu vnrneluneu

Hezidinngen ku den Karolingern und an die Bedeutung, die das Stift

in der lothrlngisehen Klosterreform gehabt halle, fort. Diese Tradition,

be.'iOtKlers die IVberlieferung, da.«s es eiuslnials die Hauptkirehe von

Metz und dann das eigetdliclio karolingisebe Familienkloster {leweseu

.•sei, verpllunzte .sieh von Ueschleelil zu (je.ftiileclil. l»ie Stärke dieser

Ueherzeugung ISsst das Vorgehen der Abtei n)on.>«tilkth begreifliclier

erselieineu, diese Tradilion des karolintrisehen Kainilienkloslers diurh

Fälschung \nti I rkiuideii zu belegen, die sich .hdirhuudel lc hiinl'ir. Ii

zeigen''. .Ailein alle Demüliungcn \vari>n umsonst, die biscln'»lli<|ie

.Macht von sicii abzuschütteln. Da vetsiiclile es das Kloster in der

zweiten Hiilfle des 12. oder in den ersten Jahrzehnten des 13. Jahr-

hunderts mit einem Gewallstreich durch/iisetzen, was alle Kinz<>lbe-

mfihungen nicht m stände gebradil hatten. Ks trat mil dem Ani<[>rnehe

'i l'rkiiiKiliriM' lifilii'^c Xii. 7.

'•ij Ci. Vniüt; Iji»« hol' h^eilrani von Ka|iitcl III, Jnlii hm Ii V. i. S«. i) iï,

•) Wolfram, A. A. (I., Jahrbuch I, S. 54.
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I^rvor, sei vin kdtiiglîchcH Kloaler» mithin ûl)erhaupt vom BwUim
unabhängig. Wie weit tùeh dîpse Anschauung zu einem festen Glauben

an ihn'AValirlipil vcidiclitcl liattc. inii:<s dahiii gcsU'Ill bicibni : p>*yclio-

logi^cl» (inni(')gli( li würfl»' t'.':. tiiilil .st'in. anziiiicliincii, dass «^if in fr'it*^m

ülaubL'u ImiuK'lli'ii. Üiest'in Au^ipiuch veitlaiiklt" das aogiiiauiil«' kmim
Kartidar von St. Arnulf seine Entstehung; hier findet sieh auch der

einzige Hiiiwci.'? anl' die Bemühungen do^ Klosters, ilm durelizuHctzen.

Da-^ kleiiH* Karlulai- von SI. Artiiilf, das in «'iiicr liandschnl'f dc-^

1.'). .hiiirliiiiid«Tt.s aiil' der hicsigrii Stadtbibliolhck erhallen isl kann

iiifiit als ein Karlular im gfwühnlichun Sinuc des Worles - ubsclirifl-

liche Zusammenstellunf der Urlcunden einer geistltchi»i oder weltlichen

Grundherrschaft — l)€zoieliuel werden ; es will vielmehr eine Ge.schit hle

df'.-- Kinsfpt's bieten bis etwa in die Mitte lie-. 11. .lalii-lniuiicit-, in

die l rkunden al.-; liewei.sstücke eingetioeliten sind: und niclil nur eine

Geseiiiciite will es geben, die die eiii/.elueu Urkunden, die durcit

Chroniken und die Klostergeschichte Qberlieferten Thatsachen und die

traditionellen Hejligenleg(>ndeii einzeln uulTührt, um i^ie der Nachwelt

zu überliefern, sondern eine hislorisrhe Darslollung mil dein aiisge-

j^prochenen Zwct-k, zu bc-\Vi;iä«u, du^.s Hl. Arnulf ein köuiglicheä Kloäler

war. Der Verfosser schreibt: »Po»tquam vero beatns Amulphus fuit

ibi tumulatus, parentis illius ainore sancti eandem eoclesiam ditaverunt

. . . in lantuin, ul a iiiridi<'ione c piseoporum exeepla regalis

(fiiain pluribiis anni^ extiti i ii. ul intcr «ctera-s abbacias «injrnlnris

el specialis honore, ilignitaie el pnvilegus aposloliioruni, iinperatoruni.

reigum et principum, (jue adhuc hodie in ipua eociesia conaervantur,

peraeveraveril*. Und nun werden alle jene Rlrsten aufgesähtt, die das

Kloster beselienkl haben sollen. Das l'rkundenver/eiehnis schloss mit

der geriil.si bten Halle Leo IX. : es war gleii h.sam der St hlii-ssstein, der

dm ganze Gebäude krüiien soUle; mil der L'nechtbeil iluer für jene

Zeit grandiosen Bestimmung f&llt das gatuse xusamnien*). Theoretisch

war der Bau durchgeßifart ; in die Ciaxis wuid«> er niehi nmgesetzl;

alle Heiniibungen waren vorgelH us. Kein Anzi i* Im h ili utt l in dieser

He/iebiing darauf bin. da.ss irgend eine Aenderuiig in tiem Verhällnis

zwi-schen dem Met/er bisUun und der Abtei Sl. Aruull' eingelrelen sei.

') .Mns. \u. (i4

Zum Teil, uluie «Ii« L'rkuiid«!), vc-rülttsiilliclil ul« >Ex tlistluria 6. Ainulli

MeUeiisi» vun G. Waitz in HCr. SS. XXIV. als Teil d«r »Hisloriae Meltenais rao-

nnmeniii vmi.t . s, r.ii ir,

*) MG. X\iV, Uiuu Urkundliche beiladen No. 1 die Stelle der L'r-

kuode Leo IX in ihren einzelnen BcstiminuDgeii.
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Di« Abhängigkeit bli^ di«8elbe; erst das 13. und U. Jahrhundert

aîclierten d«F Abtei eine grössere Selbständigkeit^). Von einer bevor-

zugten Stellung gegenüber den andern KlÖHterii in rechtliclier Bc-

siehtinjr ist zrt dip^îel• Zeit niemals Rede.

libenso scheilerU- ain Schluss des 11. Jaiirbuiiderb eil» uiiderei-

umfassender Phiii St. AimiUs, der bei »einem Gdingen der Abtei

in der TImt ebe horformgende Stellung unter den Meüser Klöstern

verschaR haben würde: der Vemutth, die Abtei St, Clemens sieh unter-

«oordnen.

Gleich den übrigen Met/er liiöälern war Clements in den er:$ten .luiir-

zehnten des 10. lidvhuDderta gänzlich verfallen, bis Adalbero auf den

Rat des Eänold von Gorae und Ansteos von St. Arnulf dem Irenmönclie

Kaddroe, dem Able von ^Vaul^>orl, die llefoiin und Leitung des Klosters

übertnip"* Kl\va 952 oder 953 kam dieser tmi li Metz, übernahm die

Abtei und behielt aie bis zu seinem Tod, der vermutlich 978 erfolgte.

Gerade hi jene Zeit, auf den 24. November ^2, nUlt nun eine

Urkunde Adalberos 1. fttr St. Arnulf, in der dieser die Kink&nfte der

fïffiriiia hospitalilatis des Klostei'>? bestimmt und selbst noch Seheiikungen

hiiizutügt, darunter niiter anderm den Z*'Ii!iteii von allen Krüehleii und

allem Vieh aua dem Klosterlronlioi abbuliunculae sancti Keiicis, quanj

nos pridem ad portem sancti Amulfi tradidimns. Adalbero I. soll also

gsu derselben Zeit, wo er den Plan faswte, Sl. Clemens oder ^l. FeUx

zu reformieren, diese der Abtei St. Arnulf gesehenkt liatun*). Zwei

unvereinbare (iofrensätze : eine vini In'iden .Angaben muss falsch sein

Jene erste Nacluichl von der Kelorm der Abtei St. Clemens durch

Kaddroe vA sicher durch uricundliclten Nachwei:» und durch clironi-

kaiische Darstelliin^ri n ji tn i Zeit litvi ugt. l'eber diese Schenkung giebt

e«* weiter keine Nachricht. Un NDtuiai der L'rkundenfälschiaitr fällt

auch hier auf St. Arnulf 1 i tder ist ilie Fälschung selbst nicht mehr

vorhanden: die Urkunde ui iliren sonstigen lieslimmungen ist offenbar

echt) so das« aus formellen oder sachlichen Abweichungen in ihr von

dem Urkundpiiwetjeu jener Zeil das Datum der Fäkchnn^' und diunit der

Zr ttptmkt. in \\v lf liern die Abtei jene Ansprüche xuersl erhoben bat, 2U

bestimmen immoglu-h ist.

WahrsclieinUch ist es, dass die iViderligung eines neuen, inter-

polierten Originals diesser Urkunde erst m derselben Zeit stattgefonden

') Vjii. diu Auatülii ungeii über ilie l'rt'if Ablswuhl uuii dif Vtiglei.

Sackiii a. a. ü. I. S. 1«:» f. und llaiif k a. a. O. III.

*' Keüeüi bei Wichnunn, Jahrbuch Iii, ü. t74i gedruckt in Histoire de ünU Iii.

l'ltuvvs liU [.
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hat, als die FUttdiung der Btille Leo IX. erfolgte, also etwa 1070—1085.

l)«Tin das ist tler zwei!«- gros.sc Ho.sitTianspruoli, den St. Arnull' (hirch

î>io zu «Tlaiiftrri stK-lttc • <l;is Aiirtxht auf den Vi("'\tz von St. Clemens,

bis lieb»st in der IJuUe dariü>er ; »Ausaerden) be.sUiiigun wir dtr Abtei

den Besitz der kleinen Abtei St. Felix, welche, wie der Bischof Adelbero

erzUdt bat, von üemem Vorgaogir, gteichfaUs Adelbero gebeissen,

St. Arnulf zum Taus< li fiir Kémilly gegeben sei. fli^M Abtei mit allem

ihrem Zubebör bestäti'jrn wir dem Kloster St. Aiiinll auf lÜtten des

Biiäcliofi Adelbero und dea Ablets Warinus unter der Ikiiinguug. dass

dieser und die Mönche des Klosters sie immer besiUsen und kein

anderer die äbtliche Würde dort auf sicli nehmen soll; sondern der

Abt von St. Arnulf und np'm' Mtniclut sollen daselbst anordnen und

befehlen, wa.s anzuordnon uml zu befehlen ist').

Weitere urkundliebe oder cliromkuliscbe üeberlicferiuigeu über

diese wichtige Bestimmung siiul nicht erhalten. Nur MabUlon verzeichnet

noch folgende Angabe, deren Quelle er jedoch lei<ler unerwähnt läHst:

»Apud S. Clement«™ Haimo oommuni fratrum ealeulo eleetus fuisse

dicitur rppMfrniinfe !!(•<•( .\rl:t!bfrone episcopo, qui Wallerura S. Amulfi

uionacluni l>eati Clenientis monusteriu praeflccre uioliebatur, iiumo

etiam hoc monasterium s. Arnulfi subicere obtentu villae Rnmiliaci,

quam a s. Amulfi monaehis ex condition(> accepc^rat, quae res magnae

conlrovei-^iin'* Meniinariurn postea e.x-^litit sub Widone abbate, Haimonis

successore. ul in consequentibus videbimus*).

Beide Naclirieliten über die Inkorporation von St. Clemens in

St. Arnulf stimmen in zwei Punkten tiberein: in dem Tauschobjekt und

in der Person des f'rbeljers. In dem wichtigsten weichen sie von ein-

ander ab: während die gefüLsflili Iltillc Leo IX. den Tau;cli von

Adelbero II. vollzoj^cne Thalsaclic liaistellt. so da.ss sie den neuk'u liesitz

bejjtätigt, läsöL die Quelle .\hii»illons keiticn Zweifel darüber, dass der

Bischof mit seinem Plan nielit durchgedrungen ist, dass vielmehr unter

dem Nachfolger des damals erwählten neuen Abtes von St. Clemens

Haimo, namens Wido, von neuem Streiligkeih n rl;»rüber »•nl^'lMri Ion -ind

Adelbero II. kann nur in seinem ktzicn Regierungsjahre den

Versuch unlei noniuien haben; denn Fingenius, der langjährige Abt von

St. Clemens, starb erst am 8. Oktober 1104'). In St. Arnulf war zu

'
i Uie j^i fiiU) liti' l'ikiitide i»( gedruckt Meurisse, £>. 3Ô4 If., V|il. dasu

l'rkiindlif lu' Ijc'ila^t'n No. 1.

'i V^i. WoHrain, Jahrbuch I, S.7i> IT.. w aurh diese Malrillonieehe Notiz

al^cdruckl i»t.

*; Sackur a. a. 0 II, S. lU.
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<li<'s*'i' Zeil Willu'Iiii VOM Dijon oil<'f sein Scliiilcr ({ciit'dictus Aht. riliigc

AiitiitiigiT der cliuiiaceiisiaiclieii ÜK-Iituii^, die einen gru^ii KiiilUiss nur

Adalbw» gewonnen hatten^). VieUeieht liei» er sich bei dm Tode des

Fin^iiius liierdureb beslünnieu, den Plan dieser Einverleibung ina Auge
zu ru><s4>n. (itii so melir ;ils «iirli ihm ilaiinn li dif Gelejirnlicit l)ot. die

» i-rcne hiscIiiMliche üi'uiwllierrüetmn durch einen günstig gelegenen Be»itx

y.n veigröbsei-n.

üen Fiscutf Kunieliacuin halte LoUiar f. Lii Jahre 840 an St. Arnulf

xurZeit Drogoü geschenkt bi dem Ünifai^, wie ihn büiher Stephan alt)

l'nH iirie iuiie Kelutlil Iiall»'. Diese Si-lM'iikuni; i^cHliili^rtc Kiiil der Kidil<>

842 und fiiglr ilir noeli dii' Kin lie di -^ {)rU^< liiii/u. l'uln- Advenliu»

ging der Besitz dem wicdi-r vrriuit'u, und er.sl l.iulwig der Deulsielic

erstattete ilini 875 capellam ex vUla Huniehacn in hoiH>n> saueli Marlini

wieder xurück, wie sie eiii.st Stephan und Engubert inne hutlen; das

jîleirlic tli;if di i- I5i<( liof lltdierl in einer unduliericii I rkunde /wisclicu

den .liditen 883 8M7. Von einer /uriiekerstaUun)? tli's jfun/en I-'iseus

ist nirgends die Kede, walirscheiiilicli verl)lieb er gleieli y.u Drogos Zeilen

bei dem Gnjndbestitxe der HaupUEirche*). Atter auch die Kirche mit

dem /U ihr gehörigen (Iinndhesilz ging d«'ni Kloster wieder v»'rloren.

Die Iteslätiguiigsnrkunde Olto I. vom .Inln* U4s n u llint ^ie jjielit. und

erst von der Hnlle Leo IX. ersclieinen in allen i'rivilegien ;«) mansi euni

et;cleftia el deeiniaeiune in villa sive curia que vucaUir Knnieltaeuni.

Auf welche Art und Weise dieiser üesitz in der Zeil vtiu 948—1004

w ieder in den Besitz von 8t. Arnnlf gebingt wty entidelit »ich der Fest-

stellung').

Kiu VersiK-ii aus diesem Tauseliol»jekl eitieu sielieren Anlialls|inukl

xur näheren licilimnuuig *ler sonst niehl kunlrollierbareu Angaben zu

fmden, ist also uinnßglich. 8o hleil)l nur die Annahme übrig, dass der

») VkÎ «Ut s. 10 f.

* lin l'tcl ;i ;i. (I. S. «iiifii T;ui-< Ii /wirri Iilmi ili-m üisliiin iiiul

S(. Atiiult ät«.li *J8i vulUicIteii. wobei jeilfü ((«.'iiiiUy eiliiill. l)i<; (^ui-llf it'i tun

nicht erucMlich: vitl. die Inl|{viMle Anmcrknnj!:.

*' Srlmii VMlhi(li)'i a. a. O. f.intl <>n'i-nLai-, «lass des ltc»il/.i-s \<iii

lli'iiuUy eine l.üi kc si*î. 227 ühcix-l/l er die Lrkunü«! Tiiitnlfi m Ii» {.. d.,

<lic> zwisrlirn tlip Jahre 005 und i)K4 fiillL tian-h die er an SI. Arnnlf villam

Vi|fia< iiiii iihil villam H<-iiiiia-t:aii zuiiii'kyifbl. quam in initin iioslic iinunoliiinis a

Juuniif (jiiiMiilaiii \ «Mii'rauJo abhalf Iitun m Ic^ic nuslii.' atlcmiulis in bfiietii iuni

prumcnucrainu«, r>s \M dies Heniaiicii. Valladicr liieU <f» fQr >Huniily. la dimation

tii' F.'itivs )<• lirlMiiinaiic UMi- IT aniialiiii auf (ii iiiid il<-s KpitapliiuiK-^ i, \ un sviticr

llaixl staiinnl sii licrli« !) iiii« Ii dit- An^iabe in duihu der gleicli^ci-in^i-ii Cujxt: da>»<.T

rrkunilc: 'Iti shiiinnii di' Vi^'v < > lleinilly qu« Ich itvciiHoni avuicnt itrariMo et

(c-iiu ItMiglcinpit de bcncliciM se<-ulari.%<
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baldige Toil Adelbero II. am 14. })(>ceinber lOUA die tliatsächlidip

EillVfrleiliUMjî vei'liin<l»'i-l UM.

^em Streiligkeileii laiulfii miler «Ifin Abt«- Wiilo stall /u clicn

jejwr Zeil, aU Leo IX. in MeU wi-ilu- uiid .Sl. Ai-iiull >v\u echte»

Prinieff erhielt^). K-s uit itncunditneti, da«; der F^twl selber xu L'nguiwteii

dieüer Abtâ darüt)er enUeiiied. Der Verfaaäer der Fälscliung verrät

dicrseii Kiitsclii'ül, imloiii rr nilii^j: ik-Ikmi Jcikmi iu-ih-ii |{t*.-*ilz St. Clpiiieiis

(las Titiuscliohjekl. Ht'iiiiily. wifder in sein MiH liwi-rk titttcinslpül Nk-IiI

uiiiiiüiilkli ist fs. iliu>.s Sl. AiiiuH zur Zeil ilei' FaK-diuiig jeiit-r Hülle

iiocliinals einen Veiïsucii nuf die VerwirkliehuiHf des Planes niadite,

und iliin durcli di(> Znrîk-kdaUemnft der St'henkui'ir auf Adelbero I. im
.lalirc sliiikeifii \a«lMlruik VfHi<'li. I)ur(lij{i'«*(zl liat <'.s auch

(laiirnls -^l iiic .\ii?-|i|ii< lie hi<-lil. Dafür licirt rui utktimüicher Hcucis vor:

U i'uigi' .hilin* iiachdtiii die lJullc l,co IX. gcliils« hl war, vieille Hischol

Hermant) 1Ü90 jene schon oben erwähnte Urkunde fiir St. Clemens

an«*), dw jeden Zweih-I au die Sclhsiâudijîkeii der Ablei aiissrhiicsst.

rcl>»'f /wf'i .lalu'liiitiiii ii, vi i liiiiit i in d<'U L'rkuiidfit von Sf ArntiH'

nichts uirlir von drrartipMi Aiispruclicn . alle |iä|i.stli( lien Pi iviltvi<'u-

Iwiliiligunjicu di-s 12. .lahrhuudcris ervvähucu sie nicht. Da tuuclicn

:iie no(ii einmal auf am Anfange dea» 14. .laiirhuiiderta. In der ÜuUe

Clemens \ . heis!«i es uutei den aufgeFiibrtHi Ue»itssungen der Ablei

jrleich am Aidaiivr: .iii<if!;i-l( t iiun sauf Ii f-'elici.- ni t|U<> vesti i HKinaclii

diviiii.H .Hunl uksequii-s inau>-i|iali suh eiur^deiu iirdiiiiä iusliliitinue ac

abbatis ipsins nHinasHerii sancli Arnniphi Metensiis enra, qui pro tem-

pore fuerit« Der Anaprueli kann nur nominel) bei der Erlangung iler

päpsilirheii Hülle ge^dellt \v<tr<N'ii sriii. Sowohl kurz, vor als auch kurz

uaeh dieHeiu .f;thre ist als Ahl il- - Klosters Sl. iJenieus urkundlich (iuis

l>c>cfUgl, so dass sciuc SelbsUindigkeil /.u dicbtr Zeil ausser Krag« slehl*).

•) Dom Jcaii François. Prior clfr Abtei, der 17W ihre (««•whirhlc {;e«i-liriebeii

liai i.Metzfi j^liifllbildiiithck, Mus. \'«>. fW. .1. >cl/l di.' Z.-il tic» AMfs Wido v.m

lUSMi

—

lOttl; n«irit' Angaben iiiat'lifli, r«uweU »ie iiarhjji-prüH werden kt>milen,

t>m'ti dnrcliaws xuvi>rtiis!iimi Eindriw-k: v^l. Aie Mabillon'sdif tJlelle, Valladicr

S. 18.H ^ii'^l iitx'i- ilii-si' lîiillf. II Leon IX 1 mnts uiilii nn' rnl>1i;iy«- <If saim l FVlix.

i|uj est relie de Mainrl r.leiiienl ('liange<> avec la cour de Kamilly; mai» l'eHchange

a est« tel qu'auiourd'hur sitioct Arnonl n'a ny l'un ny l'antre, «'estant ladite

ix'lil*" abbaye n h uvi-r la sf(i;iii-iiri<' de Fluiiiilly iloiiiief pur l.oiiys le Ik'-

bonnairc nusire Liai fondateur ù sutim-l Arnouts und belle IHl heisat aU
Ranrtbrnnerknnx: »l'abbayc de sMinct Felix qui avait esté cseliangee avec lacoar
il( itiiiiiiU- \>.u- Ail.illit'ioii |<it'iiiii I du nottt«; uirenhar nimmt er hier hetui auf

ji-ne gefitlisciile Uuilc AdeUx-ru I.

•> Vgl. S. 190.

'1 Irl fiaii/ÜM-^i hl T I l'Ix iM-lzuii^ bi-i V'allailivr. S. lU^) iï.. v^l. I rkuniîli 1m

U«;ilag«;u Nu. 1. In dem Cununeutaire wird auf diesen TUel gar kern Bezug genommen.
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Alle Bemühungen der Ablei in der ersten Häin« Mittelalters

* bis 1200, etwa eim Suuderstellung vOf den übrigen Henediktinepklöstem

in und um Melz einzunelimen, waren <t(>si ln iicrt mnl von (!tm Bistum

zuriif'kjTfnvieson. Die er.sehnle Kinverieiiiung von St. deinen« Uni sie

nie eiltingt. In dem Kampf imi die Lrringuiig der .Selbslündigkeil in

den gerichtsherrliehen Befugnissen sah St. Arnulf sich in die ailmShIiche,

langsame Enlwiekelung eingeftigt, die dieser l'ro/x'.srs zwisclion dem

Mptzer Ri»tum und >' iia'ri ihm imtergeordnefni KiÖ!<lerii naliin titn! er«!

im IH. .lalirliunderte mit (1er völligen Niederlage d»'r episkopalen

Macht endigte. Das Recht der freien Ablswahl endlicli liai es erst am
Schloss des 13. Jahrhunderts erringen liönnen, das 1311 seine formelle

Bestätigung fand. F^us Bistum hatte in dieser Zeit jeglichem Bemühen

der Abtei widerstanden, eine f!xemtion zu erlangen. Allein so {»ewiss

die IkKleutuog einer historischen Persönlichkeit nicht allein in dem liegt,

was sie wirldich erreichte, sondern auch iu der Grösse der Ziele be-

schlossen ist, die sie sich innerhalb der ihr gegebnen Machtverhältnisse

setzt, so gewiss ist das Streben von St. Amulf nach grös.serer Selbst-

stimdi«jk('it ûovh ein Beweis dafür, da-is es in .seiner Machtstclliai^r die

übrigen Klöster übertraf. Und dem eitbpriclil die Knlwickelung der

wirtaehaftlichen Verhältnisse.

in.

Die wir tschuftl iclien und besitzrtH-hliicheu VerhällniääC

der Abtei.

Seit der Zeil Krastan^ hatten die kiichlKlien Gewalten, Bis-

tümer, Kirchen und Klöster, einen betraditMien Besitz erworben, der

si<'li wenigstens in deti westlichen Teilen «les Frankenreiches durch

Si liriikiinpen der Kriiiii;(« uinl (irn-M-n lic- l,;utdf- liftleitteiid ver-

nieJirle. l)as Bewusstsein der geistigen und auch puiilisehen Abhängigkeit

von der Kirche war die Triebfeder xu diesem Vorgehen. Andere wirl-

üchafllit;li und soxiai niedriger siehende FVeie beweg der Wunsch von

drückenden staatliclieii Lasten befreit zu werden, miiclitigeii Schulz zu

geniesseii und tlircn eigenen (_irund und Bo<len in den wohlgeordneten

lietiieb deä kirchlichen Besitzes eingetiigt zu sehen, ihr freies KigeJi

der Kirche aufzutragen und es persönlich gegen eine Zinszahlung surück-

zuempfaugen, w&lirend es nach ihrem Tode an jene zurückfiel. Und
sfhliesslich trugen fromme Stiftungen an Verntögen und unbeweglichen

(Hiteru nicht wenig zur Vermehrung iles kiivlilif Iipd sitze« bei Mit

alten diesen ausser ihr liegenden fcawerbsmilleln verband sicli das piaii-

müssige Vorgehen der Kirche, uiit den reichen vorliandencn Mitteln

•
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Grundbei^iU! /.u erwerben in der richtigen iCrkennlnis, dass dieser ein

bedeutsamer Faktor xur Erhöhung ihres geistigen und »ossialen Einflusses

werden inu.säU''i.

Siohcrli. Ii wüi x ho!) in m»'ro^vi^Jri^'f•l»pp utifi rrîilikarolingiïiclier

'/A'ii mit d<>r ccelcsiii unmiuni aposlolorum ein eigener Wirlscliaftsbof

lur die Kanoniker verbunden, obwohl er erst aus dem 9. Jahrhundert

beseugt ist. Im Jahre 880 gab Bovo» Abt von Gonce, dem Bischof

VValn auf d«'!i Anfeil des Stilles St. Arnulf zu dem selbst bebauten

\Virl<rh!ift>!)nf <'inen Weinberg in Sablon in Tauscli und empfing dafür

von deäsen Ländereien eine llule iiuierlialb der Mauern von Metz').

Damit schemt St. Arnulf in früherer Zeit alle seine Besitzungen in der'

Stadt aufgegeben su haben. Das Haus, das ihm 715 von dem Sohn

des Hugu, Drogo, geschenkt si'in soll, Honinnii sala genannt, kam erst

zwischen 1179 und 1192 in seinen IJesilz; die Bulle Cüleslin III vnni

letzten Julirc nennt eä Kunuinuruin uula, und daueljeu nocli ein anderem»,

domos ranctae crucis, nebst einem Garten und Haus quae didtur de

Brinul*).

Kine umfassende V'ergiiisserung erfuhr dieser Kloslerhof 944 oder

94'> (Itirflt Afinüvero I. bei Gelegenheit der Einsetzung des Al'lra Anciens;

er scheidcte dem Kloster lerran» in cireuitu eiusdein inonasterii conia-

centem, 11 bis daliin im bischöflkhen Besitz sich befindliche Hufen,

5 davon bebaut, 6 noch unangebaul. Der Zehnte der ganzen curüs

indominicala wurde von ihm dann 9'y2 zum Unterhalt der einkehrenden

tifiste bestimmt*). Merkwürdigerweise erwäluKMi die Privilegien- und

') Vgl. A. U«iUen : Siedelong und Agrarwenen der Weslgemuuien und Ost-

^enniinen. d«r Kelten. ROmer. Pinnen und Slaren ; Uerlin IfSb, Bd. I, S. 376,

U'\ Ii b. 277: F. Ualin: iUe Köint"- •(•t (M-rMiamru IUI. VII, S. Abtl|!., Leipsif 1886.

S.^ f.; dagegen s. zum Teil Haark a. a. U. I, î>. Ii».

*) ad auam indontinicalnm ; die Tatwchobjecte siinl m.'mn in Uiren Orensen
uiiisrhrifbei) : vinea, que liabel in lon^itutlint- |icrli<'as XV. m latiludinc lit una

frunte perUcatt VIII et pedes VI, in alîa fruule perlira^XI et pedes X; el lerini-

nalur air; do unu latere est ratiu «ancti Simphoriani, de alleru lalere straU

publira. «!<• iitm froiilc ladu sancli Kusebii. «le alteict vt'io Tronic .Han<-lt> Marie;

dagegen: manau» infra aiuruin MeUis livUalis, ad Ter matt ¥ocato loco. qui

mansits habet per unnm latus perltca« XI el pedes XIV, per aliiid laiuM perii-

«a» XII el pedes IV. i'( in lalmn in una fnuilc piMlnüs V <•! pi-Jes IV. in alia

veru fronte perdcas Vii et pedea Vil, in alia vero truni« periicas Vit «l pedes VU.

et habet terminalionein: de unu latere «I anibabua frontibus habetur slrata publica,

dl- alt«'i<> l teilet ütlindi»; die pertiea ein Maua — SO Vm». vgl. Cartolaire

de üoriL-. S. IM ff.

*> über die l-rkonde vun 715 handelt Wulfrain. Jalirbuch I a. n. (>.. 42 ff:

vgl. auch L'rkunilli. Ii' n.-iln^.-n Nu. 1.

Regcstvn u. Uru« kajigabuii ». Wicliiiianii, J«l»rbuc)i III a. a. 0, b. 174 Ho. ti u, ».
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HmitaebetsttttiKuiigen Leo IX., Heinrich V., Calixt II. und Innocenz II.

SKIS den .lulirei) 1049, 1115, 1123 und 113U diesen Klosterfaof nicht*);

i\u- letzte L'i'kund«' (iilni üiir mh >niolendinuni »[itoque prope arenas

»iluiu il) quamciuiique vulnerinl truiuiponeie ripam iluiuiitiä Sulliue inl'ra

im ipstios moiuisterii« : ein Recht, das ihm von St. Clemens wegen

seiner Flachereigerechtigkeit datMÜbet streitig gemadit, von Bischof

Slephan aber wenige .lalue voi lier als in der Tlial bestehend anerkannt

\var*i. In der wirtsclmî'lliclu'n Krisis. die St. Arnull am Anlantt des

13. JabrhunderLs duix'hzuinatlien balle, gab es diese Mülde aiit und

verkaofle sie 1235 an die iStadt Metz, von der sie gleich darauf dem
'Hoeipital St Nikolaus überwiesen wuitie'i. Erst die Bulle Alexander III.

vom .labre 1179 führt unter den Uesitzlileln des Klusters wiederum

jenen eigentHrhin Kloslerliauplliol" mil seinen 11 Hillen Land niif'''

l)er Grund m dieser Auslassuiig ist nicht ersichllah: doch darl ange-

nommen werden, dass er niemals von der Abtei aufgegeben worden ist.

KiiH- i^rnissere Auadehnung dieser wirtscliafllichen Anlagen um da.s Kloster

Ih i Ulli lilieb ausgesclilossen we^r>n der iininittfdinren NiUie der Kloster-

jtebäude von St. Clemen'« uriil Si. S\ inphorian und des hisHiöllii hen

Haupthüles vou Monligny. ts war schon viel erreicht, wenn es gelang,

iswischen ihnen Besitsslreiügkeiten und nachbarliche Zwiat^eilen zu

verhindern *).

Hie ersten na^ liweisluucn Hesil/.nngeii von Sl Aniiilf nii^'srr dem

anliejfenden \Virt.-^ebali.»liul de.s Klosters waren S lienknugen der Fip-

pinideii, die Injiden karolinglscheu Hausgüter Norroy-le-sec nordwestlich

von Briey im Gau Woëvre und Vigy an der Quelle des Kannerbartbes,

eines Nebentlinses der Mosel, im Meteer Gau aus den Jaloien 69i und

'l l ikundlithe Beilatii- No 1

*i Lrkundliche Beilage Nu. ü. Wenige Jahre später, etwa liati—11%, wurde
durch Stephan ein anderer Streit swiKhen den beiden KlOsIcrn entschieden; er

li.^i iii;iii!c. ilass, wonn die Fischer als t'iicliliT der h'iscIuTt'i. Sl. Ofiiifns ;iU

EigenlUiiter der Ufer der Seilte die Netze werfen wollten, der Müller von St. Arnulf

surbOren w>IUe zu mahlen. Pranz. L'eberselzung der Urkunde sc. XVH in M. Bs.

A. M. .">7<i'. «t» sie fäisciilirti zu .Ma;tny i-iiiüfDrdtiel isl.

*) Historie de Metz III, Preuves Ö. ma ; beide Urkunden üind dem Kartolar

di'H H<Mpita>B von Sl. Niltolas entnommen.
*' iTknndliclie lk'ilus:iMi X ' 1

'') AutMer diesen Ötrcitij^keiten uiit ät. Clemens und den üben S. IHU er-

wähnten mit den bischöflichen Beamten in Montiicny wurde bald darauf durch

Hischüf Tîi ilram ein n.n 1 ! i Ii' îi'
i Zwist mit Sl S\ i:i|i':niriaii crledisrt. das liy4

einen Weg durcl» das Gehiiû von Hl. ArnuU wikgcn wollte. Üiese» trat einen

hei jenem Kloster gelegenen Weinberg rem V* Tagewerk GrOsse an dasselbe ab,

W(i).'i r> >> st Sympliorian auf jenen Anspruch verzichtete; vgl. Urfcundlirlie Bei-

Ingen Ni>,



715'* Norrov, das noch niphr V'njv in H»»m Hercichc jenpr Slamnv-

güter lag'^i, stand bis dahin iinler din>kU'i' Wrwallung der Grundherr-

schaft selbst. Die Urkunde bezeichnet es ausdrücklich als einen mansiiR

indoniiriicatns. Zu diesen beiden Schenkungen trat 2 Jahre später,

717. <i;H Kririii.'-jtii) Marthil :in (h-r Oiirllc li, r rraTi?:rKis'-hw Nied, das

dem Stilt von dem Mcrowingerkönig (.[nlp<'ricli überwiesen wurde. Diese

drei Güter bildeten den ersten Besitzstand von St. Arnulf und zugleich

die fiuasersten Greiuen in der ganzen frOhkarolingischen Zeit, an die

sich die übripen Erw^bungen und Schenkungen eoncentriseh anschlössen.

Spätere Fälscliun^ren versuclilei\ auch diese an karolingisclie Vergebungen

anzuknüpfen, in der Tliat hui dm Stift bis /um Tode Ludwigs da»

Fnmmea kebie weitere Zuwendungen ans königlichen HSniten «halten,

sondern verdankte die fibrigen ICrwerbungen dem Wohlwollen fränkiseher

Grossen oder der l>ewussten wirtschaftlichen Thîitigkeit seiner Aebte

unri Vorsteher. Die weiteren iiesitzungeii dieser ersten Zeit sind also

nicht ein Zeichen besonderer Zui»eigung des • karoluigisclien Hauses,

sondern wurden erst durch eine spätere Zeit dazu gestempelt, als die

eigentliche Herkunft des Besitzes nicht mehr festgestellt werden konnte.

Die Schenkungen oder Krwrrl>ungen als thatsächliclie Objekte bleil>en

zum grössten Teil bestehen: nur die .Subjekte der Handlungen werden

zu jenem Zwecke gefälscht.

Bis mm .lahre 840 bestand danach der Gnmdbesitx von St. Amnlf

ausser dem unmittelbaren Klosterlande und jenen drei Gütern aus

folgefiden Krwerbungen: Marit iille-, Klavigny, Fleury. Vachi^res. Che-

minot, Douxières. HIs war ein Slrenbesil/, der sich in weitem l'mkreis

um Metz herum erstreckte: Vigy im Nordosten, Norroy und Fleury in

der rranzösiachen Gemeinde Joiwville am westlichsten, näher an Metz

heran Flavigny, im Siid(»sten .MarthiL Ne!>eii diesen zerstreut liegenden

Hesilzungen halte sirli jedoch schon damals eine (iruppe von Güteni

gebildet, die zwiir keine wirlächaftlicli zuäumnienhüngende Eiubeil au:^

machte, aber doch dureh einen besonders flOddichen Umstand einen

geschlossenen Komplex bildete: sie t>estand aus Cheminot, Bouxières^

sous-Kroidmont, Marieulles und liii res. Die sie verbhidenden Ver-

kehi-slinien bildeten die Scilic, diiniiii- durch ihre Sehifffahrt noch

bedeutender als die Mosel, und die von Melz lutcb Toul führende

ROmerstrasse. Heide machten zugleich einen regelmässigen Verkehr mit

') Fikr alk- ïichenkutigeit il«;r KHiulingei un<l üiie Fäkchuiiet ti l^t iniinei-

d«r AttfsBU von Wolfram. Jahrburh I n. «. O.. m v«rgl«icheD.

^ vgl. H. R. Bonnell, ilip Anfllnf«* <Ipr Kamliniriivtien Haages, Berlin 1880,
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dem Kktöler t>elbäl möglich, su dass diese Grup[«' das ganze Milleluller

hiadurch bis in die Neinidt eine dfr hmorragendsten amuifiniflchen

Besitzungen bildete^).

hl der spätkarolinnisi lirn Zeit fniid frol/ <ler Wirren der polilLsi-lien

Vorhältnisso wie Tasi Ihm allen deiilsrheii Klöstern eine nifht unbe-

deutende Vermebnuig de» stifliäcUen B(;bit/,es stall. Im Gebiet der

fhttuQeiseiien Nied trat za dem alten fJesite von Marthil xunlichst 840

das ganae K5iûgagut RémiUy, wie es bis daliiji der fjiie Stepbanus als

Preearie inne gehabt butte, wohl mitsamt <ler Kirche, obwohl sie in der

ürknnde nicht ausdrUcklicli genannt ist. Zu Zx>ilen des Hiscliofs Ad-

venlius ist es bald wieiler verloren gegangen; er verlieh es wiederum

an Laien. Einen Teil, die Kirche mit den dajsu gehörigen Ländereien,

erstattete Ludwig der Deutsehe 875 dem Stifte /ui iick. Diese Restitution

wurde wenige .lulii r diiraiil von »lein Hisi ht)!" RoIh t t ;i!il' Driingeii der

Kanoniker amikiiimt Den eigentlichen Wirlsehaltsliot" des Klosters

rundete Hiscb«»! Walt» durch einen Tausch mit Ciurze um einen Weiu-

tierg in Sablon ab, wogegen Kt. Amnif eine lliifp in der Stadt abtrat.

Und in der Stadt selbst und in unmittelbarer Nahe von Mel/ lagen

atif-li dir in,'irti>n in iK i' I'rkninlc vmi 849 als l'rci arie verlif'hrtien

\Veiid)erge bei den Ficiscliltiiitkcti. in iiialicella, utui m Si. .Iitlicn Durci)

elwu diese Aullassung des Ausehnus im letzten .laiirc gewami »las Stil't

«ine andere bedeutende Grappi> von Gütern, nSmlich Besitzungen in

VValiingen. Gandringen und Kklingen im Oraetlial'). Verhältnismftssig

M Wolfram, a r. O. S. b2 f Imnilolt nu!*rü!irli« |i ilhci «li<<se <<Htcrgruppe.

vun der Vachières sp&ter ausschied. Mach den l-'fil8chungen wurde Cfaeininol

auf eine Srhenkung Karls des Grossen. Vaccarias auf eine der KOnifin Hildegard»

s»'iner (iomnhlin. zurrtckgrfülul Die lotlninKiscIion Koix hcr vi-)/:li>n VaccariM
mt Buxerias; erst vi»n Wolfram ist es rirhtig auf Vacliièros bei U^rupl svriiric*

geführt. Wie steht es nun tun Bouxières. das in spiteren Urkunden immer im
Zusammenhang mit Cheminot ticnaiml wird? Ks yeliöile ursprünglirli ziitri Kann

Cheminot, wie z. B. aucti Flavigny euien Teil des liannea von ItézonviUe, Fjeary

einen solchen von JouaviUe bildete. Noch im 17. Jahriiundert waren die amulfi«

nisrlipn Hosilzuniif» in H<>uxii'H's i'in Teil iler s<'i;;nciirit' Clipiniiinl. du' SI. Arnulf

gehörte, wie aus emem Verzeichnis der ijeiiilzlitcl der Abtei liervuigetil (M. Bz.

A. H. 807*). OlTenbar hat sich darin ein Verhillnia ursprOnttUcher engster Zn-

sammenttehörigkeil in die modtTiic Zt>il hintilxTjifrcKot, tJioM-r lütn/.o (iDinplex.

der üicherlicii aus der Hand eines Srheiikera staiiiinle. wird künfiiK immer mtt

Cheminot'Bouxières bezeichnet werden.

•i Die l)t'ideti l'rkiinden dalireti von 84H D<'zeiiil)t'r 27. gedruckl Histoire

de Metz, iU, Preuves S. 2b B. Anselm i&sst auf (îttter in pago Hidoninüe. in

fine Gangoniga aeu et in doe Cioderingas seu in loeo qui dicitnr Wanolvingaa,

tiekummt als l.t-bcn /.uriW k res in lutn do tas fiiH-s (iangoniaga ct in fine (îonde-

nngas seu in fniv Eileringaü et Wanoiviiiga» u. s. w.



.spät lus-sto PS an Her Mosel selbst Fuss: SW schenkle ihm Karl der

Kahle die Kapelle 8t. Hilarii in Ju»sy mil allem Zubeltör, /.u der 892

die beiden umfanirreieheji VeT{;abun$ren König Arnulfs von 8 und 10 Hufèn

in Ai^ Iraten M. Khit r Hufe in Ste. I^irfin* (/escliieht 927 ziim ersten

Mal Krwälinunjr. In dein Hcicirhr .illci' IhsIm i- frfnKichfon Frwcrhün^en

lagen auch die Güter iii Kakntigeii iiiui Heruieringen an der i^ueile der

kleinen Seilte und der Albe*), dte zur Zeit dfs Biachofs Benno die edle

Frau Rothildia dem Stifte aufliess und sie nebst der Kirche St. Vielor

innerhalb der Stailt tnil ihren) Znhi'liör Pictarie zurückempfing.

Dagegen lag vnllknniuien aliseils von üuh m die villa Navis. Neef an der

Mosel bei Uuüay, vt)n der Ludwig der Deutsche 87ö Weiiiabgaben be-

stätigte, und die Risohof Roberl ihm bald narh dem Antritt semes

Eptskopata znrQckerstatlen muss*).

Dainii sind alle Hesitzlitet ersehöplt. auf die St. Annilf am Schhiss

d< t Kntnliiit'erzeit und ;un lleginn der olloniselien Period«' nchtlinho

Ansprüflie erheben konnte. Gewi.ss waren die.si' IJesitzungen weil enl-

femt davon, ein einheitliches wirtflchafUiches (fehlet xu bilden. Nach
diesem Mas.HStabe kann der Hesitsstand eines Stifteit damaliger Zeil

nbi rhaupl nielit gemessen wenlen. Nicht das ist die entscheidende

Kt.iu"' bf'i der Heurteihiîïjr dor Wirlsclial'tspolitik »1er weltlieben und

kirclilichen (irojjj«;n die.ser Zeit, oh es ihnen gelang eine wirtscliattiiche

Einheit xn schaffen, sondern ob sie sich dem erreichbaren Ziete zu-

wandte, die Vorbedingungen m schaffen, um die zerstreut liegenden

Ik'sit/.ungen in eine mögliolisf günstign /u einander und zum
Kl(i«tpr selbst 711 itin r ökonoiniseben Ausnutzung zu bringen Diesi'

iirtlit lit ii, ugrapliis» li<ii Vorbedingungen fanden sieh bei dem arnulli-

'i (ifdriKkl lliïliiitf .tu M. I/, III, IVt-uves IH f

') Also 92i\ 2X: l\«><- i-si m pau'o «^Alniniie KiK-tii'riti^.-is villa: diiriidiani

!•(< lH«iiam in timiorr sjuioli l.coili^^iini iln-iitjnit (Miiri dk-rimis ad se pertînenlibua

HC in ipsa line de Urris aittbilibus anziiigiis VII t l i>irnalf umiin, dt- vinets III

qiiil>us (oligi polest vinum modi XV. \nn\n mi (niiiccndiim r(>nnm cave XI: et in

iilm liMo in i)isu p;i):<i IK-i rrici in^^.is villa de Ivrris aralibuH aiuuiigas IV et di-

iiiuliaiii. prnta iid • ulli^M iidain fenum rnvm V. de ailva minnla anznisam I ; ({druckt

r^llmr». a. a. O. II, l'n iivr-s S 17<Î

'i Die beiden l'ikuiirlon miuI scdiurkt; M<»nrisst' S, '212 f. und lÜHloire de

Metz. III. Pti'iivcs s, 4(> f.: ni d«-i « tsten licisst ts: 8up«i In« ad vinaticam

supiadiilai' cjrclt'^iat- saiirli Atnulli iiisinDseliHni navisi, ([iMntun) ibidem ratione

»andi ArniiKi vidotui haben'; jti der zweileu: Villam IMVia ad vinalictiln, sicut

in pierepto rcpio mnlinelur. l»«ss nielil SrbifTKZoII Rof dorchitehende ScbUTe,

flwa bei M>'tz. fn iii.iiil sein l<iinnle, wie Wolfran» a. a. O. S. .')}) meint, bewci.sl

die Tauscliui kuiide üt>er Meef mit Jtni klu«ler l4iach vom Jahre 1145; vgl. onlan

S. 215. wu die villa ebenfalls >Navis« genannt wird. Dus «ioB< der KOnigsurkande

bleibt unklar.
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iiischfn Gülerbesilz erfüllt. iJen Haiiplslock biliit-lra dir Besitzungen

an der Mœél entlang von Mete bia An nebst Fla\ngny, das die Veis

bindung mit Norroy und Fleiiry herstellte. Marieulles auf der Hooli-

{'ben<! zwist'hcMi Mosel und Seille verband sie mil der fiiitergruppe an

der Seille Cheniinot-Boiixieres-Viieliriere.-*. _\f(V(>l. Seille und jene Rönier-

strasae bildctcu bequeme Verkeluswege uni (ieui Stifte. Im mittleren

Teile von Lothringen lagen die Besitzungen in RémiUy, Martliil, Rakringen,

Bermeringen, im nordwestliehen Teil im Ornelhal die Grappe Gandringen,

Wallingcii, Kitin?en: weil enlfernl allein N( ( f.

Allein wie wenig de* kJen sich diese luniu ll i ci litlii lien Ansprüche

mil den liiatsüchlichen Besitzveriiallnissen. Sie waren nur ein gliiiisceuder

Rahmen, das die wirkliche BescbaiTenheit des Bildes vergebens ta ver-

decken suchte, die tliatsäeliliehe Armut des Klosters.

In der ältesten Zrit Iiis auf Karl diMi (îrnsson war von einer

wirtachaftlielien (ilicnlernng oder Ziisammenfast^ung bei einander liegendtir

Hufen zu eim>m grüüseren GuLsbezirk nicht die Rede'). Der beim Stifte

hegende Besitz mag anfangs von den Kanonikern selbel, dann von ihren

Unfreien bearbeitet worden sein. Jene Sc henkungen des Merowinger»

königs und rier Pippinirlen b!if>lif<n in der ökononiiselien Form, in der

sie überkommen waren : die eigentlich ausübende Tliätigkeit lag in tier

Hand der Leibeigenen, i^iiisleule imd Freigelassenen, die auf den einzelnen

Hufen Sassen; die Wirtschaft des Sallandes besoiglen Leibeigene ohne

jeden Ëigenbesitx. ihre wirtsrliaflliehe Thiitigkeit stand in ihren einzelnen

Zweimen unter der Aufsicht gleielifalls unfreier stiflisch'T Jennifer: ^ie

vollzog tiH.h ganz imter der uljenslea Aufsieht dt.*s (.jrun<lbesit/.ers als

des unumschrftnkten Inhabers aller einzelnen Hufen.

In dieses älteste System der Niitzbarmaehong dos zerstreuten

Gnmdbesilzes legten die Klöster die erste Ih^'sche: sie verschniältlen es

bei zuneliuK tiflriîi Hang narh niülieloscni Krwerb und abnehmetxlcm

Verütändnis ftir wu'lt«.haflli( he Thiitigkeil ilie«' ganze La^l der oberslen

Beaufsichtigung luid womfiglieh l igener WirtstcliafbRihnaig auf sich zu

nehmen; sie fibertrugen die Nulzniestsung auf andere, ein Vorgang, dpr

weitere Kreise in soziale Berühnuig mil ihnen brachte. Wann und wie

weit die.si'r Vorpniit.' ;uif den amnlfinischen Besitzungen <]<-]\ :i!)ir(>spiell

bat, entzieht sieh der Kenntnis: er lallt im allgemeinen in die früh-

karolingisehe Zi»it. Rhowowenig Ist fwtznstelîpn, wolehen nnwslaHenden

*) (ii naïu-i û Kcauilale Ober die Oefcuiinmie de» Klöstern t)ind inful^i- Maii<;HH

g1eichzrit)(;<*i Vuollon fUr dieselben nicht xn j^ciivinnen, mi da»« nnr die iillgi uicine

If.i -I. Hunt; voll V. In.iina-Si, I nfsp: Pciiliwiie WirlHeliaflMpesrhiriilr, Bil. I, l^eipzig

2U IwrüclisiclUigfU war.
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EiaÜuäA iiu einzelnen die YUlenverfttJisung Karls des Grosseu auf diesen

Grundbesitz avtq;efibt und wann «r eingesetzt hat. An die DurchfiUirons

des gan^cen Systems ist liirr noeli viel weniger zu denken als zum
Ekïispiel lui r'iilni. Wordrn iflcr IfIHdenslat mit ihren umfassenden

GrossgrundlierrsdiiUten \i. I)ie Haujtlsaolie war. da^s zti^sammenliegende

tJülergruppen zu einem wirUchaftlidicn .System /.usaiimu-ngefassl wurden.

Je weniger die Nutzniessung der Hufim anderen Aberlragen war, um so

leichter konntj> dieses dtirchpenihrl werden,

Hedenklii Ii nir den I'('«itzs1nnd dr-^ Klosters mtt-^ste von Anfang

an die enge Verbindung mit dem liistum werden, die lieslimmt unter

Ürogo, vielleicht auch .schon luiler seinen tluitJträltigen Vorgängern

Chrodegang und Angilram einsetzte. Wie schon erwSlint, wurde bald

der grösste Teil des dem Stifte geschenkten Königsgules Remilly von

dem Mistum eingezogen. I'nd rtirf dio-rr Abti;iM<ri^k«'if vf»m Fpiskopat

verband sich rlie L'ebertragung von Grundeigentum als Benelizien an

Kigcnleute, Mimdmannen, kleinere Freie und sellizt grossere Besitzer,

die ihre Gfiler zunSehst dem Stifte aufgelassen hatten. Durcli diese

Auflassungen gewannen in den meisten Köllen die kirelilichen Grund-

herrschaffeti eine Vergrösserung ilires fCinlliis«e« iiirolj/c des Si luitz-

vcrhällniäseä und den Dien»lverbanden, in den die:;e Freien zu ihnen

traten. Dazu kam der ileimfall der Güter bei dem Tode des AuflasHere,

da weitere AiveHite auf neuen Besitz begrfindete. St. Arrndf

schlugen diese reehlliche formelle lîegriindung neuer Bp.«itz\'erhäUnis8e

nur zur Verminderung der that.siiulili<'lif'n l)i >itzungen und <lie Mnsefiei-

nende Vermehrung jenes .sozialen Ein(lus.<t^< nur zur thatsächliclien

Stärkung des Bistums ans'), 848 liess Anseimus jene oben erwähnten

Güter im Omethal St. Arnulf auf: er mpfing sie glekh als Benefidum

zur Nutzniessung zurück, luid mit ihnen wurden noch die übrigen

Besitzungen des Stiftes daselbst sowie iti St. .luliet» und in Metz selbst

verbunden. Auü.serdeu) gab Kizbiscliol Drogo ihm noch (Uiter von

St Stephan als Leihegut. Die doppettc Stellung des Seniors als Bischof

und Abt übertnm; «ich auf die liundmaimen: es war natürlich, dass

das Bistum als die stärkere Gewalt den thutsächlichen Gewinn daraus

zog. Und nicht nur zur lebenslänglielien Ntitznirs-iimar' In der Ver-

leihungäurkunde von 849 war die Bestunmung ausgesprochen, <iass

gegen Verdoppelung drs Zinse:i von je 6 Denaren an 81. Arnulf und

St. Stephan auf je 12 Denare diese Güter auch auf seinen ältesten

Sohn, eventuell auf seine Heiden KnM übergehen sollten. Das Stift ist

*) vgl. Inania-.Stf'rnegK a. a. ().. S H24 f.

*) v^l. Inatna-SUnncgi; a. a. (i. 2><y uml 291.

Ii
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iiie wiedor in iliren Uosilz gelaiigl. Ebenso ungünstig gcslaltelc sich für

Kanoniker die Sclienkung der Rothildis in Rakrtngen und Bermerinfen.

Auch sie iThicU die Güter gegen einen jährlichen Zin- vrn 12 r)* ii Liren

an den Altiir St. Arnulf und einen \veit< reu ebenso boben Zins rn l sf

einem Mass Getreide an da:* Stift für si» b und ihre Söluie zur Ntitz-

niessung zurück, und dazu noch die Kirche St. Victor mit Zubehör

>de ratione saneti Stepliani seu sancti Amulphi«. Und im JiJire 927

gab Abt Konratl eine Hufe zu Ste. Ruffine an Ferrki, einen Kigeiunannen

von S( '^ti
[
lian, nefwl seinen Nitfbkoinnu-ti ^»e{.'en eiruMi jiiliHieben Zins

von 4 Uenaren ad luminaria und ein Geschenk von 15 Soi. Silber zu

liehen. Das einzige überlieferte Beispiel, das:» SL Arnulf aus einer sotohen

Aoftassong thatsSchlich Nutzen gezogen, bietet die des Winebert im

Jahre 856, der dafür net)si seinem Sohne von allen staatlichen Leistungen

befreit wurde. Die l'rkunde nennt nur das Stiff. nicht auch zugleich

S(. Slepluui ab den l^nipfünger '). Auch die Itesitzungen in Neef und

Remilly bildeten keinen festen Besitz; sie wurden vielmehr von den

BitKtiöfen, vor allem Adventius, zur Gewinnung neuer Schutzbefohlener

(»der zur Krweilerung des eijienen Besitzes verwendet, und es bedurfte

erst köliiglii lior Kürspradie, bis sie dem Stifl zurückerstattet wurden.

Kinen Anhalt ziu- Uestimmung des tbutsüt-blichen Güterund'ange.s

in der späteren Karolingerzeit und im Anfang der säehsiwhen Periode

bietet die Bestäligungsurkunde ültos I. vom .labre 04^. Ausser jener

gros.seti (Jnippe Cbeminot-Hou.xit'res-Marieulles hatte das Stift allein die

18 Muten in Ars, die es 842 von Arnulf erhallen iialte*}, in die Zeit

der neuen Blüte herübergerettet.

Die kirefaltehen Grundherrschaflen standen im altgemeinen am
Hude der karolingischen Epoi he mächtiger und umfangreicher da trotz

fier Ansls^ilititi? vini Critcni. lü* ihren Besitz «fbmnl.rten: die reiehen

S<lienkungeti und trommen Stittungeu überwogen «liese Abnahme.

Gerade die Abteien, Stifter und Klöster hatten in dieser Zeit ein

bedeutendes Wachstum ihres Besitises zu verzeichnen*). Für SL Arnulf

war es ni< bt so; trotz mannigfacher Schenkungen, trotz der günstigen

geograjdiii^i ben l.atrc hallfti -i' Ii « ine wirlsi haftli< lj'Mi und in sitzreolit-

liohen Verbältni.-^s*- imiiiei tiiriu- vcisitilceblcrt. Die iiauf>Uii sache lag

') Lrkund«' L<4littiä 11. vuii Lutlniiigeii, Höü Nuveiiibt'i 12. Di«: (iüler äclh»)

Rtm) hier nklii ginutuit; vfl. Wolfram. Jahrburh \. 47, Tüo. 18.

*i Dun h di.> i.ciil. n rrkimden. d. d. R<>|rfnfltur« SHS. April 25: vrI. Wnlfram

ebcudaselb.'»! ."^. 48. .Nu. l.* -17.

vgl. Inania-Slemefg a. a. (>., S. 291 ff. Danach wurde der Besitz ein»
kkiiifii Siift<-^ zu 2fXl— :UX). .ines initiieren zu IQOn—2000. eines fronen zn

;KKX)—bOüü Iluicii .»ngfsclilagc».
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in der Verbindung mit d«'iii Bistum, das dif wirlscliaflliclien Krälte (\(^

Stiftes augenscheinlich zur Stürkung seiner eigenen Maclil <md seine:«

eigenen Einflusses baiulzte. Ob die beiden NiM^bbarkid^ter St. Sympliorian

lind Bt. ClemMis eine fttinliche Stellon; einnahmen, lässl dicht nicht

»Tschen. iJoch spricht alles dafür. Aufli ihr? Besitzungen wenion dem-

»eliMMi Vorgehen de« Bistums grösstf ntc ils zum Opfer '/rrallfii <eiti

An einen Vergleich von bl. Arnult mit den grossen KKisterti und

Slifteiii der karolingischen Epoche ist nicht «a denken Selbst alle

seine Rechtstitel^ ohne ROcksieht aur wirklichen Resitx zusammen-

genommen errrif hfen wohl kaum die angegebene Höhe eines kleinen

Stiftes von 'i'Hi llnff'n. .lene Schmälernnp durch bis< liöfliclie (iewalt-

herrschaft ma«'iile scuie Ausstattung /M einer ärmlichen.

Adelbero 1. sah sich deslialb auch genötigt, eine vMige wirt-

achaflliche Reorganisation de^ Klos^ler:« durchzufuhren. Wohl gleich im

Jahre 942 gab er ihm seinen Besitz in loco vel comitatu (]alvomontense'i

zurück. Ihm folgte bei der Kinsetzunir des Anslpii-- Abt dir '^r henkung

der 11 Hufen am Klo.ster .selbst nebst einem \\ icsentiial auf dem
bischöflichen Gut Poumoy-la-Chélive nach Marienlles m. So kannte

Otto I. dem Abl> 9ls /u Ingelheim oben geiuinnte Besitzungen bestfi-

lijrert nnli-f linn W irt-. Iijü-Imlf ilr- K'lnsfer« '<cl|)sf. Seinen Aeblen

gelang es mil der geislijr hei V(ii'nii;i iiden Stellung, die es in <ler nun

folgenden Zeil einnahm, eine wir t.seliaftliehe Blüte zu verbiuden.

Die erste grosse Privilegtenbestättgung ist die Rulle Leo IX. aus

dem .lalire 1049 liegt also um 100 .lahre später als j<-ne l'rkuride

Otto I Iii ciiosem .Lihrliuiuli rt gewann die Abtei nit Iit nur den grössleii

Teil des iirspninglichen Besitzes des Kanoniker.stittes wieder, s<indeni

vermochte ihm aueli noch wichtige Neuerwerbungen hinzuzutiiKen, die

zum Teil bis zu ihrer Aufhebung ihr als wichtige Besitztümer angehört

haben. Wiedererworben wurden die Besitzungen in Fleury, Flavigny,

Ju8«y, Vigy, Kemiliy, Marthil und Neef^;, nen mirorben solche in

V vcl. VitrherKehende Anromhong.
In tlor l'rkunJc. Itisfuiic iIi- .Met/ III. I'icuvi-^ S. liM. Iieissl i-»: de «jua-

daiii a<i sc |jeiliiu-iiU; leria, »ilo in loio vel l ouiilalu (Jalv»>iiiiuil«ast', i|iuh- iiriii»<>

doao ipsi bealiminio confeiMiiri trsdila tünnt, rum üancttmiraam cnrpim ejus nli

••isdein (lailibus ilc|Mirtatntii ... in vi;»., i-\<i|ificliir el Imnorcliir. • [)<t Oil

isil niclil lifnaiUT /u lioslirnitu-n ; wir v«mIiit. winl er waliisrlicinlK-li uiu-li nai'li

der tii'iieii S< li<'iikuii(î üleit li wi«m1ci .lU Keiu-li/iiim verli(>)i(Mi s»'in; nH>rk\\ itrdigcr-

trvise liiiiW'i er :yt< h imiii vi i/i n lnii»! in il<-r llrKiflligiinyDurkunde Olto I.

*i \';.'l. I rkiinrllK'tic lii-llastf Nu. 1.

*i l'rkiindlit'h Itcii-ji! '«l itin ilu' Wn'di'ii^f wiiiniin;! von Vii;y diircli Holi-

talton den Bi.*icUorM Tlipoilorirli 1., ^Iwa 970,'iiHO, und von Martial Uûâ iuli 11 :

14*
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ÄIorville-sur-Nied, Vie, Dclme, Eply, l'ommérifiix, I^y, Dévillers, Biewer

und einzelne Hafen am mittleren Rhein in Remagen, Sinzig^ fiensfdd,

Hönoingen, Cbila*).

Zwei wichtige Gülergruppen dr < aîim rirundbesil/es halte Sl. Arnulf

also endgültig eingebüp'jl : die (iüter m Hiikiiagen und HfTtneriiigen an

der Quelle der kleinen Scille und Albe, und vor allem dii' Uesitzuiigen

imOrnethal: Wallingen, Gandringen und Edingen. Dieser Verlust wurde

jedoch reichlich ersetzt durch die Neucrwerbungeu, die es gemacht

halte, vor allem die innfns-cniion Hfstfziiri-T^n in Mnrtill.'. fVunmérieux

und Lay. Morville bedeutele eine \ crsiarkung der arnullinischen

Besitzungen am oberen Teil der französischen Nied, die nunmehr durch

Remilly, Morvüie und MaHhtl gebildçt wurden» letzteres in der Mitte

der beiden grossen Stras.sen von .Meta nach Saaralben und Château-

Salins gelegen. Pomtnérieu.\ gebürt der grossen fîruppe (.lu'tiiinol-

Bouxières-Marieulles an, und Lay gestaltete sich bald zu einem .Miltei-

punkte einer neuen Gruppe an der .Mündung der Meurthe in die Mosel.

Biewer bei TVier und vor allem Mvillers im Vogesendepartement bei

Epinal blieben trotz ihrer Abgelegenluü lange Zeil hindurch im Besitze

derAbtei^), wnlircml jdK i liciniacheii Besitzungen bald gegen günstiger

gelegene eings'laiisi ljt wurden,

Kodulfus tradidit aloduin »uum in vdla vo^abulu Til cum «cclesia. gedruelu in

Histoir« de Metz III, Preuves S. Alwir Rémil))' vergleirhe oben S. 900.

Liy v.iiiilr April 21 durrli Polionkiini; «ks l'ilelrirns. Iiliiis Kva**

coiintissac, erworben; vgl. Wolfram. Jalirbucli i a. a. U. i>. t3iî ff. üb«r dies« 3 Lr-

kunden; Morrille %8 Jnni 16 durch die Schenkiing des Reginboldns; gedruckt

Misloirn lit' Metz III, Preuves S 71 f : ' : ist Mosville > Nied, wie aus dem (iiUer-

verzeiehtiis vun 1315 und dei Zuijamiiieiiütelkuiü mit Baudreiuurt seit 1139 her-

vorffthl. ReoMfen wurde durch obif« Urkmide Theoderidia wieder iniraekgegeben,

Hiewer. das Konrad II. 1024 an Odili» und Kredeiinde -i. f I i nkl liai, kommt dur< h

diese dann an öt. AinuK; Ut villers eine ät henkun^ der draren Burgulfu« und

Tlionellus, vgl. Urkundliche Beilage No. H. Ucber die Bcsitzangen zu Detne vgl.

l'ikundlirluî Beilage No. 2. Cliila konnte niclil be>tiii>nit weiden. Niehl er-

vvülinl i«l in der Bulle Leu IX. die ^t lienkung Adelberu'ri II. h. d. vun 4 Hufen

nebst der Kirrhe Sl. Martini in villa Villare in pa^o Scarponense, Kedruckt b^i

Meunsse. pag. ^^10 f.; wahr?»iliein1ich ist e« Villers im Banne C.heiniiioi und da-

her dieser villa inileinuereehnet
;
dieses erwälml in de» l.iikundc Bischof Hermanns

d.d. Metx 1070. Histoire de Met/ III, Preuves K 97: alodium Villare. qnod etiam

ad bannum eiusdem (laminet perlinet.

*) IHll in der I?ulle (liernen> V ijt Hiew. r nocli genannt : 131,% in dem
Kinkommensver/eietmi^ nii ht nielu : v(;l I rkundlirlie Beila;.'en 1 und 23, Die Be-

sitzungen in OéviUeis wurden ims( im ,Iatire 17;W vei kauft und dafür tiiUer

in Mcirvillc s, .'>eil!i- atr^ckaiift . iiaeh »derlaration «li'.s hieiis de Measieur^ de

.St. Arnould du 1 mars 1773, M H/. A H 207 '* Foimn^rieux war eine Schf'nkung

des Dagsburgers Lco IX. durch jene Bulle vod l(Mi).



Ein gl«ieher t'ortechritl in d«r E^twickeloiHt des (îruiidbeBîtzes

kennz(>iehnel auch die zweit«* Hälfte dieser Periode von Anfang des

10. bis zmn Ausgang des !l» lulirhuiiderts, in |>oIiti!?elier Rezifliiing

die ileil des Kaiupfe.s zuistlien Kaisfirtiim und Papsttum, für dm
MeUser Bistum speziell noch die Zeit iwiner Auseinandersetzung mit

den Macbifaktoren au» denen ex tjebildet war. Von günstiger Einwirkung

auf die Gc^tultuiig der Kigentutnsverliältnisse vOn St. Arnulf war sicherlich

die durch Wilhelm von Hijon in Lothringen etngefnîiHp ( hmiacensische

Hicliliutg im M<mch»lel>eu. Sie gab :»icli durcit die Gründung von neuen

Prioreien vom BiuUerkloster aus kund, eme Be\\egtiug, <fie bei den

grossen Abteien Deutschlands im wesentlichen action der karolingischen

Zeit angeiiörl. Pie erste Gründung, die von St. Arnulf au!?ging, volizorr -if Ii

bereit< in der :<\vei!f ti Hiilffe dr- l(). Jahrhunderts; wohl bald nach der

Schenkung von Lay durch L'rlelriciis und seine Mutler Gräliu Eva 958

hatten Mönche des Mutterkknlers dort ein Priorat mit einem Herrenhofe

eUigerichtet';. Die drei übrigen Neugrünrlungen gehOrtm der Zeit nach

jener Reform an, der /.weiten Hälfte des H. und dem Anfang des

12. Inhrhnnderts. Kiwa lOöO- 70 ge^-tatlclf Thcoderirh, Hisehof von

Verdun, dem Able VValo, in der zu seiner Diözese gehörigen l'arochie

Olley im fnmxdsisclien Kanton Conilans eine klösterliche Niederlassung

XU begründen, jedoch unter Vorbehalt aUer Rechte der IQrche zu

Verdun*). Wenige Jahrzehnte später, 1097, schenkte Graf Arnulf von

tJhitiy der Abtei die Kirche St Wnlpnrgis in Chiny zwischen !-^dan

und Arlou, stattete sie mit Landereien aus und verlieh ihr dus Recht,

sie von ihren Mönchen bedienen au lassen'). Und 1126 stellte Blachof

Stephan von Metz Sl. Arauir eine Uritunde aus mit der Befugn», in

) Vpl. Ober diese Schenkungen Wolfram, Jabrbttch I i. O. S. fi2ir. Ein

i'iKcner Wii tsrtuifütiof wird in ilrr I rkimdr von 1012, Januar IH. Urkundlirlic

Heilage Nu. 4, erwAhnt ; Schenkung der Mülile zu Lay an die Kirche 1014 Mai tô,

erwähnt in «Inventaire den litres de l'abbaye royale de aaini Amould de Metz,

Sl XVIll M. t^z, .\ H 1. S Vü ;
^S< ln-nkiing d.^r Kirdu- zu Viiisso V'ït2, Okiober 18

durcli Matfridu« domnus. Cuoegandis uxor fI filii Cuno et Marttia, gedruclit Calmet lU,

Preuves Sp. 24 (nem Anflare); BestS1ii;nnff sämtlicher Besitznnfen durch

Hpinncli von Lo(lirint!Pii. Bischol v. Tu;! n'''(i Oki li r 10, gedni<-kt Calmet II.

Preuves äp. ^L Tausch des Abtes Bertram mit Baudouin, chevalier de Lay 113^.

erwlbnt in Inventaire des titres S. 758.

*' Gedruckt Histoire de .Meiz III. Preuves S. Die BeaHzungeD der

Pnorei s. in Urlrnndliche Beilagen No. 15.

*) Qedruclrt Histoire de Metz Itt. Preuves S. lOB ff. ; weitere Schenkungen :

1144 Verdun seitens des Risclior-« Aiiell)eni von Verdun seinen Anteil .im Zehnten

von Salvensart M. B;^. A. H. 144'; Itûb Chiny durch Graf Alberl von Qiiny lus

loci bannalis, ubi potm castelli conlicitar, oebst ZiniKO, M. Bz. A. H. 144*.
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(Icifi tiist iHifliclicn W'alii«' bei {{cinilly Ix'i Kuiix-cn f«>ivt. \vn f > iN-mls

eine Kapelle zu Khreii iler MuHer Gottes gebaut Imite, eine ruöncliiselie

Niederla.sjiuiig eln/urii.hten 'i. Drei von diesen /Cellen. Lay-.S|.-Chiisloplie,

Cüiiiy und FauxHNi-rorHt blieben Jalirhunderto liindurcli in geiittigem

tiufl \virtf.( lialilielieui Zusiuunienliaiig mit dem Mutterklo-^ler. wiihreml

i)lle\ .1111 Atifiiiiv Ar> 1"! .lalirliiiinle!'!»; an (iot-zf vi-tkauft wurde.

(iritsse tinlugiuigeu von neu»>ii Gütern waren in diestîni Zeilrauni

weit seltener vA» in dem voranfgelionden Jahrhundert. Vergubiuigeu

miem der Könige iiatten Hctton in jenem aurgehört; mi die Biachöre

waren nicht gesomien. <ler emiiorkommenden Maclil des Kluslers, dem
gerade .^ie ans tiefem Verfall -/m neuer lîliilc v« i Imlfi'u lialleu. weiter-

hin Vorscliub zu leisten ; .schon nuM hle in ihnen das tiewusät.sein er-

wachen, 6imi Me sieh gegen ideaelbst wenden würde. Er »t bemerkens-

wert, dasMf, wttfaretid die liistclKifliclien Urkunden de« Jahrhundertn vcm

'.H2—K)49 um- Schenkungen RirÄe Ablei endiiellen. die von 1()49 12t><)

ra.«*t aussehliesslich zur Hcilejjun!? von Zwistigkeilen ahgelasst sind S<»

sah jiich .St. Aniult auf die Mildthatigkeit privater Spender lüngewie.sen.

Einzelne Hufen iu Bécliy, das Gut Oiampigneullei*. Besitzungen m OA-
imHi, Alt-Stieringeii, Cbérisey und Sailly nowie drei Häu!«er in Met:«

üelbst wurden dnrch .sie tieiu allen Uesitze angetngt*i.

Diese zwar langsame, aber sielige Vernieltrnii<f. din si<h von der

Uelorni de.s Kloälerä bis zum Aujigang des 12. .lahrhundei ts verfolgen

läsiflf wurde von einer anderen Er»cheinung liogleitet, die nicht von der

Zufälligkeit euu^s Schenkungsakte«, sondern dem planmäsiogen Vor-

gehen des Mesilzers alihiug. Hereiis iu karolingi.'icher Zeil versuehlen

die tîrundlieirselial'ten Hi-silzstücke. dif /ur eigenen Hewirlselial'tunfr

unbequem lagen, gegen günstigere uiuzutau.schen. So hatten HH() \\ ala.

Biifchof Ton Metz, in seiner EigenHchaft als Abt von St. Arnulf, und

liovi). Ahl von (iorze. einen Tau.sehvertrag tuil einander geschlossen *l.

Krsl nach iler Uel'orui .-^eizle diese Kutwickelung in [rr'"i~-ri cm Mn-s-

slabe ein. SC)() verlaiischte dei' .Ahl Ansleiis mil Ar' uli i'i. citieui Kigen-

niannen von Gorze. Grundslücke in Hezonville '). gaigen die beiden

*) (4«Um kl Mein i>sc ö. f.

*t l.'i?ber Uécliv tVkundlirhe Heila^en 5, CuhiiPit. l'rkundlirhc Beilu»i-ii !>.

i hciiMo Siiill\. C;iiaiii|nuii«'Ulle- l'rkiirulliclR- Beilai!fn 10 In ili-r l'i künde von llKi.

vgl. Lirkuiidlu-lie fieilageii l, wird zum «ersten .Mal erwähnt i>yra: quod in Sim

f^t cutloralntn : es nl vfoh\ gleidi dem Syrin ss AU^StirinKen. das in tl. Ikyt-i,

I i kiHKli'iibiii Ii /.III (it s( liiclile di i iiiindriu'inist lioii Ten iloi K-n IM 1. (lublenz IHflO,

22a «rwälinl wird; Cliéri»cy xuersi in der Bulle vun lll^ g<;iuinn(.

') Vfl. oban S. m
*) Vcl- Urkundliclie Beilage 1*
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Klöster St. Glo^^Mindis und St. Aniiill einen Vertrag mit eiiiander ein über

Aenderunjî der Grf'tr/rn zvvisclien den beidei'^'piti'?*!) Bositzunjfptt zu

Ainaiiee und Lay. lieide Taii.>^chnl)jekle wurden uiiertrollen dim ii den

grossen Gülcrlauscli zwischen JSl. Kunibert in Köln und St. Arnult,

den Heinrich IV. am 16. Oktober 1064 bestätigt«^). Die rheinischen

Güter wurden sämtlich aufgegeben und dafiir die Hesil/.ungen jenen

Stiftes in Mn!liii?eii. K(<rlin?c!i. Kc'Iinjieii und (iii-'olau.^cbf

.

Zwar standen aucli »ie mit den allen Hnjiillim.Hclien Besilzungen in keiner

Verbindung, lagen aber doch ungleich bequemer als jene weit ent-

fernten Gflter.

Diesen» Verlangen, sich .-olcber Besitzungen zu entledigen, ent-

sprang «iclicrlicfi am li der Verkauf mwi Xfi'f /wisilifn 112^ und tIH9

durch den Abt Liertrani l'iir 92 Mark .Silber an den Abt Giselbert von

1.3ach; freilich vollzog er sich nicht, ohne Widerspruch bei dein Kon-

vente zu finden. Seinem Nachfolger Gerhard schien dw Vericauf fDr

das Kloster unvorteilhai't /u .sein. Da der Vertrag ohne Genehmigung

de.s Bi.^chots von Met/ ;il)5res< hlos.-<en wnr. frehiTttr e-; ihtn 1Î45 auf der

i'roviuzialsynode zu Iriei- die Verhandlungen von neuem autzunehjnen

und wenigstens eine Vermehrung der Kanfsumme um 40 Mark Silber

sm erlangen. Der Vertrag selbst wurde nicht hinflUlig'). Damit hatte

die Abtei auch die letzte Bentzung aufgegeben, die sie mit den rheiniscben

Gegenden verband.

Wie geslailele sich ilaiiuch um Ausgang des 12. Jalirtiunderb die

Verteilung des Grundbesitzes von St. Arnulf? Blil dem Wirlachafts-

hofe des Klosters selbst waren die Einkünfte aus den Besitzungen in

Metz und in fier Nähe von Metz, wie in Sablun iinri an der Seille, ver-

bunden: an ilm '^i hlos.s<'n .^ich an der Mo.sel entlang die Ihil'en in Jussy

und Ars. Hi.s nah*- au Ars reichte der Baun von Flavigny, der wohl

grösatenteii m amulfinischem Besitze war. Weiter entfernt, ohne Zu-

sammenhang mit ihnen lag Norroy-Ie^see. Den Hauptstfitzpunkt der

wirtsdiaftlichen Macht des Klosters bildeten zweifellos die Guter rechts

«Ir-r Mosel, vor allem der gro.sse Comple.x Cheminot-Houxières-.Marienlles-

Ponmiérieu.x nebst .Suilly und Chérisey, in der Mille von der Seille

) (jediuckl bei Calmel. ertile Aull.. 1. Sp. 481 (Preuves).

- \'
i f uird III dt r Hulli- inn i -nz 11. für St. Arnulf li;J9 iiiilit iik-Iii p:-

luinnl, (ialüi lifr für Laacli vim drinselberi Jalire, gedruckl im inittelilieinisctieii

Urkiuodenbucli I S ôfiO (T. angcfiiltri. Da«! Origina] der Urkunde von 1140 lieftt

im Slaalsurchiv zu Coblenz, gcdrurkl miKt-lrheiiiibclifii llrktini^i nlim d I >^ i)9H f.^

au ilir betiudet mcIi da.s ä]Le?<tc erhaUeiic Siegel ilei' Al^lci, iiingi'drtickt. das des

BiBdwft ia§tt<tn snhlnfend.



durchflössen, lim die fnuizösiscl«? Nied gruppierten sich Keinilly. IJéehy,

Morville, Marthil. diivon --inllieli in isolierter La^'f <lif Salz-itzr in Vir,

eberiiioweil nördlicli V'igy. Vor» weniger Utideuluiig rdienien die im

Norden Lothriiigeuri liegenden Besitzungen in MaUingeu, Kerliugeii,

Kedingeii, Willingeii, Colinen und Alt-Stieringen gewesen zu s^n, um
so melir, a]» sie nur kur/e Zeit in den Händen des Klosters blieben.

Weil wichtiger waren »üc vüla Ctianipigiieuller-- ninl die ausseiltHlb

die«?« guiizeu Bereiches liegende» Besiizuugeu in Biewer und Dévilleia.

Zu diesem eigentlichen Gruiidbeoits des MutterUoslers Imten die Priorate

von Faux-«n-rorèl, Lay, Olley und Cliiuy, die jedocli wirlBchafUklte

Einheiten für sich bildeten.

Mil diesem (Truiidbesilz sind die Kitikiniile der Ahtei nui Ii iiii Iii

er^iehöpl'l. Sclion üben wuide der Hedeutung gedacht, die der Besitz

der Kirchen und Pfarreien in geistiger Uinsiclit fOr die lüöster hutte').

Mit ihr verband sich euw iiiclit zu unlersdiftlxende Vemi^rung der

öltononiischen Einkünfte des Klosters, «lie für die folgenden .lidirliuiulerte

immer einlrüglicher wuitir Vom zweiten Drillel des 12. .lahrhnndert.:«

an zeigt sich eine autlaiiende Verniehrnng der Kirchen, die in Ab-

liRiigigkeit von St Amuir traten*!. In der Bulle Calixt II. vom Jahie

tl38 treten neu hinzu die Kirchen von Gravelotle, Arry und Vilers;

1189 die von Flnvigny, Norroy-le-.<ec. Vigy, Bundieconrl. Dévillers.

Marthil. Hiewei W'nlliniren, Alt-Sli<'riiiu"^n. Malliiigen, Kedinueii : 1 I7M rlic

von St. Victor in .-^nburlnu sancti .^icpliaui, von Vuis-se bei Château-

Salins, Cliampigneiille»s, 1192 die von Sl. Benignus in Melz'). Zn-

uüchst iM'.schränkle sich dieser Ik-silz olfeiibar anf l'atroiiatsreclit :

aiieli liii'M- lii'iliirrii' fs einer .ir|iritlwpi-*>tt Kntu iikfluii;;. ilir Abtei

die Zeiinteii der Kirchen an sich gebracht hatte, die kiinküntte der

Ffarivien zuaächsl in das Budget des Klosters (lossen und von ihm

aus die Besoldung der Pfarrer besorgt wurde').

M Vgl. Absebnin I. S. 178.

»I Vf!l. t rkun tlü !i. Heilat;o Xn 1

FraKlicii schien es zutiMclihl, uli iiiclil dit' Ivtrrlieii der lie!»ilxuugeii. die

itclMin rrüber t\t St. Arnulf gohöirl IiAlten, gleichfalls in «iein»m Bentee waren.

DAS^t-'Üvn i|Mi<li( iti'i W-iuit-idi cintT Sldlc der Itfidpii Hullen 112H und 1189; in

ersterer liei.-<t>l es: •^t-vilvsia M'ilicet Vilei», Wala, ü^ia, Uagweii. M«iianc, Kar-

lidgia «1 Qkriingis ad prediclunn perlineDl roenobinin» : dagegen 1189; »ecekrak

d'' Vilirrs, WrtU-n, SyiH. .Mcllanr, C.arlinga rinn , s»iis, K.-otinjiiN et

Üagaiieii.« isl wohl 2U bt-acldvn. wie hier au»diiu'klicli di<- Kiiclit-ii der beiden

svlelzl genannten (Irle niclil mileinbegrilEen «ind, obwohl sie gerade zu jener

ItrODsen (ini(>(M' ^'«-liön-n. die 1084 diinli TjuihcIi an St. .XrnuH' kanicn.

*) 1214 ümtmbfi 2a und 121â üai 14 M-Jàeiiklc lii»i< hol Koniatd d('i Abici

die KiK-lie 2U Chcminut uud H^lMitilly, »cuiiia palronatu« ad Idcm coenobium ab
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So hati« St. Ai-imlt bin zum Jahre 1192 uichl nur flauen allen

Bestand an füütj'in in seiner hiklistcri RÜitezeil zu wahren gowll!!l^^l,

s(indern es aurh v*^rs1nnflen. jenem leslgetugten Besitz neuen liinzuzurUgen.

En gelaug IVeilieh uielii, lüeseu uu den ullcn befestigten Grundbesitz

aDzidmfipfen. Deiiu das ist daa Gigentündicbe : Schon die Bulle Inno-

ceOz III. vuni Jahre 12<)0 weist von diesen neuen Erwerbungen fast

nichts nielir auf. DicM' l'rkiuide nimmt überliaupl in der jrMii^eii Serie

eine S(»ndersteliuiig eni'i: sie ist die einzige, bei deren Abtassung die

früheren Bullen niehl ul^i Vorlagen gedient huJjen; ilu- Text weicht voll-

koininen von den übrigen ah: die FasHung vieler Besitstitel ist viel

allgemeiiier gehalten als in den voran t'gegangenen Bestätigungen; und

wif'deruHi fiiiil» ii sieh ander«', wo die einzelnen Her-hte mif dK< aenauesle

ungegeben suid. Die geinUiciteti i^rivilegien leiden vullkonuneu. Ein

Teil dieser grossen Abw'e^iui^F^ ist stclierlidi dem veränderten Modus

, der DriLundeiutusstellung an der pUpstlidien Kurie seit dem Pontificat

Innocenz III. zn/.uselireiben : die gros:«en, feierliehen Prinlegien wurden

wegen ihrer Kostbarkeil nur noeh in seltenen Fällen ausgestellt Allein

dieser (jrund genügt iticbt, um die AudlusüUiig aller jeuer Be^itztitel zu

erlü&ren, unter denen sieb mm Teil sehr bedeutende befinden. So

bl^t keine andere Annahme übrig, ab dass die^ nicht gemumten Be-

.sitzungen 12<K) in der Thal nicht mehr im Besitx Von St. Arnulf ge-

wesen sind. Kine Reihe von Ereignis>en trat' zusammen, die den Bf»-

siLzi^tand des Klosters arg erschütterte: die am .Schluss de-s 12. Jahr-

hunderts auftretenden Hungersnöte, die Kämpfe, die damals das Metaer

Gebiet heinisuehien, die Wirren in der Stadt selbst, die inibige der

wiild('ii-!-i ÎH'ii Ilf'Wf'trnn? rtiNtittuIen. sowie der (jegeiisal/ zw i-ili*Mi (i(»r

Verwaltung der Stadl und dem Klerus wegen seiner V\ eigerung, zu den

Laülen der .Stadl beizutragen •). Alle diese Thalsacheu mögen iu ihrer

Verbindung diese Krisis lierau^ftthrt haben. Dem entsprechen die

urkundlichen Nachrichten aus dem Anfang des tH. Jahrhunderts. 1903

vfikaiiHr df>r A Iii ^imnn in Kinver.sländnis mit Biscluif I5(Ttrain und

dem Konvent des Klosters rias i'rioral Olley wegen der drückenden

Schuldenlast Die Bischöfe Bertram und Koiuad wandten dem Stifte in

antiquo perliiiebal*
; jetzt kamen tlii- EmlikQiirte liinzu: v(!l. uudi l'rkimdliche

Beilage No. 1 .Maiii-ullis 1179 nml ibetiso l'lavijtny. Nnimy. Gerade tlti

Zehnte srheiiil zu ttiestcr Zeil vieilat Ii an üi undherrartiaft gefallen zu sein.

>) Vgl den T«xl UrkundUche üeilagt Nu. L
«) Vgl. G. Voigt, Bisrhor Berlnim v. Mets. Jalirbuch V;», K. äO {T.

') Vgl. t'rktuullich« Beilage N«. 15.
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M'iiR'f bo(ii'tiii(f(ei) Lagt' von n«'iiein Srlienkuiigoii zu, um ilim aurjsilhdfen')«

Alles flihci zu iler Amiiihine, dass aurli jcin' liullc ItiTiomi/ II.

il«Mii tliatsjU lilicii«'!! He.silzzu!<lan<i t'iilspi u lil. l'iul dotli: im \ erglekh

y.u den übrigeu Mt'tzcr KlüsU«rii ühfislaiid Ariuilf diest' Kiisis gul,

ett vernMcbt^ wenfgüten», jenen alten belästigten BesitJSüland mit Auh-

iialimo des Priomts Oüey sich äii waliren. In riditiir' i F.r kenntni.s der

\vii t-^f fiitf'(«|Hiliti-i ht n Lüjff lialteii sie jene ven in/i iicii Hufen uikI

Kirclioii aufgegebf II. .leiier alte Besitz gelaiigle zu iitHu-r wirtschufl-

liclier Kraft, ^'itdeia duixli die ullinüliliche Verdrängung der bbchöf-

Mien Beamten jede fremde Einminehung beHeiligl «nirde. Ans der

Grundberrseliafl wurde ein 'reriilinima mit allen gerichlslieiTliclien He-

fugniss<>n Kill zn.suTiinenliäti;r< iiii< -^ (ii liict /n si haHVii. ist fmlicli der

Abtei nie gelungen: die Seigneuneen i»lieben innner über den ganzen

ötstlichen Teil Lolluiugens zerstreut. Aber die Ablei verstand en, aieli

dieee wenigsten» bis xu ihrer AalKtoung xu erhalten*M ein deutliches ,

Zeieheii von der Zähigkeit kirchlichen Grundbesitzes in deiselben Hand.

Die Bulle Cletn» n- V.. die .«it h eiifr an die Leo IX. aiisi-hlies.st, und das

sie ei-gäuüijnde Einkominenver/.eichnis von 1315 weissen als die itaupl-

itiichlichsten Beflifasuijgen gerade jenen alten Bestand von 1200 auf, an

den die neuen Beweri)ungen angliedert wurden. Üass das Gesamt-

einkointnen zu Jener Zeit eine sehr Ijelrfichtliche Höhe halle, beweist

( Ix n (iio^cH V^etzeif hnis und das Verhältnis der Einscliätzungssuinme

Sehens der ijüpstlichen Kurie von St. Arnulf im Vergleich zu den

übrigen Abtuen um MeUs, und Oberhaupt denen des Trierer und Metxer

Bezirks am Ende des 15. Jahrhunderts'). Jene Aufxpichnung aus dem

•i Ci kiihillp Ii ' li»>ilaK**n Nu. 14 inttl U>; i-bt-ii-'ii lii-is-it i s in Ici l't-

kuuile Kuiiiuds vun 1214 Dec. 2'à, er will aU«ii Rirclien hellen, »illorum potissi-

rouin no« nmm or^et companio qnas üravioribiM pretssnrn novimns autriacere.

Hiiu et*l .|K.nI n. i i -isitntes abbacic- sancli Anmipbi Melti-n»« pitemo miMiali

aJIt*i tu ut \\mm inUiginciain aliquo levatenius i^nlaiiu . . .<

*) Sil finden sich in dem »rcHlat de Tabbayo ro\a)e de nainl ArnouH ile

s(
. XVII. iM. U/. A. H. 207*) folgend«' I nlciableilunstn ii wähnt: l>e I«an «h>

Uicinmot; MarienUc» et Vezon : Vijcv. Sanry ul Bifey ;
Joasy. btc-Uufline, Uhazelle»;

Remilly. Bérby, Coudé, Malroy ; Cliainingiioullc; fl^iidrecuarl el Moirilic. Flocoort

et Clipsixiv

\VI. H. Sauei laiul. des« hit lili- Metzi-i Hisluiiih williicint di r. 14. JhIii -

hnnderii«. Jahrbuch VI, S. IISJ fl. (iorzL' hezahlli- I.VW «ioldijuldi ii, SI. Arnulf 140Ü,

M. .><viiii>hi.rinn 451. Si. Vinccnz 400. St. Clt-mfiis -m. St. Martin 200. Prüm ôOO,

SI. Mn.\iiiiin 400. Hesser kann div wirt><rhnrthr;tie Macht vun St. Arnulf im

t>> iieui>al7. ^11 der karuliiigisciu-u unil >äi tihisch-salischen Zeit nicht illiUflriert

werden.



Ânfaiiy des 14. Jahrhundt^rl." vrifbi xuglek-li ein Bild von der i^i^

wultigeti Wräiideniiijj lU-r (.irundlageti. auf ücnvu -ii |j il Irin

Anfang de:- Và. JalirliuiideH^^ die Oekunoniie einer geiallu lit-u Grund-

liensclmfl aufbauen uiusste. Neben der Eiiifiüirujig der üeldwirl-

hchaft auch auf dein Lande war sne aufü engste nüt der Umgestaltung

der Organisation, der Verteilung und Gliederung de« Grundeigentums

verbunden.

Wie lür die ivaiulingisclie Zeil feble» aiu li für iliese zweite iVrimie

der Enlwickelun^ der Grundherrschafl, ihrer Gliederung uiiU ökono-

inischen Geslaltung vou Hi. Arnulf alle ausfiibrUclien Zeugnisae, die

eine eingellende Dursiellnng dieser Zustände im ßereielie des ablf^Iiclieu

ISe^it^ps ci-Mvifriiciicti würden Nur- weitige Tiiat^achen können 2U ibrer

llharakteriifieruug aiigefülul werden.

Eine stärkere Concentration der ukonoimsctien Verhältnisse setitto

mit der Reform der Partei wl Ausleus, ibr bedeutendster Abt dieser

ganzen Periode, nahm sieh der hnidwirfschaftlichen Thätigkeil an. .><uchle

neben der Wrgrit.^sernng des fiesilzes dttrrh Tausehvertpâjîe eine ört-

liche ZuÄununenlegmn} des Eigenluni.s der Ablei aiwui)alinen und er-

reichte bald eine solche Erhöhung der Einnahmen, dass er xu senien

lunfangreichen Bauten schreiten konnte. Die Central-slell«? des guts-

wii lseliafthc iien lielriebes bildete i>ITenbar' der Wii lsciiaftshof des Klosters

selbst. .Marieulles. t^heminol und Norroy li:illeu ,sieherli« h ei«/eiie Merroii-

liöfe, die gleich jenen unter Leitung von Meiern standen. Zu ihnen

traten im nâehsten Jahrhundert bis 1049 Flavigny, Vigy, Morville,

Dévillers. .Marthil. Lay, Pommérieu.x. Auch Ais wird trotz seiner ge-

ringen Anzidil von Hilfen. ;il!i'Mliii^- Kritii^'-Iiiiffii, .Ii*- /ur .Milci selinrien.

des Sallandes nii ht enibelü t haben da.- einen eigenen .Meier not-

wendig aiaehte.

Diese Meier, maiores oder villid, bildeten die obersten Wirl-

»cliaftsheamten der .Ablei. Nur eiinnal ist ein höherei' Beamter genannt:

in der rrkiindf von 1012 .lanuar 1'V Kr tritt als «T.^ter unter den

Ijaieii/.eugen üje^e« Tau.sehverliu^e.s uulei- dein Niunen presbyler auf 'ji.

Da Ae Reamtenkat^rien in den Zeiqjenridben der beiden Klöster

8t. Glossnndis und St. Arnulf himsI in gleicher Reihenfolge angefOhrt

sind, wird er- in seiner Slelhnig und seinen amlliclien Funktionen wohl

dem bei St. Glo-ssindiH zuerst genannten entsprechen, dein praeposilus

Die KOnit{i»trafon fssssten 160 loch , da- ^a\vühnUr)ien Huf«» in Uusel-

lande 30 uder.eO loch; t||. v. InunA-Sternegg a. a. 0. II. S. KT?.

) Vgl. UrInnidUeha BsOage No 4.
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ÎQgentis curlis Si. Arnulf besuîis ebeaso wie Si. Gk>stsiiiâii} in Anuuice

in Lay i-ine sehr uinl'angreic-lie Gruiidlieri-Mchafl, zii der ein all^^ß(•dellntes

W'îiIdîTpItiol ?fhr»r1»' Kr isl wolil als der ohcrsle Wirlsi-luirtslwamte dieses

iimiasseiideii, ziisaiiimeiiliegendt'ii tjütemnnpiexes uiizusebeo; àeiae lie-

deutung Uig uicht bi einer höheren Stellung Über alle vUliei der Abtei,

HOiidern üi semer üi tliclieu ITeberorduung über den Meier des Herreii-

liofes vtMi Lay und des da/ii geli<niiTfn (i^bieti-s. Noch einmal wird

ein He;nfder mil jrlt'ii licr Be/eielininifr in dei' Liknnde /.wischen Ahl

W ann nnd einem gewissen Joliuiines aus liéchy un4 1050 geuaiinl*).

Seine SteUung war hier niedriger al9 die de» IMeien;: er findet sich in

der Zeugciii'eilie ersi hinter dem scubinio un<l gehörte gleich diesem

vielleichl zu den Vertrelern der Markgenos-i Iiafi. da-- ganz

all" <h*m Beainlenicreise der Ahlci aii^ziiscliridcn i.>.t. I)u' lelzle Stellung

nimmt der decanus ein, dessen Fiinktionen mclit mit Uewissheit

bestiminen sbid*;. Ebie festetebende ZwiBchenstufe zvriscben der Ober-

leitung durcli den Abt iielbsl' nnd den einzelnen Meiüm hat sich nicht

lieransgoMldft.

Den Meiern iiel die ilewirlsclialliing des Saliaiides aul Kecliimng

dei« (jrundbesiUers und zugleich die Uberaulsiclit über die ganze Villa

iiebHt den Leistungen nnd Diensien der {selbständig bewirtachafleten

Hufen isu. Kr nahm damil in der MarkgeiiossenschaH von Anfang an

eine hevnrzuirlc Stclluti;.' * in, Iii lui-^ser der (Irössc des Merreiilandes

Hill jenen amt liehen l-unktuuien heruiite. i\us jeuen AniUlJtrugnirtwn

wurden Machtlx'fugnisse, sowie es ihm gelang, den von ihm bewlrt-

wliafteten FtonhoT aut» dem unmittelbaren Grundeigentum der Abtei

aussuseheiden, indem er ihn entweder zum Lehen oder in einer

') Ilt-iii; ets eigulil sicli fuljjeiitle Civj^eaUtierstelluiiK i'**» l^enzfUjitu

;

ptrii« MUirta« Glodesindi» ! parÜR «aneli Arnolll

Ovl«lririih praeposltus ingentis curtU i Ariiius |M.si,\i(.r

Kotlandus maior
|

tUpalüiu> inaior

llertoldtn srtbintts Kainenui et Wilnerns ncibinii

llauvicius dccauus l.niil « 'n«* ili-caniis.

Au» dieser vr«l nachlräghch aufgefundenen ürkimdc wird autt) nucli ein

WKÎlervr Vvgt tob St. Airralf bekannt, PuInrnniB «omes, erclesiimiiD dei illo in

fcinjK'rc arivocatus: Voul der bcitlen den Vertrag iij--r Mi, -«iendfn Kloster:

XU bcacliltfii ist. dasü ca auch liit-i wieder ein liuüer l>isrh<iliiciier Beaiiiler int
;

vgl. oben S. un.

*) Urkundliche Ueilane No. 6.

•i Vi»'lleirht fin dtranus villatirn^ od»T dfraiiiis \ illa«' = |)iaf|«t>,ilii- l ul-

tuiat* villae vcl dctiniUu- altcuiu» ugvoruin <}uai)litutiK : Uu Cah^i'. AuHag)' 1HH4.

Bd. Ul S. »,
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l'acliUorm /m eigener Hewirlsdiaftung crhioll. Ks ist woiil anzu-

nehroeii, dusA akU aus ihnen später zum Teil die örtlichen Vögte

gebildet habpn, die dann im Gegenrais sur GrundherrschaA eich ent-

wickelten.

Dto IMiaimii^r lif'- ('iniiidciir-Mitinns orfolfrlr im wesentll'-hon von

vier sozialen Gruppen, den I nlreieii ohne jeden Beiiit», den nntreien

Censualeu, den freien Censualen und den Lehndeoten. Die landlosen

Unfreien bildeten die unterste Stufe der sozialen Klassen; in allen

Schenkung»;urkiinden des 10. und 11. Jahrhunderia werden sie als ein

intejrriercnder Bestandteil des Sc henkungsobjektes genannt, die nuf ;dlpn

Hufen, den Doniinikul- und au»>gegebenen Manzen, xu allen Dienst-

leistungen verwandt wurden.

Persönlich unfrei war auch die sweile Gruppe. iUif den weit'

!n Iion Groi^sprunillH t r^rhalten bildete .sie wohl den eigentlichen Stand

'Irr klr-inen einlmlitrcii H.uicnnvirtM-hnncn. die ihnrn von Her Griind-

herrscliafl zur eigenen Hewirt.schattung gegen emen Zias imd gegen

wohl nidst nngemeesene Diente Obertragen waceti. Ihre Befreiung

bildete neben jenem intensiveren Betrieb des Ackerbaues und der damit

zusanunenhängenden Einteilung des Grundbesitzes ein weiteres Moment

der Oncentration der wirtschal'llirhen Macht der Abtei nach ihrer

Keforin. Wohl Analeus liai nie bereitt» begonnen; sie wurde unter

seinem Nachf<riger Johannes fortgesetzt, dessen Freilasaungsurknnde ftir

die unfreien Censualen des Gutes Morvide aus dem Jahre 067 fiber^

liefert ist. Reginl)ol infnnae nobilitalis .<tirpe progenitus, schenkte

es der Abtei im .lalire und enipfinp als Mundmann zur Nntz-

niessung gegen einen jahrlichen Zins von 1<> Solidi aui l.^bzciten für

Aich und seine Frau xurOck. Bald nachdem esf in die mimittelbare

Verwaltung des Klosters übergegangen war, eriiesR der Abt Johannes

jene Freilassungsurkimde, in der er rm-^driicklich versichert, dass sie

geschehe more alinriun in ins mnnaslerii consistentium * *. Diese per-

sönliche lletreiung liig nn Interesse beider Teile, weit es die Censualen

dadurcli dem wirtschaftlichen Einflüsse und der wirtechafUichen Ueber-

legenlieit des Meiers als de.>^ liilialjt is der lokalen (îewalt entrückte

un<i dt s-rn "^tf'îlimg schwiiclile und m fntrei-e. vot» der Abtei gezogene

(irenzen bannte. Ihre Leistungen an fien Kronhof wurden hufenweise

bestinunt, (>brns(» der Zins für sie festgesetzt, (irund und Boden sowie

ihre fahrende Habe gestand man ihnen als freies Eigentum m'). AiKh

') Dt« PreilAA«nn((iitirhnnd« ist Kn1«fzl bei Saucrland n. a. 0. im Anluing ure-

drltolcl : die .Sr hetikuimsiirkundo Histdin- ilc Melz. III.. Preuves S. Hl,

'i Vgl, über die cinKelnen b«stiinmun|en ä«u«rliind a. «. O. i>. hÜ und 100 f.
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in dein Hanne \on Chenilnol sassen ablciliche Bauern, die ilir freies

Allod bebaut«» Das gewöhnliche klfisterliche R<H!ht strebte offenbar

danad), rliese iinfrcion Ccnsualon anf eine höhere soziale Stufe zu

stellet». Miis.sgehetid \v;n Rh liie Aebte sicherlich tler Wimscti, daduix-h

einen Druck auf die loi^ale Gewalt der Meier auszuüben, die l)ereits

zum Teil die ursprüngliche Dominikalhufen zur Nutzuicssung erhalten

haben mochten oder doch sieberOch innerhalb des Gates schon Hofen

zur eigenen Bebauung als Gegendieiist Rlr ihre Pflichten übernommen
hatten. Die<p< Vnrfrehen der gei.stlidien r.niiKlh.M i >* liaricii war von

grosser sozialer Bedeutung, weil es dazu lieilrug, wieder einen freien

Banemstand zu achaifen.

Zu ifieaen freien Censualen traten al» eine besondere Gruppe die

MundinanTin es waren Besitzer freier Alloden, die ihr Eigen als

fromnîo Stijtiin>r "der als Kn{.s<:-hädi{?iin<F fiir dir Hpi^ft/nnj/ der Ihrigen

auf dem Klosterlriedijof der Ablei übertrugen und es dann auf Lebens-

»eit g^n die Zahlung eines einmaligen servitium oder auch ohne

dasselbe und eines jährlichen 2änsefl zur Nulznieasiuig sub mundeburdio

nionasterii znriV kerhielten. Von den übriger» Zinsleuten unterschieden

.sie sieh dadurch, dass bestimmte dinglif tic LHwinrijipn und Lasten von

ihnen nalürlich nicht getragen wurden und dass duc Besitzungen wohl

auch mnstens die gewöhnliche Grösse eines ^shofes von einer Hufe

übertrafen. Sie bildeten die Zwisclii nstnfi« zwischen jenen Zinsleuten

iu)d der obersten sozinlcü rMiip;.'' dt r l>cti;iii<r des Eigentums der

Gnmdherr.schall und der Nnt7.nie.s.ser ihrer Einkünfte, den Lehn^
trägem*).

IMe Aualeihe von AbteigOtem m Lehen setzte bald nach der

Reform wiedei um ein. Die wirtschaftli< lie Lage des Bistums halte sich

in der zweiten Hälfte Je- 10 .lahrhunderts derartig verscideeliterl, dass

(js sicli genötigt .sah, von dem ihm untergebenen Kloster Güter zu

liehen zu nehmen. So waren beim Begienmgsautriit Theoderich I.

die Villen Vigy und Remagen In bisehöflichen Betâtz übeii;egangen;

doch gelangten sie bekanntlieh noch unter seiiu>r Regierung an die

Abtei zurück»), im Jahre »86 erhielt Kipaldus, ein Eigenmann de«

*} I rkiinil» dpfi RMchiir!« Hfrmann. Mrlz 1075 in ttiütoirc de Metz III

Pmivt >, s. S»7

Si wurden Mundmaiinen de» AMfi lleifiiilH)|fi '.m durtli die S<-htiikung

von Morvtlt«. das er xnrQckcrhielt sub pmvid«ntiii vel mnndihnnlio ntomul^ril
rüselborl diiroh H-f

( (»berdagunt: fcinor riül<<r in I.ixitreü nn St Amnlf, dift rr
gleii hfulls sub inurnloliuido ocrlcftie zui Üi k<'rli(t'll.

•) Vgl. oben S. 800.
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Kloslerä^ eiiie HulV- /m Dt'liue als Lehen gegen die Verpüichluiig, da^s

seine beiden S5hnp, EigenmtiineR von St. Maximin, Frauen ex fatnitia

aODcti Amulphi heimführten und dadurch wieder in den wirtschaftlichen

Verband drs Klitstprs einträten' KHüi erlangle Adfllnro III. da-s

sfin EtfTPnmium Sti'pimri itllc Hr^it/iiii;;.n von St Arnuil in Béehy zu

I^hcn erhielt, und zwar nnter den gieicheii Bedingungen wie jener

Rjpaldtts'). Und im zweiten Drittel des 12. .lahrhnnderts sah sich

St. Arnulf genötigt, die Zehnten von Clieminot Laien zu I.i ln n m
getien, dit- jcrlrn h 110Î von der Abtei ziiiii< kiM worlu n wurden*).

Der Zug nut h vuwr sIralTeren Zusanunenbultinig des Grundbesitzes

zeigt sich auch hier. Jene ersten dem Biäluni zu Lehen gegebenen

BentKiMigen wurden bald wieder ^urßckerworben. Wo Güter als Bene-

fizien verliehen wurden, bemühte .«ii h die AlHei, ihre Lehenslräger in

ilnn onprn Verband der Kaniihe des KlDsters zu erhalten. Hnhin zielte

die Be.*ilmHuiuig des Abtes Wilhehn um 1020, das», wenn von der

Villa Morville ein Eigeoniann aus der Familie St. Arnulf eine Fhm
heimlQhrle, die Mhüsterialen ihn in keiner Weise belästigen oder gar

Abgaben von ihm verlangen sollten*).

Eine be.«ondcre Art wirtsehaftlicher Kultur tritt auf den Gütern

der Abtei nicht hervor ; äie war die gewühnliclie da^ Moseltliales und

der angrenzenden Hochebenen: Ackerbau, Weinbau, Forstwirtschaft.

An Neurodungen, die von St. Arnulf ausgegangen ràid, wird ia dieser

erstm Hfilfle des Mittelalters nur Faux-en-forêt erwähnt. Offenbar

wiu*den «le auch in dorn Waldr- H('ip vorgenommen*). Von indtistrirüfn

Zweigen ist nur die Betciligimg an der Salzgewinnung im .Seilletiial

*) Vgl tlrkimdlkhe Betl««>' Nn 2

* ficdnukl Ilisloiri" «I.' .Mc(/. III. IV. nvc" S m
*) Nach einer Bull«? Cwelestin Ul. 1194 Juli 13, vgl. Hegest bei Wulfram:

RcK^ten d«r im BMcirk«- und Hospilalarehiv zu Met« befindlichen Papslurknoden

104!) VW. Jailli, Uli, I 191 n" in ,1,1 i t rtcr AUi-i .Ii»' Zinsen bestiitigl, »quas

apud Camuieluin bona«; ineinoriai' Simon quondain atiba» eccieaie vestre de

quorundiim laicorum manibuii, qai ew aiiquamdia tenueranl de pnva c-onsuetU'

dine terrae in feodum vcsliae errlesiae. arquisivil.'

*) Diese Bestimmung ist in den Antiquitales S>. 21ö Uberliefert: «ut si quin

homo istiua villae quamctuuque fetninam sancti Amolfi et poteslate qualiearnque

nostra ucc«»peril et liic ad<tuxeril. no ministralium ei irii>l(-f"1ur posl caiii

veniendo ntn aliqnid ei demandanctn : sie wurde mit Emwilli(;iing den ganzen

Konvents erlanen.

*) Vgl. die Verleihunfsurkunde für Paux-en-forftt llsifi November 10 . . .

>quia el ipsa posiulatio itubnixa erat rationc. quod iam sriliret a quodam eorum

monarho construcla videbatur.«
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gleicli den übrigen KJüslorn zu erwälineu, oline ihr jeduch grössere

Ausdehnung zu gebend-

Ob bereits in der karoKngischen Zeit eine Teilang de» Gesmnl-

t inki iinmens für bestimmte Zwecke und Personen, lÜr Alin(»s<'n. für

IjcliMit htnnrr <h'r Kirelie, für Hon Abt. für den ganzen Konvent oder

einzelne semor Mitglieder slaltgeliiinieii hat, lässt sich nicht mit .Sicher-

heit erweiseD. Einige Bestimmungen deuten daraaf hin, König Arnulf

stellte St. Arnulf am 25. April 892 zu Regensburg zwei ['rkunden aus:

in der einen î^ehenkte er rt Unfpii zu Ars fratrÜJiis iihsqtu illotiiin

iTctoris communinne- : in dci iiideren 10 lliili'n -îkI coiiinumiouein

subsluaüam viclus ilionim . Augenscheinlieh handelte es sich hn ersten

Falle um «ne Sclienkung an den Konvent allein, so dass damit schon

für diese frühe Zeit eine Teilung der Kinkünfte erwiesen wäre. Trid

bereils StiO hatte Küi-I ilrr !\aii'f Sl_ Aiimlf 'iir KaiH'llo /n .lii--v mit

ihren Kinkimlten idierwiesen a«l liiniuuuia unlji concuinanda et vinum

sacrilicio ministrunduni. Auch der Zins«, den Fervin für die lleleluiung

mit einer Hufe in Ste. Ruffine 027 xahlen nni!(!«te, war fOr die Be-

leuchtung der Kirche bestimmt. Trots dieser formellen Anordnungen

bleibt es frafriirli. n!i hei der damaligen Ablmngifrkeil vnm HKtimi .sie

zur thatsiichliclien Ausführung gekommen sind. Nach dei Iv hu in shid

wenigstens einzelne Verwallungszweige sicherlich selbständig geworden.

fl52 stellte Adelbero I, die Einkünfte des Herbergim'esens fest und

Btallelp e» mit besonderem BesitTie aus. Ulricli, der Sohn der (iriifin

KvH. erhielt 9'^^ l.itv /iir Nntzniessimg gegen einen jülii !i' ticn /in- ad

luniinariu zurück. Die S<'lienkung vi»u iMarlhil durch liudojt un Jahre

952 sollte ausdrücklich der mensa monachorum zu Gute kommen. Wie
weit und wann alle einzelnen Verwaltungszweige streng von einander

geschieden sind, lässt sich nicht nachweisen : es ist anzunehmen, dass

auch diese neue wirtschaftliche Ordnun? nif l;t riie Kolge eines eitinmligcn

geäelzgcberiächcn iVkles aU vielniehi- einer unregehnüäsigcn Enlwicki^lung

gewesen iai, die doreh die Anordnungen der Suhenker mit bestimmt wimie.

Nur die wirts<haftliche l.'nabhiioïijîk»!' vom Histum halte diese

Blüte der Abtei vom It». • 12. .lahrhunderl inügUch geniacht. Ihre

rechtliche Abhängigkeit und Verbindung mit den Interessen des Metzer

Episkopats bewahrte sie vielleicht ^"or dem ßeschick, das in dif>ser Zeit

*) ?|H. Urkundliclie Beilage No. 11.
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st> viole inächUgo, sclb.slüiidigp Klöster üaf, vor mwv Kiuzichuiig ihrer

iliiter. Dsmit wurden die GrRstienverhfiltnigfte im Vergleich zu der

karnlinpisclipn iiiiilcic: Sf. AnniH" konnic sich j»'lz( den iKHlfiilcn-

fi«T('ii Ahtpif'tf ili - iiltrn 1 )< iil~rM;iti'ls ;)n die Sfito siellen. Zur }h'-

iirteiliuig .seiner Machtstelliitijî gejjeiailjer dem Bisluiii ist jedoch micli

In Bettni^fat zu ziehen, daiw mit dem 1*2. Jahrhundert diestes^ seine alte

vorherrüchende SteUung einzubikeen anflng. standen die Schickesale

der Abtei milieu in der miuinijarfidli^ren Wecbselwirknn^ des sewnlligeii

1 Ii wiin?-- üller iMilitisdiei» imd soeiiiien Verliiillnisse. der bereilfi mil

dem hinde dv^ 12. .lalirliimdert.'? ein.-felzle iiiitl im IH. /.um vollen

Durehbnich kam.

45
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Urkundliche Beilagen.

1, Vtr^iùiikmieZmmmmnMtiay der A'ivüfayMif vndBmt^batsmgttiigw éer Kaiêtr

Von kaiaerliehm md päpstlichen Pridiegieii- und Setittbatätiifungen für

St. Arnulf vom 10 hi.<t rtm Anfuuii <U^ 14 Julnhumlert* sind fo'<iri\<lf nhnltrn:

J. Urktmde Otto 1. von 94(i Juni 11. J. gcfuiiscttte Bulle Leo IX. con 104U Okiober 11.

8. ürhmie J^mneft F. ron nie ßeember 3. 4. Btàk OOùet II, «on îtlS AprO 9.

5. 7h<!h: hinocens II. ron 1139 April 11. 0. Bulle AlexatdäT ÏIL roit 1179 Ajml 2o.

: halle CöleMin III. ton 1192 Mm /.' S. Bullt' Immrmz III. ron 17(.if) .huiunr 10.

9. Bulle Ciemem V. cun 1311 Decembtr la. An der Hand dieter t'rkünden utt en

m8^iA, tid» 4m täbnäUidtm IRmadi» da BetUulaitdei und der IMtte fBr «àiMAie

grosse Zeitahachnitle su r.r;i,;ir)iii ('irtiffett. Eine willkommene Efi'inzung zur Veran-

9chaulichu»g déetet Ztulandes im 14. Jahrhundert bittet dU wktuuUidu Betiage

JR>. 23, ia MU ûtr da» getarnt* JSSrAodmmn der Ablei mitd die ÛHtdernng dee

Vet&m m dkeer Zeit ereitMiA ûi.

Es galt ror njhm dir erhte Bulie Lro IX. in ihren finzrlnrn Brftftndttilrn

wieder hvrtmteUen. In der Dartteilung sind die Stücke, die gefälHcht wurden, be-

eprodieiij tàe eind hier dnrA Sperrdruek hervor^Mben. ABe tmderen wrigfalwcleii

Stticke eindf eou-eit sie BetitMUel betreffen, echt, wie »ich durch die »jmtiten Be-

»ttitiffiinfren und die erhaltenen Urkunihn ;i/ii7,m r, -^» « lii.tHt. Aber auch die geistlichen

Vorrechte dürfen aU damals wirklich gegeben angetehen wertlen. Dies baiUitigai

PriMlegiem fOr imdert jnMiojke iSlffte èt md um MOe, MwwntKA «ok St. Vhiome.

md IWftte bte «m Anfmif dt» 14. /«Mbimiffl».
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iH. ifitr Juii 0, MeU. Amtem, Abt von SL Arnulf, und Äreitfrid, Eigen-

man» dir Abtei (Ihne, Unachm m SätmtOk OrmdMdU mit ettuutdtr au*.

I,>ii«lit.'ns iiitor ;)|ir|UO'' qnnriibrt res coinmiilanlur, line ab iilrisqiio piuvr-

nii'v Hibi «'reüiliir in aiigmentum. Quapropler roinplacail atque convenit inier

v(«rM>pahil«in vimm An«(enm nomine abbaten) mnnaslerii nanrti cnnresaoria Ar-

miU: ' ' ijiii iii!;im liriiniiii-tn s'irn li (idriioiiii ii'unin' A i
mCi iiîtirri. iit nliqua!^ Ifrra»

«piirlunilalc sibi (ilarila inl«T coininulare dcburtiil sirul c( fererun». Uedil

orKo sapra nmninatn« domnua abba« Ansleiis predioto ArenMdn d« terra rnnrli

Arnulti poilira^ \XI\' ii ti i [ ii'„'iltiilinoiii i-t lalitinlinr'ii )n Inro niinrtipal>) Hc-

üioni villa intra ivolc.stalcni^iaiictiliorconii ipaaque terra hitsfinibus terminalur: «x iin«>

lalere terra sanrii Arnnlli, ex altem latere et ambabuB fmntibns via publica. Reddidil

M il I >'i*ra inilcni An-nfridu^ad partcin sant \i nn'ti df i!<!f1n -im in luco qui viuatiir

Man loiii |iraluiii 'Mitirain habenlem »imililcr interlnngitudinem cl latudinem perticHs

XXIV. qaae hi« terminis «'landitur: ex tum totere est alodu« Goxfridi. ex altem
inf'"i r\ ini.t fcdiilf Icrrii >-.iii''ri A'iiitlti. (•\ altera Tronic riloilns Fl.ifhcili; iti'ni

in all" loci (|ui «liriliir rrodoiii s( <M-|)lus*> perlica» inter iunicuin t»l laliini XXXVIII

iiifl finibuK: ex utroque latere ahHlus Baldnini el David n-atrit eint, ex «na frante

(«•ira saii'ii (iorgoini, i-K rilh in v. im nt.irhi'^ Mainonis. oa viU<'lirfl rariont.'. ul a

die piai atnii in reliquuin quicquid altera par» arcepil ab altera ai)M|ue ulla ciui-

Iradielinne obtineal el iiberam ex hia qanrt volncrinl faeiendi in nmnibua ba*

i>eanl poiestntciii.

Artuiii MHIi.s publice in inunasiteriu saiicli Arnulti siih <lio II Non. J<il. anno

im-arnadunis dnmni 9i6B. indirlinne XIV> régnante Ottone rege felieiter,

t Si^iuiM" .îi.riiiit abbalis Anstei qtli tuuic î 'iir.mnt.'ir-innfTn fo« it nnn vo-

Innlale vt iori.-icnsii fralruiii launadiorani deo et sanct') .\rnulft) seivicnciuni.

t »Tffnum Deodati prepoKtti, f Waniaodi. f Amalrici, f Frednlfi, f Amolfridi.

f lî iiinhi rti f \i f !idci. t Teolnrdi, fftosaperli. t^^ohannifl, fGAnteri. t^ni^iAi*

t llaimonis. t Maiinerici.

t Lamberti eomitie, f Odacari, t Teulberti, f Kadsonis, f Pnlcbvini. f Pul-

inari, t Atlclln-rii. f FiiM in Ii t Wiftiriii. f ßadiehnni«, f ArnuMi.

Vjgft Aildaidu» <-anr<-llariU!î ^ub^ripsi.

Of. memèr. M. Bi. A. H. 74-.

X. — W8É! 2fopember ä4. Bemdüct, Abt von St. Arnulf, giebt ««hm Eigen-

nuam» Ripnldiu «hm Hufg «t Ddme tu JMI^n pegen die VerpfKéhimg, da» ukw
beiden Söftnt' -TnJumnc^ mni AUcii'trdu.^. ICiiirtnnatwcn >on S(. Mitrïmiit. T'inncu e.r

famdia St, Arnulfs nehmen, und gegen ein einmaligem sertitùm non 1 Pfund Silber

und emm ßMidiam Zùu WM S Sel SSbtr.

NoMiin sil i.iTinibii- r:hristi Kdelibus (am praesenü'bus quam affutnris. qnnd

eKO abba« Ucncilicitis <lc copnobin aaftcti Amulfi rommnni oonsuUu monentihnnquo

nnstri!t fidelibus cuidnin lioinini ex familia sancli Amulfi nomin«» Hipaldo dedi

manAum iinuin rnm ai>pcii')iciis •«uist, vinel5 sciliret prall* <>i silvis, (|uap habni'

mus in villa quae diciUir Dimdcrimis eo ergn lenore iam diclo Ripaldo liliisqnc

»ui» Johanni videlicel el Allenard« qni eranl de )«ancli Maximitii flUDiüa eon-

r<>s9imu«t, at durant ex feminia aiineti Arnnlli nxore«. Si rem ei» non mipaerinl

*j offenbar Butkhmutg «kut Smum daulbtt.

*) ebemo.
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ranreiilionenique minime implenrorint, poRl pcMc oMtatn pnedîdas muttos mo-
naütprio rtdi-at iuro nullusqm^ deinccps coriim hcrt-s li.ibeat nisi }>it lii'critiain

no»(ri. Dedit aulein itabis supradiclua Kipaldus et tilii eiiu« prw servilio, sicut

inter nos plaçait atqne eonvenït, hoc est de nrgenlo libratn unam; debenl igllur

in ffslivitale UR'dianle AucuüI'» saiidae Maiiac ltutiiilta<'o ad iMissessioncrn saurli

Amulli placiliiin cuslodire eiideuique die censutn pcrsulvere, hoc est de arg«QU>

solidos 'luitiqae. Et n tardi el nefrÜKcntes desnpcr diclo censo <>xtilerint. Ipkc

non coiii[><iri:inl .nli ptiiin inansuiri riiiniin«- |ii-rdanl.

Acluiii publici.- mb die uclavo Calendas Deccinbri» dunino Olluiie lertio

imperatore in regno Lotharienst Féliciter régnante, indielione deeima quarta.

Sijfnuin lifiKHÜf 'i itibilis, «pii ti;in' < .irlaiii manu propria liniiavit. t lU'inardi

inonaclii, f Aiidit-av iiiuitactti, f jtiarUm, f Hellrautii, f Alberü, f Aiinii nminris,

t Folrarü acabini. t Raimari, f Holdutis. t Arhardi. f Lanlberli.

^o WanItoruH (-ancpllariiis scriiisi.

ÜAertiefert m Anti^ptilatim Ärmiifimnim kbri tm, 1730. Mm, aitf

3. — .*. li e(wn 1000. Ihr Grnfm Bur</idfu^ mfl Thonrllm «dbCMtol Ar
Gut Dtcillers in dm Vo^aen Im EjHnal a» die Abtei St. Amu{f.

In nomine «ancte et indivtdue trinttatis. Notunt sil omnibus (ara presen-

libiis i|iiuin fiiluris. quiKl nm Hiirifulf»!*. TlioiicUu» inilUfs et romith-H ilpditnu«

id quod erat in Vogia a|>iii) « aslruin de Aspinaul vtllam no»lr»m que vocalur

Dei Tillare «lancto Amiilfo pro rcmedio animamm nortrarnm Inm in man$is quam
edifiriis, cainpi*!. prati««. pascuis, vineis. ooncidis'). ciir1ilibu>. urtilis. ]H)rniri'rjs.

cnltia et incultts, aqwis aquaromque dccnr»ibu» omnia el rx omnibus quicquid

nosritur perrcnisse concedimus, nl liberam de liinr habeant polentatom. El nt

hoc noslrc dnnatidnis aurlorita^ '<(al)ilis et inronviilva omni pormanca) r\<i, han<*

paginam conarriptam indc manibas propriis roboraniei« »iititloruni nostnirum im-

preMkinne iuraimiu sHiennri.

Veberliefert in dem klriiien Kitrtuiar S. Sl
;

njl. M(i. XXIV, S. MO,
unter der I'eberschrift Carla de Deivilhire. Die Urhuide ist undotiertf l'a

der l'üliichunjf Leo IX, wird die Sdmikung bereits genannt.

•I. - 101^ Janiuir VI. Benedikt. Abt von .St Arnulf, und Hermentrud,

AgbHgiin von St Glomndr, tauschen Gitter m La;/ tout Amtince mit einander am.

QuoImmis ijum'lib»-'! res inlt*r alKpms 1 i'unmilanlm . i)i>r in aii<!mt'nluni mIh

ab vtriaquc rredilur provenin': ii iiipiinlnis iIm<|ii<' domni Bi-nidirii »bbalis ce-

iiidiii s;nii'lissiriii i'oiifcssiM Arniilli i't lioiinn.n- IIitiiumiI niilis jii)l>;iliss;if rno-

nasli-ni s;i)u 1 i|ijdf>indis iun.u- vii^iiii^ f.ii la >•>{ i MuunnialKi iiifcr iili<ts<|iie

nulliia opporlunitatr üibi romplacila et adprobata. ücdiln^o siiiirudicliis doiiinu:*

abbas UciH'dK Iiis piacdiclai' ahbati-sa«' dt- 1i ria «ianrli Ainulii cmti IhUi. .tdia-

renfi nuncuiiaU» Ainulfiis jtr'iliia^ irih-i UniyiUidnitin vi laliludincni <M'nlinii (pia-

draicinla ipiaUior; rt>ddi<lil vi ro cruiitra eadi-m dumina abbatisna ad partent sancti

Ainuifi de k-rra !«anctae GloilcMiidi-« <|uac lafel iuxta aquatii Afnianliain vucalani

in locy qui dii itiir I'i »ro*u<« radus babonicm perlicjis inter limgitudinem el lali-

•) JB ittneiiku, Verhau.
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(iidiiiciii rcnlom derem el <>< u> ca s idehrci rations ut a die iirartaenti in reliquiim

quicqiiid altera par» «ccepiU ab altera abaque ulla cunirndicliono It^noat ne li-

Ix-rnm ex Wm qnod volnerint faciendi in omnibui« habeant polnsialom. Actum
Mbttî<( publice sttb die Iduatn Januariortun, anno inranialionis doinint 1012,

ludirtioiK' X. r«';:nanlc> IK'inrico iMipcralore ipsius imperii Romani primo anno,

dotnnu autfiu DeudürK-n sancia«- Mfttensis eccle^iae pontiticali in calheilra pa»-

tore (rrntin divina constituto. El iit haec nostrae mutuac comrantationi:«^ det<f nplio

firma et stabilia peraistat Qterque firmaTÎmiis. f Signant domni Üeuedicti abba-

tia qui baoe oommulationem focit cam voluntale ac consenau fratrum deo et

«anrto Araulto acrvicntiuiu; si<!nniii dominai- llrrinoniiudiB abbatiste« tpiae hanc

rartam fiori mgavii. ^^ignuln Hildradat- saiiclt-iiioniali». Signum Riwza sancte-

moniali». Si(;nuin llorimanni monaclii Signom Ama]<;cri monachi. Signum Uichardi

iiinnarlii. Signum Adalbcrii monachi. Signum (iudefridi monachi. Sifrnum Theo-

d«rid daci». Signant Heinrici ducîa» Signom Girardi comitis. Signum Folmari ßo-

milla eoclawram dei illo in tenipor* advorati. Signa et nomina Uàtmmm partis

sanctac Glodeaindi»: t Odelricus praeptisîlus ingenli» curtis. f Kutlandus niaior.

t Bortuldus seabinuB, f Baovicius decamia; ax parte sancti Amalâ: f Arintu

presbyter. Ripaidns maior. f Raioenia et Wihenia seabinii. f Lambertat da«

canua. t Rohardi huiu» <-artae scriptoris.

Ueberk^wt éi ^NMgwtelMm itnnt^füHofiiM Ubri tm, 1790. Mm.
wi der mater ahKttNUMta» JTa 69, Ä /.

4a. — 1090 Jmmif 20, 9. am Sekhm.

8» — «. A, etua MtO, Wtriim, AU «on 8t. Amt^, trifft mit Mmam,
Hmu-ohner von Béchif, riii Abkommen über ihre Gftlrr ilmrJbst.

Cum buiiuium upeiuiii fruclibu» utik> ^'\{ tn^udare tum devutiü lidelinin

pericionibna devoriu« annuere. maxim«qn« id fil, euro non lanlnm nottlra quam
o'to-'iun Itii'ia i|U(-i'iinliir .'il<]iii' M<>n nuulu prcsciiriiiiii voroin fulumniin ulilila-

tibu.>< piovidetur, karit^:» enitn nun quat'iil que »ua. »unt et apust«>lu» ait. ul tii^i-

ritualia sanrtiiumd» aliorum earnalia meiere, id rem non roagni pendere; qui»

i'iiTa <-;;t» Warituis alilias iiiona>l«'i'ii •<i»n<ti Arntilfi. (|U<id situin f-t ]ir"[ti' m<>(-nia

mtdensi:« urbi!4 noliiican volu umnibu» lidfUbui« (am piesi-ntihus quam futuii:»

qiuHdaro inier mm el J»hanncm viniin quendain fidelcm de vUIa qne BaïKiacua

»iiriUir in ias ';i)iivfiu ixiicr^. Ailiil ipiipp«- i^^dfii» vir rev frentcr tio^tmin pifscnciaiii

n4iülrai'uiii »lU ]>i<-i'uiii * t-U-i'iruiuqui- bunuruiii fai torum t-xposlulaiis iummuiuoaein

atqtie »epalture parlifiparitinein. Cuiu» prei-es quia respuere pericalosam erat

«Uscepiiiiii^ < l rinn rniisilio l'rali'iiin noslnmiiii ?<iiriuiii uobin ouiii asciviinus
;

qui ut pli Iii tiiiM iKisria »ua laifit-l, vuluil i'ciam n»?tra :>uppkru huiï. Idci:

XU libras dennriorum nuslria prolinu» ut»ibn:> c<mtuli('K deinde ad maiora voti

Mli piiili'.ilii'iis tl)'sii|('i la d.'itiiriiMi M' nosh'i Ikih pnsl iiiiiiii'iii suaii) ^|>iip<iiidil d*-

sui lUns Ju-rcdilati! piupna lUi s:nii-. »i vi de nn.-»iia pio-x-ssiuno aliquid iuie

preotaria cunrederemoK in -ii;i Mta. riili'ni iiaque eins perspicienlea peticionetn

fii ( i>ndii'ii>iii- de noslrii ci aliipnil ad p'tN>idi'iiduni Iradidiinus 'i nnnii> inansum

i l imuni ijuaitaiiuHi ni LUsrwvw; mausum quoquc unmii vi dnuidiun) inler l lo-

dualdi ( iniom et Albonia montero; Ttneam quuque unam in villa Basciaco; ter-

i ubtr (1er ZfiU: piiiii • ,-.si<ivribui( noslri» pro acpuUnrc »ue loto nique

nxori» ad uitlitatem loci contuleiil.

} Oter der ZeHe: «eilicel.
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nun eeuin aliain quiittilBtn quam prftlum dieunl. nnde solvnntur annnalt remuai
riisMfi-; ni s.i'idi iii villii >u|:iMil;i'[ri Iî.im i.i.'-n '-iiifi inrii'iilni'^ :i|/|i[^niliri;« ail

tlklos duos iiianww lies (juarUiiios iicrlinenlibus. Mein Johannes preBlilit

VI lUkras denarionim domno abball Oddoiii. pro quibtrn tenet uninn loolendinitm

lontpori' vlli- <ur atrjnc --in rc.iiinp'i-.

Her (jUi- aimotaviiiius, l] ud )ju:j»iileiikluiii Iradidaiiiui. vvit> de pru|irio

aludo Iradidil nobia pratnin nnum in loco qui dieïtiir lon((ii** fttAm ; ^ralum «liam

iiltt'i'iirii in l(K-(i diciliii' hiiIiIu-< ill.iv a'l (ii-'i> fiih'«'»: viiit'iiiii q(u>i|(if iiikiiii in

lucu. qui dicitur valleims vinea ad (|uin<iuaeinUi palu»«: dvdil etiain (juirquiU

alodi habal in loco qai dicilnr Paveriaa; prêterai d«dit pafeliam muun in

Vit'o'f. Tru'lirlit i/riain nobis »olariuin uimin in IJasct-i et ••»llii iiim subtus et

lonnab duaä, uiutin qunique carradaruui, aliaui noveiii; dedit insupiT aiiqua inaii"

dpia, quornm hec aunt nrnnina: Ralmbertua, Hariitiaus. Aaelinus. Bemardua,

Tio/fiina, Kraburjjis va viili'üi i
'

« tituliciiuii' uli sii|iia <!<• Tin^tii-; |i r.'^' rip'iirnns

t.'«. que dedit, lenerel atqiie sim < uniujtx ilideui, si ei su|i('ivivcrft. i'ost dfi i-s^suin

ven» ulroromque ad noa »in« Ulla rontradictione omnia redirent. 13t aatem h«
niiNtrc r rnvonif-nri«" iirniit)rfs itniipmihii-- |)(.'rman<Tr>iil succedenlüni«, haiu- i^ar-

liilaiii fi sub spet.ie cyrugiapbi (iiin (uiisiliii fralruin tien iubsniius laclaïuquc

manu propria ivboravimu«. preranlea nt nulli» abbatam avt mooachorain hoe

andeat <:(tnvf'l'i rv ijnod nni, hon" aiiinm i-l lideii fcciimis.

t K'^o Wüi iiius abbas propria iiiaiiu liiinavi. f Signum Wilit-hui pt»-|Misiii . f

Si|;num MiloDiü propiwili; f Signnm Odiloitii) inedici; t Signum Kotberli monarhi

:

t Signum 'iil:;inriis i'iitus ht'<- donari«» ^-sl ; t Sij-tuuri (ivi iauirii M'abiiiioiiis:

1 Signum HuiKtiOi'ti |H<:sbvt<.-ri ; f Signum Waliriii: t Sijinuiii l.ainlicrli ; f Si;:tiuiii

Kaîinbuldi*,

Or. memitr. Ohirvgr: ücnpimi inter Joliannciii at fraircs monaalerii

aanrii Amoiri. JT. Bt. A. H 143 >.

6. — ». lt., eticu lOSfi. Hermann. Bischof >oii MeU, 'ntUitlet dem Wah, Äbt

i-oii Sl. Arnulf, die MarkUjcrefhtiijkeit am Kirchirei/i/es(e zurück, die dein KlMter

unter »einem Vorgiinf^er Adalbero III. entris^en war. und tetil (St M^gObtH IM die

GeinUichm de^ Dutax und die bisc/mßicheu Beamten /fx<.

In nomine patri» et tilii et »pirilu» ^ancti. Heriiiiunnu» |Kr^ti>t dei i^anrk'

Mettensi» prcauJ erplesic] »an4>tc MeU«nsi« ccpIosip pre»nl canrliN tam pr«?-

si-nlibus (|naiii liiluris lidi'bl>iis iuisiTKoKhKs <l<iiiiiiii in f(t'riniiii «anlnr«'.

t^uia bt-alUudii :Mltcloruui i-iiiistal et de luuni'it- gra<ie et de ielriUurion«>

iiMticic innilcndum esf nnicuiqnr fiddium »innimodt» aolliintudinr qualilt'r

i'i :]^- atqiic a<-li<>ne utriiisi(ne (icilinvr<ii- pds-iii ad <.'aii(lia (uTeiinis vile

et qunniaui dihgcnlibu» duuiii outuia cuopciantui in iMjnum. idciieo iixKliä uiii>

fübos eal bvii« aKendum Mtcondum quod scriptum i>»i, quodcuinque potest manus
(IIa fa<'cii' instanter o|ii'raie: Nu>. it^o tiec atqne Iiis siinilia in sanelonin) patniin

^enteilen!« [prudentci salubnterque dictaj appiubanle» tuciu»que votilatiii liriiii-

tale subiiîjca tacionc apertinsima perpendentcti, pualquani actoTp den pronioli

äuniu» in liuin« «ancte MettensiK s«di« pontifido, com noalre mcntia interiori

*) fiAcr der Zeile . quam aupcr m'dcm niwlram rnlluraril alquc wm* rviisu

IcnipurK vite sue lenel.

*} Dk KveuMt Udtm immiUdt Hier der Ütitf.
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dïMusMone tum r«lifiosoram pia eolloeacione cepînras Mllieieias MminiBci aa-

lulis no*'i'i- ."iTiimi-: rninquc ad ho^ liftic pro rtilti-n occiirri^sof flr.mini «pntencia

qua dicilur date elemosinam tti oiiuua munda sunt vobts suppi vonit nobia cunctiü

camsimoa et (omnibus] caritsimis preferendos Twierabilia [nominel Walo abbaa

[oeiKjbîij san'li ArniiHi 'i|u«»ii>ltiin niemorandi at^iic «t-iüppr vi-ntTandi Medio-

lualrii^runi urbm ciuâCûpi, cui ut aliqutd dû bmiiana nubililule loquainur. Karolu»

magnas ùnparafor ac palrieias Bomanonun ia generacionis linen qoadriitepos

(\stitit' riii[ii(uc n( ail [B hinter cxstitil: ni vero sil] inU-r mos faf<ni<^ pi r.lir fitin

nbbatpinj df multis »eruio ossel orlus, cuuqueslus est quod ài) uuitrobii, liuiiuiiibus

midia pataretur dïapendia predklus locu» addens annalo merraium quorundam

factione 'qui '-•'unn hti riiiti di.Hpulant ci aliin dispiindium inférant] in pie:<entiuruin

inale subiatum lt'Hi|>'iribus uosln jirfdeccssiori» sancte nu'inorif AdelInToni* iaiii

qnadrlennio habitum in dedicacitme ipsias eccleisie : unde nos cii|iientes piiit«-!)-

dtTC opus inistoricordic in swilulem anime noslro |in B: nnstre anime] al<nie m
romn)odum occlcsie prooibus ipsius nbbaliis tiecnim relijçii'se fcmim- inil>i rorlusu

d»i)m*- Hodierne {i» B: rolt^riusi-^siiiit' alqti<- viicinis deo consecrati- înibi

KtlusL' doinne nurniiie llodii-int
]

omniuinqu»' fiatium Jpia supplicatiune atque

UDuiiiiui l'uiistïnsu tiu>iti'itriiiu lidclium lolituiinus t:t reddiduiiiH ipMiin funiin in

twlIempDîlftle ipsiu^ iloili« ariohi> pcrpt-tualiin- habendum; ul ii:iiui |nin< pli uperis

fxecwlore» merecdem i fk-stis resni fieii parlicipw qnîcifoid] s«'riindum pii gperi«

ofTpcInm consequamur odt^i inlegri! rHribucir»nw donuni qiiirquid nnstri iuris

in ipso foto ronstare didicimua (m B: liabr-n (ompcriinu»] nil n<>bis rotinente>

totum abbati einsdetnque Iwi inonachiR |.m B: lotum servientibus deo inibi fra*

tribus cunlulimus dcpuiati» derem] in snbsidio suorum usuum perpetualiler ut

dicloni esl contviinius dato decpin -snlidis inter pniniccvium thcsantariuinqnc

aiqnr* eanonitwt aancti Stephani et advocaittm civitatis [<m B: quornin qoidem

qinnqiio danlur pm realilntion« mimmoram. qui aibi ronferuntur ûr privatis

meirali« ti< t<i dterum; alii nicbillioininii^ dnntur qninquc iil non oxai uani in se

dentem invidie in bonia provenlibus fratrum aed gaudeant cum gnudentibus, ul

flat qnod Mcriptnm qnod vultis «t faHant vobis bomine» el vos cadem facile

illis: prctvrca liim dietns advoralns «i-orsim ili-in acripil iie»c(-in solido» (! Ires

dncani atque scabiniu lernos imlidoa Hinguii in innrredem aui ufficii, qnalinus

neque inferri a quolibet neqttc «inant inioslleiam vel ininriani pati qnemlibot,

Kxlia h*t^ dfnii|ui' i\2 sulidos nnlli «il oinnino vol cxi^rfiidi vel retinendi iniqiia

presumpcin. Si qua vvrn iniuaticm nt in talibus assolel vel iniuria contigehi,

i4Uininain prccii quam lex pro vindicla rulpe exegerit. nullo renitenle abbas

acnpeiiMb'bcbit. Obscciajini- landi-ni . , |; qui advuralus mmii>miii itcrtnii

deieni aulidos uccnun dalis tribus decanis novem sulidin »ingult« videlicct triiWH

Kolidi« atqne «tcahiniont tribus soHdis qoi in stmnl faeinnl XXXII solidem. Prêter

i|iiM- nriiiiinii iiiilîi -il iill.i \cl M-.'piirt-ndi vi'I lialuMi'lj iirs^iin'î pi-fsurû]"'/' <)b-

«ecramus landein cuuclos post nos venluros pontilices per oiunus doinni uiise-

ractones et per auctoritatem X(T apostoloram presertim sancti Johannis dflee*

lis>iinii ilniinii <-«ius in pr<'rali' iiL(.inasi«Ti(i dcns hriVirtu!- cl vcncralur nt ronbr-

iiialuiu est inibi auctoritute beat) itoni Leutii» pupv el per amorein uniniuiii

üanctormn necnon et obtestamur per nostram quam a deo aceepiinas poleslalem

ni n. .1111- 1 neque a qiicjlilx'l irritiiin lieii permittant i^^Iud opus niîserii'ordie.

qiiod ïcnpto pieüenli conbiinaniuâ apecieque iKiiali-t; iuiagiiiis iiuigaiuius atque

nomînibns ntwtronim fidelium munini». [kmler presenti fährt B fàrt: el anclori-
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lalv n<r^ll«• niniins ii' rniinilinsqiic noslmrnii; (idclinm '•»niftni>.'nmi'* V.i^n Hrri-

1IUUU1U8 Menlensis: «^crloisic presul signavi ; Nignuin pninirerii Adelberoni^;

S. Rkheri «rehULNicimi ; S. GerroUi archidïMoni ; S, Uodelriri arcbkliaroni ;

S, Johannis acrarii ; S. coinKis Folinai i ; S. Cuoni adi cumitis : S. Heriinrinni mi-

tnitis ; S. lluduni» cuiiiiti» ; KuUifiidi île Pi izneio ; S. Cuonuiits Ue I inclu-i
;

S. Borehardi advocati : S. Joliannis scabinionis : S. Alerid : S. abbat» Wakmia.]

Von der L'rkwxlf 'iifl 2 AusfrriujHitfjin nirfuindtn, hciäe auf Umirtevn

Fergavtmt fe$daieben; dU in Klammem gentUUn Worte ßmku tkh tn

S mJir «l$im A. OtwoM die Scànift ht A fr9im wnA M!/Mjf«r «b «a

B i.il, hiiiseii doch ihr DuUua iiml dir Fnrm di'r Ahl;ltr:ttngen keinen

Ztveifei, dasa beide von derselben Hand geschrieben sind. Der Stkreihar

fféhôHe oßtHbar dm KInter an; üe Urhmde «W m dsr XsH ^g^^$tt, ab
Wahl •>; kram in ^rine Würde eingesetzt wur. Sieofhpiiren fiinhn sich

an keinem Exemplar. B ist offenbar eim Interpolation von A. Meurisu

c. m. 0, ärwtU nur B ab, tbauo OàhMt a, «. 0. », Ai^. iMS. AL 127

lV«iw«* 4wtt» 5f. U, B». A. S €*.

7. ~ 11^ November 11 MeU. Stejthiin, limdwf ton Mets, erstattet Bertram,

AH MM St. Anuiilf, die ihm von den hùekiyiif^ Beamtt» eiUriBatne nieien Ot-

ri(JUsbarkeit über den Gut-hof ihr Ahtei mtûdt tUld icuMf^f »Im dÜe etfllioRllMil

frek Marktnereditigkctl um Kinhu-i Utfute.

in nuiniQt.' saucte t-t iiidividue liiiiilalu«. ^Lepliaiuijs di-i ^^raciu Mflli-itsi!>

»Celeste preaal oiiinibus auia sureeaaoribus. üicul pro rerlu srimu» quin «i deo

ramuiantibus sublevacioncm a muudanorum inquioiudiiie pmvidcmux. i|>si iiobiH

in rnliiru requicin aitiinarutn n«>9trarum adquiriiiiiis, si( ul * mnliavio i-ul|uini. i<i

nciileKiiDiis : Niivei'il itciliir |iri>;ii'i)liuiii rulururiiiiMiuc induslri.-i. i|ii<Hi VenerabUis

abbas lit»riraiiiiUK ccnobü aaix li Arnulli nu»lraro aduMit preMuiliaiu et conqueslUH

Bit nobis de iiiiporlunilal« quam (K-rfpi-ebat ab officialibus lUMirk sub occasione

iuris «»nilciie luialre in villa, que adia' t i inonaalcrio ehisdein benli Amulfi subie*

vamcnque liniiia j^ravaminia expelierit a nobÏH. qaam qnerinHmiain eaw ittstam

cumperienles. runsiliu lidelium nontrurttin reinistmttii ei ipra centene ip»ins vill«

i-l I tmi-t-ssiiniis <|iiiiquid ibidL-in l eddiliis i'( iiiüticif rurefaiioruiit vldebatnvr

liabere ego vi ("Oiiies Folinaru». Hoc- duiiuui itaque runre«»iuuia Qwsli-e pro abbalo

vi fralribas (twIeMdun min^ do Cft«lra suacepit i't sn|H;r altaro beali Arnulli

Mollctnpnili-r imsiiil. Slinilid'i i l aiiitalr iri«rt-»t«ni (|iiod m fcsîn ili ilifm iuiiis cc-

rlesi« b«ati Aniulii iiabotur. quod »rilH-d ab apu»tulico itancto Leone nono pr«-

repluin cl a vencrandis prederpMoribns nostriB Adelberone lerrlo el Ilcrimanmi

innlii'inatuiii fiiil. )'i>iiiii'iiiaiiius, ul ynnv ic-spt-ctii i-f iiislinu oDinnliiiin iinslroiiiin

a laiiustralilitiK altbali» vel Iratruiii luri iiberc pnividvatur, insliiirelui ai s<'r-

vetur: i|ti<Hl «>l f\^\ «iffiriale« noslrt Albertus «srtlirct iudex urbis. Iro quuqiiL'

iiiiiiisli i |ii iiH ipali's (iiiardiis di- Vi< ctii. Ai vuiiiuis ilr Foi lii Mosi-Ilr. ,lo)iaiiiie-^ ^U

ultra Muüellaui, Tht^odei-icua priitiui« »cabmiu. Jicehuus du .sanvio Arnulfu et

uinnc« <>el«ri inaioi-es nrbi« libontcr ar devote c»nHen8«runt ttt per manmn F^d-

lliari ('iiiiiiliü ri-inisiTillit. i|llli'(|llid \ idi'liailllll' ari'jp<Tr Ifc lilllililiis in rndeiil foKi

usteiisa eiü raiioni; <ju«>d nictiil iuri» ab anttquu d» de ipsM lucrcHl«* debebalui'.

Obserraintw iiaqm' runctorum nobi« attce<!dentium aanrtitatem, ul iior nwstrr

conreaaioni« artum coiMer%'pnt tnviolatiiin, et sirnt sue inlenünnia pie rupiunt



a sois poHicrM aieiiioiiaiii air et mwlre fructum mentoin- iir)n patianlur

ct'ivolli iiTimii qm>d minus nos cgissc considérant, pro coininuiii nalute aduugeaiil.

Kx more îgitur «igillu tniiniviiniis noslro liiiiiis rorioossiottis rarlain et légitima

leiilium iirmitale slHliilitalis ((niiiburHvinais Testes luiiiis <-uii< es^^ionï» uuil isti:

r>oniiuis Adelheru |>ritiiireriu.s, Rit lieiii» ilecaniis. Adelberu wchîdiaconus, Gcrar*

dus canlor. Amalrii us can« (•llunus. AIImmIus capellaniis. Pulmarns comes, (Jode-

fridus l'oim-s. Albertus tudex. Teuderu'iis |>riinuï^ aeabinio, tïirardus villicns civi-

tatis et Arvanni) de l'orla Mose)lae. .Toltannes de ultra Mosellam, Hulpricnt.

Iludulfus, Tieeiinus de Haiulu Arnulfu, Hugo. hanii>ertUi<. .Sigviuus, WiberlUS.

Iia(u III. Idas Nuveinbriü p«r maniun Ainalrici i:Mic<ll«rii.

Eg*} s^teptianus episcopus suLh« l ipsl et ruboravi.

Adelberu primircriu» subsn ipsi ; Ad«lb«ro archidiaconu^ i«ul>M-ripsi : Rieheim

decanus aiibiKriphil : (iirardus canlor subscripsil.

AMUm AleUiv publii-i: anui dooiinice incarnaciunis 1126, ludictiuae IV.:

RegDinte Lbntliario anno I. regni fv». ordinMionia tnoslri pontifids domni Ste-

pfaani anno V felieiier.

M B, A. Hb* Or. membr, Da$ an dumMroter SÊÛauttmmr
}Mnycndc Sitgi't ist ahiie/dilcu.

8. — ilM Jttttmr «'â MeU. iktplum, Biicko/ con MeU, enttchadet dmeh
<dw OtriAtiaitsmtg <mi«m StreU ewMte» dm Ahkkn St. Amm^ und Bt. Cbmem
wegen ihr MÜhlenffcreektigkeit der eutmn «mf <ler iSeille um AmjAitheater.

In nouiiix- sam tc el individlie Irinilaliv ejtu Slcpliaiiiis üiacia dci .Mellrnsis

parciii et s4ilui<'ui (iiiiilibiH lid«^libu>*. ''i « um muiin is patis pai ili« i l^!•e iubeiiiui-.

iiiulto iDa^'is mit I iloiiit-stietiH lidf-'i paf-Mii Ivitam xaiiarc dcbcinu]*. Si qaidcm ab-

balis handi Arniilti Iterlrannuii moli*ndin«»H hww. «{ui winl iuxia ainphiteatriiiii

arenarum super Humen Salie de loc» in nliimi ulilrorem Iransnmtan« loeum. id

vibi liccrc fl t^Vnn pnxk'CmHMiilin-. lirinssc assen-ltat. pn-si tlitn i|Uia terra iilris(|Ue

adiain>nH Hpiü »w dili^Miiii esset: sitl ubba» sandi Cleuientis Hunibcrius «tuiqa«*

nmnarhi iinpcdînionluin *mv pinenric i»t miiK relibus per bor llcri dkem, ininsli*

< i.iin Olli! iiir<-rn ijuci t'l>atiir. I ixl«' urto liligio dimi uh isque stnlnimiiH. in ^uii

faclu cunvonlii abbatuin. arrliidiacononiin. romiiuin i*l maiorum k>tin« opiani-

pain», rnin omne» do hdiiis roî anliquiinic per lidetllnfvm AmtnomiisA(»mu*t. com-

jM-rtnin rsl pi-r relfiejoinMti cir« uiniiiaiu iitiiiiii rl .nii iipioi nuj Irsiam

bcali Arnulli per ccnluin annox el amplius libère liae umiu poleslale. .si ilteel itl

pradirlos inok>ndin«>K in >«pacio rijuinmi :>ue dicionii< Iransptmcrcl et timnn llii-

iiii'n. SI lia ti-^ cxiiii^« ,1 il. d«' « 'iiiMii'lii « iii sn lurii l, (Hu' rrl.iri.. iunliciili' <•!

aniiueiile aidiate r^ancli (lleiuenli.>i liuuiberto ruiii in<>ii;ii Ins sm-i ludieio seabi-

ninnis palaciî publice Hrinatn eist i«l bann» palacii 'super|w>-«t<. perpelnaIMcr sti-

lidala t^tuii.j i'l III« iiiiv ukiiin iinviriv tul(iri«.vr (••iiipnnliu* lialii iitiir. Ii.ihe « arlii-

lani itide sinbi lussiniux. quam leHlimonio ni>slrnruni et tideliuiii intilulatuin siüiIIi

iMiHiri niipi-i-s;;iimr cohfirinaviinttü.

Ililills ri ( |cs|(-> ^iiiil : .\c!ln ((i ;i I i liidirn <>iin-<. Iticlicriis dei aiilis. derardils

cAntur, Hugo »eoljist i« us et inulti ulii de doinii .sanrli Slepbani; Tulaïaux abbat«

(<urei«n9În. (^andaMiM abba» Kaneli Vinccncil. AelbertiiM abbas Kaneli Sinipbnriaiii.

Mi' Ic II- 'litiiis san'li Mailiiii. ttn(iii!fiis itt>lM~ di- -riinli I'eli niioiilf. Knlmani-
«uiiHSj llaiiialdu.s «unies barreii^ii«. Heriiianiius roinei«, icoderieus de Hwreiaeo.

Uecclinnis di> Turkcmtin, Peh-Usc d« MnsU'tnil, Hiib«rlua de Ulnar, Albertn» de
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[-utlic. AIImtIus iu<1h.\, Huj;» <Io Caslello. Kolinarus tle Roseolis. (iciardii» rt

Alexandi-i- de ,lu«siaro. Albertus et frator c-ius Boimundus et Ingo de Novo Castro,

Ollo de Cnisneiato, Albertus iiiticeina. Ricardu? de Rinpdrt. Wallerus et Wace-

lîuus avUDcnlui eius do ultra Mosellam, Rodulfus et fraler eius Rerlrantius, Har-

VannOS et lilius eius Rodulfus de |n)rta Moselle. Widricus de SlasunI, Neiiierieus

el fraler eius Oodefridus, Heiiedictus et lilius eius Hugo de Spinal. Berlrannus.

Ricardos. Rotelimis, (ierardus st ahinione.s ; de fauiilia liuius loci Vivianus et

nepmeius Gvrardud, Ulricus, Uecanlua, Godefridu«; de Ars Hugo villicos noster,

Bernurdo» de Ijùo et multi alii.

Ai'tum Mettis publii-e sub die V. Kalendai-uui Kebr. anu» domimn- inear-

nacioniB 1133, indictione Xi, «nrto urdinacionis luwlre Xlll., resnanle Lothariu

anno regni eiq» VllI. felktt«r.

Data per matiuni Lielbaldi rarlalarii astipulaotibus «ipradictis idoueia

teslibas.

M. Bi. A. H 6*. Or. membr. Dos tut rotmmtr SeUtmckmir
hängende Siegel iM ofi^/ffuîlcn ; in dorso am gkielkttit^er Bmdt caria de

( uniuiulaciune tauleiidiixu uni aupra Salliain.

— 9. A, fiPitdun ilS9 md 1179. Afna^ Vogt «on 3UU, uni DmudiB,
ynrjtin. sfinr Frau, ftcktnktH St. Antulf Ami ^«Ic^ M» OuU Cbfnwn nébtt Sink»
und (iwi ihil SniU'i.

E^o l'clru^i advDC'Atu» niuleii»!» el Ut-uiudu aUvuralia»<i vtUb uxui dediuius

H cwncesaimuB parlem nwtram de CcM-nua rum ecclcsia qm» villa aiia est In

Aleniauia iii.via eastriiui de Sihereli iii elemosinaiu (UUi nelll(lribu^', eiiin u^ris.

rauipis. c ullii« vel incultis, pralib. uquis. aquaiuinque de> urt>tbu», muleutiini:» el

quiequid ibi nominari potest; et in kiia omnibus qnicqaid nubia in ipsa villa

legibus idjvenit (am de paternn ijuaiti de uialertio seu de i umi ai nt<> vel de i|ua-

licuuique utUactu nuscilur ud n<>^ jier\enisse irt ims vjsi suinus Itabeic vel (lo-

minare lutatn et integrum ad ipsam MacroMinrlain etrlcsiam aanrli Amnlphi vel

•iUiK'Ioruiii apusUdorutn .loliatiriîs i-l .lacubi vcti :nl |>;iites illoruiii fralruiii. qui

ibidt-iu deM TViunt. donauiu», traduuus utque iiau-iluudiuiu» m dei noiiiiiie petpe-

tualiter ad piMsidendum vel quicquil exinde para ipaiu» ecclesie «legerit faciendi»

libeni arbitiiii m oinniliu^ pi-ifiualui-. Si qui^ vein, ()nii<l livii non creibi. iinl

ullus de lu i L-dibu» iiossliis »«u quisJibel cxiranea |« i sMna. quae contra lia»« duiui-

riuiieiii a iiobia factam venire conaveril aui inninpen- rtilaurit, înprimia irain

ib'i !•! siiii'turuin apustoloruiii vid saiieli Arniil|)lii iiKiiial el insuper infeial

«-outra ips;iiii ecrlesiaiii uiia <uiii >mcio ii^ci .susiinere. Nus cadeiu lacioiie do-

uamuH sHui lo Arnulpbo supra roemurato villain d« Salley cl quicquid ibi babui-

nius de iuiibus. lit ut présent dotijuio ist;i muni leuipore lirnia et ^tabilis per-

iiiuneal. ätipuluiiuiie subiuxa atque pleuissiuui opliueat tiruittateui.

Acium etc.

Vebr'rl. Cri in dr,„ kleinen h'nriuhir, S. 111; lu/i MO. Siy. XXIV.
S. Ù411; unter der i'eberscJiriJ't: Ego Pelru» advocaluü motetisis el uxur mea
l)«mudia dedimus «lancto Arnulpho villam de Gomua cam cccleaia de

>rillrv. Dif D.ttiTiiii'i !.<! n.'rltt mittiberHefnt. Dtene Gitter iverden z»m

ernten Mal enriUint tn der Bulle Alexander 111. JI79. die Urkunde fnlU

«ko gwMmt 1139 md UT»,



10. -- H. d.. itritehen 1189 uml 117:' Der Gr<^f AlbolfiM acfiwkt mn dut

ChampiffneuUeâ, nordlich mh JVSgmcy, aUm ZtiMkôr NNd der OtriekttbarkeU m
Hk JLbtti <S1 Âmulf.

ta nomine «laeté et individu« Irinitalis. Noluni ait omnibus tam prraen-

libus quam futuri:«. quod i-iio Albolfus coines dedî ssnclu Arnulfo vilinin ineam

nuDcupaUm LbarnfMinvell«» et eccl««iRin cuiu baiino pro remadio et salute anime

mee «I parentum mcornm necnun et uxori« mee «t ßliorum nottronim tam in

iiiiiiii^is «(uam ciiiliriis. an-iM, («"ni», <ulliH «-l iiuultis. ajfris, iiralis. rutiipiN. pas-

eum, vinei». »ilvi», aqm«, »quarum decursibus. venacionîbaa, piacaciooibus, mo-
lendinis. tüs et inviis, exitibna el reditilMn. quesitla et înquirendtt et cam omni

nlilitali'. i|u»> uUo modo i-x eodem predio provenir^ vi l ijur -«cril»! aut nointnari

putest. eidem MOlclu Àrauipbu et fralribus ibidem scrvieatibu» firmiter liabenda

iradidimiu, ut tiberam ex fatnc habeanl polestatem. quicqnid in eis placneril Ct-

1 ii iiiü. Kl lit Ihm- nnstr« donacioiiis aurlonla- - itlulis el inrunvulsa umni per-

iiianeat evu liaiic pa^inam conscriplaiii inde iiiuiiu propria rolwranles Higilli

noetri iopreaticHic iuMunrax iosifräri.

ITcterM^ Al Jsw VUkm KamOar 8. 8S; tfß. MG. XXIV, 8. SiOr

unter f'fherf'~hrtft : C.rit i l- ('l/an fn'-tiiK Mos. Die Urhinde M un-

daUrt; diese tiUa ivurd zum engten Mai m der Bulle JUexander III. IIÎU

iiMter dem BettUmgm cfer Mki «rviffmtf noek nüM fourni m der Iimo-

eau n. Î139; $ie iat alto t»Mm obengtnoMHte Jakn onnueUe».

11. — t. d., etwa 1199. Jturchard, Abt vom St. Arnuif, und Hugo, Abt cou

fiL Omw, «cMiomm ew Otberemkommen éb«r An Besiuuii^fen m Vk.

Ni^ in pustenim «fua' tniKfiie iH*ra9tune n memuria deflnant qne pr*> buiu»

l>ai i> <-l vriilHlf I Miiscrvanila a saïK lis jinlrihiis slatimnlin. imluKt !>il laiii pif-

mitibii» quam fuluns. quud «Trlcsia min«Mi* nwi* quarlaiii parlent <'uiu»(laui

furci* ad pulenm Vîri non habentpin «ede« quibus Mnl»am aqnam infimderet Ic-

nci<' H'ilfbjil. fcclcxia \vii> ^aiu'i Aii nlydii iliiii» *c(lc> >itl*a a<|ua <ar«'iilps ihi-

deiii pussidebut ; quuiiiMiii vi pi jimiln cccleste super Iiiü aliquid cuininudi pr<i-

veniebat, ab abbiuibnti predictarum ecclesiarum videlieel B. abbate eanrli

Ainulplii. H, alihalc salifie miris ciiniuiuiii cutisiliit iilriiiv|ni- rapituli cominunio

III liU4ii- ukkIuiu faila ut utiaqu«.- «t cle^tia lucia ix Iiih pruvoiiiencia ex tH|U«>

reciperet et dampna »ivf> in Airra aul in canalibus v«>| in »editiu» !«en alio ifuu*

riiiiiquf iil'ido aifidi-iicia < iiiiiiimiiilfi- pcisoU imcl. I'icIcum xi-irînîuii. •
-i '|Ui><l

Ml altera ei'L'Jfsiaïuiii tii uita stnliuiii »uittieare volueni de iur*' |H)tiU'nl. reliqiut

vero vel aaliiieare in alia »eric Tel locare eani pro volnntate au» valebit. IH

utilm II « iii piiHiiruin ralinu et inconvulMini permaneal, leatiinonio sigillornin

abhai'iiii cunlii iimiuiii fsi.

Orijf. uumbr. t'hir. i t'ifrugraphum) r. siif. yt-nd. Kuloinm. M. B;. A.

H 3m.

12. — (/., ftica 11!>" J'jhiiniies. Ihmdechiml und Aicludiakonux cou l'rier,

beurkundet, dtuê Johanne» ion Burteth tetnen Anted am Zehnte» von V'iUerv dem
Ahu Btmàard md KomeM v&n Bt. Anmff nébtt ifHa» mnm Jai^frùtim tAgäntm
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und iHrüehjegeliieH unti dann ilii:-»er dagegen reritjifochcH hat, jalirlii-h 1 ScA^^W

Winterhafer von Jenem Zehnten zur Beleuchtung der Kirche ;u geben

la nuiiiiiie saitcU- ul iiidiviilue tiiiiituLi«. Egu JitlianneK dei giuciu ilocanus

ntaioris eccle«ic in Treveri el archidiAcunn«. Quociens aliquid «icitur quod dipinm

liieinoi'ia li;il»-'itr, lillcriiriiiii nioiiioric coiniticnilari, iu> ;i |n»>lci'is p«»s>it

i^nrirai'i. Ntttinu ikUur Sil pit-iiL-utiliUH i-l fuliiris quod Joliuniifii de Uursctli siiiqiio

coliei'ides quiLtjuid in deciinis rralrum LH i losic sanrti Arnnlfi apnd Vilariuiri iiisic

vcl inu:«t<> sibi voiKlicaveraiil pro r*'iii<Mli<> aaiiii;niiin siiurutn in inaMU <li>iiini

Hiiri'tiurdi al)bati:s i't fratiiiiii i'insdcwi l<>< i rvsi'^iiavi-nnil <! pt-tiilus wii jiuii'iunl

ipsasqiie dfjritiius fmlribus prediclp «Tflcsie in paoc et quiele perpétua piissidendaa

depusila omni ralunipnia rflifiiUTiinl. (^nrisiiont eriam que ilc moriachis inil)i po-

ueudis inier ipsos el abbalein verlebaUir. saniori consiliii aniRoiurii »uunini ad-

quiesccnlfs reimiiciaverunt et quod ecclesiain siifier ii<)f de celero nuMalenu:« in-

qiiietarenl Üde inier p«>si1a ncc mimt!« ydunein udibili» lideiusäoriba« S|iopQnderttnl.

Nec pretereunduni quod predicti fratrcs itinpulis annis maldrum hyeinaliB annone

de ipiiiH decimis ad opus luininarram ad honorem dei cl sanclornm (|ui ibi

requiescnnt in ecciesia de Vilcn jierpetuo danduin promiMrunL liec notiiina,

fakiimoruin: Wiricus advocatus de Lurel«nburch et iilius da» Arnnirkis; Hein-

ricua de Syre, Erpho de l'epiiijfen el lilins fins (iodefridus, llidyas de Vilern,

Willdmus de Roseroii. Si qua igitur laicalis vel ccclesiasiica persona Uuic veri-

Uli contradirere el paeein predicf« eeelette Inriiave atteniplaveril. analhema sit.

Huius rei lesles sunt: Cuonradus ahbas sancti Maximini. liodelVidiis abhas Kpler-

nacensis, Albertu» abba« Vilarensi». ranoniri veino maioris errlesi« in Treven

clerici: Ctonradm fraler ipsius Juliannis. Willelinus de Calverra^ Cuno de Nuviant.

Sifridiis eapellunu^ de Lu/:elenhiu'<'h. !'jme|inannu> paslov de Mellani-, Slephann^

»acerdus Vilareusis; laiei vero: llenrieus et tiodi fi idns de Syra, tJudlridus et

Trudwinus el quam pUu-es atti; habet Oerordns piepositu» sanrli Svmwmis el

palatjolL

Or^. membr. c. ù mg. jtemt. auci. et nonnulL ßiitimeorwn, quorum

é âdoft. M. a». Ä. H 3S3.

IS. ~ 1194 Met:. lierlrum. Bischof ron Met:;, legt eiimi Streit über Weg*-

geruhtigkeiten tirixdwit den Klöstern St Sifmphorian und St. Arnulf (>ei.

Iterlraiuinus «iei itraciu .MeÜen.si!> epi»eiipU!>. ^ovelit uuiver^iilas lidehuiii

11(1 qiios liMern» ialam perventrc roiilif;erit. quod cum in agm f|ucin ablm» sanclt

Amulphi »HO ar -am li S\mphoriaiii nionaslciio iiilt viiii etitem habe!, i-iusdem

xaneti Symphoiiani .ibbai? de une \i.ini vellel hiiln ri- aliniiue id ei coiilradieeiile

inter ipaos nrla indc fniK>iel mitruver^in nostro landem eonsilio rui 9»e arafa«)

.«inpposiieriint. pax fnit infer en» bor »iiodo per dei (jrariaii» refonnrila. Ahbas

siqnidein el « onvunUi^ saih-li Syitipliununi ineinoralini') >ani Ii Arniilplo al<biileni

et abliaeiam in peipeluuie ab timni impetirione nuüli i> >iiper hoc prci ilms absnl-

verunl et no» dmndiuin loi nalom rinee prupe i|Mü!f ^i<lllll ab ablmle ei uinvenlii

sancli Avnulptii leceptum. eis per manu» ninslras dediimiv lilHTe et qniete per-

pt'lnii possidendum. älaluiimis i^iliu- et ailb pena (\<'0)iMiiiuiiea<'iotn> ponliiicAll

aucloritale prohibenias, ul nullus Jiane paeein aliqunteuu» infriKcre vel ei eoi^

^ Ef igt tUckt M botlimmen, wddia Vilkn gemdiU üt
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Irairt! |>i'4.>suuuil. Qui Hiik'in ipsHiii vjnlari' ,ill(>iii|iliivcrii. ariatiienia kiI cl suaii)

puitt inimiei* pacis habeal in f\jluro secnlo porcionem «amcpie observanlibus

Kraciii <>t pax n iloiniiio Jr-sii Clirislo. Dütiiiii Mellis iinnu iloininici- inrainacinnis

ll'.)4, iudîiiiont! XII., cun«uircnle V., «pacla XXVJ., iJonlifH utus n«»stii anno X\.

Or. HÊtmbr. e. aiff. fwnA aiietor. ddap», M. Bt. A, H 3Ûé

1«. — Jjm JoHuar 13 MtU. Bertram^ Stêckof ton Met» sdiaUa dar hart

vendtiäiatm Mtà SL Arnulf die Kitdt» SL Wtlor AmcIM.

In nomine Ranrte el individne Irinilatis. Rrrlrannus dei ginm meltensis

(•(iWfopiis M'iirihns ad i|u<>s (hcmmis srri|iliiin iinvcni'iil ri lidtMii aHJiil>crt\ Cuiti

lUsLa U<i(-uriiciiliitn u|i<>.sliili (laifiilfs il(>|)t>iiiil ihfsaini/.iirc liliis. nos omnibus qui-

dem ecriesita nobia rommiuia aed ïllanim pnti8<>iiniim iitililati |>ir>8pirere inten'

<lin:ti<, iiiriiiiiii lUTcssilas ur^jciiliiii i)|jorluMiiis oningitni Mibsiiiiiiin. Hinr psl qurnl

«Ulli iiijtj.iîiaui sàncti Ariuil|ihi nu-If gravi^simu dfbitoiuin pirssam oncre el

nlmia ) iusilt rn ktei fratrcs arriari pcnuria ronxpexcrimus. patc rnam er^a oos in

laiita affliclioni" runlini'ic iioquivimiis iniseraciuncrn. l't ilaqur aliquid huic ini-

scrie impend«'i«'inns sulaciuin, ecrli-siain sancli Viiloris in civilalf nicllensi sitam

cuiaa patronalus ad ipflus pertincre diunoMilur fis vacanlem conlulimiis iure

pcrpt'iuo piissidcndaii) ; i'X( i'[>li< (juod is (|ui in carlrin en lrsia iiiiiiisiraliil vica-

nu», liTciaui i»arl<'tii olilacinnuiii inii'uic pfnipn-i; n-loia vero prt'dicli fratits

suis uaibti» applical nni \'ulenlcs i',:iiiii Uoo pietalls opua atabilî Krmttale esse

Hubnixiiin. oinno» illos anallir-inalis •jladio donnnrininiiü rnnf<M(t«t><. (|ni lianr niMtrp

nrdinaci'itu^ seriem mabVinsi- allenipla\ <>i inl infnn^'or»'. Aria muiI lier annn <lo-

minire incarnaHonis 1201. mdirlioni' IV. <>par'la XIV, «onrurn-nli' VII. cirlo lu-

nari II, aureo numei-i» V.. poiiiiliralus ixtMri annu XXIL Data Melli iiti» Januarii

per roanam domni (tuillfliiu L«uiceilai'ii.

Or. maàbt. e. tig. patd. and Jf. Bg. A. M 8*. Am dm fUtAcii

Jahr datiert dk ZmümtMu^tiirkmute de» ArekiàiaJtorm» Getardm, M,
R:. A. H ô*.

15. — läO:J Mörz 11 .VeU. Bertram, Bitcltof ion Metz, bekundet, daeii Abt

Si/mon DON iit. AmH{f sur Erleùhterumj der érâekenden Schuldettiaet seiner Kirche

die Morei Offey mit iUen ikren tugehurigen BetitMiingen, ausgerummem die Bebe» dt

Armirillc und Pagntf, fiir 110 HO. Metter Münzf und einen JtUirlidun /.um rtyn

10 »Ol. Met:er Mitnze an den Abt Pelrm und h'onmit ron Gone reriau/l hat.

iicrtraiuiub, dr-i ^raiia Mcltfiisis i'pi-i'optH titnv<n.s)tali liduliuiu lias liltoras

intmelitiani salutetn in dominn. Ne rantra' ins linminum boDtia poateritalîs umWuvic

VM«uriii icsfcnif valcal aiit mufair. «(iinrnillt'ndi siinl lillfrariim ouslodie titieli.

<|uu II'}- jit>>las iiulIiu.H iMnoiv vc] aiinxk- a ifi iu vfiilahs Itaiiiilc derJinando «cric

rcfitant ineoncuasn m« qnml vprhï» fallaeibu» el inendariia iu necesailate vera

ttcniper opposuit narrariimc. .Ad |ii i sr iiriuni il;i(|n<' pi)>t< rnrnmqu«' nulir^iani iirtc

Mf^ripto dnximiis (ransmittendiiin. qiiod ciiin iripoi labile saisine dobitoruin abbaria

saiicli Arniilplii M<'IU>nsi» quasi i«ino npc rccuperationis suhia<<'rfl uppresHuin di-

Icrius ar (idtdis nnstrr Symon abbaA nr lolus «"insdcm loti ronvenlu» luilubrt

ronsilio <k- )M>))is suis pam a «ibiqiic minus tiliiia ul maiora el utitinra redimere

') lehr rericiachte isteile.
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ac vendere (lerreveninl. (^iii noslm su|H'r line asseiisii reqiiisilo el liabitu di-

l^'ïtis in Chrislo fîlijs cl atnici^ nushi^ Pclio abhält pI fratribus (iorzvensi» ee-

tmbii prioraluin Aule;^« cum ipttiuH {wrlinonrlis immibus c-t nniversis ««ius appen-

diciis. allodhs aciliret de profundo rivn de Adi iiija i|u<iqui- i l Bodonira*) cniti

iriansionni iix et de mnrta Maria ad Cheanes*,», dr Boftni etiam (rt de xnnrto Laa-

rencio*) qualnor maasos el dimidinm rontinenlc, de rtcllo cHtniu)*^ c-i de Hafrc-

munl*i in «itnni ii«n fruclnario sardî». campis. silvis. aquis. pialis nernon el

vineis liv .\r» ciini rr(Jdilibiis cxfeptis viiicis de Ariialdi villa "i rl ois que apild

l'argnei') prefuliis lantinn habebal priorniiis pri< ccnliim et dcreni libris inellen'

sis monele vendidertml ;i iam dîrt« (îorzfensi iimnaslorio quick' deiiiri'ps rt li-

b«-ri- possidfiidiiiii ii-ifiiii) lainrn nibi cetiHii di'fin s4j|îdortim MeU«Dai!> wm-

n«lc iflfra oclavas nalïvilati» domni ipitix aintidi» cl eornni «ucceiHiuribiiii

aïngiilK annia a prefaia mncli Roi-eonii nor^venKid ahbaein pemolrcndR. Hnc igi-

iur ni Semper in po^tenini ralnm <'i iiKonvidsinn poimaneal ar robur nptinrat

persifliere firmitalis. tnemoratus abha«i Mnrti Ariiulphi Huni<qnc ronvenlua in tp-

ritalis (Aatimoniiim soi» nobiacum *) stgillis adhibiia (pioqne ad maiorem

eauleiam lestiinii sul»s> ripsione. Ad (jindriii ça qua runttimur aiuloi itali» mh ex-

communicacioniû dislrirla tnalcdiclinne prohibeinua. ne quis levilale sua damp-

nabtti ant quaeuraque malicîa haie aliqnal^nui« nM'iare eyinlraetur aul îpsnm in-

fringoro. cunvolleri' v(>i rassaro pri'snmat. Qiiirumqiu- aiili'ni li">r adomplavoril.

huius transgreasionîs reatu ni%i *-ilo et di^ne reaipncnt. inrarsunim se nnveril

nuuùnie îndicittin u1cioni«>. ijine qnidem etern» qui diabolo el nnireliff ein« pre-

paraliis est pimiendu^.

Teslea: Uerardus primicentis. Thetidericux decanus, Kiphn precenli>r, Hcr-

Iranuraa et Berioldna arehidiamni. Huro efrrator. Widerien» nnbnnlna maioris

erclosic Mellensis, .(r)i;ii dcranus sancli Salvaloris, Dr<><;i> san< M Vinccncii. Ili-

rhardiis sancli ^>ympb«hani el Warinus sanrü Clemenlis abfaates, Arnoldus*^ de

Prianeio. Heinricn« advocafu» de Conflanz. Jeremtafi de ftwvn Castro. Symon pin«

l'erna iiiislrr iiiiliU-s. Ib'inrii'ns de INnla çl tinpolcs nus IV". '•lti>.

Matheus, fralre:« ac eive$ McUcniic» cl alii quam plures. Data .Melti:» i>er manuni

Wilhelmi eaneeUarii noairi V idua Mardi anno dominire ÏDcarnacioniN 1202, pon-

litiraliis nosirl anno XXIll., tmUeiinne V„ eparta XXV., eonenrrenle l,, aureti nu-

méro VI. Aineu.

Or, atemftr. e. 4 tign, jmnA igttosjN, «Molk Oonim., tMatU et

cQatWHtwf Sei. Annagln. H 90**.

16. — läOö Februar 1 Metj. Bertram, Bischof loti iStU, gUtaUet âem
JOotter St. Arnulf mr lÀiideniny seiner Armut Btinni>fet> in Cheminot su Intueii.

Hertramnns dei gracia MeUeiisis t-piscopu« oninibub chnsliaiif lidei » ul-

lorilias, ad quorum noticUim h<*r !*cripluni pervenire enntigeril, perpeinnm in

Illingen und Bfidingm.

) htiie Oriê Mnd nid»t m ^»»Hmmtn.

*) Bécham})».

*) Biehmoni bei Dietienhofe».

^ Ämafnlle.

'
i Pagny.

*j mfiftt »kker tu leten.
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domino «alntetn. Com àU»eia sanrti Anmlphi Mettensis rebus olim se difuiMi'

< elel)t*rrinia malicils oppre^üsn teinpunnn et variis revuni evontibus anfiustata iii

lanUm incid«ret mcndiritatem Umlisque «t Um gravibus honerata sil debitia, ul

fratrum Gtristo ibî deservienliuin nernssitalibua nequeal umn» riMlditiidin am»-

nun siiflicere provctiliis, nos super va mnii pu'lalo palcina sodiila cofiilaviiiuis

inlenciune, quoiuodo respirare el in pristinam valerel resurgerc libertatem. EiuH

itaqo« n«rcssitalihu9 de quonindam honMtiorutn hominuni banni d« Chamineto
'•<»ns»'nsn cl vohuil ili u\ nd prcsfiis niiNilil faoiimis. iil nusiia ni' fm Ital«' abbati

et fralribu» iymn» Tutiut UaimaJia p«r(>e(uo ntansura in ip»u bann» li<*eat run-

slruere ab êh el rorum aui^ccssoriboa omni deînceps tampore posaidenda. Ni>

'|uis iu'itiii <'<inti'a hoc abbactc Icvanicti ali(]uid atil nunc aul in postoiiiiii

Htif iiiplHie présumai, »tib peiia excomiiiunirariuiiis lirmitvr inbibemus; uinnes

quo» haït; noRtra conccsMoni eontifcrit adr^ntari. doni^r rmîpmrint ti condignp

saliitferciiiif. annlheinalliis vinnilo vincij>nl«-s.

Datum Metti per manum Wilieliai ranceliarii nusti Kalendas FVbniarii anmi
dominier inrarnacionia 1204 ponliilcalua noatri anno XXIV.

Or. mambr. c. äf. pend. met. M, Bm. A. H 42*.

17. — 1220 Miirz 7 MeU. Jlenrivm miles lU Chatri» vtrffêitdtt die Vogtei

VOH Ftavtgntf, die er ton étm Abtit de$ Klfuten Si. Armilf ru Lehen tragt, an

dieaen für 100 lA. MeUerMtam wOw VmMtalt jiUtrUdun Rùeklaufef an St. Martini,

•0 tUm Am Mcr «on «fcw Oeri^tig^ntlm €m BnUd vcrUiAt.

Mas inliientibiis lillt^ras omnibus iiinolcscnl. (piod (tominiis Henritus miU'ti

An Ca»lris advocaliam de Flavigneio quam lenet ab abbate «ancli Arnulphi

Meltenaîa eidem abbati pro centum libris Mplteiraia monrte laHtw nbh'cavit. qnod

non nisi in fcs'n -m-îi Martini el de anno m annnm redimi potent. Si ven>

antequam rediinatur. luuitetam mulari rontigerit inarca purï argenti pru 26 soltdiH

et 4 nvmmis in eins redemptioni* «olvetur. abba» aul^m qnamdîu eandem advn.

ealiam silii )ihli|tnlinn liriln l i! i|'-:im pro tuli» facicTHf«. < ) lotn a<Tipîcriiî' i ti rit lui

Idem quippe Henhcus cuntilt-iiUu (.uncei^a >c niclul oniniun iuris in domu, curia

quoque, eroadis, prali», nemoribns et omnibus abbatïa ipsiua indombiicatia aliqna*

tenus h;ilii i,': El abbas plenariain liiln'i t< !iberain poleslalein deponendi ibidem

vtlUcutii et putieudi salvu iure domru lleiirici de »uurum custodia capitalium:

abbas etiain dnaa de ivatieti« parte« et ipse terciam débet habere. Se qvoqve
et liinnr- conira id agcn'r- i i iicessit us(fr.c :v] f;»'!'"?!!:;!:!!;! -;,i1i<:frirtionein oxooin-

inunicatos baberi. Huic si(|ui(leiu rei beiuvoluin as<!.ensum lilius et heredos ipsius

prebaerunl. Ad buiiM itaque r«i ratiliabitionem robor »c iirmitatem bec pagina

capiluli rnaiiiris ecclesie ac ci\ilHlls esl Mellensis mborala cl inunita syeillis.

Acla feual bec MüIIiä Xmiis Marcü ani)<> ilominitu- Intaniaconi» i2\9 auie«

nwnero V. Amen.

M. Bi. A. H 79* Or. mevibr. r. St^,pmti. eapwhlll «www «CClfM «(

àvitatie Metmm delape. thirograi^

IS. — 1320 S^tember. Mobertua «n/e» ai donùim Ikiix (EscA) bekennt, do»'

MimUm d$ Sriii mUm mA adiut SkmOMgmf die Vegtai von 2io^n|f1»^te^ die tr

Digitized by Google



— 240

COM ihm tu Ijehen tn'igt, dem Äbte und Konvent t on St. Aftmlf ftr MO MtUtrLü.
vtrpffindft hnt. hif er diese Summe ruhic/tbemhll Juit

li^'o Hobertiis inilej^ vi dominus Üaix iiMlurn tari«. (.irmihiK |jr»-siM)s srnpluin

inlaentibm cfund RcnaMm de Briei mileit pi>nnii»ione «1 ronwnm mpo advo-

rnc-ioniMii <i«" X<>\v(T>iit. i!f rnr I ;ilu t, nlibali rl «•onvi'iitiii sancli Arnulplii

pro ducentis e( qiiadrimiiiia lilins incttciisihiis (ibligavit, duiicc prcdicta pccuni»

«t quicquid pro ea inpenram füeril persolvalar. Vt «ulem islud ralum et firmam

li;ibeatiir. jur -( H»; 'iritun- sijiilli noslii allestatiorn' rccimii!» cominOfkiri. Acta

sunt hiT anno (Iriniinn i- inrainanoniK 1220 meiisc .svptcinbri.

M. Bz. A. H ftft. 1. Or. mmhr, e. sitf. i>enâ. tauiari» ddapê

19. — läJiä Jtäi 2a Mets. Mainricus milen tk CaaleUis rerpfündel du Vogtei

von FlanffHif, dit eaOena de» Or«tt netai aßm ZnbMfr nnä «uuardtm ekdge Am
eUfene höri'ie FiimiUen, ilii er roihrr (Jan Ahte :ii Lffmi '/'•/(h':» hat, n» rlnx Khist'T

8t. Anmif für HO Lib. MeUer Müme unter Vorbehalt jährlkhm Bückkau/e* an

St. MatUni, êo da» Am mir von dm Gtrkktt^VÏÏm ekt DräM MrMejU.

Nofiim si( oinnibii!« fiitiiris H premilibit« qnod dornnti!« Ha1nri<ras mÜM de

Ca»lellis «Hclpsic beali Arnulplii meHenws advoraliam de Flaviniaro qnam a

vcnorabili abliate Ion «iusdem nicbi^ro tpnebal in r<Mid<> p\ ''i>tileiuiin c<iu»dein

ville. i|ii.u[i II diclo abbalc f>o <um a<h<ir-aiia lo <i;;n<ivii habi rc el qvirqnkl in

ipsa Villa oi ciim appendiciia babt>l>ai vel iiaberc sc dicel>at in omni iure, nsn,

eonsiieliulitu- rl prov<»nfn slve exadiime InlaTilfr absqiio ulla pxcepHnne RXfwmRD

uxoris suc el filii sin t l hcifdiim ^ius obligavil |m<) < i>nluiii i-l rpiadraKinta librÏH

msttensis monc(t>: fatniha!« eliam quamlam qua« d« proprio alodio haJ>elMl in

iMidein villa decenlcs et cnrim herpdcR mcmornti abbali« feodo adicrit et cum
finpradirlis obli^avil iln qiiri<l mkh ihm in fc-^ln sai^rti Martini <!•' anno in

annum nnlimi itoh iii. sj vno anleqnam rrdimanlur nionctam mutari cnnligcnl,

marcha puri arKcnti pro \ icinti ünlidi« «;t qualnor denariis in oiiw rwlempUrtUr

rolveliir. Piirro ••frleKia b<?ati Arniilplii nnmia prpdir'la sibi «bliu'ala <'X inli ;;i:.

pro tiiio fa(-i(!ndi> el lolo acripicndo libère (enehil el obünebil, doner prelata

piM iiniii pf-cilicfe crrlme (>x inlejtro iterunduin mndum predirlum porüolvalnr.

Abban otiani beali Ainulplii >ivi- ali<)Ui> fialriim < ni abbas coitiiiii>i-ril plonatiain

hab«l «c lib«rain pol«Hlatem in eadein vili« villicum instiluendi « i dis(iliM>n<li « t

refera ville offiria prc» libitn snci disponendi. Heiendum vero •|n<id «[iiaiiilooiiniipic

pvedifla pt-iunia ab cnflfpi II vd cni'- l>i'r<>tlibiis civlcsii' ipslitiictur. diclo

famtlie ad ipsos pniiit anlea revoiicnlur. Ncr prelereundum quod idem II. ron-

resstts Mii et teittafuü publiée roram plnribus na niehil iuris liabere in rnria

altbalis iitnniiio ikt ni iIimuiImis. cio.iiIi-. pi;ilw. nfinorilms. iia^^iiiis. ciilli'* sivc

inrullt« c-t onmibub nidoiiiiriirntis. ib* iuMm om quoqiie duas partv«« abbali» es^e.

tercian» auam. So qiinqiie el berede* «ho», si qui* eornin huic ronlraclui con-

Iraiip piPrininp^orit. anallninali volmifain- -iilnio-nil lisquo ai| ronilijinain sali«-

fartionein. lii!> eliam nninibu^« ge^lis >i\<' jincndis II. mileit bims predirti Ilain-

riei *^ ijmm heredes vulnnlarinm publu »- prebuenml assensittn. Ad hnius itaqne

rci laliliabili'inciii. nilmi n<' fiinnlnlcin }\< i p.-i^iiia r.i|iiluri inriid'i- ci i loif cf arclii-

diaconi inet ac riviialiM Melleiisi.K (>».i niburata el munita Mgitliü. Acta sunt her

Metti VII. Kalendaa Auiu^li anno dominice mcarnaelonia 192S anreo numéro septirao.

M. Bt. A. H :9*. Gr. memftr. e. .1 sü/. peni. capihlUê mattrü
ere/eiw, arckidiaconi et cit itatv Metteiuia delap^, Qdrogt,
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atO. — 1225 Febnuxr 12. Sichenu, Abt e-oit St. Anadf, md Koneent des

JOotUn verpaekten an Açm» v&n VOloeomft, Vepti» tan €MtétSt.-QmHatit, Qnmét-
btêits in Vigy auf LeiKwzeit.

Notum sit preaenlibus el futuris, qaod dominos Richerus abbas ecclesie

«inrti AmuMi melensîs ass«nsn todus sui rnnvenhra locavit dnmîno Aint&li de

Vilacoiirt lolaiTi Icrrain aribili'in. vincas cl prala. diiinns et liurroa. «jun c|u<in(lain

fuerunl Ludowici viilioi de Vigeio, que a Simone cognumento Fau»coali«rK et ab
uxore eins r«1ic(a «HlicH prefali Lndowiri rompanivprani «i tennre et paolo

<|iiii<l ilicla malnma Ifirain ijisnm cl vincas cxcnlcl cl fnictus cariiin dum vixcrcl

pcrc-ipicU censusque et iura indn provonifncia «rrlcüii- iamdirle aimualim lern-

pnre debîlo p^rmlvctt vrrum vendcrp anl invadiarf aliquiri horam penitos eî non
liccliil. Ad licf ([iiirqniil cadim .lninina infia tianniiiii ciiinlcni vcl rircuincirca

cullura vet nulritura seu «nlilicüb augtnentare vcl adquiierc poleril. I(»lum ex
intei^m pm p»m«(lin anitne sne ptwl «nratn deppssnin rrrlntic prefafe în «lenii»-,

sinam [)iirc cl ilcvolc Ic^ju il cl cniilulil, l'idcrca r^r icnilinii qiKnl carlcin c<-i lcsirt

reü prcscTipla» tamquain proprinn (uni pro pusse teiielur et manotencre; pnrrn

ne in ftilun> imie montra efrlesiam aat conlra sepediclam malronam emergal

i|tiacsliii, iilrir|(ic. iiiatruna vidcliccl cl cfclcsm sc|ic inciiiinala. civilatis iiicicnsis

asciverinl (eitlimoniuin. ruius nipUo yr^M'm »i-Hpluin as»Mfn»u parciutn roburaluin

est cl fomtnunitum. Aelmn aonn inrarniiHonis dominire liS4 twiti IV. poat

dominiram qna cantatur Invocarit me.

Or. wtmhr. c. ntf. pend, mettetuii deitetiê delapê. M.Bt.A^H 1S7*.

SI. — 1236 Mai. Pierea de Bormont dmeliers, Vogt cm Norrojf-le-aec, ter-

gkkkt «kA Mi) 4«m AiU und dm KuweM von 8t. Anudf Aier éUe BedUi datMêt.

Je Pierea de Bormont chiveliera voiex de Noeroit faix ««nneiMant a loz.

i|uc de Iules le {.'iM icics ki cslniclil cnirc iimi cl lal)licit cl le '-m'cnf de -jniiif

Ariiiiul de Me/ <l<»ii ban de Nucroil, avon« nos fait» \mH cl coiiiposicion cnlre nos en

tel manière, ke Ii abbea et Ii covens ont lime moetiel de los lea bois et de Jarri

liois en tu/ us cl je cl mi oir uni laiilrc nioclici en !<! ninniero. ke U ma ne

pui't i»eiu luctruy de laulre uiaul vendre dvd bot» ne u&lvi ne mener fors dou

b«o ne douer fora ke por nos maeoiia de Nocroit a retenir et m edillerr et Ii ealans

dr' pprriainont cl (iiiilcs a labhci < t rni rnvcnt cl si ont 120 gclincs en lassise de

ÎVocnnl rliascan jHjr Icnferinerii' 40 a la fcsle sainl Reniey. 40 a Xoel t!l 40 u

Pftakes: et ii abbes el Ii roven» ont lune moelîcl de totes les amendiaes en qnel

meniere kelcs snictil failcz ou par lnkcsoti de lassisc ou par nuire uianiere. c(

je Cl mi <>ir liiulrc; el je el un uir Uv pûttns penrc Ikudc dou han de Nncroil ne

mettre main a lor rhnso »e par jugement non «u par lu rrani lahhei. arreiz kc

piir lassisc; si cou» il est en la dinrh-e •<aclc dou sac! le tnnlc de I{ar et dou

mien, ne je ne uii oir ne pin»ns faire ainuosncü de IrelTonz ke nos (enens on ban

de Noentit ae a saint Arnnnl nnn, cl Ii Tiior bannal de Noeroil srml rommun a

luoi el a mes «irs cl lablted c( a covcul eu loz us cu-^i kc jc jai la iiioilict cl

Icglise de saint Arnoul lauli e irioiUcl en Ici luarncrc, kc u<is tje les pnons partir ;

après îe reeonois. kc ic ne nii oir navoos niant en la uiasou lahlici ne en ces

demoenc* f()rs kc ie nu mi oir en siuiuiies -^ardc en Imne foy ; ne U abbea ne li

Ctn'cns ne puent meltrc autre garde se nmi nun ou If» oin ki seront Toiet de

Iii
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Noeroit, ne en diowH kapHtliennenl ho bui de Noeroit : el trais fois en ban doit

OUI H liilihcil les chamu"; en lr- i k/u i i h a plain primin'-s ci aulrelant les incni-

Mlrecît roni len boviei'H un Irl uiatiit'ie k(»ni j« lor ai duueit m en ariere; et It

rhival qui heirperoni a trnmoes K a wrain lUiTerant autre draiture ice lor plain

|.i-.ni;rii - <•! Il-- --riî'M- (le-, rmvw-cs .,'ii'!.iti' l'i'Ui on sud cl autrelitllt |i'S tlieiK'-

sliici» <i)in 1rs ^eilors cl si uucuiis lioni ou aucdiie feiniiie «liiu luui de Noeroit

valnit faire annwisne de son mneble a «aint Arnmil. il seroil par mo cran! el par

II» Miiiil ili- nifs oirs rif nous pooiis conlirtlii-r ; c( Iule li assise remanil i|iiiti'a

moi e( A ilicH oir» aiisi «oui II diartre l«i lasiiiugnt: ntt^t Xv.» 120 ](flinc-H ke

deiHHir xnnt deriseeH par lo crani de labbeil el don ronveni; el lole« Ica anirof*

cllOiCS ;ii i 7 i i li^ (lesoill sont oireies ii laitlli'il <'l ail « ^ivenl rlr-IrH'l roni soles

el qiliirs et sails pecltie a Un. lors |>ar lo eraiil de labbeil el don e<kveii( » moi

H a mes oin<, ki seront voiel de Noeroil : <•! I«4e«i cen chofies tieni; ie en lies el

eli Ii'irnane e| lui iiir ki seinnl voiel «le N<>ei-oil le li iiroiil aiisi île labbei siilsr

la vilivrie; el li abbe:« ul II ruveii» mont aquilt-il et a»»iout el iiie:^ aiU'es8or!> Av

par onis et de par lapuetolc de totes les mcsprisons ke nos avons fait a leglise

lie sain' Animil. l'.l (oies res clinses avons uns iilieil ;i lellit je el ma feliiliie

iliiilie AiMeline et iiii oir loni < leanleil; el s>e je el ma IViiiim; ou noslie oii ees

rlioM'N m* teneiens el (leilans 40 iursi ne ladrarienti «un m» doit exrominior par

nos l'ieans a la re(|iiesle île labbeit : el île i eslc eliosf a leilîl ai le ilonei a

labbeil el au rovi'lil lellres lioii rutile de itar, ke m- le liu mi oir IIUlIll I llies-

prinïens, kc il In fcmit lenn deden/. 40 iors et se }or ni doneit de* evesken de
Me/., dr Toul i-l de Verdun, kr il feront res clioses tenir par exroniillieineid par

lu reijUeste de labbeil nu dou enveiil. l'.l |iar re kr <•• soi! lerine eliose ri

Mnble Ii nunl res lettres itnelees de mon sari en lasinognafEC de vrrilei. Ce»

ietroK hirent failei* en I m kc li miliart»!) rurrtiil |ai' läHTi m* ou luoe» «Je Mai.

Jf. Bs. A. H HÊ^. ik. membr. e. mg. ymtd. tmtom iàof».

M. — 1^7 Mtn St. Mie», Bimàof vm Mêle, rtxp. ThiAm, Qraf rmt

îinr. Iir-^iiiliijrn Jir Krtrerhurifj der V'j;j>' 't;; Flai ignij iu'>>>! nUi'ni '/.ithrliî,!- ilfurihst

md im Banne ton Hésomille durch ikn Akt Jakes >»n Ht. ArmtlJ von xignor

Hmri, <leat jbftn da TenfaritHen rigmar Hwom de CktuUa.

Niw Jakes par la y rase de deu evcskcft de MeH fainonn rrmnissanl [Je Thiebas

rnoits de Kar fait rouissant
J
a lOH ke H abbes Jakes et li < nvens de saint Arrioul de

Mes ont aqueslei en trefons a li>s jorK a ni^rnor Hann liJl lu signom lliioii de

Cliasleii ke fut la vowein- «le Klavegnei «•! quan ki upponl el quan ko li si

ilanris 1 avilit en boutes el en leiiies dalvi'i «l e» maisoni», en preis, en ehanK.

en boit* el quan kil i avoil en i<>«i cl en los prens cl kan (quan] ki «ppeni a

ban de Klaveffnei el quan kil avoit a Riwinrillc kn bnn e| a la vowerle do Fla-

vrjnri apai lient en los us i-t en li<^ piiMis r| -,a n-ndiil li si |iiir-.i' ham is lu

liez el lomagu en la mnin labbeil devant dit rte eui il le temut par ilniit el par

lo iujtetnent de<« bimifs labheit: et li abbe« el !i eitvens len ont r»tl bon puie-

iiieiil. kil n«-n aires |Mir lui m pueni jainnis iiiani demander ne rrrlaim >
:

f.
ir

la piiti>re d«- labbei el do r nvi nl devant iltl el do sitcnor Hanri ki e^l iiosiri>

.iii<s| lioui avons nos mis je luis, ii.isire [inonj saei i*n ce» letires en les-
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inugnaj^e de v ei iui ; ki furent failes \o jor cic feste saint liennH en Mai s, kant

Ii miiiares oorroit put IWJ ans.

Jlf. Bi. A. H 7!)* md Or. mgmbr. r, «y, peni. OHOar», fi»-

2S. > Aufzeichminj <ltr Ea$ik»Hftt der A'iUi St. Arnulf.

(>^{ Ii vaIouc de la lorre Saint Arnona ronte lan ke li niiliarea murroix

l'n mieremcnt aa detm>s di- r.liannnal •: 20 ittuea a vna iau* d-' C:bnniiliat

110 c|uaitfs: itoD) au dt-iDc» d'Apiley*) 87 mues; item an deine» du Koiixercs

8 niuos: iUmii an sut nnaiüc molms 20 tnii«« : item fmn une cmm'cp 400 quiiiks

a long«' vill»'';: ilrm ans nn-nnis li itiups. Snrnc ili Mi f 1(528 i|iiar(<>8. Gest li

argent: au doin ÜU liJ».. au demes de vin 2ä üb., » U marie 4 lib., an menea
dmie;« 18 lîb. item a Mounille-fins^eeille DO lib. sana les ubiiez de tnles

iliusi-s rl snii» larfrent kc moniv a .">;{ Iiti. a vit-us mon'illeicf. Ilcm li valour

de MarinIcK au dcroes 7 mue» et demi: item au vuainnaigc de Burey*; lîjO

qnarles et sont vattil li preil 40 lib. a si »lt 00 mne« de vin de sanres et AO
><>ns (lat<;rni l'I 10 fjiiailcs davriic cl 20 <lfn. rl 40 stius |k)Ui Imu ileiiif ilessiiui*:

ilcm luu deme lU- l'onierieu voul en notre partie 200 <]uarli'!< de bief cl 40 miun

de Mel2 el 40 qunrle«« de bief de xansan et ai ail W chapons ; item 4 lib. puur

la mniriç saux les ulilolcs. Sun»»' ilai').'<'nt 111 lib.

II valour do Noveroy-le-Cce :

Premièrement au demes 480 quarts : item au vueinnaige 180 quartes de
fioinanl i l (|uarles daviMir : an ranips 70 i|uai les. au miui s i l au iiitilins

HO quarte«. en argent Hâ auuüj su doin au menus demes là sous: item a Y'mon-

ville 100 quartes de bief sans tes oblies.

(;os( Il valour de Morville-sus-Nyi'l :

Au demen 11 mues; au vuaînnaige 140; li molins läO quarles; item a

îyl*) au vnainnaige 140 quartes: item au demes 4H0 quartes, item an molin

40 <|uark's : ili-rii a Tinki'v'i 5)0 (|iiark<s ; lU-iti a iVi-vorour 24 quai tt's; ilciii a

Viialtemun*^ JK quartes; au fourc quarte»; item aLimuneuur*) 40 quartes vl

en argent 16 mm de Metz san les oblies.

Cost 11 valour do Kau/.-(n-torp->1 :

Au demes lOH quartes; item au demes de Xonville'«) 7 mues; item au

molina 40 qnarles: an ranfea 20 quartes san Inn viminaigc.

'j Cluminot.

•i XWv.
Lmi'i'-r')!. h Chi-mimt

*; mohl Bury b. MarimlU*.

») türm
*) Tincnj, V 'i\ riot Morille^

'} i'rèeocvnri, ehendasclfint.

) Watimberg.
* l.rmnnidnrl . >, " (ov Morrilli'.

' wi'hl niom iUe, w. um Falhenliertf.
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CmI 1i TaUnir d« Tcf^y:

î'ii iivirrcniimt at; clrtn. - "10 mues: ileni au \ iininaii;i' 2(X) <|uaites do fromant

el 100 dp Ircinois: au infilin 80 quartes, en raiiU- ;X) «luarles, eu aident 32 lib.

de M«tz. Item si» la pererie de Ifomon') 70 sous de Mete; item ai Lai 100

lib. de Metz; id'iu a Cheney 'i l.'i lib. <lf Mclz : iU'in l«-s dciiu-s deVuix*) 10 IIb.

de Metz; ilein a G)iitley^> lib. de Metz; ileiii la terie d« Vo^if') 20 lib.

de lietz.

Siiiriê df bb'f de IoIps r<>s cbosos dosn dites: 0928 quarloî;

äume dargent de Iule» cet» chose desu» dites: ùli) lib. de Metz.

llem a la crouvee devant Vuevre>> 1 mut de Mef; item les demes de

Mannis*) 7 macs. Ceil Ii bief.

llem lea dratures de CliauiiDat dargont 28 lib. de met.: item les drulures

d'Aipiley 96 lib. et le* droture de Bouxere» 4H lib-: item le» menés deme de

Bouxeres lO) ^"iis: i'cni !on nicnr*. ilriiif <li Cbnminal 1<X) sous: item l<tu

menés deiue d Aipilev 4 lil>, la marie dou bau JO lib.; item Ii luxiert's avilit

Amolt 80.

O^Molt An^fkeUhimiff. Mtmbr. M. Br. A. If m*,

4a. — ÜMC JènKKir 36. ViSo mAaiU «am«- IfVoH JWenmdiNi «mf Aren

Kûldtm iaê Out Biewer im Moselgau*}.

Pomlno coopérante nolum sil omnitui» qui libevali professimie censeiilur,

qnod domhiuB meux vio Udilo mihi Fridernndi filiibque vct filîabus ab ipwi ron-

<;eptis firmiter ba!»enthmi traditit praedium Bîbara diclum silum in |»ag<i

Muesiechowe in comitalu veru Henrici filii Friderici, quod praedium regio mtmerc

sasceptum, vtdeltcet Conrardi régis dono fnia terris, cdifiriis, ^-ineis;. cetcrisque

uliütatibu!^ stilicel jnatis. camins. pisialiimibus. vcnalionibus. mnUtidinis. ut supra

dictum est, michi in beredilalem absqu« ulla mntradiclione Iradidit in hni»

WaveneschanI diclo cnram idon«is ac lib^ri« leslibuü vîdelicet Sicrone. Wigisone,

Wolmaro, Reyinirm). |{i< Inzouc. AilallM-rtn. \Val< lien». .Azeliiin. Udilonc. WewUiB*.

Ut auctoritas tantac donalionie slabilis el inronvui«a permaneretj hanc pafinam
eonscriptam r*servavi.

Arium publice V. kal. febraarii anno dominîcae incamalionis 102& anno vero

domini Corardî re^iis il».

Ans der Bibhotiièque nationale tu Paris. Coltfctum Mormu t. 2U J. Itiä

recto ; Copie de dont TabouiUot Mir le e. de AnttnU p. 82; firtmùliiàiH

nùlgeteiU «on Hem Btriaot'Jfatiqf.

'. l'ont-é-Mevmit.

«) Oiiny.

') icohl W'aiA«,

*) Conichen (UN ZimmmeHfhm der Mim Nied.

Divältrs.

'l Wmigc Jahre daran/ tdtenkte me et an St^Amuy; die Sdtetdaa^mhude
ift nktU erhaitm.
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Le comté de Metz

et la vouetie épiscopale da VUl* au XIll* siècle.

(Suite.)

P«r l'abbé V. eiwiflil», cur« d« Walltrabvrg.

ChAI'ITRB III.

Lea comtes de Metz et la grande rouerie de )a cité

du X« au XIIC siècle.

La queslioii d** la c;oii< ession du comté ou des droits de comte

aux «vêques tneasins, si controversée depuis deux siècles, se pose en-

4XNFe «ujourd^hui* nonobstant les recherches approfondies qu'on a faites

de dlfîérents côtés pour lui donnnr une solution acceptable, et restera

pciit-f'lrc toiijniir'! nn^ des plus obskures de ii'iiie liisfoiro locale. S'il

est vrai que le tait mC-me ne peut plus être sérieusetiient révoqué en

doute, il convient d'avouer que, faute de documents, nous n'avons pas

de renaeigiieniMt positif sur ht date et l'étendue de cette concession.

Toutes les arfîrniations trop caté-joriiiues émises sur res deux derniers

points ne sf»nf pas autre chose que des hypolhf ses plus nti moins

fondées. A délaut de certitude, il faut choisir entre les opinions contra-

dictoires et nous contenter des données les plus vraisemblables. H est

démontré aujourd'hui que te texte de Meurisse, sur l'autorité duquel

KüpfTrl avait appuyé sa tlièse d'une cession iiitr^^rale du comté, ren-

ferme une levon fautive de la chronique de Prailiott. I,e texte authen-

tique porte qu'en l'amiéc ütiO üthoa 1 donna à Adalbéron »/( /ù-r di

la romrie d de h soMt-rvtctrie âe la comté rfe itfi««*). Nous ne croyons

p:t< qu'on puisse r^ter a priori rautorîté de cette ancienne chronique

ni refuser toute valeur nu rens-ei'^fnomcnf i|u'elle nous fournil dans cet

endroit: mais il faut avouer que les U ime« dans lesquels eile sVxprimr

sont remplis de confusion el que l'interprétation en soulève de aou-

veHes difficultés.

Résumons toutefois, en leur donnant une plus grande pr(>cision,

les conclusions auxquelles nous sommes arrivé dans une étude pré-

^1 Menrisse avait lu »h juf dt la vonarie et de la êom-v&uerie e< la eomti

de MeU<.
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cédeiiie sw lorigme de la âouveraiueté temporelle des évèques

meflsms').

Le comté carloringim, déqgné «m le nom de pagwi ou eomi'

Uitm Mdemia. comprenait, du huitième au dixième siècle, la région

avoisinant Metz dans nn rayon variable d'environ trois à cinq lieues.

D'après des documenU authentiques, il s'étendait à l'est jusqu'au-delà

de Failly et de Vigy ; en amont de la Moselle, jusqu'au village d'Ârs,

situé en partie dans le comté mosin, en partie dans le comté de

Scarponne: en aval, jusqu ù Picrrevillers et Séinécourt (jui faisaient

partie du Juiliar» . dans les vallées <lo la Nied et de la Seille,

ju.squ'à KénjUly, Vauhièrcs, Secourt et (^.lieniiuol : vers l'ouest eulin,

jusqu'à Hannonville-att-Paasage, si du moins Tua peut identifier avec

celte looilité Muamis viüa qu'une diarte de 1032 place sur les confins

du comté messin.

A la lin du dixièiiK» siècle bi(>n des ciioses se trouvaient changées

daus cette circonscription politique et administrative. L'ancien comté

royal avait été soumis à une dissolutiim lente et à un démembrement

progressif au profit de l'évéché ou de la pui^nce temporelle des

évrtiLies. On peut rap|>oiler à quatre moment« ou à (juatrc phases

ditlérentes l'origine et le progrès de cette nouvelle souveraineté.

1" L'Eglise de Met^i possédait, dè.s les temps mérovingiens, des

IHivil^s d'immunité qui furent renouvelés et confirmés par nn diplôme

de Charlemagne en 77."). L'immunité avait pour ellVf <!«• Muisliairc les

hommes de Sninl-riicnnc. les i^pcsonnes et les Liens ilr ri\^li-e et des

abbayes, à l'action des oniciers t i jutres publics, et de les placer sous

rautorité et la protection des év« cjucs, qui se faisaient représenter par

des agents propres, nommés voués. Ces derniers relevaient néanmoins

du comte dans leur nomination, pour le s( i vi( < niililaire. et quant à

l'inveslilure de la justice cTiniinelle. ni-< lors, il y « uf comme deux

cités distiucles ù Metz: la cité royale et la cité épiscopalej et le do-

manie de Tévtehé était constitué au dehors par les biens de la cathé-

drale et des abbayes. Une charte de 864 mentionne le vUli^e de Scy

comme faisant partie de l'évêché: m vpiscupii uosiiL uoininr Siiyi»,.

WiilfraTn, le in otnipr voué connu, signe, dès 7ÖU, une charte de Chrode-

gand pour i abbaye de Gorae.

2" Au oomnienceRient du dixième siècle, sans qu on puisse assigner

une date précise à ces nouvelles concessions, tes évèques se trouvent

en possession du palais, de la ville et de la monnaie. Wigéric (917—927)

*; (Ifr. tvl Anuuaire, Imiie .\, y. 72 -llil.
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mealionne déjà parmi ses familiers un ceriaiu Adeiboid qui, dii-il,

tient après tai les rênes du govTemement de la eité» •fetmäktri nostro

AdelMth) (futurmu-uhi urhh }mi »HW ffgeitti*. Adalbéron I nomme sien

rancicti imlais royal, y fall sa résiienrp et v tienl sa <-our plénif rp II

y a des monnaies d "Adalbéron qui peuvent élre rapportées au coin-

mcncemenl de .son épiâcopat. Dès lorä, apparai-ssenl, daus 1 entourage

des évèques, de nouveaux orßders, dMgnés sous le nom de comtes

du palais, et dont la li^te bien suivie remplit tout le dixième siècle').

3" En 960. Othdii I m' i mi Jo des droits |)lus /'tciidn^ ù [\''yÎH\\w

AdallxTOJi. Nous n hésitons |ius à reconnaître, dans I extrait prH.ilé de

la chronique de l'raillon, üu souvenir confus et peul-êlre une analyse

défectueuse du diplôme royal malheureusement perdu*). Le teste en

question exclut d'abord l'hypothèse d'iinr < * ^-ion complète et intégrale

du cninfé, «nuleniif pnr Mt iirissfj pt KlipITel, <1 niiEn paît, il im petit

être pris à la lettre, car il renferme presque autant d anachrymsmes

que de mots. UOring et Sauerlaud ont cru lui donner un sens accep-

table en l'appliquant au droit de nomination du voué de la cité ; mais

un maifistrat de ce nom était înoonno alui s j Mi (z Nous proposons

unf< intfrpii'hilidii nouvelle qui nous seml'lc léiiuinin' le mieux à

la siluatioi) et qui parait justiliée par lu suite des institutions'*^:

(Hhon I aurait accordé à Adalbéron la diKpoeîtion complète des voue*

ries du comté et de 1 evèché de Metz, ce qui revient à dire qu'il lui

aurait concédé 1 érection en comté des |H>ssessions de l'évêché, avec

le droit de nomioalion du comte. Ainsi s'expliquerait et se trouverait

*) Voir la liste des comtes du palais i Is lin de re cimpitrc.

*) Nous IctHMi.s auj(iur(.l'liiii pour cerlaiti: a) i/w ci: tUplnmr rovr.' u bien

atiaté: i t^iiso ilc* MeU puiuji Jail vu eilel iIcü |>riviit-^es dan truis Ulhiin, rai^pelt-s

et rcmlirin^s par d«s diplöin«« impériaux d« Henri III (KiSä) «t de Henri IV

;'l<i70: i|iialit<-r vir voiiiTutiilis Ailollx-m . . obtiilil ni 'util ii> in -1 1 i - ;iU''1'iritatf>iit

uninunitatis antet-eüsKtruin no!>lroruin reguui Karuli iiiiperalnns «eu l/fulotci liliî

ejuH ac Ottonum iR>perali>rum« (Meariss«, aôH, 800 — Uist. d« Metz, III, !M); —
lu ifite >e itijiloiit' voiurriKut tr aimU •(> MfU: vn 1220, .MaDiii'U II s'en^iage à <1<''-

livrer au cuiiilo Ut* Uiauipaguc tuuU-s kb cliaileü du roi Ulliuii, du rui Frédcric

el d« r^vOque de Met«, ayant Irait aux eomiés de Mets et de Dagsbourg »omnes

lilli-ras rf^iifi Ollionis, r(•yi^ Kiiilcrici e( <'|iis<'npi Mclt-nsis pertinentes ad Me-

leiueni et Dauhurgensein cumitatu»« i^Scliuepilm, Ais. diploiii. l, -1221 ; ci qw ce

diplàme était encore «mni» au eommencemait du Xlf/* ßiMtf e.*à-d. en JSSIO.

.

'') Apri'-» tout, /'m'iuh-s •'•(.iirnt iiKhiltitaltleiiicnt ci» possession du conUi''

Miesftin aux XI* cl XII« ttii-cle«; ii moins d adiuctlre uu« usurpaliun de leur part,

il faut fair« reimmior l'origiiM de leurs droils à wie concession impériale. Le
D'Wichinann, ilans M>n «'lud*- iiiagi»stral(' sur Adalln'ron l*', a dfinontn' ()ue le

moment le plus Tavorablc pour ct tlc ai-tpiuitioii «Hait pr<'t'iHi>iuont la date de iXiO.
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en même temps confirmée l'apparitioii d'un nouveau comte mesHÎD en

971, comme simple lioutenant de l'évêque.

i° Enfin, par un diplôme de 1018, rcmi)creur Henri 11 accorda

à son beau-frère, Thierry de Luxembourg, évêque de Metz, uoe forêt

tàtai délimitée: partant de Metz el longeant le cours de la Seîlle

jusqn à Delrne de là passant à Tintry, BAcotirt, Thicourl jusqu'au lieu

dit Heisterbai h; suivant ensuite le cours de la Nied allemande ju.s(|u'i\

Northen ; puis se prolongeanl par Mussy, Heiss, Itupigny, pour re-

tomber à Argaucy sur la Moselle el revenir à Met^. Par celte con-

cession, la souyeraioeté territoriale des évèques fut étendue sur toute

la partie orientale du comté de Mel2 et même au-delà de ses limites;

le territoire situé à l'ouest de la Moselle fut m'ircelé au contraire en

difléreutes seigneuries. Le comté mesäui avait déliuilivemenl ce^âé

d'exister avec son ancien caractère d'oftice royal.

I.

l'ériode dr transilidn ohxcure (VttHt 103(1).

Les troi" promiers comtes messins: Kiclianl '.»71
, (îérard iICHiôj el

Albert \.102üj; Uichard, coujle de Metz ou du Matois?

Lue l'oiâ en possession du comté, quel est l'usage que tirent le^

évèques de raceroissemenl de puissance ainsi obtenu? KlipCPel dit qu'il

ressort arec une entière clarté de la »Déclaration des drmts* et il

retrace dans les ligues suivantes l'origine, la situation et les fonctions

des nouveaux comtes épiscopaux: «Fur la donation fait!' h AdallnVon I".

le comté avait cessé d'exister à Metz avec son ancien caructi're d oflice

royal; il reparut avec celui de nef épiscnpal, quand les évêques,

comme autrefois tes rois, se firent représenter ä la lêl(; des hommes
libres «If It ur cité par des lieutenants également appelés comtes. De

là les expressions {hhli.s nnsti r. hoin» H"-^f< r, lua-lnins nritntis mistrm

.

lOHua liritutts ii'jsirai, qui servaient aux évêques à désigner ces nou-

veaux comtes, leurs feudataires. Richard le puissant ou Eberhard

d*Alsace en ouvre la liste et l on ignore s il rei.ut son titre d'Adalbéron

ou de Tliieny I". Tuut au conUfiire, l'étendue de se-' pouvoirs cl do

ceux de ses successeurs nous est exactement connue et nous savons

qu'ils réunissaient ù l autorité judiciaire et aux altributions de police

des burgraves de Cologne le rôle d'avoués (SchirmvSgte, défenseurs), de

l'Eglise messine. Aussi les trouve-t-on mentionnés tantôt sous le nom
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de emnib» oo fira<ftt{t, lanlAt soub oelui d'iuliwoallî. C'est là ce comté

de Metx qui «pparUnt, tour à tour, du oonseatement des évèques, aux

familles d'Alsace, de LunéviUe et de Dagsbourg, pour disparaître en

1220 dans les circonatauoes el pour les raisons que nous exposerons

plus loin* *).

Mais les eboees ne se sont pas passées d'une manière aussi simple

et il y a bien des réserves ù faire sur les or^mes du comté ^iscopiü.

L'histoire de Met/, et du Pays messin présente, du dixième au onzième

siècle, une périodfi de transition obscure oii. faute de documents, il

reste plus d'un point à élucider et plu» d une question sur laquelle

nous sommes réduits à ne ftMrmer que des. <»igectnre8. La cession

complète et intégrale du comté en 9(K) avait rarantage d'apporter une

.solution siiii|ili' fl fai iît^ au i)roblt'rnt' . mais nous croyons avoir suffi-

samment démontré qu on ne peut plus l'admettre dans le sen? de

KUpITel. D'autre part, l'étendue des droits des premiers comtes ne nous

est pas aussi esactement connue qu'il croit poufolr l'assurer, tout do*

cument positif l'aisunt défaut pour le dixième et le onzième siècle. Quand

l'auteur [srécité appuie .ses déductions sur lu ( «'h' bu- -Dôclaraliun des

droits«, ne lait-il pa.s un raisonnement défectueux, dont le vice con-

siste à conclure du présent uu passé et ù aftirmer pour la lin du

dixitene siècle une situation dont la réaUté n'est démontrée que pour

la lin du douzième V Une impression qui .se dégage au contraire de

l'élude allenliv»' dr >:c doniiiicnt « t dis rcnianicnictits triultiples aux-

quels il a été souuus, e est qu on s(' trouve, en ce qui concerne le

comte, en présence d'une situation diminuée qui accuse une limitation

antérieure de ses attributions.

Dans la période de plus d'un demi-siècle qui .s'étend de 960 &

lOHO, !r rnm\v d" Mpîz r^l encore mentionné deux f»)i8 comme cir-

conscription politi(|ue ou .simplement géographique (9tiU liuvmu tn '</-

miUitH Md(wù — 1022 Hmm'ts ritla qnwl lutjaM cttmUatai JUttensi,

Nous connaissons aussi trois comtes messins, nommés dans des

documents authentiques: Jtiehnrdmt comcn .Mrt<i).sis (971), Germràiu,

(OIUis .Vr^H.sV-V flO<».")X JlhrtftfS. ranirv l/^'^rj/./s l'apîè'^ 1020); msis

nous ne les connaissons que de nom
; aucun document ne nous révèle

leur situation ou leurs attributions. Il convient même de remarquer

que c'est dans des chroniques étrangètes, celles de l'abbaye de Mou»»
et de yaint-Bénigne de Dijon, qu'ils sont qualifiés de comtes messins.

f!s m> prf'rtneni ce litre, ni dans tes cliartes émanées d'eux, ni dans

aucun monumenl local.

') Klipff«?!, Meli, vite è{mi op<Ue H ittutérUile, p. SI,
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La situation de ces trois premiers comtes reste équivoqoe ^).

D'aburd ili^ sont contemporains des derniers comtes du palais et il

serait difficile de distingutT el de départir U'< altributinns- ro«pective8

do?? x\m el des autre.«. Nous ijrnorons ensuite en i i alité de (itii ils

teiiaieiil leurs pouvoii's. On aftlrinc sau.s preuve d'une part que KK-tmi-d

reçut son titre d'Adall)éron I ou de Tliierry I, comme on assure gra-

tnitenient d'autre part ((uc c est l'empereur Henri II qui donna l'in-

vestiture du comté (if Mf'tz à (îérard d'Alsac«'. Le rôle qu'il convient

d'assigner à ces c«)iiitcs messins, soit comme oHiciers royaux, soit

comme lieutenants de l évêque, dépend de la solution qu on aura donnée à

la question de la cession antérieure dn comté, et le doute qni plane toujours

sur cette question ne |>ermet pas de tranrlier caléjîoriquenient la première.

Une dernière confusion possible Iii. haul r-i le seul nmus

J/'/'7w/.s qui soit qualilié ainsi au dixième siècle. Or nous avons vu

qu'une mention antérieure du itayus MtttuxÎK (920 limlingn in /Mit^o

Metttui m rmtihttu MaffrUV) ne peut convenir au Pays messin et doit

s'appliquer au Methiny;o\v ou au Matois. HidtiUNl n'aurait- i1 pa^ M^S

simplement ( omte du Matois, liériticr et proche parent, descendant peut-

être eu ligiu' directe, d«s couiles Malfrid el Adalbert, el aucèUe pré-

sumé d'Albert II d'Ahace qu'un historien désigne sous le nom
d 'Adalbert de Longwy {wéiUsstmtm Alhetitm tir IjmgHieniilm\ et qui

fut investi du duché do Lorruine en 104(i ':' Cette conjecture vient à

l'appui (le l'opitiifiii dr^s jri'ni'nl'itri^tf " '"onsidèrenl Richard comme

le père de Gcrar<i d Alsace el d .Vdallterl, fondateur de l'abbaye de

Bouzonviiie; elle est autorisée eUe-même par la seule mention authen-

tique oh nous voyons ligurer liichard, eomme vb^I de l'Eglise de

Reims, tenant en hénélice d(> l nrcliévAché la terre de Brevilly, près

de Mmizrin. à proxiniilé du Matois.

A dclaul d mibrmations i-ûres pour les premiers temps du comté

messin, jetons un regard par de là les rcnq^arts de la dté et voyons

ce qui s'est passé dans les villes épiscopales de la métropole de Trêves.

Nous arriverims peut-être h nous former par analu^tie une opinion

mieux arrêtée sur i^lte période obscure du comté de Metz.

Apervu rapide sur les commencements des comtés de Trêves, de Toul

et de Verdun.

IjCS archevH(pics de Trêves, dont les po.-;.<('ssions avaient été

érigées en ctHuté par ZMeiitil«»ld. se ré-icrvèrcnl implicitement le litre

>) NuuB prûciaeruns celle üilualiun, à in lin tlv ci- cha|)itre, dans la lisic

d«i» comtes inetnias.

II.



de comte. Lem*s lieulenants pour le temporel sont désignés succcsaive-

meot sous les noms de comtes du palais^), de vidâmes ou vie»'

t!n,iin/i''). de préfets ou praefecti de Toués et de grand» voués. Eo

926, dans un mail U iui 'i \\ nrm.s, Henri l, roi de Germanie,

avait encore conIVrc i'oflice de la vouerie de l'Eglise de THïves à

Volmar '); mais dans le diplôme d'immunité de 947, Othon I*' attribue

à Tarchevêque le choix et rinstitutton du Toué^i. Les comtes Palatins

devinrent dans la suite les grands voués {adroiati primiptdis) de

l'Eglise de TW-ves qui n eul pas toujours à se louer de leur protection

et dut plus d'une fois recourir ù l'eiapereur pour réprimer leurs vio-

lences jusqu'au moment ob Henri, comte Palatin du Rhin, vendit à

Jean, lurdievéque de Trêves, tous ses droits de vouerie pour se pro-

curer les tiloyi ns de soutenir l'élection de son frère, Otboo IV, au

trône impérial.

La oilé leui'(|Uoise, qui a mieux conservé ses monuments, nous

présente aussi des r^seignements |)lus précis. Nous y trouvona une

suite non interrompue de comtes depuis 928 jusqu'en 1261. Les pre-

miers titulaires sont désijînés sons le nom de vicomtes OU de vidâmes

pour reprendre hifiilôl celui de notules il" Tini!" Ils sont nommés à

vie ou même amoviLlus, au i(ré et à la volonte de l évéque; ce qui le

fait présumer, c'est leur changement fréquent et la nomination d'Azelin,

frt're de révwpie Oéranl. Mais dans la suite, dès l'an 10(K3 ou en-

viron, celte ditinité devint héiéililaire dans les l'innilles, qui pouvaient

l'aliéner on l'enj(agor, rf>mmn elles |e jugeaient à propos: les tilles

même y succédaient et la duntiaient à leurs maris. C'est par mariage

que le comté de Toul |iassa de la première matBon de Fonletioy à la

seconde et fui porté ensuite dans la maision de Lorraine. Mais k deux

*) Hill Widrictis cornes inlatii.

'j Vu ..il.jmini : lo;iK Vnin'nnis. lo:><; Adali.i-i«.. KNW Theodericus. I(l7fi

AdallHrIiis loKI l'<i|i|>o. 112;) l.iuiowK us. 11112 llubiiiu».

») Prntf. . lus : l.ii.lovicus 112«- 1140.

*; \U u r. l'dli. I, 2 «), I)i|)lnriii- (!<> 1»2s V:i-ini -ijrntilüiTs < Wolmari

aiiv<i<ii1i, ciii Wiirmatif' in imljlicu mallo oflicium »«Ivmalioiiis tratlitiim est nl>

' MG, Diplom I, IH8: Sula lioc poteata» super fàmiliam ecclMÏe «rchi-

epistopo sit ((jllata vl cui inilulserit.

*j l.i^ti- ilfs coiiitt's (le r.iiil (cfr. P. Benolt-Picwt, Hiêt. de 2\»d, Ifll), et

D. CalîNi ', \i>i>-:' 'h /.,, Il, 4;2H - «;tr»).

I. Doraier comte royal: lti(|uiiiuä come», tfl2.

II. Contes bénéficiaire»: 1. Ingebrandus, vicecumer^ ^suus ['« piscupat de
t>ro;îon, (• ^iä). - 2. Wîitu, vici iluiiiinusi, ;•.$.'>, !U2. — H. lA-udt'baldus coiries,

iidvocatuü Villau Osrndae isuus IV jnsiupal il<: <«au/.uliii, y !>C>;ij. I. Ikialitus



— 252 —

reprises aus» nous voyons des comtes de l'oul destitués par la seiile

aulorilé des ôvêques. C'est ainsi que Frédéric I enooiirtit la disgrâce

de Léon IX, et que l'évèque \'<\<m dp?titim m lorvl) le comte Arnniild,

ù cause de ses exaclious, ei iéiidi%vn Fréiiéric, t^prcs avoir réglé les

droits du eomte dans une assemblée générale du clergé et de ia

noblesse. FMus tard, pendant la querelle des investitures, les comtes

de Toul restèrent dévoués à la r<\\\9c rie l'K'/li^o R< nm d III et Pierre,

son frère, se distintruèreiit à la [ireuiière croisade; Ferry IV et Renard

de Lorraine, sou frère, prirent encore la croix en 1214, Eu 12t)l,

Gilles de Sorcy, évéque de Toul, racheta enfin le comté engagé au-

paravant aux ducs de Lorraine et le réunit au domaine de son Eglise.

Dans une charte de 1266, le même prélat se qualifie >sire et queins

de TouN.

La possession du comté de Verdun a été, pendant plus de deux

siècles» Tobjet de compétitions et de luttes toujours renouvelées, qui

de Vindopert, corne» Tulleinis, 9M4

K. Aselini», com«s Tullcmis, frv
i

is<

III. Comtes héréditaires

î. Sindebaidns, comeK Tulledals, 971.

lîersrdi, 988, 993.

!«• Hiuson de Fonti-noy.

7. Haimbaul, SWi;, H»19.

S. Renard I, l'aiiK"-, i lUW

d. Renard 11, le Jeun«,

tin d» FootMioy,

1034» 10i4.

Qertrod«.

11. Ai iH ulii, I Hiiii.o' de Ti>iil,

déposé en 10Ü9;

qui, suisexifentibuKciilpia,

depOsituB est a comilatâs

huoore

(Charte dUdon).

«

2* Miùson de Fontenoy. Maison de Ijurraioe.

10. Frédéric 1,

»Ire df Fonlenoy, dé posé

avant iur»2,

rétabli en lOflS :

l'-jt. Uerlrudr

12. Ri-nard III,

li»7(î 1104,

[irt-nd la croi.v en lOitii

13. Fr.'dôric II, 1104-1140

14. Frédéric III, llliS.

Béatrice.

Malliieii I,

dur (h- I,<jrrai(ie.

ïh. Mathieu de I.urraine,

comte d«' Toul,

1181, IIW. 1194;

(•p. Mcalriri:.

Ki. Ferry IV,

coude de Toul et sirc de

Fonletioy,

1S(»—1248.

17. Fniî.-.

dernier couitc de Tout,

1248-1961.
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ODt laissé dans les annales de cette ville plus dune page sanglante^).

Les princes de la maison d'Ardenncs souffraisnt av«c peine l'abandon

de ce comté qu'il» considéraient comme un bien de famille; et ils

fnrpiil a?-<'z pui^'ant« pour s'irnpospr cnrnmo comtes h(Sréditaires. A
la mort du cotnle Hermann, en 1028, l'évëque Raimbert essaya de

disposer du comté en le conférant à Louis, fils d'Othon, comte de

Chioy. Pour venger rinjore qu'il prétendait lut avoir été Faite, Go*

selon I entra à main armée à Verdun, tua le comte Louis, brûla la

maison épiscopalo et fit boaucoup de dv^fds sur les lorres de VfvMw^).

Godefroid III, Iiis de (jozelon, s étant révolté en 1046 contre 1 empereur

Henri III, ce monarque ne lui retira pas seulement le gouvernement

de la Haute-Lorraine, mais il le déclara encore déchn du comté de

Verdun, qu'A remit entre les mains de l'évèque Thierry, pour en dis-

I. Dernier» coate» bénélioiaires et royux: 1. Ricuin (914 Actum Virdunu

in matio publîco coram Rieoine eonrite), toé par Boton en 888. — S. Ottoo, fila

dp Rirulii. t — 3. Hodolphe d'Amelle (cfr. Pariaol:, HkaHf 4$ primn iomo
qitae ÜHpcnorif Lotharùtgkte étoatim taiitil, p. tiû).

II. CMrtM UrMHatriS «• la mitta «*Ar4s«Nn:
Oozelin, t

4. (iiKli-irmd I, Adalbéron,

eomlo de Verdun, Mi3—»82. ardiev«qae de Reims, 967-'988.

AdalbiTon, 5. Kn iMrir, H. Ilormann, Godefroid H, 7, Gozelon I,

évé(|ae comte de Verdoo, comte ducdeBaase- duc de Basse-

de Verdau, 997, puis reliirieax de Verdun, Lorraine, Lorraine, 1088,

986—868. Ä St Vann.
, f M»8- >012, comtede Verdun

t IU->2. t Hfâa. 1028, t 1044.

8. Godefroid III, Gozelon II, Frédéric

duc de H. L. 1Ü44-1046, duc d« B. Lorraine, (pape Etienne IX)

dac de B. L l oi ,

. lOW, 1044, f 1046. f 1057.

comte de Verdun,

1044—1070.

9. Godefroid IV, 14«, «p.

due de B. L. et «omt* deVerdan, Bastaehe de Boulogne.

1070, t 1076. . I

10. Godefroid V de Bouillon,

due de Basse-Lorraine et comte de Verdun, 1876;

le chef de la premier*» Proisade 1096.

'j Laurent de Li^ce, Jiml. Eiti»c. Vtrd. : Sub tempore Rnmberti epiacopi,

nobûinîtnum com liem Chisneiemem Lndovicum . . . Balliomes mUitet, jpartia

ejusdem ducis, intra urbcm oppre8.<4Uin exUnxerant, etN qaod illom cpiseapslis

authoritas praedicto urbis cuniitatui praffcccraU
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poaßt à SR T(4<Hité^). Le duc d^KMssédé se vengea cradtement sur

Verdun, en livrant la ville, la cathédrale et les églises au pillage et à
rinoendif. f.ps annens doounipnf? de l'Eglise de Verdun p<^rirent

presque totalement dan? ce (It'sasiif. [.p pape Léon IX a consigné

dans une bulle la douleur qn ti éprouva en entrant trois mis plus tard,

dans la malheureuse ville ruioée par Godefroy'). L'antear de tons ces

maux, rentré en grâce auprès; de l'empereur et de l'évAque, après

s'être soiimis- h me pénitence publique, ne laissa pas di' demeurer en

possession du comté jusqu'à sa mort (1070t. Son Iiis, tiodefroid le

Bossu, lui succéda tranquillement et laissa, en mourant (1076>, son

hériti^e à Godefroid de Bouillon. L'évèque Thierry, profitant de la

disgrâce dans laquelle ce dernier était tombé auprès de l'empefeuT,

entreprit de lui retirer If rûnité de Verdun'). Il y eut, nous len murs

de Stenay, un combat acharné, mais dont Ti.-^sue indécise ne permit

pas à révêque de mettre son projet à exécution. A la veille de partir

pour la Terre Sainte, le héros de k première croisade résigna luinnême

le comté entre les mains de révêque Richer, (|ui en investit d'abord

llaudouin de Boulos?no, puis Thierrv, comio de Har. d"nl les descen-

dants ne portèrent plus que le litre de vicomtes ou de voués de Verdun.

Revoioiu à Mi^ éL ne nous plaignons pas trop du silence que

l'histoire a gardé sur tes origines du comté épiseopal. Les commence*

ments en ont été plus paisibles que ccu.x du comté de \'cnlun et les

deslinéos en présentent une analogie plus grande avec celles du comté

de Toul.

III.

Titres, situation et fonctions des comtes de Meta aux XI* et

XU* siècles.

Au commencement du onzicmc si«V!i\ li' romt-' lic Met/, pappn

de la maison d'.Msace ii la maison <U' Linit'\nie, qui le tint eoninie

'
) Itl. ihultm : Hune tlurcin Godeirulum iiîcrn inipcrnior, intor iiiulta alla,

rdmitatu hujiis m'bi:>, <|Uetn a |)raeder«.'ssoi'il)us suis lenebat, j.iiii in curià stiù

exhacretUvorat, ip!>uniquti (oinitaUiin Itu lKinln urbis cptscopo inunudederal, ut

àlteri, ijneni iiioncuni jadica«<8f-t, tra<lt ic»l.

*) Knilo en faveur du chapilr« de N>>trt -Hame de Verdun: «Quand, à notre
ntoor du synudf de lieiins. itoas Séjourn;mics h Verdun, tHMU n'^pics pas lieu

de nous réjouir, mais plulül de verser dca krine«: car noua fAmea témoin d'nne
deatnictioa tù enteile que nul boromc ne poarrait s'empêcher d'en gémir*. Ma-
billo«, De re diphm., Sttppl. ti9.

*) Laurent de LU>ge, übte, eU, Nîaiu e^t ipsi e[)isr<>pus auterre ipsum urbia
comitatam de sub jngo Rolloniamia principatua, 4|Ui ntmis urbem oppreasiaar
videbatur.
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un fief hérédilaire. Nous potnédcns peu de rense^nements sur les pre-

miers titulatreB.

A l'orifrinp ot jusqu'à l'an 1111. k-s jnfMriipr s lieutenants de

l'rvf'que sont désignés invariablement sous le nom de comtes ffvw(/-v.

( <*Mw.s Miiawn, (uiues no.sttttt ciaMis), qu ils garderont du reste jusqu à

la aupprndoo du eomté, au moins comme un titre honorffîque. Le
nom de comte comportait en principe une signification précise: il ser^

vaii à d('sitîiiêr le rhof âu cfiinfé. le représentant ofliciel et amovible

de 1 autorité royale, réunissant dans ses mains les pouvoirs civils, ju-

djciaifos et militaires. Mais avec le temps et avec les iuslituUons, le

sens des mois s'est modifié, suivant qu'ils ont reçu une aignifioation

ou plus restreinte ou plus étendue.

Dans la période de tran5îition '\\\ dixi^tne au f>nzi('me siècle, nou.s

trouvons encore des comtes hénéliciaires dont la dignité a conservé le

oaradère d'un ofllee royal, immédiat et amovible: tels sont les comtes

royaux du Hoeelgaw (962 Siffifriiliut. — 996 GisèOurUt»^ — 1000 Bt-
;rlhms. — 1040 Whhnn.sU du Saalgaw (1065 V,.l,»arus. — 1080

SigelM-rtn-). du Saiilnnis (9(ît) Th' nfhhi rtn-. IMM lln.^it).

Viennent ensuite les premiers comtes (éodaux, tels que les

comtes de Flandre, de Bar et de Luxembomgt auxquels viendront se

joindre Inaitdi dans nos pays les comtes de Sarrel«iick, de Saar-

werden, de Dagsbourg, de Salm, etc., qui ont obtenu ou qui se sont

lînMé, répée à la main, dans les débris de l'empire de Charlemagne,

un comté de formation nouvelle, d'étendue plus ou moins grande, pour

lequel ils ne rdàvent que de Dien et de leur épée, ou qu'ils ttennent

comme un fief héféditaire transmissible à leurs descendants, et dans

lequel ils .succèdent non seulement au.x litre, fcmctions et profits des

anciens comtes royaux, mais encore aux droits et prérogatives du

souverain, à la réserve de l investiture et du service militaire.

Les rois et les empereurs eurent des comtes palatins, (rffidus

attachés d'abord plus étroitement au service du palais, préposés en-

suite à la justice de la cour royale, et dont la juridiction linil par

.s'étendre, comme relie des anciens mi.ssi <liminni, h des provinces

enlières'). Sous I autorité des évêques, les comtes du palai.s (Ulti

Whlrhm à Wves. — 933 Ifnmnlt-uji à Metjs) ont succédé aux fonc-

tions de 1 ancien comte toyal dans la circtmscription fdus restreinte

du palais, de la ville et de sa banlieue.

'i \)' H. ï»( l>rî'cler : J^fhrinnh lUr <lfitt»chrn IMitif/e^cJiiihtf. p, 17"J, 4SW. I)<'>.s

le règne d'Olbon I, on rencontre quatre lonUes patuliaa: ci'ux du Lorraine ^bei

Rh«in), d« Bavière, de Sue et de Suiube.
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Voici entin les comtes épiscopaux dont la situation reste à dé*

herttànar. loi se présentent encore des dirergeaoes dans wie villes

épisoopales. Tandis qu'à Toni le premier vicomte de l'évèque sœeède

sans transition à l'ancien comte royal dès le premier quart ân dixif tno

siècle, le nouveau comto épiscopal n apparaîl rrune manière authen-

tique à Metz qu au cominenœmenl du onzième siècle et comme suc-

oessenr des comtes du palais; d'antre port, à Verdun, les poissants

prînoss de la maison d'Ardemes ne visent à rien moins qa'à se créer

nn comté souverain.

Au commencement du douzième ?ièc!p, les comtes Messins

prennent momentanément le titre de prélet de la cité {^racfictm,

prncfrriua Hrbis, pratfeebtram uriU aftem). Ce terme, usité dans la

clianoeUerie du Bas-Empire, avait été importé en Occident à fai suite

de la première rroisurle. Il a impliquait aucun chansemenl dans les

institutions ni aucune modification dans les fonctions du comte. La

synonymie, c"est-à-dire T identité de signification des termes de comff<

et de proffeehst est d'ailleurs démontrée par l'emploi indiflérent et ri-

multané ée ces deux mots dans plusieurs villes des bords du Rhin,

tfllos que Wnrms, Spire et Mayence '). Â Trêves, nous trouvons à la

même époque un préfet de la cil('*i.

A partir de 1121, \c» comtes Messins commencent à adopter le

titre de voués de ta cité {aâmtahis^ adrwatus Mttrmif, «ämenkta rivf-

kxH» imtrue). Le premier emploi de cette nouvelle dénomination est

intéressant h noter. !l >otMMc îiKÎiquor qu'à (•«>ltc 'lato. :'i la suite de.<

troubles qui avaiptil luurqué les qualn; derniers ('•pincopals, durant les

années d'interrègne que 1 église de Metz eut à déplorer, et au moment

même oti le concordat de Worms allait mettre fm à la funeste qu^le
investitures, les fonctions du comte, aussi bien que la puissance

et Tautoritc do l't'»v*>(jue, étaient sorties diminuéf^ de la luiff <!rs

partis. Peut-être aussi, Etienne de Rar, le restaurateur du temporel de

l'évëché, secondé par son frère Renaud l", comte de Bar, et appuyé

par Tempereur, fut-H assess puissant pour réprimer les prétentions et

les empiétements du comte, en réduisant son rôle à relui d'un voué

de l'Eglise. I/C comte Folmar VI était en elTet attaché à la cause de

Sauftlauü, D<>rw(/s BtitrSftf, p. 6ô7. »So lunsst os in oiner Wonnser Ur-

kunde von 1128: Praefecins nosler come« Wenierus, uml in oini-r zwoitcu von

11H7: în comitata praefcclurac civitatis no^ttrae; m Spcier crschcinl llHoEckbert

als SpiremU eccle«i«e praefectaa und Ecklebcrtat* com«» de Spira: în

Haina 10B4, 1088, 1099 G«rliard als comes Maeont und 1 1Q8 al« urbia praefectm«.

*} A Trêves, nous trouvons aussi de 1129 h 1140 un préfet d« la cité

(Lttdowicus urbia praefeclus).
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réirèqoe sehnmatique Adalbénm IV; (KHnme préfet de la ville, il s'était

mis à la tète du motivwnent qui aboutit k resdusioo et à la dé-

mission de Théolger: et il fut sans doute encore le chef de l'oppo-

sition qui empêrha, pendant deux ans, Etienne de Üar de venir prendre

possession de son siège.

Plus lard, le comte s«ra désigné sous le nom de giand youé

(1200 Otmes Albeiitus mojor advocahts Mämns. — U pans Toweis de

Mets^j, pour le distinguer et de l anrirn voup ppisropal de Monliirny,

et de t ancien judex eivitatis qui prendra aussi la qualification de voué,

ou plutôt de souâ-voué de la cité. Les comtes de Metz iigurent aussi

dans quelques docameats sous le nom û^n^kmaU eetiesiae Mdauis:
mais c'est à tort que quelques auteurs récents ont cru pouvoir leur

attribuer, sur co seul litre, la luuite vouerie de l'évêché et de lonfe«'

les abbayes qui n-ctuinaissaictil l évëque pottr lotir seig;neur temporel -i.

ils posséduieiil, il est vrai, la vouerie de plusieurs grandes abbayes;

mais c'était comme seigneurs de plusieurs châteaux dont dépendaient

ces voueries et qu'ils tenaient, soit à titre patrimonial, soit comme
liefs (le r^vêi'hé. Comme comtes de Hombourg ils avaient les hautes-

vouerie.s de Longeville (1121 Fdmnro romiti- r;ns<hm loti adrocato,

(itmmiro ^ubadn>aüo'^), de Saiut-Avold (tiubiuhwati cf minhtri cuinitis

Wdmari mstri adMoa^*) et de Salivai *}; comme comtes de Dagsbourg,

ils étaient hauts-voués des abbayes d'Andlau et d Altorf en Alsace^)

et de Hcs^e en Lorraine"): (•f>mtne seigneurs de Herrenstein (1220

Charte de (iertrude ihiium apmi Htrcusfrht), ils étaient voué.s de

l'abbaye de Neuviller eu Alsace; comme seigneurs d'Albe, ils possé-

daient la vouerie de Herbitaheim, qni demeura longtemps une dépen-

dance de la châtellenie de Sarralbe, jusqu'au moment oi» les comtes,

de Nassau-Sam lmck en usurpèrent la sniivoraineli' l.'n'ô^ Mais il y

avait d'ailleurs dans l'évêché des domaines étendus et des abbayes

considérables dont la liante vouerie appartenait à d'autres grands

>) Klippfel, Piices jtiit., p. HHH.

*) Saucriand. ImmuniUit. 3.j . . »Obervi«yle dfs Kistums«. H. Witte,

Ammakn VII, !*• /»artie, IMI >AU V<'>gte des liislums l>esa»sen die Orafes von

Metz Mich die Vogtei Ober die dem Ristuni zugehürigen Klöster.«

*) Chîirte d'Etienne de Bar
;
Calniet, II, 2Ki

*) Fausse charte de 787, nltribut'e ii ff-vt^que Angelram; elle indique nne

ritaation Vtaisembluble an (lour.î^'ine siècle. Calmet, I,

•) 1177. f'.liarte de Hugues de Diigsbuurg, (|Ui prend le litre de dC-fenseur

de Tabbaye.

*} Schöpliin, Alsat. iltplom. ftaë^im.

Cbarle de Léotx IX pour l'abbayt: de Heeac, Calmet, l,

17
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seiBiiears: telles les voueries de Vie, de Deneavre, d'f^[Hiial; les voue-

ries de Saint-Martin et de Saint-Pierre k Metz; les abbayes de Se-

nones et de Saint-Tron ').

Ëoiin les comtes de Metz n «Haietit pas seulement les premiers

officiers de la cour et du pelais de révoque et les grands voués de la

cité; ils tenaient encore un rang distingué parmi les grands vassaux

et les fendntairps de l'év^ehé, dont ils avaient n<:n des châteaux et

tJes terres eu tief. De là le nom dp lioinr. nn'its- par lequel Etienne de

bar désigne Foimar VI, le fondateur de i abbaye de Beaupré. C'est pour

la même raison que ie chfttean de Hombourg fit retour à l'évêché,

après la mort du eomte Hugue.s (vers 1138^1, i l que Jean d'Apre-

monf put se mettre en possession des liefs des Itonls de la Sarre,

ùchus en 122Û par la morl de la dernière héritière de Dagsboui'g.

IV.

Charte d üdon,

évêque de Toul, louchant le comté de la même ville (1069*),

Les comtes messins ne nous sont gnèro connus au onzitoie siècle

que par leur intervention dans les chartes épisoopales. L'Eglise de Toul,

au contraire, a conservé une charte inléressanle de l'évèque L'doii,

remontant à Tannée 1069 el portant r^lementation des droits du

La vouerie de Vie appartenait en 1202 fi Hfnri, comte de Salm, et Ait

tenue ensuile en lief héréditaire par lus sires de Blfimont. — Etienne de Bir,

évoque de Mets, donoe la vouerie d'Epinal à Mathieu I, duc de Lorraine (Dnz,

Ml recoinpcnsatiiineni si-rvitii hujUH, jure fcwl'i'i al) i"<i advocaliam rocepit Spi-

nalensem. Gest. Episc. Metetis ]
- 110() Wirru tis advocatus di- UanuUrio. ~ La

ducs de Lorraine étaient hauts voués des «bbaves de Snint-Martm el de Saint-

Pierre. — I<a vfineriv de Senones appartenait en Viui l'V» an rum'c <;<'Tnr(l

(d'Alsace y), puis aux bcignours de Hfdiicourt iGoraiJ, Wuilcr, üohi it.,, arriva

ensuite aux comtes de Sahn (1111 HerniannuH advocatus ejusdeni abbatiaei. —
Adalbéron III {Charte de KXkji avait dmm«'- la vouerie de Saint-Trond à son fr< ro

Frédéric, duc de la Hasse-Lorraine, el, après la mort de ce dernier, à un comte

nomni^ l'don.

*) Castrum Hoémborc jur« ab ipso teudali descendens. post decessuni co-

mitia Hngonia . . . sîbi et suis poKlerîs adquisivit (se. domnus Stephanus) Gnf.

JSpmc. MeUns.

*J Calmet, 1, 4(16. Ce document, dont l'importance a été aignaiée par les

auteurs allemande, n*a été jusqu'aujourd'hui, à ma connaissance da moins, Tobjel

d'aticnne 6tade «érieioe de la part dea historiens lorraine. Du» un travail, >£«
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comte. Ce docgmenl peut eenrir de terme de comparaison avec la

•Déclaratton des Didtsc dont la rédaction, poetérienre d'un siàcle, a

eu sans doute pour base une clmi te analogue. A part certaines diver-

gen«*ps qui tiennent à la dilïérenee des lieux, il y a en pffet dans les

attributions respective» des deux comtes une analogie remarquable, et

te inwnier doeament bien compris nous fournira te moytti de nneus

pénétrer le sens da second. Udon rappelle d'abord que te comte

Arnould a »'té destitué de ses fonctions a cause des exaotions et des

violences dont il avait arcablé les pauvres sujeti? de l'^^lise; il fixe

ensuite, dans une assemblée générale et sur le témoignage et le ser-

ment dee anciens, tes droits da comte de Toni, selon ce qui avait été

ob.servé, sous les évêques ses prédécesseurs, par tes anriens comtes

Haiiiibaufi. lîenard Faîné et Renard le jeune. E5?ayon« d aualyser cette

charte et «1 en ^rrouper les données dans un ordre méthodique qui fera

mieux ressoilu la situation du comte.

I. Le comte n'a ni ban, ni justice, ni aucun pouvoir dans

l'enceinle de te cité circonscrite par le cours de Tlngrcssin. — Il

y a un voué de la cit^, et tm maire assi.stf' d'un citllr^e de sept

échevins pour rendre la justice. — (Vesl Tévéque qui établit les

oflices de la cité, sans la participation du comte. — A l'évêque

seul appartient le droit «te monnate dans te cité et te conité,

aux maires et aux échevins de lixer et de vérifier les mesures,

à l'exclusion du comte. — f'e dernier n'a quun tiers dans les

amendes encourues dans le comté pour fausse monnaie ou fausses

mesures. Le pouvoir du comte ne commence qu'à la porte

de te citéi).

Ces prmaiàres di-iMi-^itions .sont remarquables en ce qu'elles

accusent nettement la di.stinction de la cité et titi comté et la sous-

traction entière de la ville intérieure à la juridiction du comte. En face

de ce deruw, apparaît au premter ratig, dans te cité, l'anden voué

épiscopal qui prend ici te qualifloation ê^adroeatm civiMia, cpii lui re-

Révolution fomiiwiiriU' <> 't'oid-, ii;ii u i n IHü.'i. TabW Kug. Martin se bornr \ re-

tracer le» institulioDt) municipales de cette ville depuis 13ô6; il eo attribue tout

lIwiUMiiT à réT4qii« GillM de Sorcy, «ans chercher k en eonvrir l'origine dans

les mobiinieiits du pnss<'-.

Cornes non habet ullam potesiateiii infra civitaleni propter uUam joati-

tiam faeiendam, nec ntlum hnnnuni, aicut Infniria carrit in rircnitn . . . Otntiia

otficia civitatis inutabit e|)isropu§ et viUicns ejus sine comitc. exreptä custodi.i

portaa .... Monetam mulahit epiacoptis consilio saoram ofücialiam aine co-

mité .... HéMuna qjuaaeumque faciet vlUtcua et aeakkii il»qtK comité ....

17*
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venait de droit '). Cette sitaati(Hi n'était pas réceDtc, puisque le docu-

meat que nons analysona atteste lai^mdme qu'elle remontait au tempe

de Saint-G«''rard, qui commença à régner en 963: elle est même sup-

posée par le diplfVme royal de 928 qui ne fait que jrrafifîpr l'évêque

Gauzelin des droits et revenus du lise da»:* l étendue du coml6; et

ron peut oMiclure, sans crainte de ae tromper, qu'il faut nécessaire-

ment en faire ranonter rorigine aux diplômes d'immunité et d'exemp-

tion accordés antérieurement à l'Eglise (le Ton! [*ar Ipp narloviniriens.

Il n'y a donc plus de raison He révoquer en doute l'antique Idierlé de

la cité, qui se trouve rappelée et conlinnée dans un diplôme du roi

Amould"). Dans Tancienne mpitale Austrasienne, qui avait plus dim-

portanoe et plus d'étendue que la cité de l'oul% et qui avait en outre

l'avnntage de popséder un palais royal, les choses se sont passées

différemment. Nous avons déjà constaté la distinction d une cité épi>-

copale et d une cité royale, puis la nomination d'un comte du palais,

placé sous rautofité de Févèque; il y aura aussi un juge de Ut cité

distinct de l'ancien voué épiscopal, et, contrairement à ce qui se passe

h Tnul, la > Déclaration des droits' attribuera encore au cnmtp de

Dagsbourg justice a Mfz ptmr jugk-r ks ins ilr rr/mnir<. Ces djifé-

reoces sont intéressantes à noter pour comprendre l'origine et le dé-

veloppement des institutions communales dans les deux cités.

U. Les droits du comte commencent à la porte de la cité.

Le comte a: 1^ la ^rarie de la porte: c'est lui qui établit, de

concert avec le maire et les meilleurs de la cité, les gardiens de

la porte, dont le renouvellement se fera aux plaids annaux^);

'> u n'est mentioDoé qu'une seule fois dans celte charte, uü l'on se pro-

pose, non pas de fix«r les droits du voué on cem de la cité, mais seolemeot de

litiiiU r 1rs droits du cmr)t>^ . n itrliiu-, I:\ ri'v. Do l;i riinpropriétt- df i'i vpres-

sion Stadirecht, ou »Droit de la cil^< par laquelle on a désigné ce document.

*) .^iilîgiraiii Ubertatem etnibtÜB, quam eum bsimo regtli ex inferro omnes
TuUenses episcopos a rt'gun imstro jure ju rjn 'uo munifeatum est |i:)Ssiitrrc

Charte sans date du rui Amould, reproduite et cuoiiruiée dans un diplôme- de

Prédéric H. (Calnet, I, 935. Benoft-Pieart, Hàt. de lind, XXXi.)

*j La ville de Toul iravait pas i nrorr i!i''pris^i''. ;\ celte ^-poiiue, ronopinfp /tmito

de la Cité Romaine. »La ville de Toul dans les commencements éloit fort petite et

ne comprenoit que Tespace qu'occupent aujourd'hui la maison Episcopale, la CKthé'

drale, le cloilre d<'"' '''inn<i?nf;s. les paroisse»: f\f '^t .îcrin-naptiste, dont TKclise ust

dans le Cloître, et la paroisse de :5le-GeneYii>ve, dont l'iiglise est à la porte de

la maison Bpiseopaie, en ewrte que son enceinte étoit celle d'an Château plu-

tôt i|ue d'une Viiio- )) Caimet, NvUer, II, 699- CTr. le plan de Toul, (ravé dans

le tonte I de 1 'Hi«t. de Lorr.

*) Quam eustodiam (portée) proferel comee el vIlHcus in pleno placîto ....
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— 2« la poUoe des faubourgs et de la banlieue: en cas de ré-

holliciii dans le foobourg {in suburbio), ou d'eßusioD de sang ou

de larcin, lo romto aura le tiers des amendes et l'évêque los deux

tiers, sur Ir juiicuicnl du maire et de« éehevina; si le comte

surprend uu de ses ennemis dans la banlieue ^iii/ra banni /<m>

g(m), il pourra Parrèter, si cet homme est aussi emiemi de

l'évêque ; si non, il ne pourra agir sans l'aveu de révê(|ue ou du

voué de la rl\v '',ii!n,r/i'i 'irtfafis'^); — 3" des droit- de tonlieu:

si un étranger' ouvre sa tomie pour vendre du sel, I officier du

comte en prendra une main pleine; si c'est uu habitant de la

dté, le comte ne percevra rien'); — 4* le ban des vendanges:

le comte devra taire tracer, en temps voulu, un sillon autour du

mont dit Barr") dont il aura la trardo jus-rni'au jour fixt', d un

commun accord, pour l'ouverture des vendanges ; ses oûiciers ne

pourront pénétrer dans la vigne que pour arrêter les délinquants');

— &> la surv^Uance de la voie publique et des bornes (sbraiam

ptililirnm tt Ht€htH)\ les serviteurs du comte n'ont \v droit d'ar-

rêter les larrons que sur la voie publifuie: !« roupable se ré-

fugie sur une propriété privée, ils ne pourront 1 arrêter qu'avec

le comeirtement du propriétaire et en se faisant accompagner

par le maire local'^); — 6^ la pfriice des étrange: les étrangers

(narjfininj qui viendront habiter dans le ban, paieront au comte

une redevance annuelle de quatre deniers pour droit de rési-

dence; eu cas de négligence, ils en répomlront sur leur corps

et leurs biens') ; — 7« de toutes les amemtes encourues daiis

') In suborbio m tamuttus orlus faerit, et sMiguinis effbsio, et latrocimum

contigerit. ipsc île juslilia liaWebit tordam Ckarlein, et cpisropus duas de con-

silio villici et scabiuoniiu ... Si vomes obviaverit alicui inimicorunt suorum, vel

cum inveneiit intra banni leugaro, si ipae homo ftaerit iabnieiu epiBOopï, Ikebit

coinili euni capere siitc s' \1m isLO,<i
;

si aiif' iri m >ii fiierit mîmicua episcopif nOD
licebit comiii eum cap«re siuc laiidt- i-piscup) vel udvucali civitalu ....

SI exlraneua aperuertt tonnant suam ad sal vendeadu», minister comitis

accipiet nianum pleimm Kalis . .

'j Ancien nom du moitl Saitil-Xicliel, nu nord de Tuui.

<) In cnrcttitn monlia Barri débet dneere snlenm cirenm vindemiaa recto

tempore ad scxagiitta podes usi|U<'' a l >I7n ul.un

älralitui publicaiii «t nietus débet ( iiïtodirc coines . . latronem non capieiil

ejua mioistri niai in slrata pnblica qnodu} latro fngerit intra alieojus mansum,
ininistri coinitis mm per»eqiientur eiini tntro aine permiaait illilia cujus faerit

rnansus, vt cunductu villici ipsiua baiini.

*) Alienîgenae, id est Warganei, qui mauMrint in tMnno, dabual cumiti IV

r'pnarin : ^tn^T'ilis annis fcKtu «ancii Reoiigii. Et »î inde aJilM negligens fuerii

reddel comili capitale.
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les cas précédents. le comte aura un tiers et l'évêque deux fier?,

sur le jugement du maire et des échevmsM: 8" 1p comte tiendra

trois plaids annaux {tria guetta fkcdumnaimj dans im lieu dé-

signé par ces mots: m nHlaî si no oraritain de TEgUse y «et

coavaiiica de larein, la somme trouvée sur tut retonniwa à eon

maître et .sou oorp? îipparliendia à l'évêque et au comlc: s i!

rachète sa vie, le tiers de la eonipusition appartiendra au eonite

cl Icä deux tiers à l'évêque; si le coupable est un étranger, il

appartiendra, corps et biens, au comte et à i'érêque').

Un voit, par ces articles, quelles étaient les allributions et les

étnolumeiils du comte. Il cxcri.ait le droit de hante irnnle, de iusticp

et de police dau.s l'étendue du <-ouité et jus<|u'aux portes de ia cité.

Kien n'est laissé à larbitraire du comte: la justice civile et ordinaire

est reodae, dans les diverses localités, par le maire assisté de ses

échevins; même pour les délits qui relèTent de la simple police cor-

rectionnelle, le i-dmfo ne doit rien percevcHi* «an« jU'^etnent. f'.'cst une

application de ce double principe de droit in.^crit dans des diplômes

contemporains: r/ni« utruiuqw rf mter H jinit-i enne non ptMuit*) —
ifuoJ mdkm âfbeat pavntnrv et walr trtuiare xine jmlieio*). Une clause

particulière enjoint aux ofliciers publics de respecter la propriété privée

et de n'v pénétrer qu'avec le consentement du propriétaire et en se

faisant accompagner par le maire du heu.

Les comtes gardaient la hante justice ou la juridiction ernainelle

dans tonte Tétendue du comté, non seulement sur les hommes libres,

mais encore .«ur les sujets de l'Kglise et des abbayes : c'est ce qu'on

appelait à Ti>ul le ban du comte, htiininm nmtifis. p;ir upp(»sition au

bm royal, concédé aux évèques. C'était l'empereur qui coniiiiuait

d'investir le comte, aussi Nen que les ftrands voués des Egli:jes, dn

') De juBlilia anleui eront duae parles (|)ih< opi, tertia comitis secnndmn

COnciiiiuiii viiliri et scubinoruiii.

*) Im placila vicedommalia itabet m tuino coiii«^ in vüta. .. Ht si justitia

Ità facta fuerit, Iiabelrit comes terliam partem, et episcopus dnas comeimi villiei

ft scabinoruin. Si laln» fui-rit coiiviclus anlo eum, et ipsc latrc fist :it . apilalî

censo subditus alicuî ecciesiae hujos episcupatus«, preüani super euiu iuventutn

erit doiDÏni nii, et eorpm erit comitis et episcupi. Qood si îpse se redemerit,

lertia pars redctiipltonis erit cDinilis et duae episcopi. ipsi- ver>'> r<'dil)it ad dominum

auum. Si auiein extraueuü fuerit latru, de pretio super cutii mvenlM erit tertia

pars comitis, dose episcupi. Muod si redemerit vilam saam, sinnililer et corpus

trit ulroruinnuv. nisi proprium lî iunnu^ « mn |iriisc<:uliirus fuerit.

*) Diplùme de M^b : H(';$leiueiil des vuu6s de l'abbaye de ^aial'Ma)^alnul,

Caliaet, I, m.
*) Diplùinc (le tUtlTi ; Règlement dos vou^-s d'Echtemai-h, Calmet, I, GOO.
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ban puur lu juridicüon crimîneUc'). Le comte demeure en possession

de tenir trois plaids annaux: c'étaient les anciens plaids institués par

les capitulaires de C.harletnagne et qui devaient se tenir régulièrement

trois fois par an dans tous Ir-s romtt'^s Ils sont appelés- justement

rirtilimiiniiliit. parée (|ue le comte ne les présidait plus comuie repré-

sentant de l'autorité royale, mai$ en i|ualité de vicomte ou de vidanae

de l'évéqae. Ces plaids se tenaient, non pas dans la cité, mais dans la

lillti, dans la ville-le-t,omte, opposée à la ville-l'évêque. Quelle était

celte rilla:' Ce sernit ime méprise assurément de IniHiiiro li!l''ralenierit

par ville, d autant plus que le texte uiènie de la charte oppose ee mot

à civikut, et que le comte n'avait d'ailleurs aucune juridiction dans la

cité. Aux «nvirons de Toul, naaia à une certaine distance, il y avait

di'ux localités anciennes désignées soas le nom de villa Villey-saint-

Elicnne i
'-iU'i ^in» fi Sfrphmiii et liarville *i^71 lyUn lim ri: — l<*f55

Jiarri' iUaj, village disparu depuis longtemps, bâti au sommet du mont

Barr ou mont Saint-Michel. Anciennement, sans doute, cette montagne

avait été indiquée plus d'une fois pour les réunions du mftlberg, mais

depuis un édit impérial avait ordonné aux comtes de tenir les plaids

annaux près de'« vilUfs. ViUa ne peut être que synonyme de burginn,

mentionné dans plusieurs charte.s^), et désignait la nouvelle ville, la ville

extérieure qui s'était formée dans le «tAHrbùwi^ autour de Tenceinle

étroite de Tancienne cité romaine, et qui comprenait le faubourg de

Saiiit-Aiiiand ni les paroisses de Saint-Pierre et de Saint-Arrnan. f>

ne fut qu i ii 1239 que Ro^cr do Mercy, évêque de Toul, ayant obtenu

de 1 em^iereur Frédéric II la permission de fortilier sa ville épiscopale,

fit abattre une partie de Tancienoe enceinte et renferma le bouig de

Saint-Amand dans les nouveaux murs. Les plaids du comte se tenaient

dans la fariii' ilc !;i \ille non encore réunie en 1069, sans doute sur

remplacement indiqué par la Croix de Fuers (foris).

Nous trouverons ù .Metz une situation analogue, mais avec cette

différence qu'à un siècle d'intervalle, la réunion des faubourgs à la cité

étant un fait accompli, le comte pourra dire qu'il « ail sa justice en

Meta».

Diplôme delÛ53 pour Sainl-Maumiit d« Trêves: Giielbertm verA, aliiqne

OCcessorts ipsiu», <iui banmnn a repiA manu susceperint . '.aliiiel, 1, 450.

*) Hommes vestri in civilate Tullemi, vel in burgo cummonunleo. Charte

de M&thieti de Lomtne pour le chapitre de Ton), an. 120O. Cfr. Benotl Picart,

/fiX. (U loul. pr. c. — Hogfr, t'v<"'i(iu- Toul, «li'-clare en 12Hy <|ue le niaitre-

écbevin ei la communauté de Tuul ont choisi dix citoyens pour veiller A l'uuvrafe

des fortification* >pro lirmilate civitalij« el villae Tullenais«.
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Notons encore que les gros proßts de la justice civile et crimi-

nelle sont pour l'éTêqae: il ft les rit ux tiers des amendes prononcées

Hans toutes les assises du comt('^ taiulîs qu'un lier? Sfulfitirnt revient

au comte. Lt'vßque a succédé aux droit- du fisc, en vertu de la con-

cession de 928. Â lui aussi appartient lu inoiuiaie. L ac-i«; que nuus

analysons ne mentionne plus comme lui appartenant les tonlieus ou

droits d'entrée et de passage, in^^crits dans le même diplôme. Ces

droits de tonlieu avaient été rétrocédés en grande partie au cha|Htre

de Sainl-Geniîoiiir ' '

111. Les disposition-s suivantes concernent les terres d'im-

munité: 1« Dans les sept anciens domaines de l'évèché, le comte

n'exercera aucun droit de gîte et ne réclaraera aucune redevance

ni aucun service: il se contentera fie.-* culogies et des mesures de

vin que les oflicicr^^ de l'évêque lui olîririinl 'poittanénient, ou de

dix sois pour une mesure de viu et de sept sols pour les eulogies').

— 2» Dans les villes, sur les personnes et les biens qui dépendent

de la prébende des chanoines, le comte n'a aucune justice, aucun

droit de gîte, et n'e.xijiera aucun service, à ni'nVis i|ii'rl ne ITd

accordé lilireinr nt i. - '! Sont exemptés de- jikinls fin i nnite

les chevaliers et les <an)iiiers de l'évêque et des ui agrégations de

Saint-Etienne, de Saint^Geugoult, de Saint-Epvre, et de Saint-

Mansuy, ainsi que les serviteurs des clercs et des chevaliers de

révêque*). — 4» Si un duel est ordonné dans les sept anciens

domaines qui appartiennent à la cuisine de lévêque, le tiers de

'i ' harte d'IMim le 10(1,"); r.iinliriiiaiiius ergo cideiii Uico... omni anno,

Icluncu loercali hujus urbis» XXX aoliiios. — lie rebas quoque ecclesiae noalrae

addimos teloniam inercali ex intsgro, qnod notttram indorainicale ermt, unde XV
librae procedunt « uni XXX s>ilidi>< ^u]>ra nomilMtùs qua« anliquittu posBCderant.

Benoît l^icart, de Tout, i.r. LXXV.

*) In Vn snpradiclis potextatibiis <<|)is(dpi mm hospitabilur comcs, nec înde

accipict ullum dcbitam vei Mrvtliuni praeter culogias et carrata» vini ({aas et

dant ofticiales. Si ergo eis vinum defecerit, persolvent decem aolidos pro ctnatâ

viai. Et si oflicialex «piscopi eulo-iias peraolvere non poteruul, dabnnt pro eis

Septem sulidoB.

' lü villi» eliaiii e( in inancipiis, cl in rebus ubinue jaepn'i'm^, ad prae-

bendain ( anuoKoruiii pertiueolibuü, nulluiu juä(ilian), ikullUDi aeivilmni, nisi eifuerit

sponte oblatam, nullam huapilalilatem cumitem habere manifesté recognoscimua.

*] x\d (]uae placila fcomitis} non venient iiiiiilcg ner praebendarii opisropi,

et ciuigregationam sancli Steptiani et aancli Apri, sancli Mansaeti et sancti üen-

gulpht nec prebendarii dericorum vel militum episeopi.
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la composition reviendra au comte et les deux tiers à l'évêque,

sur le jugement du maire et des écheviiu^j.

Les domaines ruraux de l'éviché étaient confiés ù des voués parti-

rnlict- Dvs 9'27. -aiiit ( »uuzelin nomme le comte Odelric voué du bourg

de Liverduii^ j. ïjous le même évAque (t%3). Leudebald était à la iois

comte de Toui et voué de la ville d'Ourches^). Une ciiorte d'Udon, de

l'année 1(165, mentionne, à côté du voué de la cité, les voués de Brixei

et t]v ni 'iiod*). Mais il ny a pas d'apparence que ces voués subalternes

ait'iil obtenu à l'origine le ban ou l'investiture pour la justire crimi-

nelle (|Hi était conféré par le souverain lui-même. Ils demeuraient, à

cet égard, justiciables du tribunal du comte et ils devaient paraître à

ses plaids pour défendre les causes et représenter les intérêts des

siûets de l'I^Iise. Le cuintf conserve encore le droit d assigner le

champ de b;it:)iI!o et un lien de la composition du duel lui est altibué

dans les anciens domaine» de i évêehé : c'est un vestige de la juri-

diction criminelle qu il excr(;uit en principe sur les terres d'immunité.

Les chapitres de Saint-Etienne et de Saint-GengonU et les abbayes

de Saint-Mansuy et de Saint-fi]pvre jouissaient au contraire d'une im-

munité plus étendue qui Ifui avait été eonlirnu'p par les privilèges

récents de L.éon IX el qui les atlrancliissail de toute justice séculière,

de Cdie des voués aussi bien que de ee)l<> do comte*).

V.

»Drois du vowé de Mets, tuons' le conte de Dabor«,

à la iio du XII* siècle.

Ces droits sont éouniérés dans le document le plus précieux (|Ui

nous soit parveuu sur les institutions messines de cette période du

*) Si duetiuin fuerit factum in VII antitiuiii potestalibus quae pertinent ad

coiiuinaui episcopi, de pcrsolotioae erit lerlia pars comiUs el terlia «piacopi

conaiib villici et scabinorum ipaiits villne.

) Benott Picari, Iftst. île Toul, p l«0.

^1 I,i>M(iebaUlii>, l'otnes TulUnsis advocatoa vfllac Oscniiae. Calniel. I. 471.

M Charte d'LIdon, 1065. Hngnnis cjusdem arbis advocatt- S. Albrici

advocali de Blasdevaci» (RIfnod). S. Hu<;onis. advnrati do Rrbseyo (Brixeii fie.

*) Bullu de Lton IX ponr le chapiirc ilo la ( atlit'-drnie ih- Toul, 10-')1
:

CuDflrmainuB vobis mansiones veslraa infra civitati-ni et extra, ab omni banuu et

jnslitiA saeculari libéras, née amodo vestri episcopi, ncque Tullenses comités,».

n<-<|u<' alii|ua ^iae<'1llilrls <-sHlt»(i<> in villis vcalris advocatian) vel servitinm, vel

alitinod debituni exigat... Dalmet, 1, töö.
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moyen-âge, la «DéclaratioD d«s droits de l'empereur, de r^èqae, du

comte et de la dlé de Metz». Le rôle original, ou la rédaetion prtmi-

live de ces droil.s est inalheureiis«>ineiil |tenlu, comme c'est le cas pour

beaucoup dr chartf"-' communales on Fraticc et en Alleinatrne. Il ne

nous est parvenu que par des transciqiiion.s ou rédactions ultérieures

qui présentent toutes des traces de remaniement^;, exécutés en raison

d*éTtoeinent>< |>ostérieursVK et par un extrait plus ancien intitulé «Drois

du vowé de Mi'ls u)on<' le conlo de Dabor». Cet extrait inédit, signalé

pour la première l'ois par Frosl se trouve à Paris dans la collection

de Lorraine ^j, où l'uuteur des présentes recherches en a pris copie.

En raison des particularités et des renseignements divers qu'il renferme,

nous croyons devoir le reproduire ici textuellement.

>Les drois du vowé de

Mets nions"^ le coule Dabor

anné lilz du conte de Melt»

Extrait des ansciens RoUes.

Messire ly cuens de Dabourch ait s(jn sesiier en oest ville

a cuy on redres.-^e les messure «Ion vin de la ville et ?i en refait

on chaican les messures de Mets et des villes atantour et de

chacun meu cum y refait doit avoir meäsire le vowé conte

Dabourch iiij â.

Cuivque est repriiis de fauees messures si ester el deraitjer

ne !^en peut, li maire et Ii eschavins doinet lai alU ir et doienet

soninier lai lonoe. âan purlel on les ij |jars on celier niusignor

le vowé.

Si ait les pastures et les hauls diemyns et si doit faire

porter une verge de xxiiij piex avaul les rues de Mes. se il trowet

quil soient i ijli> t>ii- et (|ue courait y ail nulle malle raison, cil

sor cuj on Irt invet iou forfait lou d(»il auiandeir.

>!ulle ne doit avoir en Mets fort maison défendable i|ue par

monsignor le conte et vowé de Mes.

Le Nuefborc doit berber^rier nionsi^inor le conle vo\^é de

Mets lui et sa geiil et lui doiel saginer littier avecque ses chevalls

') Cfr. pour Tindiratidn «les sources, Klippfi'l, Pîhrs jmtijimtirf!', p. 881

1-e l(.'.Nlt! du vifliiinLt île 1 18(j, qu'il rcpruiluit coininc le plu» aacieu, présente iui-

mCtne d«s traces de i^'maniement el ne doit plus Cire considéré comme équivalant

à Ia rédaction primitive

^} Prost. rHöU'l du Vi.u.V

* Marictial : Ciiiulojitit df la Collection de Lorraine, vol. fui nu
*Le^ drDil.s du \mu<' de Met/«. l'.'t'><l wnc lupie ilo scrondf maiti, du dix-scplinnc

aîfck-, d'une copie plus ancienne sur papier, du «ciziéuie siècle, ijui .^e trouve

dans le Tolnme 8M de la mâm« coUeclion, Metz cité III, fol. 120.

uiyiîi^ed by Google
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Ul el drappe et la cusùie et les polU. Se doit fair celle partie

du Naefboire du oosté St-Martin.

Monsignor le towé ait sa jusUce en Mets pour jngier des

cas de crimnie.

Mon-'ii.'nor vowé a img aochier en la ville et si ait 80n

ui4ti!?Uü bi-ucconnier.

Nulle M peut qubster amande qne |»ar monsignor le vowé

qui en ait le tiers.

(Note f.p-' drois du vuw»' do Mets (|iie cculx de Mets, a

sf-avoir les VI ajraigos ont »'sliiV* a eux partie |»nr usurpation

partie par agagctuent dc^puis lau tnil ii" ou etivirou. Tuutcâ lefi

lettres ansdennes sont en la main du conte Bmich de Linange.

Feule s' Dapttromonl*) advoit piMinis les délivrer pour la somme
de XI! tloi in de Florans que la cité lui advoit promis, mais il ne

se iist point.

Nota que il seroit boa les advoir et se ait bon moyen.

(Note 2). Le premier vowé de Mets se fiist Tawelet de Hugue,

comte de Mets.«

A première vue, ee document ne nous apprend rien de bien nou-

veau et ne paraît être qu'un extrait presque littéral de la déclaration

connue des droite, connue on peut s"en fonvaincre par la comi'araison

des texte!«. Examiné de [ilii«' pW'- i! prr'-fntp ce|>endant des diliérem r»;

aäüez senäible.s pour exclure la suppoMtiun d une simple transcription,

et il renferme, en plus, ce renseignement précieux que le oomte a sa

juütice à Metz. Mais c'c'^t son intitulé surtout ipii uiérilo l atlention el

qui va nous pernietirc di f.iiic remonter la rédaction primitive de»

droitd h la première niuiiié du douzième siècle. .lu.s<ju"ici on a con-

fondu avec la première rédaction les dillérents remaniements qu'on

avait sous les yeux, et les avit* étaient partagés sur la date exacte ou

approxinwtive qu'il convenait de leur assigner").

) Les d<cm ooles, ^xritea de la même nain que te texte précédent, aqUl

^uuti'eH au v( rs lu ft^uiitet >{tii Contient le document.

*} Ajuulü en marge: UuberL

*i hn» B/>nédîctin«, dtu» leur Hiêtoire dé Mete, suppoi^ent que cette charte

a cLc: r('-ditf<-fi vors. Klipiiffl, Mttz, tiU- épigc. et itMi>., y (;'> d .Mji! \Imtit.

CktmM., p. îMlii ont prupcmi- Ui dute «it; lit)? pour des raiiion» liiHiTeDlcâ dont ie

pen de Molidtté n f-l^ d/'roontri' par le D* Voigt (SweAi»/' Bertram, Annuaire V,

l" ;i;trti(', |(. tj Ce licTnii r, rstiiiif iiiit\ |)iir sa l<>nf;iir iiirinc cl la nalurt'

drulU qu'il tunfëre aux dilTi-ifiiU iiuigiatraU dv la cité, eu ducuincut appartient
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Cétoit p«rtir de prémisses fausses pour aboutir k une oondusion

infiertatne. Il faut distinguer avant tout du rôle primitif les rédactions

succeppivo? qui parlent îles traces de remaniement. — lo H y a une

seconde ou troisième lédaction remaniée à la suite lif- événements

et qui ne peut être antérieure à 1225, date de la suppression du tomlé.

C'est celle dont Philippe de Vigneulles a reproduit un fragment dans

ses Chroniques. Un y lit en effet: »Des VII solz et demi, si ait messire

Ii evesque XL deniers et li comte de Daubour XX ilt niers. (h- hs nif

fdtts ni(ss/ri li rrrsifni '^ K --- 2" Le ritirtnns de 148b, nnprimé |uir les

Bénédictins et par KiippfeL^) et donné par ce dernier comme le texte

le plus ancien, a 4>té fait pour la corporation des bouchers qui se

trouvait en possession du titre (ung roUe escripl/ en parchemin de

lettres bien vielles el nncieimes) ii cause du tonlieu. Mais ce litre

s'éeartaif déjà de la miaclion primitive, puisque les droits ilii comle

y suiil auioiudris. Il faut eu dire Hutuiil du texte du niunuscrit

du quatorzième siècle*) reproduit par AbeP). Ces deux rédactions,

qui ne présentent que de légère» difftl^rences de formes, sont antérieures

à Tannée 1212, puisqu'elles font «'neore mention du comte de Daps-

liniirg; quant à la dal<( extreme de leur orijjine, nous admettons

i année 1197 avec Klipplcl et Abel, mais pour une raison différente:

c'est à cause de l'institution des amans qui furent chargés de rédiger

et de garder les contrats passés entre les particuliers, ainsi que les

documents, quelle iju'en fût d'ailleui"s la nature, qui attestaient les

mutations survenues dans la propriété. 3» L'e.xirait des anciens

rôles »Les drois du vowé de Mets« accuse une rédaction plus ancienne

que celle du rnämu» de 1486, puisqu'il reconnaît au comte des droits

(un tribunal criminel, les deux tiers des amendes, un maître bra-

conniert rpii ne sont plus mentioniii'- ilaii- r( tli rnit r rlnciiinent. Le

conile de Metz, dnut il est (|ucslion dans 1 iulilulé, ne peut être que

& la seconde luoilic du duuziciiie »iécl«. il vat intérevsanl de remarquer que

Philippe de Vigneulles le rapportnit déjà som le mîllérinie de 1160 (f^mUqtm
Hngmin, p. in"' , t .(1îi^ Paul Ferry {Ofxef Sö li lui assignait la date de llôO.

') Chroniqutx Huguetù», p. t1. — Manuscrit 4ti de la Bibliothèque de Melz.

Cfr. Klippfel (op. cit., p. 78) qui rapporte cet exlrail: »Messire II eveaqfue n'avoil

poiiir d'à* '[iiifcir t:i |>.'u-'. ni' in-fi^nf nr \<m cutiI*' se j/his i^'cstiiiV Cf '"n peut

faire su volonteit. Mcssirc li tuftis du Uabour si tsloit vüwcis de tous les frans

hommea don palais, ou qu'ils fuiaaent, >l les devoil aaveir et wareuteir à son

pOVOir. Or le duit faire messîre li evetHjUes.«

') Uùlûire de MeU, VJ, mi.

^ PAe» jwtitt*«iire», S81,

*) BfMirith' 'jUr' 'le Met:, iriaiiusc. 4<>

Mém. dç rAcadémie (ltJô9—fth, p. à-iH.
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Folmar VI, le fondateur de l'abbeye de Beaupré, qui aveü époiué

l'hérititee de Dagsbourg. Son fib ainé, Folmar VII, lui succéda en effet

comme voué de Melz, et commenta à perler )e titre de comte de

Da^^bDiiriT du chef de 5îi\ mère. Ceci arriva vers IMO: c'est la date

qu'il convieat d'assigner à l'extiait el qui coiacide avec celle que Paul

Ferry a admise pour la rédaction des »Droitsc. — 4« L'ancien r61e,

d'oti a été tiré oet extrait, est malheorenaement perdu; il devait re>

monter à une date antérieure, et il y a bien des raison? de le rapporter

aux pretnifîres années de l'épiffnpat d'Etienne de Har f>n nbjertpra

que le document est rédigé en roman et que l'emploi du romau, à une

date si reculée, est invraisemblable. Ibis rien n'autorise à affirmer que

ia rédaction primitive fût en langue romane; nous croyons, au con-

traire, que lo titre original était rédige en latin, et que le? i\mx ver-

sions les plus anpirnnes, qui sont arrivées jusqu'à nous, ne représen-

tent, avec leurs variantes, que deux traductions différentes d'un même
tMte latin.

Revenons aux droits du comte et groupons dans les dix artidee

.suivants les renseignements que nous fournissent les dilTéraites sources

indiquées.

I. 'Messire le conte de Ûauborc si est le voués de tous

les frans hommes doo Pallais ou qu'ils soient et ces doit warder

et warantir à sou povoir.«

Voilà la preuve de la persistance d'une clas.^^c d'iiommes libres

dans la cité, de la continnil«'> des an^^iennes institutions et de l'absence

de fusion dans les ollices épiscopaux. Les francs hommes du palais

ont réussi à conserver leur Bberté primitive, à la transmettre it leurs

descendants comme un titre de nobtoese, à échapper à toute charge

on imposition rappelant le servage ; »Ii frans hommes dou Palais sont

si frans que nulz ne peult ni feeir ne devcir nu ne doit^.

C'est cette classe de francs hommes qm fut le berceau des futurs

paraiges messins. A l'instar de l'ancien comte royal, le comte épiscopal

est le chef immédiat de ces hommes libres auxquels il doit justice et

protcetion >on ql^l^^ soient.* Il n'v a qu'un mol nouveau emprunté

aux institulion.s ecclésiasiiqiiesi : h- rôle de.s comtes e^t assimilé à celui

des voués de rEgli.«<e. A côté de ces hommes libres, il y avait dans

l'ancienne enceinte de la cité, mais pins encore dans les trois fiiubourgs

réunis à la ville et dans la banlieue, les de.scendants de^5 anciens .serfs,

sujets de l'f'vrqtîp. du chapitif. des abl)ayes et des M%'neurs laïques,

qui s'étaient élevés graduellement à un afl'ranchissement restreint, soit

par la concession d'une U-x cnrtis, soit par l'admission dans ia cité
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après la léiinion des faubourgs. Ceux qui avaient profité de ce dernier

privilège constituèrnnt ce qu'on appela plu» lard le commun ou les

iren«-' de paroisse. IH appaHcnaient en (crandc partie à 1 évwjue qui

le^ faisait régir par irois maires subordonm'û au Judiu: ou <uhocutt(s

vluifatis. Les sujets de Tancien territoire d'immunité restaient soumis

au voué de Monttgny. Les uns et les autres dépendaient de teure

maîtres res|)eclif!S pour la justice civile, mais ils relevaient du oomte

pour La haute justice on jn«tinr ( i iininfUc.

II. »Le jour de l aniiai plait doieiit luilz ly frans hommes

dou Pallais Tannai plait; s*on lour demande niant, ilz doient

respondre le jour et faire droit : et 8*on ne lour demande niant,

qnictement en doient atler jusques l'autre aonalz plait sens

arresler. «

Il y a, dans ces dispositions, un vestige des plaids annaux

institués par Charlemagne et une réminiscence d'un capilulaire de

Louis-le-l'ieux '
) . il n'y a pas à douter, d'ailleurs, que le comte ne

fût 10 liii'^iilciil (le ces plaiii". I.i's liuiimus libres n'étaient donc justi-

fiables, en prinei|ie, que du comte, et ne pouvaient être poiu'suivis,

dans l'intervalle des plaids, devant aucun autre tribunal, à moins d'être

cités comme accusés ou comme témoins, dans les plaids indiqués.

C'était là un beau privilège qui devut former l'apanage d'un petit

nombre et nous ne vnvotH pa« <(> qui a pu autoriser Klipi f« ! à affir-

mer que «les frans hommes» comprenaient des lors presque 1 univer-

salité des luxbitaots de Met/.^j. Ce privilège ne devait pas subsister

cependant dans son intégrité à la fm du douzième siècle : avee l'entrée

des paraiges dans le collège cchevinal et I clection i ' urs membres

à la dignité de m.iîlrp échevin, ils faisaient régulièreinent piirtie d'un

conseil communal qui avait la connaissance des causes civiles. — Les

plaids annaux se tenaient trois fois par an sui- une grande place dé-

signée sous le nom de Champ-à-Seille et qui se trouvait en principe

en dehors de l'enceinte de lu cil»', ( «nniiii à TouL La corporation des

bouchers était cluir^ro île préparer les loges pour lu tenup ces

plaids. L'usage s'en conserva longtemps après la .snpjire.'^sion du comté

') Capilulaire de 819 ^liuretius, Capitularia, t, 290): Ue placitis alquidem,

quo« liberï homines observare debent, conntitulio ifenitoria nostri penilus obser-

v.mdn atfjuo tenenda esl, iil vidolin l id annn tria suluiiimoilo pfnerali» plncKa

observent, et naUqs eos amplius placila observare cninpeUat, nisi forte quilibel

mt accasalQs fneril aut aliaro accusaverit ant ad tettiinoniaiii perhibenditm vo-

caliH fiierit Ad toetera vem, <|uae ci ntonai ii tenant, non alius venïro jubeVlUf,

nisi i(ui aut litigat, aut judical aut testilicatur.

) Klippfe), op. 'it., p. 74.



pendant la période du moyen ilge; mais ib avaieot perdu peo-à-peu

leur caractère d'enquête criminelle et ne furent plus qu'une cârémonte

inolTensive présidée par le mattre-f'chevin et où l'on donnait lecture,

des droits de l'enii^ereur, de l évêque pt de la cité M.

m. 'Monsignor le vowé ait sa justice en Mets pour jugier

des cas de crimme.«

Cette ûuUcatioDf malheureusement trop succincte, nous fournit

f^ppendanl un ren^piirnomoMt nouveau et lurL'îfux. Les pouvoirs udmi-

nistratifs. la juridirtioii civile et les alüibulions de la police claient

passés inseuäibicMiitiiil aux niauis du collège cchevinal et du inattre-

éeherin. L'importance toujours croiaaante de ce dernier est démontrée

[Mir >'on iritervcntinii c< instante dans les chartes {'(liscopales, par la

réforme même du inaitrc-cchevinat, par la poKPession d'un soeaii com-

munal, par les nombreux documents oii il a|»paraît avec ses collègues,

ù la tin du douzième siècle, en possession de juger les causes civiles ^).

— La haute justice ou justice criminelle, au contraire, demeure au

comte comme une de ses attributions principales. Le comte de Dags-

hour? > ait sa justice en Mets». Par ju.ftice il faut entendre évidemment

un tribunal criminel particulier, répondant de nos jours à la cour

d'assises et chargé de juger les grands crimes, tels que homicides,

lareînsi incendies, rapts et viols. Quel était ce tribunal? Quel était le

nombre de ses membres'? Etaient-ils désignés au gré du comte ou choisis

dans le collH'f" fivil des vingt-et-un échevins"? Oii tenaient-ils leurs

séances, dans l'hôtel du voué ou au Neiifbourg^>? Pour répondre

') Chroniques de Philippe de Vigneulles, I, 22(K

'} Cfr. D' Voigt, Bischof Brrlrum, Anttuairi> V, 2* partie, 9—11. ('harte

de l'JOt): a seubinis quorum erat judicare. C.harti' sans date du maUre-rchevin :

noslro et cunscabiniuruiii nostroruiii difflnitum est judicio.

'i î.ry conîtf^s (il» Totti tenaient leurs plaids judiciaires en dehors de la

cité, dan» un ttiubourg drsigni- sous le nom de villa en 1069, de burgum en 121)0,

et réuni seutonient à la cité en 1838. - La charte communale de St-Qoentill

défend l'entrée dans la » omnnine aux hommes de placilo burgi. G. dominiu d<t

Mouci, probablement vicomte de St-(Juentin, écrit en 121:') au roi quod homines

de placito burgi, qui nint bnrgenses s. Quintini, de in«a sont jusUeia et de iatia

tuilom solebam facerc acabinos in villa s. t,>uintini (Oiry, Archives anciennes de

la ville de St-t^uenlin, 11). — Ailleurs, ù Itcims par exemple, les habitants du

faubourg Salnt-Remy, Inllèrenl pendant de longues années pour obtenir leur ad-

mission dani: la commune et leur réunion à la cité (A. Xtùerry, Lettre» sur

VBittoire äe fhimr, XX et XX 11. Ne scmble-t-il par résulter de ce» fait» qu'A

l'origine du inmiis. < rsi a .lire avant la rf-union des faubourgs â la cité, il ùnX
admettre, contre l'opioiuu adoptée généralement, une diaLinclioa entre les termes

burgetueg et eumf Et les bm^enm messins i^Burgenses: Otto de Piorts Ifosellae,
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à 008 questions, noua flommes réduits à de sîaiples conjectures. Uu
point important rr?te du moins acquis. En principe, l'rxorf ice de la

juridiction criniirKîUe ou de la haute justice n"a jamai? dû subir d inter-

ruption. Or, nous connaissons maintenant, à trois moments diJTérenb,

les dépositaires de ee pouvoir à Mets. — Jusqu'à )a fin du neuvième

siècle, la haute justice était dans ies mains du comte royal, qui tenait

trois ])lai(J?? annaux dans chaque ccntenie du coiiitô. La sentence était

ilélitnt^ par un iribiinal, composé régulièrement de sept échevins; le

nombre dei« échevais du comté ne dé^m&sait généralement pas le

dù&e 12*). — Sous la domination des évèques, les assises de la haute

justice furent transférées à l'intérieur de la cité ou dans l'un des fau-

boiir':' r->st le comfp fie Dassin mr'/. en qualité de '/rand-voué épiscopal,

qui apparaît investi de ia jiiri<iictioii crnniiiclle à Metz jusqu'à la fin

du douzième siècle*). Ultérieurement, dit frosl, on voit la cité en

possession de la juridiction crimin^le qui était tenue précédemment

par les voués, sans qu'on sache comment s'est Opérée cette irans-

[Tiissinn" : c'est le comité des Treize jurés que nous trouveijDns investi

de ces fonctions au commencement du treizième î«iècle.

Le comte a sa justice à Metz. Ce renseignement se trouve con-

firmé, bien que d'une manière confuse, par les ancimn» chroniques.

»Je trouve par conjecture, dit l'hilippe de Vi^neulle.s. (fue en celliiy

temps, les citains et bourgeois d'i( ( Ik' iinhle cité faisdicnl 1 1 rrénicnt

entre eulx les comtes, qui est encore à présent l ancieniic ju-'^ticL' :

desquels celluy Hue, graot comte de Mets, estoil cliief, coinine avuit

esté oeulx devant Iny*).« C'était bien le comte de Dagsbourg qui était

le chef de l'ancienne justice; mais (

't st par suite d'une confusion

d'attributions résultant th l'identité des titres que le chroniqueur y fait

intervenir les comtes de.s paroisses, ([tio les- hour^eois eréaieul entre

eux, et qui n'apparaissent d'une manière uullienlique que vers le milieu

du treizième siècle. Klippfel ne s'est pas douté de cette confusion. Se

basant sur une simple conjecture, il s'est emparé de ces comtes des

paroisses pour les identifier, sans Tombre d'une preuve, avec les éche-

Troisinus r.tjjanus Je sanctn Martiiio, Anrehniis de Fonlis, Garsirius (de Porta

Saline) n'éL-iicnt*ili) pas simpleinenl les liomuies du comte, préposés à ia garde

diN ponlB «t des portes, «I parmi l^sqtiel« i! ehoistasait aussi les échevins de ses

plaids (de pliin'ht Jiitrij:
'

>) Schröder : Lebxkuch ilcr dcutschea Keclitsgeschicbte, p. Wà et aq.

^ Küppfel (oj». 00. p. 79) fait vne supposition gratuite en affirmant que la

hante justice fui « nlcv*'. ,\ 1".
« in vin il pour <'tre attribuée aux Treize.

•) Froat, VhùUl dn Voué à Met: (Mt-m. de l'Acad. LXI, 12ô, 12ß;.

*) Gtironiques de Vignenlles, I, 198. — Huguenin, p. 7.



vins mineur? ou roturiers dont parle Meurisse, et pour leur faire jouer

un rôle important dans les troubles qui marquèrent i épiscopat de

Théogère et dans tes dissensioiw snrrenues dans la cité en 1197*).

Une autre donnée de nos chrooiques nous intéresse ici. Le comte

de Dagsboui-g avait sa justice h Met?: et y tenait ses plaids, comme
chef de la justice criminelle. C'étaient les grands plaids (plaàtum innjns,

jiuliciit tnajoru), par opposition aux plaids de réchevinut de la cité,

qui ne dépassaient pas les attributions de la juridiction inférieure de

la centenie ^«eiiim mtms, judkUi minora*). Comme te vicomte de

St-Quentin. le comte de Metz choisissait -ans doute parmi «c« hommes
et ses fidMes les cobevins de sr--- plauis. qui <levait*nt ctre dilTérent.^

des écbevins de la commune ou de la cité, désignés aussi sous le nom
d'échevins du palais 'j. Ne fant-il pas s'attendre à trouver mentionnés

dans les annalœ de Metz des échevu» mineurs et des édievins mineurs?

t)r Meurisse, se référant aux anciennes chroniques messines, rapporte

que, sous l'épiscopat de Thr'ojrère, 1<^- Mfssin:^ formèrent une sorte de

république; »oulre les 2i é<-hevins qui ctoienl les pairs de l'évêché,

ils en créèrent vingt-et-un autres roturiers appelés aussi mineurs, à la

distinction des autres qa*on appeloit aussi échevios majeurs*)*. Le

même auteur nous apprend encore que plus tard, en 1197 >il y eut

disspnsinn ?» Metz ontrp le« orhevin« nol»lo« ou ma,(t3urs et les échevins

roturiers ou mineurs Sans prendre ii la lettre le texte de Meurisse

et en abandonnant même le nombre de vingt-et-un qull met en avant

pour les édievins majeurs, n'y a-t-il pas tout lieu de reconnaître dans

ces d^'rnifr- Ipf ôrhevins dr-s plaids du comte ou les écbevins criminels?

Nons ii i^morons pas que le texte de iMeurisse a été mis on doute,

que 1 existence d'un collège d écbevins nmjeui-s et leur distinction d avec

*) Klippfel. »p. dt. p. 5ô. Set dédoctiona ont déjà été relevé«« «t combattues

par DAring (op. dt. p. 69^70).

*) D' SfhrinliT. I.î'lirfmc?!.
i',

."iH4 «Dm nrnfrTiU'-riclitr!! ijtifViria majorai

»Landen die Niedergerichte (judicia minoraj als ordentljchc üerirhle für Klagen

nm Sefaald . . . uni fahrend« Habe gef^enflber.«

') VKi?t, Bischof Bertram, Hc«;. S3: per senlenliam Nicholai ncaliini pa-

laüi Meltensia. — Heg. lÜH: de scabinis palatii: Bonos amicu» Farvus episcopos,

Willelnras de Castelto, Wichardus de Porta Mosellae. Cfr. Voigt. Annuaire Y,

2* partie, p. 7; et Sauerland, ImmuniUif, p. 42. Il nous reste cependant un doute

sur l'identité des échevins de la ville et du palais. La raison en est que ces

derniers sont déjà mentionnés en ^87, longtemps avanl l'existence de la commune
de Het7

*} Hitt. de» éréquat, 371, 43».
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les ('clii'vins mineurs ont (Hé niées par de.«^ auleur?« récents 'j; mais les

raisons qu'ils ont all^ituées ne noua ont pas paru pércmploiras contre

l'autorité des anciennes chroniques invoquées par Meurisse.

IV. Les duels judiciaires doivent avoir lieu en présence de

révéque et ih\ romtc. ot tniilr- les fois (|ue l'évéqae préside en

personne, le eointe prend place au-de5»t»us de lui comme assesseur.

>Si deux hommes se combattent pour meuble avoir ou de terre ....

de leur fwopre personne on par champion .... et si l'un tombe

e( demande merci, il perd un membre, si l'évéque et le comte

de DaîTHhourg le veulent . . .

Le comte règle de concert avec l'évéque les gages de bataille el

décide avec lai du sort des combattants. Suit toute une réglementation

du duel, oii sont fixées les causes civiles ou criminelles rpii pouvaient

y donner lieu, soit »de moilde avoir ou de terre», soit >de félonie,

r)u de rohpric ou de lairnnein» ; les •ra;res qu'il fallait consigner

d'avance au ban el à ia jusiiee; les conditions auxquelles les parties

pouvaient s'accorder, soit après le jtigement, mit aprè» la prestation

du serment: la répartition des amendes entre révè<|ue, le comte, le

voué de Metz, le inaiirt -l'i hevin et les trois maire^ Les duels ju-

diciaires étaient des eoinhals sinfridiers ordonnés par la justice et to-

lérés par 1 Egli.se pour vider les différends dont on ne pouvait avoir la

preuve, ou ItH^qu'on se trouvait en prpsenoe de deux témoignages

contradictoires. Ils avaient lieu, non seulement entre nobles, mais en-

core entre persoim<»s île moindre condition. Les églises, les riMiavcs,

les clen's et les femmr ponv.iienl se faire représenter par des eliam-

pions. Le combat s eniia^eatt à coups de poings ou de bâtons, ou avec

répée et le honclier; les chevaliers étaient montés et armés de toutes

l»ièce5. ("/était le ilroit du seigneur haut-justicier il ordonner le duel et

d'assigner le cliamp de bataille. La coutume barbare des champs

de bataille ne tarda pas i\ tomber en désuéiiulo- l'authenticité des

écrits d'arche iU97j, le témoignage de deux iiommes convenables

(1216) et It* serment des parties furent substitués au duel comme

'j Dririnti, "i>. til. p. 7*». — Voijtt, BUémf Bertram, Annnaïr*' V. 1" partie,

|), H. Düring: s'iinlonsf tlii siN/nic > f'harlr's sur ^ iThcviiis minr-iirs. Voipt

lut répond par la pruductioii <ic «|unlrc chartes qui nirntionnent le» fi-abini mmorei'

h la suite lin mufor nvrA/Mm on muTIre-Achevîn 6 major scabinils ceterique

minore« scabini); »ils sont apfteî<>s inim-ur.><. ajontf t-il. [<ar npposiiion h. I f^chovin

insjeur ou au inallrc-i't Ix-vir) . Mai» cette constatation n'exclut pas l'existence

(l'aalres ^chevins majeuis, upparlenant à un collège différent, qui n'avaient pas

& inlcTvrnii' ilniis ces Charles purement civile« el qni survivaient alors dans le

roinité des Treize.
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preuvp« judiciaire!*. Cependant, 1290, on voit encore les inagisfrnl-

et la cüinniuüauU' de Metz reconnaître «que t(»us champs de bataille

se doivent faire en la cour l'i^vêque et non au Champ à Seilte*

V. »De treatotts les forfaits et de trestonttes les justices et de

trestoultes les amende» c on fait en cosle ville, doicnt les II pars

«'stn> rnonsignor l'evesque, et li tiers inonsignour le conte de

Dauborg.

Le comte a le »oin de faire stipuler que leveque ne peut faire

grftœ ni tenir quitte des amendes sans son consentment formel:

• nulle ne peut quister amande que par inonsignor le vo\v<' (]ui en ait

le tiers». Sur la n'parfilioii «If? arnrnfk-s et dr^ t'iTt''t-"' fie la jiislicc,

il existe, dans le.s ditlcrenis (itKuinenis, de-s variantes successives qui

accusent soit une nVluction de la {ml du comte, soit une renonciation

volontaire de sa part sons forme d'engagement, soit des modifications

intervenues à la suite des tiraillements auxquels donna lieu la justice.

Le.s »drois du vowt'« lui attribuent deux isar!»-" dnn- amendes. La

charte pour i t tablis.semenl de la commune paix donne un liera ù

l'PTèqae, un tiers au comte et an tiers à la cité. Dans un remaniement

ultérieur de la »Di'claration des droits«, il est dît que »les U parts

en sont monseigneur reves({ue et le lier <\-<loit uionseignour lou comto

de Dabourg. Or est tout monseigneur levesque«

VI. Comme attributions de haute poln e, le comte coifcserve,

à l'intérieur de la ville, le droit de contrôler Talignement des rues

et d'empêcher la construction de maisons fortes; >Et si doit

pourler une verge de XXIIII piedz aval les rues de Mets ; c il

treuvenl qu'ilz soient entrepri- et e'on fait v nulle malle raxon.

cil sor cui on truevet le tbrtaii, ü doit amender -i. — Nulz ne

doit en Mets avoir fort maison delfendauble se par monsignour

l'evesque et par monsignour le conte de Deuborc«.

Il avait également le contrôle des poids el des nje.sures En 1100,

Ktienn^ de \'nr avait donné à la t ollégiale de Saint-Thiéhaut le poids

de la laine, de la bourre et du chanvre; pai" une charte de Util,

Hugues, comte de Metx, confirma cette donation et renonça pour sa

M Ar^rtm de tHm ie ViOe, cart. M, liasse 17.

f'iiiii riirur, un. d.^s plus ani'ieiinc^i rues de Metz et utU' Av vellfts i|ui <>nl

aubi le muina de romatuuiiieiiU, répund encore aujourd'hui sensibiement à l'alignt;-

ment primitif; elle mesure s«pt métrés el demi de largeur. ^ D*Apr6s tes plaids

nnnaux (rAriiaville. la grntul rnulc traversait lo villag»- devait avoir r'„'alrin-nt

24 piedv (le largeur ; lea autre» cheimiut devaient en mesurer la inoiUö. .\ cha>iut;

plaid, maire el t>chovint parcouraient le« rocs et les roules, frappant d'arorndp

ceux (jui les avaient encombrées (ButlettH de h Sue. d'Arcs. Liur. ann. p. ä4}.
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part à louh les droits auxquels il pouvait prétendre. D après la 'iJécla-

ralion des droits«,' les mesures du vin se redressent encore au selier

du'oomte dans la nlte de Mets et >les villes entour- ; le tiers de tout

le vin confisqué |>ar le maire et les échevins pour fausse mesure est

porté au cellier~du comte. — Quant à la polir e de srirolt'. à rintérieur

<le la ville, elle paraît avoir été exercée i otijointeiiieiit par Yadro-

entm rkitatis ou sous-voué épbcopal d'une part, par le maiire-échevin

et les' trois maires d'autre part.

VII. En dehors de la ville »messire Ii conte de Dauborc si

doit wicr les pasteiires et les cheinins«^ dans toute la banlieue

(te Metz.

Ces chemins, désignés ailleurs sous le nom de «haults chemins»

se confondaient avec les anciennes voies romaines qui aboutissaient de

cinq ou six fôté.'> difïérents ii Metz. Les bornes indiquées dans la

'Déclaration des drfiit.s- nou- font connaîtio aulant de points do

repère sur cc;« voies, el nous renseignent eu même temps sur l'éteudue

de la banlieue de Metz et sur les limites à l'intérieur desquelles s'exerçait

le droit de survnllance et de proiectîcni du comte. Il avait la police

de ces chemins : il devait veiller à la sûreté des voyageurs, protéger

les riches marchands oomm^ Ips pauvres pèlerin?^ i ! intôtor les détrou.s-

seurs pour leur faire rendre houise. Ly vouvés de Mets doit warder

tous ces chemins que se nulz y pcrt niant, ces doit faire rendre*. —
Par »pasleores* 3 faut entendre les terres vagues, les vaines pfttures

idie Allmende) qui n'avaient pas de propriétaire déterminé et qui étaient

lais'f^ées à la dis-pnsiiion de la f^omniunauté. Odp le mmle ait tenu ce

double droit de haute ^arde .sous la dépendance de ^év^que, et non

plus comme un oflicc ou un fief impérial, cela résulte avec évidence

de la charte de Toni de 1069 qui attribue à l'évèque les deux tiers des

amendes encounies sur la voie publique (f^ia ptMmt).

\\\\. >Mon.<i;2iior le vowé a nng socbier en la ville el si ait

sou maislre braconnier^.

La corporation des sochiers avait le monopole de la fabrication

et de la vente des socs de tJhamie à Metz et dans tout l'évèché. EUe

se composait de sept fabricants (jui devaient tous les ans délivrer vingt-

huit sof« an maire de Moniiiîny, lequel éfait rharsié de les distribuer

entre les cours et les ofliciers de 1 évéque. Le comte de Metz était

'^ »Drois du vovvi'«.

'> »I*a bansluei- de Mt-ts Jure josqu a llll queres: jusqu a l.nudnfonlenne,

josqti'a Verdunoys chemin, jusqu'à Vallonse l'Espinne, jonpi'a Is croix saint Jullicii,

joa<|U'A la croix en Monloy.« On pent ^ooler 'jusqoes «n pool a Maignsy.*
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tenu de faire reapecter ce monopole et, pour ce aervioe, îl avait droit

à un -Ol' sur chaque fubricant «spu doit avoir .. Ii grans vowcis VIP).«

Oux qui faisaient le commerce ou le transport de ces instruments

aratoire» étaient sous la sauvegarde de 1 évoque depuis la ville jusqu au

pont de Magny. S'ils élaieDt arrêtés au pacage 'Ii grans voweis de

Mêla les doit delivretr des diaateis monseigneur l'eveaque«, c'est-à-dire

de tout dommage. — «Le maistre braconnier* du comte était apparem-

ment le jrrand venelir, le garde général préposé à la justice forestière

et à la |)olice de la chasse t^Korst- und VVildbauoj. Pour se rendre

compte de l'importance de ses fonctions, 0 suffit de rappeler l'Aendas

des forêts comprises dans la conceesioa de 1018. La «Déclaration des

Droits« ne fait plus mention de ces dernières attributions du comte,

(|ue l évêque lui avait sans doute retirées par voie de rachat à une

date antérieure.

IX. EnGn le Neufboui^ de Mets se trouvait soumis envers

le comte an droit de gtte et de pourvoirie. »Le Nuefboui^ doit

héberger monseigneur le conte de Daborc. voué de Mets, lui et

sa gent', et lui doit fournir la litière des chevaux, les litn les

draps, et la cuisioe et la vaisselle. C'est la partie du Neutbourg

voisine de Saint-Martin qui est tenue à cette obligation.

Il résulte de là qu'à l'époque de la rédaction de ce document, le

cfiintp pfait ^rétiéralement absent do Metz et qu'il n'y faisait plus que

de rares apparitions. On est surpris ensuite «le ne pas le voir ie^i mdre
à l'ancien hôtel du voué, situé rue des Qercâ'^j; c'est qu ii i avait sans

doute abandonné au sous-vooé ou peat4tr» déjà aliéné ou engagé à la

( iié. Le comte Albert de Dagsbourg avait le patronage de Téglise Saiot-

Martin in curtis^). Tout près de là. au Champ-à-Seille, se tenaient les

[•laids annaux présidés par le comte. Le droit de gîte, auquel étaient

astreints les habitaotâ de ce quartier, indique un re^te de servitude,

une sujétion particulière envers le grand voué de Metx.

La dénomination de NfMvmf Inrnjum accuse Texistence d'une enceinte

forliliée, d'une sorte de chàteau-fort adossé au rempart de la ville et

') >broi« de i» vow«ne de tMontigney«.

«> Cfr. Prost, Vkm du rouf à Welz fMéin. de l Acad. LXII.

* En 1212, Ferry, (lue île l.orruine, rr'si^'iiu le droit de (latroiiagf du I rglisc

ïsauil-MartiD entr« le» maii» de CkHirad, <^vöqae de .Metz, avec prière de le donner

h rhôpital de Ssiot-lHcolAft in novo Ueltenst burj^u (>lci|uel droici apputenoit

aa duc Tbîèbault, son Iiis, et ly csluit venu île pairl Aul»ert, jnidi» • umtc d'An-

bourch, son aire, et pere a an femme'). Huguenin, Chroué^ne». p. âti. — Cktrt.

dt rEtkké, IX, 307.
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(i*.>n( la constriiclioD était d'une date relativement n'-eentc* i : (-'(''tait une

eitadcllo qtti avait pour destination moins dp prnti'trPi' hi ville r-otitre

des attaques extt iieures, que de contenir et d'eltrayer une bourgeoise

turbulente et toujours prête à se révolter et de maintenir les droits des

9«gneor3'). Cest dans ce bourg que les comtes entretenaient une gar«

nison nombreuse d'ar<-her:^ et de clicvaliers, dont «luelquos-uns «Paient

détachas pour garder autres portes de la ville 'fVirt-Saillii^, l'orfe-

Moselle, Oulre-Mosellej; c'est parmi les lidèles de ce hunf «jue les cotiUes

choisissaient les échevins de la justice crîroineUe; c'eût là qu il faut

<therdier les fmrgcn»^ mentionnés en 1164, comme signataires d'une

< harte de Hugues. oonUe «le Dajîsbourg, et parmi lesquels iipure Troistnus

l'ayaniH de sancio Mariiiio'' On retrouv»» d'ailleurs, à la niêniP ppoqne,

une situation similaire dans les autres villes romanes : il sutiira de

rappeler ia tour du Voué à Verduji, la grosse tour du ( lastiUon à Amiens,

le château de Porte^Mars à Reims*). A quel moment le Neufbourg fut-il

réuni par une enceinte commune à la vieille « iié'r' l'ne tra<lilion rap-

porte, sans indiquer une date jirécise. que les faubourgs d'Angloinur.

du Neufbourg, de Vesigneuf et d'Ayest fui-eul n'unis, en même lenq)s,

par une nouvelle enceinte de murailles"). Four le Neufbourg en parti-

culier, nous avons lien d'admettre que c'était un fait accf»npli en 1218*).

VI.

Engagement de la vouerie de Metz (1200).

Origine da comité des T^ize.

I.e comte llu^nies di* Da^sl»our^' apparaît pour la dernière fois,

f il 1 nu. en sa qualité de çniwU: Mt'Ix'i. Son Iiis All-cr? iir ri;.'iire (|ue

deux lois comme témoin, eu 1 IM cl en i 191, dans les nombreuses chartes

') Une charte d'Ëtietuic lU- H.ir, d<' 1147, menlioime un N du Noroburgo.
•) M. le D' Wolfram a ou l nbligcance de lae faire ubservcr que cette for-

lerenss svait peut ^Ire pour destitution de protéger le murché et I«» foires qui
se lenjuent n Cham|Ht-SeUle.

*) Ces d^ductioM, qoi nous donnons non pas comme des vérités tustoriquos
incontestables, mais comme des conjectures qui ofTrenl un granit «legré de
vriu>oiiiblaiKt', <ni\ i ent des apcri.us nouveau sur i'uriniiip dos parai»;» s m.liles

de lu cit<'\ Ils si'iaH iil Moili.-i. moins du sein de la l)i)Ui-^'e>>isie libre, suivanl 1 <>|>iniun

communciiienl adiuiso, ihH' de la fiasse des mi'itcK du eonUe et de rév<''i(ue.

A TlHerr\, /.r«w >«» i Histoirr d, l-'nnw, lettres Will et XX
*l F' .r i l.'^'nde.i. [> 14!).

I ti>. liiai le de lierlrani ot une bulle d'Iunuceul III du 12W parleol
d'uii|>L>H!iions r.n iendis i|uiliuäda.ni munitioDibuis cl fotualia. VJr. Annuaire V,

l" |»arl(e, ,.. «,4~W,
it«>n<-d,, iM. tfe Mtti, III, preuves.
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de révèque Bertnin^;: il n intervient pas daas la charte impurlanle

de la réforme du maUre^(>cbeTinat.

I,f»s fomtf'S de Metz avaient recueilli, vers le milieu du flou-

/.ième siècle, la succei^sion dva maisotis d'EguisLeitii el de Dagsbourg

en Alsace, et plua récemment Théritage du oomlé de Moba, dans le

paya de Liège. Drà lora, leurs regards se tournèrent vers l'Alsace et

l'empire, el l'on ne ronslale plus que rarement et par intervalles leur

présente à Mot/, où ils durent se faire remplacer par un lieutenant

dauä la personne du ^uâ-vuué.

A la fin du domième siècle el dans les premières années do

treizième, on constate une modification profonde dan» les inalitotiona

messines. A la place du comte, dont le rûle et les attributions pn-

raissenl sen>^ihlonu»nt amoindris, ou voit surgir un pouvoir nouveau,

le eumilé des Irei/e jurés -j, qui duvienl eu peu de tempii la plus

haute autoriU* de l'Etal et constitue, avec le mattre-échevin, et le

collège écbevinal, le conseil saprême de la. cité. Ce comité, chargé du
pouvoir exécutif, est également investi r|p la haute justice ou justice

criminellp Les avis étaient partagés jusqu'aujourd'hui .sur le.s onîTine."*

de ce comité, .sur le.s causcH et le.s ciri.-uu»tHiic&» qui uut duuué lieu

à sa création, sur la part respective ou exclusive qui revient à l'évèqne

et aux paraiges messina dans son établissement.

On a rattaché riuslitution des Treize nus. dis.sensions qui auraient

troublé Metz en 1197 et ou a su|>pt>sc eu même temps une renoncia-

tion volontaire du comte à une partie de ses droits. «C'était le mo-

ment, dit Klippfel, oh le comte Albert de Dagsbonrg, resté sans héritier

mâle par la mort de ses deox fils, les faucons de Dagsbourg (1202 »,

rfnnnmit entre les maiu.>^ de l evc(|ue Mertram à une partie de .ses

ailrit)ntii>t»s de comte de Mel/. el d avfiir de VKili«»' inr's.-.ine. lin des

rouages de la coustiluliou messine venant umsi à manquer, il fut dé-

cidé qu'on le remplacerait par un conseil de treize membre:«, appelés

d'abord les jurés, comme dans beaucoup de villes de Flandre el du nord

Cfr. Annuaire V. l*» partie, p. 4.

• Les Trei/r ^ittit iiomtiir.s p<iur la preiiiirii' f<ns tiaiis une « liarte de

Herlrairi de 1207: Tt ^.le^i JuraU lred«riiu civilahs .MtlU-nsis. .Ml)ero sciiicet,

Itodaliilius, liemigiii'-, litgrnnnus, PnnHu« Bertaldus, it<>itul|ilins Mole, lj<ma« amicutt

peliz eveskt-N. H» iui<us de Porta Saliu"'. l'e*» l'atai/.. Gnrsiriii» Maleboctie. War-

uerus Saltregriun, Bcrlrsminii Ctuolva, Uuillint», Uaraiiius üruepain. JBüiejbo/

Bertram, Keg. 183. Ceti« Itslo, reproduite aA*ec la ponctaaliun du D** Voigt

\Aii»nmiire V, I*« parln-. p. rcnfi.-riii*.' c-n n'aiM«' I I noiii^; mais il faul réunir

sur la mime létc Jteinigius cl Ingrannusj iiijcranit val un mm ili- famiile i|ui

revient fr^qocnimenl plaa tard.
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de la France, ou les Treize de la paix, parce que, créés à la suite des dis-

sensions intestines, ils dovaifnt à l'avenir trarder rt rirtViidi c la paix*

Plus loin, il considère le (lonseil des Treize comme »une nou-

velle magistrature que s était doDiiée la ville de Metz* Döriog'i et

Voigt*) y voient égalemeot une institution nouvelle et révolutionnaire,

créée entre les années 11 '.J7 et 1207, due uniquement à l'initiative des

paraioes et dirigée contre rauturili'' dr !'i'v.',]iic [,u plupart d<\s histo-

riens mes;jins, au (contraire, attribuent l'initiative et le mérite de celle

création à l'évêque Berlram^j.

Ces deux opinions opposées nous paraissent également inadmis-

sibles. 11 est diriieile de voir dans l'institution des Treize, à cette

époipie, un aetp de l'auluiiié épiseoi)ale, si Ton considère qu'ils sont,

dès 1209, en pleine révolte contie l'évêque et encourent deux lois de

sa part rexcommunication ; on ne s'expliquerait pas d'ailleurs le si-

lence des actes de Bertram sur cette institution importante, alors que

nous somiii' s pleinement renseignés -m la réforme du maîlre-échevinal

et la création des amans, D'audi patt. une supposition gratuite

et une anticipation sur les taits d attribuer, ù celte dale, aux ma-

gistrats de la dté, au maîlre-échevtn, aux échevins et aux paraiges

une^autonomie suffisante pour créer un nouveau rouage aussi impor-

tant. Nemo dat quod non habet. Ils ne pouvaient dél^uer un pouvoir

qu'ils n'avaient i>as: or i!-- n avaietil pus la justi*'e criminelle

Nous remarquerons d'abord que la première apparition du comité

des Treize, dans la diarte de 1207, oii il commence à affirmer son

V itlippfel, op. rit., p. 78, »1.

'] üörint!, up. Cit., p. 88. >. . . iie G««cblech(er schufen «icii eine n«ae Be-

hörde . . . (lie XIII G>'sr)nv'oreo«n.«

') Vuigt ifij,. ,,t , [). >die .Mil. jene Beftmlea, welcb« die GcseMcditer

selbst sicli itci tiejçensalz zum Bischof und seintr KeEit'riin[; t'eschaflt n . . .«

*> Cit. Meurisse, llist. d«8 ^'v^ques, p- 43Î; Benoit Picarl, Uitt. Mcuiuae. de

Mett, D. Cslmet; Uùtotrt de Lorr. Il, Itk'i; Pntst, iHtiHnHom fifâkkmr* de MeU
(Annales de l'Est |iKüi;. |. sii;, et.

*; D' Voigl. np. Beilage Ut.

*i Dr>i iiig iiip. eit.i n'a paa saisi le véritable caractère de cette question.

Klinpfel n"ii pas rctiappé i» la méprise df conlrediro lui-nirmi- ; apri-s avuir

avancé que le comte avait rési^mé une partie de ses druit« cotre les mains de

l'évêque (p. 78). il affirme, <iuel<iues lignes plus loin (p. 79V que le comité des

Treize fut investi (!<• la haute justice ou jusiici' eriminelle, cL-lte dernière étant

enlevée à réchevinal désormais réduit à la juridiction civile.< Voigt refuse la

juridiction criminelle au comité des Treize, mais en cela il se trompe. Nous
lisDiis «lans un roi»! atiMft» di' l'oflice du maître érheviii iiiiand les l'reze de-

termiocnl sur fjiict de crime, le inaistre eclicriii en dgil aller lioi-s.t Klhron.:

IfUKiienin, iH)



existence politique d'une muiifere plus énergique, n'est pas nécessaire*-

inenf une preuve de son origine récente. Il y a l«)ut lipii tl adinettre,

au rontrairp, qu'il n"a pn« »'tö rnV» tout d une pièce, mais qu il exis-

tait dt'jù à 1 étal latent dan.< les aucieuues institutions, et qu'il a été

form^ des débris du régime antérieur, non par une secousse ou une

ré?olution soudaine, niais par une évolution lente, qui a pu revêtir des

formo.- liiirrionles uuivant lo lirux et le.-- r-ircon«taiires. mais qui

converjteail partout vers le uiéine IhiI l arcaparenienl délinitif de

tous les droits des anciens seigneurs au prulit de la cité').

Pour la solution du problème ft Met», on a négligé deux raoteurs

importants: les droits du comte qui avait sa justice ù Metz, et

fexi^^feiirf .<('( ulaire d'un jury, ti'uii cnll^'izf iréchev < rimint"I<. iiDtnmé»

à vie par te comte, et qui avaient pour mission de juger les causes

irimiuelles.

Même dans te cas d'une renonciation du comte à une partie de

se.-' droits, ces échevins attitrés <1*- la haute justice, notnmés h vie et

choisis d'ailli'iu-^ dans la classe la pln-^ riHir (<f la plu-? inlhtcnlo des

bourgeois, devaient être maintpnii«? dans la possession de leurs tonctions

et continuer à siéger comme i>ar devant. Nous savons que ces échevins

étaient au nombre de douze ou de quatorze dans chaque comté et

•|u ils assii^taient réi^ulièremenl, au nombre de sept, i'i tous les plaids

de la jfî'-rK f- rriiiiincllr. \\ v a apparence' qu il faut identilier avec eux

les ét.hevuis ftiajeuris uieutiouiié^ par Meurisse en 1118 et en 1107, et

aussi les échevins du palais qui figurent dans une charte sans date

de révéque Bertram'). C'est san.^ donte de oe collège préexistant qu'est

sorti le comité dt>s Treize.

Mais il quel niDiiicnt c! par -uile de <|uellc^ ftifittit^iatue-f les droit.s

de haute justice du « omtc ont-Us passé aux raams des bourgeois ei

*) nouvelle manière d'envisa^«r lu question, déjà indiqwl-e par

.\. Tliierry (i'jonmièraluixs l'histoire de Fnunr, cliap VI"'. rfinmence seulement

à trouver de 1 ëclui eu Alleiaa|;nc, üaii» le AébAt vivement agité partout, sur

Porifine de« cumeiii dan» les grandes cit^. 'Die Einung der Borger zu einer

jioliti'-f'îi-^.clbslâmligen .Miictil isl im schrolTeii ' i. Liiiisat/, zu den lu-sletienden Ge-

walten ertulgl uud fulut zunäcl)«t «ui illegitime!' I^ascin. Uaber das rätüelbaft

piMsIîcIie Auflauchen die»er Macht in den Kommnnalcharten und verwandten Vt-

kundon ; nichts Schc-^ wird hiei' ^'eKcdafl'en, sondern ein län,."it \ uhrindi ner, in

uftizicilun Scliiitlijtiii'ki n aber ge)iists«utlich (otgvsclr.viegeiier Zustund ^sanktioniert

(D* Oppermann, Korretpondemblatt XI\, 18U>.

II n>sl p,is îj.uis inlérêl do r(-uiitri{U<-i' <|uu Konuis nmiiu;« l'aiviiü t-pis-

cupu« uu feil?. eveskcM, cité cumme acabinu« palatii Aua» uoe charte aans date,

ligur« ensuite dans IV>ehevinat urbain et a« retrouve «n 1907 pami Km Traite.
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au puuvoir He la citt'V Lue nolice dorsale ajöuU'«' par un ancien eu-

piste aux »Drois du vowé de Mots» vient nous fournir une rlate im'-

cîse et nous renseifruer sur lo mode de transmission, tout eiuconlirraant

nos déduction» aiilérieure.^. •Le:< drois du vowé de Mets que ceuU de

Mets, a sçavoir les VI agaigés ont esliré à eux, partie par usur-

pation, partie par ai^gemeni despuis lun mil 11° ou environ* Il

n'y eut donc pas une renonciation df^ droits du comte entre les m;iins

de l'évêque, comme l a supposé Klippfel, n)ais bien un engagement

des revenus de la vouerie entre les mains de six bourgeois iiuîssins,

et ceci arriva vera Tan 1200. Pressé par des besoins eontimiels d'ar-

gent occasionnés par ses entreprises ef ses nombreux voyastes, le

comte Albert fut obligé de »i adrcsser aux riches cilain^ de Motx et d(?

leur emprunter les sommes nécessaires pour subvenir à la pénurie de

aou trésor. U leur engagea en retour les revenus de la justice et de

la vouerie, pour un temps déterminé sans doute, et avec faculté de

rachat. Les six seigneurs engagistes, ses créanciers, ne se coiitenlèi-enl

pas des droits utiles et des profits di' lu vniierio, mais ils s'emparèrent

de la jualice. C est ainsi qu'on a pu dire (|u ils avaient i^fin' à eux

les dri^ts du voué, partie par engagement, pailie par usurpation.

Il serait intéressant de connaître les noms de ces six seigneurs

engagistes; nous sûup«.-onnons en eux les chefs des paraiges messins*),

ils faisaient peut-être tuix-inémes partie de l'ancien tribunal criminel

du comte. Quoi qu il en soit, li y a tout lieu d'admettre qu'ils s as.so-

eièrent, par une sorte de conjuration, avec les anciens échevins de la

justiee ou du palais pour maintenir à la fois Texercioe de la justice,

les droits de la cité et aussi leur domination personnelle. (Test ainsi

que nous nous expliquons lorigine du comité des Trei/ç jurés, qui

appai-ait subitement en 1208 comme la première magislralurc de la

') Lft rvdikction de c«Ue noie (Uni Olrc ra|>|>i<rl(-ir aux premiCTcs aiinru» «lu

({oinzième siècle, eominr i] appert par l'addition suivante : »Toute^ li s lettres «

uisciennes sont en la main du conte Emich de Linan^e Feu le sieur Gohert

d'AsprcHJijnt advoit promis les délivrer poor la somme de XI!*-' tlonn de Florans,

que la c.ilé lui udvoit promis, maiï il ne se fisl point * Il »'agil de Ciotjert VI

d*Apremotit, qui innurul en i:Wl, laissant un Iiis et une tille, nommée Jeanne,

qui fui marit'-e à Jean, Tils de Haard d*.\ntel. Hénériial du duché de Luxemlxturg,

el lui apporta lu seigneurie d'AprenuMit. Anne d'Autel issue de ce mariage,

épousa Emich, comte de Linuuge.

*) Cette »uppnilion est confirmée par Philippe de Vignenlles, <|ui rappurte

i!;ins sr-s fliranifjurs .nu- lans la eilé de Metz. >la «hoso (tublicque estoil gOU-

vern<-e . . . par uiig .Awouéâ ... et par les v noble ligave avec le coniniun . . .

lea«{uelleii d«pnis ce tamps ont tihtenn par acquaist yeelle vouerie.«



cité, e( dont rétabUasemwit feinît passer aox mains d« ht bomieotsie

messine le droit de haute justice.

roiiiîtii' fv coiuil*' s'i'tiiif Miip.iir' <ln [louvriii cti partie par ii-'ttr-

|iitli»ni. li II t'iil (l iilioi-d (|u "une t-xisleiiri' iljéyjitinip : maïf' ie^ « iicoiislaïKi^-*

<-oii(nLiU(Mriil à fiivurL-»-r >ts fiilrridi.-cs. Albert de Dug^bourg sétail

(léi'Iaré |MNir Ollion IV, foiupélileui* à retiitiîrf di> Philipp«* dit Houabe,

(«ii<li> (|iM' lii « ili' (le Mel/ el ^mii évéque avuiptii i'iiil>ia>sé le piii-li de

ce deiiiii-r !> imtn p.it l !i i nmlr de Diijisljouru n'avail qu'une lille

iuii(|iie. iii>iiiuie(> (leiii'Uile. t[ii il luuriu Uè^ 12(H) uvn- Tliiéhuut. (ils

aîné el liéiilier piésuiu|iUr de Ferty, due dp Lorraine'). (,î"éluil, à bivl'

d^iii. In réunioti de lu etNiniiine ducale et fies comtés de Metx et de

T)ag.*<bnui-;! Mil' la niènie lêle: éveiiliialiU'- ineiiaçaiile et piiui' PautOlité

leitip'iti lle lie ré\èi|iie cl |wMir l iiKÎi' p> in!;itue de hi cilé. Itei'liaiil. eu

|N)lilii|ue avi^é. ll-HU^igea avee lu iniuvelle iiiagiMi'itlUiV el en i-eeiuiinil

de fait l'exii^tt^iee dann h eliaiie di* 1207, oîi le« Treb.i- jurés en

«•oUèjfe lîjnireot nminie léiiMNiis. el dotil pit'iniei's nmls sont pi<é-

i-ihéiiieiit «insaerés à n'-lébi er I1-« ti an>aelioiis liuinaiiie5'). Nous sonnnes

Iniii .r. n(> vuil. dii riinirasir vidU'Ul (|iii auiail exist»'* entre la

iMuirjfeoi.-ie uiessine el 1 aulurilé epi.-Hitpalt* : luiu dej< U*v»V;* de biuiclier?*

i>t deti ii.<suiils cmUtiitielü que des Hiiiein^ inoderneii uid imaginé ou

du ïiiiMi» exufcéi'éi; à phiisir. Une cliarle de Philippe de Souabe, at^a^i-

>iiié. loinnie on sut. en 12(^. e^t iidie>.-<ée |>av cel einpeieur à ses

lidèif's les jiilé- el I«-- riti i\ t-i«-^^ de Metz (fiililtltiis s/ifs .fmafis it inti-

»iriiibu.s dtibua Mi-tnisilnis . on |R'Ut y voii- une iwuunuiiN-iauee iudi-

iwle du iKHiveaii eoi-j)> |)oliii<|ue qui était îiorti des débm du régime

nuléiïeur |Mir lu fctrci> des circiniMtaui'eti el avec le cfuicerl de toutes

le> vuloiités. |,ot« des I roubles qui éelatèreiit à Mel/ en \'2(^K les Trei/e

oiK-oiiruren) il est vrai, nue -^eiileix-e dCxioiuuniuiealioii de lu l>arl

«le révèqiie. pour avoii- roiiieiil»'' les eidrepiisvs euiiln* le.s plivilèges et

les biens du elia|Mlr<> et des ul>l)ayes: l'a<.-C(n'd i>e i^lablit pom'tanl.

lorsqu'ils eurent conHeiiti ii faire les réparatiouts nétesHaires «t & châtier

les pi iiiei|iau.\ ( iMipables *i. I,es Trei/i- soiil encore lueiihoiiué-; en 1211,

mais dans une siliiation diininiiée ; il ue (itîiireiit plus (|U iui qualriènie

raujf, a|»rès le riiaitre-éclievin. les t'clievins cl le- inaires''i. mais c'est

' (liiliMi-l. II. 417. !,<• line l'iTiy n-iidil. U »vU»- i"«-iiM>iii, an nuittc Je

DhkxIhxii'^ < li/u*';iu (II* Tliiriiurl. finV <le KmikiHeuHNil,

*» hisvhof Ihriram. Wvis. IKS.

*f Witiki'liiMini. Acta iminrii ><»<. \lll. l. 12. ii" L'».

* Kli|>Hi<-l. op. cil. |i. Ht. — .\niiiuiirt' V,i. Htt- -IH.

*• H. '>H4 (.. iii.'ii.ii ^< jiIjiiiMd tclfriquc iuiiu>rc:f st-sibiiii. villiri. Jiiniti loluque

civium .\lHU-ii»iuiii uiiiv<'!.hi1,i>.
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une opinion .siniiiihm- «l'ainiupr <lu >il«'iK'e des diai-U's ilc 1212 leür

."îiipprossioii tnfalp pnnc le-; ff^u-^citcr rlf Dcmvoaii en 1220'). S'ilis ont

perdu niomeiitanémeiil leur [jn'poiidénuicf politique, |)eiU-ètre par suiU'

du nichai exercé par le comte, il leur rcülail l exercice iéjjuli«'r de lu

juridiction crimiiu^lle.

Vil.

riiartp de lu eoiiimuue jxiix (l*21ô):

Kéforme de la Justice criminelle. — Les wardour» de la paix.

Le c-uuiUr dr iJagaiJuuig étunt uiui t un 1211, bnus lui^^er d'euianb

Mtftleii, le comté de Meto et les lief« inaseulinB qu'il tenait de révêclié,

devaietit naturelleuient retourner au domaine de cette E^ise. Bertram

l'iiViinl suivi de prés dans la tombe i,t fi avril 1212i, Gerlrude. riiéri-

lière de Dagshourjr "l»fiiil de son siiteesseur Oonrad de Seliarfcneck,

pour elle et s>on éjxjux Tliiébaull. la jouii»äaiice de cf* Üel';> avec le

titre de comte de Metz : mais daiu la convention passée il fiil stipulé

exfxtessfinenl que, ai elle venait à décéder sans enfant mftle, le comté

lie Metz el lesdits tie^ feraient retour à l'évèciié*). D'autre |)arl,

Fi'édérie II avait été reconnu pour roi de rîeïnianie en 1212 et Thié-

Uault avait succédé eu 1213 au duché de Lorraine.

Deux ans; plu« tard, au rai>(H)i't d'un chroniqueur 'j, Fivderic ac-

compagné de Conrad de Scharfeneck, chancelier de lempire, se rendit

•) D» Viiigi, o/j. ctf. Annuairn V.i. 3M». Die Bpwt jjtin;: lic^fti dio .InrnU (teilt

Wfili'i. •*(( filili'l mil iliitT völlijfi'ii ltfM-i(i*,.'ili)^'. lui TtKifsjnlir Itcrlraii)!« fi •

wiieiueu »ic a«ib«l nichl einmal luehr in ihrer unUrgeovdnelen b(«tlujif. «le »iii<i

jlinziich aatgelO^t. der Ralli \'m Mets i«t wieder rersphwnnden. Keine Urkande

tlt» .lilliri's l'il^ iiC-lUll il -N'oUit tenons, au ( onti'itii'c. |ioiir rcriail) (|Uf

r'e«l le inémv comité qui Uc^i^v successivement mmh les noms dw freize

jurés, de WardourK de la Païjr. de Treîxi* juré* d«* I» paix. Les aUribittions

(NSOiilii'llcs (Iciiu-iii fiil !«•< iiir-iiifs : a paitii île l:;"JO. les l'tcizf siillt luituivi'inflil

investis de la Iwute justice, de la liaule jiulire el du |juuvuir exéculif que la

l'harte de la coininTiTie paix rei-unnalt aux wardonrü. Eu 1832 Binid. III, 18T)

l<'^ d<-iiM]<-n<>iiiiiiuliiins soiil i'i)i(iliiyi'-i>v inililTriTiuHK'iil riiin' puiii l'aiitii'; dès

Acte$ de Mathieu IJ, ÏÏit et en 1244 iBéitid. tll, on trouve les Treset Jureiê

de la paît. IVailleni'ft l'inslallalion des Treize s'elTertua dans la suite Ions les ans

.1 la CI)aii(l«'l<Mii' 1111111111' rrla av.itl •'>ti'- ciinvi-iin p<»ui' les warclDUis. Krilit). il

iitudrail expliquer la suppression (le»i waitlours apre.-« 12li) cl la re.->urret-lit)ii

suinte des Treize en \2SXi.

»I Vliritll. tpàv. Met! ( a un i I. IW.

•\i Kenier de Lièjte; 1 rwleiicus Ijuluiiiaui exivil iM Mellis vemi H pai em
iiiler vuK, non sine dainpnu etirain qui dissîdcbaui, fecit.
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ii«> (Pologne k Mclz pour apuiäer les diî*sensiuiis s'étaient él<'vé»'S

daiiä lu cité. Sa présence ù Metz esl constatée pai- un diplôme émané
fl<> hii f>t daté dn 31 aoftt 121.'î. C'«»st la même date qiVîl faut rap-

[lorler la clmrte de 1'
• l'MahltJisematf ilr In l omnwm pahi de Mu*, k

In n'flnrtifiTi fir laquelle il intervint et qu i! scella de son s<ean ave<*

ceux de l évêque et de la oité'l. Que s'élail-il donc pfi^sé à Metz? Il

«ilBt que le mot de di8î«nsioni!i ail été prononcé |*oiii qu'un auteur

l'intiarprète, mm ancime appai^oce de ranon, comme nne lutte contov»

rKjflise*». Des luttes intestines s'étaim! .'ni.'agées entre lea pnisMUites

famillf'-. pnniipcs. à la suite des<|uelles plusieurs <\v li>urs membres

furent expulsés de la cité 't. Des as»iociations et di s conjurations

sMaîenl formées pendant la durée des troubles, pius«jue le roi de»

Romains lyonta à l*étabtiff$wmenl de la commune paix ploneun djapo-

sitions dont la principale avait Irait à la dissolution derfirairies »Toteft

U'< frairies soient abatues : et il semble que le mouvement insurre(>-

tionnel auHiti bien que l'institution de la paix aient été dirigé» (wrti-

(iiMrement contre les prétentions des Treixe.

I<a charte de la commune paix, k ne considérer que ses dispo*

siticits ;r*'nérales. nous apparaît comme nne réforme de la justice cri-

minelle et imc réorgatiisntinn du ffnnilc Ac< Trf izc F.lle est due aux

même^ cause»,, dictée par le même esprit, par les mêmes tendances que

cdles qui avaient inspiré la réforme du maître-échevinal. Le^ Treize

jurés ne sont pas supprimé», comme on l'a prétendu, mms ils ^pa-
raissent comme tels, pour tißui'er ici sous Ick noms de 'mtrdMtri de

Ift pais-, 'ttunsfrrs ili In pttïs'. • r<.W;/vv>K- pnr la pnis'. Les six

îseigneurs engagistes. (jui avaient constitué une oligarcbie puissante et

dangereuse, se trouvent écarléû et dépossédés de leurs droits sur la

justice et la vouerie, le rachat ayant été effectué par te nouveau comte

fie Metx*). BbÎB en même temps, par compensation, et sans doute par

'i Klipptel. Pilcts justijiaiUn-ri, y. mi. — D' Wolflram. Rine iinhekaimle Ur-

kunde Könijt Fn<Mlrirt)s II Aiinuatr« VII,ï, IWI.

') IViririg. 01). rit . |i. i'I. Wir wis-sen nirlil, oh dn* Vermögen ndir die

Slrtlnnu zm Kirclic ii<t«"i Ijeides ^\^!u (irutui Hl)){al>

"i (larj^ire <!<• Ptiii^ailli, Pèlerin d'Aitgny. Pcrrin cl Ja<-qiM>niin de Marly.

AiDiiiill Hl- N'oiioy.

*i 1-e nooveati f-ointr Thn'haul. die «l»- Lnnainc. finjMurilîi liii-ni^'ine di»

ni)uvell<'s somttifs .luprt-s îles t>ourgpi>iH de Metz; se» créanriers étaient llaguea

làetalz inailri'-ri iRviii i-n 1223; Mailiit u de Clïainbres. maître-échfivin en 1227;

Thtrion Iklus^i«n. l/iiiis Ir Mhici IuiI cl lU-rlrand de .lunif. tlatis l'acif d arrange-

incnl du mois d'fioni 12"iO. par lequel Malliieii II. dur de l>«rraine, et le comte

de Chainpagrif s'engagent A acquitter en commun ces dettes, il n^eat plus fait

inentioii d« relies d'Albert de Dapibonrg (Acte» de Uathieii Jl, n** 8^ 76^ 97).
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suilt d uae traiisacUiiu iulei'veuui', l Ovèque üvaii < »''<h' une part ciau-s

la justice la cité. La charte dit en eiïet: *de lote« \f» jualiceR mtlrp

deix aofe simt l(>.s dou.n parx l'<>voti(|iu< ot lo conile, ot H tient la riUül«.

Le« anciens éclievins de la jnslicr étau'nl nonnni's à vie par le eoinle

Pl olioisis parmi ses hninmes. Pour parer aux ahns n'sniijinl de la

longue rtui^^e des oflice.s dans les mêmes mains, il lui sialué. eomine

autrefois pour le matlre-échevin. que le mandat wardoora serait

annuel el que les nouveaux élus .-^raient imilall^s« Inns les um à la

Chandeleur i rit (U'rnières (iispositions rfu-onnaîl à 1 i'\ri|ii( une

part ronsidénible d influeuee :
- Li eveskes el ses eommandemen/ sii

ni esloit, doieni esleire el eslaulir les wardoiu' de la |mis, de C^lian-

delonr en atre.< Nons ignorons le mode d'élection nsité avant Tacqui-

.Mlion des Tr. i/« lies par la ville. Enlin. lors de lenr inftlallatioii les

Treize devaient |irè(er «ennent entre le.** niaitiH de l'^'^fiie on di« am
officiei-ïi.

OUe c'Inuitî réservai! encore. iioniiiiaienieMi du uuiins, une belle

prérogative aux évèquea. qui pourront dire pondant phiaieurif snMe»

>qn*i1fl créoienl la justice de Met/ en (pialilé ih <-onimi»Haires <le Teni'

pereur«. Mais elle marque cti r-éalité l;i lin fie l aneicn rétrime seiitneii-

vial el la eoni^éeralion oniei(^||«> de la Iransmission de la liaule jnslicc

tlux mains de la bourgeoisie». Quaul au t()mle, il ne lui, reste plus que

quelques minoea revenus de la vouorîe; il ne peut ph» dire qu'il a

»»a justice en Me(« pour jiifrier les ca« de crimme*.

VIII.

Extinction du comté de Metz (122ô).

Les circonstances qui amenèrent la suppression du comté de Meist

sont a.*se/. connues: il suffira de les rappeler brièvement. ThiébauU.

«lue de l.nrraitie. l omle de Metz el de Dapsbomjjr. étant mort en 1"2'><>.

à la lleur de l Age el sans lais.ser de |H)st«nité *
), Lieilrude. I liéritiére

de Dagsbonrg, contracta, au bout de trois mois de veuvage, une non-

velle alliante jivee Thibault JV, comte de Champagne. Dès le mois de

mai 1220. .Mathieu 11. duc fl(« Lorraine, assiffiiail eti douaire ;i la com-

tesse de Metz, sa bellt*-so'ur. les châteaux <le Naucv et de (lontlreville.

et s engaceait à délivrer à smi nouveau mari tntit(>s le> chartes du roi

') Il a l'sl j>as Lxa< l de dir«' av» * Klipfttcl »o^. ot. Hi) ijiu' des i i' iHKiiiiiiil

1« comté ciNfM dVsisli'i- h MHz: imt- (iprtrmli* vn avait ulitt'itii In j<inimiam*c

jM»ur «a vie.
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Ollioii. (Iii roi Fn'dénc i-l de l évéquc fU' MeU, cl jri'iiéirthMncnl loules

li's letti-os qu il puiiYuil avoir par devers lui. coïKi^mant le c-otnté de

Meljs pl le cntntV!» de Daesbonry, Haiif h rentrer en (MMaeesion des pièce»

c|iii poiiri-aieni Ini i'ii-«' iilile» Mi cas <U' morl sin« enfant de la com-

It'sso cl(> Mol/' Au iiini^j fl'îinrif <iiiv;iiit. les deux |»ritt<f« s'pngagènml

à acquillt'i en coiiiinun dftles contraelécs par \v premier mari de

Gertnide enver» pliiHieurs hourgeoi» mesnins'j. Le comte de Cliam-

pagne voiilnl »e faire reconnaître comme comte de Melx: mais les

bourgeois résiiïli'ionl h »es prélenlions: sou apparition on 1221 sous

les murs de la < itô. fivf* 1*^- tmiip» -: .illircs des comtes de Har et de

Luxembourg, w lui valul ({ii iine déluile''). Trompé danü m» espé-

rances, il fit annnier son mariatre en 1222^ s$oit pour cause da slfiri-

lilé*), !Miit imiir de prétendus liens de parenté découverts après coup*);

et (iertrude, redeveiiiie libre, convola en troisiènjes immcs avee Simon.

Iiis dp l'ViTv. comte de Linantre. et lui npiiort;i sim Iiöi itiig^e : mais cette

nouvelle union lui de couiU' «iurée ; lu dernière comless<' rie MeU mou-

ndt an commmcement de Fann^ 1335 de 19 mars), la flenr de

l'âge, et sans laisser d'ejnPanls*).

La succession était des plus opulenle;« et de nature à siisciler

l»ien des convoi tisr- .\v.\n d "Aprciiiiint. rpii venint de siiw'der n (lonrad

de Sttharieueek sur le sii'^'(< épiscopal de Metz, s empressa de réclamer

le comté de Met/, et les fiefs échns des bord» de la Sarre, cl, avec

•) Csimi'l, It, Wl. Omni s i>liaii) Itltcia^ irgis Olhnnis. r»'gis Krideiiri. cl

(»piiwopi Mften»!«*. ol nntiu-s aliti-« iilleras ciqnacamqin sigillo fuerinl sigillatse,

((lins pfnos me 1ml vi-i liab' n- |t"lci'«>, [lorlinontos ad Mt'tfn-^fur et Hatihtirgj'n-

Ki'Ui cuiiùtatUK, fl aU aliaiii li«« ntta.ilcm comitissac Gertrvi<li>*. ledUain i>onâ

romiliBcn« et roroîli ûapnutkli^. I*') forln mmilims Gerivudis ilrresserit !«in<-

liafVfdt' (11- corporf sik>, (|iii>(l attsil. nurnli^-^ii '•' ((imf-^ ]>vai clifü lii' illis littpviH

inilit n-dileiil itias tjuae utilf;* d iveccssaria»- milii cnmi.« (^ue »unl devenus ces

ancien» tiin-s « oncernsnt romléi* dr Met/ et de Dacsliour» V Ab4>I (Insiiiutigiw

•-•>i))iiiiinal*->. <!<• l'Acad. 1H<>1I- 7(1. 4(»7i -»»»upvoitn'' liialuitfinenl des gens»

inl(•n•^!s^^ d'aviiir fait dopaiailr«' t es inoneux dociiineiils, et Hupi)osf d'ailleurs

1111«- jiaiie plus loin qn'on leH retrouvera pent-éire iin jour as fond des arrhives

lie ('.liam I .Nfais iimi» savons <(ii"c!Irs passèrent i-n diverses mains. Simon.

'miiiIp iU- Lui.diRf. Ifs i'*'>liliia. en 12H3. a It'nn d'ApiciiKiril, •'•vè((ui' de Metz;

(loberl «rApiemmil m ('•lail encore rtWenfein en l'.KM); il avait proinis de le»

délivxM à la < iic de .\lc(/. poui la suimne de l'JOO florin»», mais PatTnire ne se

((intlnl pa-i .\n roiMniencetnenl du quinzième sièele, ellw< éfai^nl reldurnée.s,

par iiiaria(£e. dans le-< mains d'Etnieli. rorale df> Linsi>|te,

») ÂctfH He Mathieu II, n° K.

'i Chron. hrert MHvti ViHCtnti, iv\ an, Vi'2l.

i Chroti. Hidi. Senon. Caiinel. II. M.
»> Cbronie. AOtrià Tmattf, M. U. 8. XXXIU, 910,
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l'aide d« comt« c1« Bar, U réussit h rpcoiin«!' Ileneimt^.

Tnrke»teîn, Serralbc et Sarrebourg V). Dè» le mois de mai 1225. U

elara qnf i \'tait |hmii- l nsaije et le profit de l évcn lié ipi'il nvail obtenu

]q C'Oïnfô do Met/ cl lent fp In romlf 'h' lV,irf-l)nitt<j, depuis (loii

lit'côdt'c. avait en iu ville rie Melz, ù Tlii(.r)iui, à Sarrebonrg et flaiis

l'abbaye de Hesse: et il «interdisait le droit ée dîsprwr d» cnnilé et

lies ßer« échus. Mans ie consentement dii chapitre 'i.

Au mônic mois de tnai \2'2'^. lévéïiue de Metz cl Henri, dm- de

Biabanl. cnm-liircnl une aliiain <• nlTcu-ivr cf rlf'lciisivc coiitrc le comte

lie Linaoge el son üb, 'JmUs lonitr di Ifashorc -

^). .Simon de Linaug<'

n'avait plus le droit de se dire comte de Met/. Néannioiii»i. il prétendit

se maintenir en possession, non seulement dn ehfttean et du wm^ de

Dagsbourjf. (|nc Gertrude lui avait a^smés par d)s|Ki<ilion Icstamen-

1aire*i, mais ciicor»' de-^ fiffs messins des Itords de la Snm" Il enlra

en gut'm> avec I évè(|no. qui assiégea vaitu-ujenl le château de Djigs-

bourif. Grftce à l'intervention d'amis eommnns, il y eut un aceomnio-

dement. Par lettres dn 29 aoAt 1327, »Simon, comte de l)«utM»c*.

déclare que, de l'aveu et du consentement de l-'errv. comte de Linange.

son ppre. il a fait bonne paix avec .lean. évtVjnr (]<• Mft/; il promet

d éi>ons(>r la lille de (ioberl, sire d'AjHvmoni. Crère fie I évêque, cl de

lui assigner en douaire le ehfttean de Dai,'sboiirg am- ses dépendam^'es

et tout ee qui hii était iVeliu par droit héréditaire dans les terres de

Mo<M-s|)(My, de (inemimde et de Waldeck: il s'iiilprdit d'aliéner ou

denjnjrer à (|iii (|ue ce soil le cbAtean d<' Dairsbonrjr sans l'affrémenl

de l évèque de Metz; il s oblige entin ù rendre à 1 évtipio les |pltr»'.s

«sellées qu'il lui avait mises en nmins, Icu'sque Ini, Simon et la com-

leiMe de Dabo, sa femme défunte, lui avaient fait hommage pnnr plu-

sieurs ehftteaux qui dépendaient de révèché^h

*> Chron. J\itù»:. Met. Ciliiutl. 1, K8. Iiicm i'|>isr<>|Mis < rxiiil^itum M^rtnbtcm

et (|aattK>r castra nubilia. Saraburr vidcUrrl, Altiam. Turqu«oleîn «l Areitteia, fiMi'

«rant de Tondo prAi*dirtii. rum kwd ap|K>ndi<'ib« aniui^ivit et MrtenAi ercleaino

{»••I pi'luo r ojiiii I |. <-si(|iMi(Ui. In qiH*mni ««^iMMune (Ul de rMmruut fnrtïtiulîno

>l amueiiitate tacc-alur) pruvenlus epincopatili* «iii dnpJicnvil,

*ji Abel, qui tinnne c-e i-enseicnement xoy. eit ili) nSmtiifUP paa U wran-o

(lii il l'a pnîsé. Ce n «»'' ji.n \i>\c iiiii^itinn siin|>I*-. oomm» l'alllrino cet

nuteur, mais bien par l'exerricr i-^gHljer du rrMuiil r<Wnl, quo lYv^'qiH' se mil

en possession du «wnlé.

'i Itutkens. Trophées du Brahaut. \>. 71

*) Kremer, Ankiui, QeuMevhter, J,

*i Cfr. JUtMrffe aàmmùlrative, an 1857. p. 401. — Pari». BibUoUt. NaUo».
<'artulairt des t itques de Met:, lal. 1<XJ21, fi)l 2 Ol H, — L'original sur parch«min.

ii .Melz, ilaiiK le fumi« kW la Chauibre royale.
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L iiniuii projette ii eut |)us lieu el Imstilitôs lu' lardèrent [Ki>

H reconuiieuccr. Simon ne fut pas lieureux. il nous apprend Ininnème,

dans une capitulation dressée à Lautem le 7 avrît 1233, qu'il avait ét^

fail prisonnù'i ;ivi i ulusionrf «le ses conipatînons dans un combat livrf

pri'ï; (le Di'ltwmler eu Alsace. Il déi ilo nouvenu qu'il f-atf !n paix

avec Jean, évêque de MeU, au sujet du cumté de iMelz el de^ autre^

terres qa'il réclamait comme héritage de la définie comlease de D.m-
bourg, sa femme : il restitue à révêque les lettres qu'il en possédait et

les lui jibandniiin'. (aul à lui qu'à ses successeurs, et re<.-(>il en échange

de rév{'clié les terres fie Df it olshi iin. Ilerrcnspacli el MiUspacli : il

quille révêque, le duc de Lorraine et leur« alliés pour tous le^ dom-

mages qu'il a éprouvés au combat de Dt^weiler el promet d'indenmiser

ceux qui ont été priü avec lui : enfin, il ne sera pas contraire «

révêque dans la guerre <|u'il a contre le comte d© KoTi les citains de

Metz el leurs adhérents. Pour la .^urcié de ces conventions, il constitue

cuiiuue pleige» ou cautiou:«: l'évêque de Spii'e, le duc de Liniboui'g el

le seigneur Waleram. chacun pour 100 livres; les comtes de Castres

et de Riste, chacun pour 100 livres: le comte de Deux-Ponts pour

200 livres: les fils du s(>igneur de Geroldseck pour l(K) livres: les

•^ei'/neurs Marhndon rie Fénéirange. Jean de Sierck. Albfrl de Hnsicte-;

et Walther de Brücke, chacun poui- ;Vt livrer*'). Öiniun uiourut en 1234.

Ainsi finit le comté de Met/ par sa réunion m domaine de

révéché. Jean d'Apremont pouvait se flatter de voir les possessiiNis

de son éiçlise presqu<« diuif l' Mais la «uerre des Amis 1 1228 1834),

((ui venait d'éclater, devait achever de briser l'autorité épiseopale dans

la cité.

IX.

Liste des comtes du palais au X* idècle.

r«iml<>v lin ji.iliiis ii|i|ianMssi'n1 dans r< iil<jiiinj!f' ilv lévëque pendant

le tûxièiHo sl^<'l^•. Oii H élu tiiihaiiassr jiis((H Huji«uiiJ )iui \; |>oiir définir leur «i-

tiulîon et leurs r<>iK li>m», parce ijuUn a »dinitt, k colé el au-drssus d d°nuiit>»

comtes meüsins. Nous rroyon» avuii l'ialdi. au contraire, qu'il» tenaient W pre-

mier rang parmi le?* nffirjpr« ||«> |%'v(\f|iir cl quo leur niilorifé nVIendail snr In

'/ L'ori||;iuitl de ues lellres üe tiuuvait dans la l'Iiaocellerie «le Vie, uii copie

autbenliqiK en s été prise en lAHS par le conseiller Ravauix. Cfr. JfeMÜ« «d-

mmiftratite, an. 1857. p. 403.

*) CTr. Düring, op. at. p. lô. — î>«uerland, op. cit. p. 4ü «ein lieantlLi,

dessen Stellung zu bexlinunen aehwierig iat«, — Wkhinaiin. Aâi&en I, An-

nuaire m, 162—164. — WaHz, VN, 44. ~ $rhr8der, LOuM der Deutêdun
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vill» anft^i bi«n que tnir le fwlais, h rpxrlnaion de Inul antre «nnt«: il nV a

]\H< lie r.iisoo <l<> leni' refuser, tl.iiis - iidihoiis. le (ileiii exeicire lies fonc--

liom coiiilalf!«, U'atlicur» l» lisd- jisse?. Inen »uivie que ih>us alluns piésenlcr

remplit tont If <l^xi^Inc nMe : el, en face de six remîtes du palais, «in ne trouve

<|n'in)C seule lois l;t meiilion ilouleuse d'un conile fie Mol/, il In iln'r '1> f71.

1. AdtiÉMld, k* premier, noun est «runnu par uiiti charte de WigC'ric qui

orrnpn le sifite de Metz de 917 à 927 l/érAqne rappelle qu'il a donn^ k son

r,M>'ri'ii" Xiti-lliiili! ijiji lieni nprés lui le ^nr.i, .[ n-'iin-nl l;i '-ilé. mMlerni-rnrin!*e

(le lerres nnvales pour le eiiiiveul tie Neuinunsler. Adelbuld n'fsl pas désigné

rommo comte dn paUits>: mais il n'y a pas de d<»u1e qu'il ne fQI ffouverneur do

hi vill. •<t;nllgraf; sous r,'iul<irilé de Teveipie. || ny ji d'ailled'"^ ,iniiiri( raison

iridcntilïei Adeibold avec lu cunile Adelbcrl, tué en iKM'); Adellnild n esl

nne forme inconnue dans la nomenclature des noms frermaniqoes.

1 Hamédée, comte du palais . . .
st:j:ï H4.'i ... Il Wanv^ <\r\:\ en !>12 iniruii

les lénioins «l'une i harle de l'évëque R*»l»eit*>. Nmii* apprenons ik- lui qui* c'éluit

nn ancien tcuerrter d'AdaIhéron. et qu'il wnirriioiait de» sentiment» hiytiles en-

\ eis l'nbttHye de (ior/e. dont inie parlH' de-> biens lui avaieiil r-U'- ftnnnr.- à fit

dt* préemre. proltftbU-UKMil snus I épiMopat de VVigérie*/. Adalbéron I appelle ad-

rocahu ttOêter, lUn- qui ne pouvait cnnvenii alors qn'à l'ancien voué épiacopal.

liés îtM'V tl iiilervieni «'HhMir riinilc dn pillais dans je ronseil de révé()iie e( fi-

gure au iiiênie lilie dans > niq etmrles ëpiwnpak-s enirp U's aiuiéi'!* MS3 fl 945'".».

(jnaire ta», il miene le premier en tôle de» laYqiie». une Toîa avant le comte

loyal Oilnar re. S. Ilameiiei comitis iialutii et aJrootli : dans la qualriJ-tTU', il ne

vient quau ûi\iëuiv rang. apréM \e duc Itllioii. I« euuile Adalbert et trois iiulre»

comlei«. HamM^e enl nn (its de même mim qui ne loi succéda pas comme cnmic

du pnlais I i

I

1 •! 1

I,,,,
. ..

1 ;iiirii- voilé de fiol/.e en !l73'i.

3. Théodebert, comte du palais . . !N>7 , . . C'était, nous dit la (Ibrixùque

de Saînt-Arnnnld, un homme d'ime naissance illnalre. vers* dans la connatmancc

HecMMtfetätiekif, p. 4(!lH: «lier Pfalxfcraf von Melx war wohl «in Ûnritfrraf mit dem
liio*Jsen f.il, .r'Mfi'tiri'cl iiUis loin, p, fi()7: -Dev .\|et/er l'falzjiraf wir Slîfisvoct

für die Uiiitei s.issen des IksiehofH, Knien iiurg;:rnfen balle die Sladt niehl.' —
Sanerland {Dôrmffê BtUrige) dit plus joslement »Unter dem familiaris fAdeibold^

kann Wol schwci In l, . in .unii m r vevslaiiden werden, als '\f ln'illir!!,- ^r.idtgraf'.

Beyer, Millelrli. I ikl> 1. 340, ave» la date cnunée de 1011; familiari

nrtstro Adelboido fubemacula preTale nrbis (i. e. Mediomalricae^ pn«l w» reKftnti.

) Sauerland: .Vdidlioldo. eine Cormiilel für Arlelberlo.i

*} Bénéd. Uitt. de MeU, III, &H. l'ne charte de Gorze de l'année 8Ö4,

mentionne iij/k un Hanedeaa, p. 6. pètre de celuî>ci.

*'\ Miracula sart'ti finmotrii. .MG S. IV. 2."iJ: quidam vetcrnim- i-illt s scninris

nostri doinnt Adelberoni» preüulis, inlcäluii \alUe religioni uoalrae, cù quod tenerel

plurimam terrae de «blutia noatra. — VHaJeikm. Gon. HG. S. IV, H68: PoMmio
erat mcna-^^rrii lont'^p jam mtro tninpore ad cotnïtem qucmdam palattt Hamedeum
devolula, qui simul bona inonasterii sub precaria oUtnebal.

*) Cfr. Annuaire lit, p. 178. Chartes d'Adalbéron pour les abbayes de Oonse,

de Saitll-.\rnould et ?;iiri(. 01<,s>:nflf?, mfi* 1—7.

*j Corlulatn île (ior:e, p. 1(t(.I, l(i6.
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des chose;* diviiiis cl li(iit)aine:>, »«t tluué tU- belle> iiualilé.s '^. II élail «vnile

myal du ^ulnoii« et vmt. de l'Abbayo d« Saint-Arnould |H>ur )<> domaine de

Morville. Il lisurf en la |nciiiii-if qict^fti' f( <-i>i(itiK> |M'i''si<li'nl îles pl.iids iliins

dtux clmrltf» «le iiôl et ftiS |h»i Util doiialioii de Vitrij^nét ourl à l'abbay t! de Gurze et

de Horvitle k Tabbaye de Sakit-Arnoold ; l«s denx «ctaa sont dressés «lam nn tnall

public. H Deslrv. ilaiis If Situlni i-^ ' Tht^fvlfhc») iirt'-sr'hit riMurc mi cornlt' du >.iiil-

i)uit< tili 9(i6*/. Il apiiaraU lieiiU'inent coininc ronito du pnhiis dan» une i liarto de i)H7.

par laquelle Jean, abb^ d« Saînt-Amoold. affranchit les mrfn du domainr de

Minvillf. de i-^ comtnim lifs rclipieiix n( :iv'>f ï am^mpiil di> TlMMidcbcrl. riiinli-

du palais el avmif <lf l'iilibaye. S. l'htoUeberti vomitus paluUi*). Nous c ioyuiis te-

pendanl qu'il sncréda immédiatement à Uamédée; son nom ligure daiu plnateuni

chailcs aidtTicuiPs'i. fl. avant !M2. il rsl au notnbir des fidèles de rrvê((iu"

Adalbéioii. t'I ap^>üi' sa sipnatiiic à mit' de st-s fliartrs ajirès ]c cuintc du palai.s

t't le eomie royal Odoacre 'i. De öpouHc F.rniFnlnidf. il fut une fille et on
ti!^ immun" nonolt. tiu'il oITril à l'aliliavc «If S.rn' - Arrioiild, m'i il fn( rli'vé i*( «m'i

il parvint plus laid à lu di^iiitf al)balialf ivcrs I an lUl'i'*: C'i-^l |irubabk'iiicii(

le même r»mlc Teutbert qui avait donné avant nß5 M>n bien de HavorinRivillA

dans If ciiinlf i|>' ''flriinis à l'abbavf df flnuxiiTcs pour la sf pulliiif ilf sa

prcmièie éjMjusf. noinniéf .ludilli. fl rohlation de sa lïllf llnlliinlf 'j. Sil laissa

un ferond flK il n'était pa.« en â^e pour lui «uerMer rommc romie du palais.

1. Folmar, comte episcopal, \frs ilTO. Dans une « bartf sans date '".i, ptuUnt

teslilufî<»i de réfliw d« Hellimer A Tabbave de l^njteville. Adalbéron II rappelle

') Calmet, I, 550: Erat eûmes palalii nomine Teubertus, upibua llorens, vir

in divinis atqoa hnmanis rebua strenoianmugf omniqae bonilate coniqiicuus. L'abbé

Jean, a'adressant à lui, t'appelle virorum nobilissimf

•) Bénéd. Mût. de Metz, UI, 71, 79. Cfr. Wichmann, Arieihero 1. Annuaire lU,

p. 16S.

*j In pago et cnmitalu Salinensi. in villa Dextcriaca.

*) Ciiarte de fondation de l'abbaye de Vergaviile, (^alinel, 1, .'(78: in comitalu

Dexlrodi, obi Tbaodabertu* praeaideL

*) Bénéd. But. de Mets, III. 78-79: aucton atiam vîro clarâsiino lliaqdabwlO)

palati comité, ipsius monasteni advucato.

^ Charte de 9û0 de la comtesse Eve : 8. Huatlberti palatini ConOii. (Cal-

met, I, 356;. — Chiirlr <!« fM!i du roi Othon pour Senones; S. Tfieiitberti rrimifi-'

(Calmet, I, ^54). Mais la jnf mitre de ces chartes est fausse; dans la serondf.

laa aignatairea apposées apr^s coup au 'don, n'ont aucune valeur.

RZ-nAfl IHM df MeU, 111, 60. S. Hamedei comilia palatii et advoeatî.

ï^. Odacri c<>i)iitjä. .:>'. i'hmtherti etc.

8) Chronic. saucti Amulfi, Calmet, 1, 560; Mabillon Amml» Ord. Seittd. IV, 124;

cfr. l'abbé Chau^vioi, L',ihîri</i <l- nor:r. p. 113 et s

•( Chai le d Utlion l pour I abbaye de Houxifres \^Cahnet, I, àli} : teutbertui

tomes dédit praediam pro wputturA uxori» auaa JudIlUM et oblatkne lliiae auae

nomine Rotlindis.

'*) Ancien Carlidtme île Ltm^ecUle, Fans. BMioth. naUon. manmcr. lat. Un
ancien inventaire de l'abbaye rapporte cette charte à l'an lOOO; parnii le* sicna*

taires ficure Lendebaldua (sa Zendebald) coiàte du palais.
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que Th'wrry. «on prédéfMftear avait «nievé ce bi«n h )*abbayr. pour en donner

la Jouissance à Polmar, qu'il nommait son comte (JFbfitwrn>eomi(i«iio). La mention

il'iin comlo (-pisciipal. tlii nom do Folinur. le rèviiir de Thierry I ^B4—9B4t
(•st intéressante k plu» d'un égard. Elle nous fournit d'abord un ar°;ument qai

nons paraTt dMsif pour la concession antérieure du comté. L • vt'qiR- tie pouvait

créer un l iinlc ni d^'l^triior les fctrirljuns ronitalrs. ii riiitin.s d'iivriir obtenu ct-dc

prérogative du souverain. — Folinar avait surcédé san» doute k Théodeberl

comme comte du palais, Nou« l'identifions avec Fnimar II de Ltméville et d'Amance

qui reparaît en W2 avcr le litre tie ccimle roval du ."^narKati et du Itliesuau. Il

jivaii pour frères: ('oicuin d'Amance (971) et Ktienne fd<> iànerivillae antîquA

firopagine ortus), évêque de Toul (f flflß».

'> Immon, coate du palais . . 077 II <i'^iw. apn-s le voué .\d,ilberl. U

la téte de si\ nutrci« runtles et avant le voué du lieu, Hamédée, Iiis de l'ancien

nomte flu palais, un acte public, dressé dans l'abbaye de Gorze en 977. et con-

ef ruant le domaine do Flamersheim au pays de Worms; .S Immonis comitis palatii^'.

Nous trouvons qu'un certain Immon avait donné, avant i)6ö, à l'abbaye de bouxièret*.

la moitié de réitlise et de fallen de Chénevières fin loco qnî dicitnr Canaverias),

ilnnl l'autre nu»iiié apparlennil : son frère Vulfrad- l!n 991. un rmie Iminon

signe une charte du comte Odoacre pour l'abbaye de Longevillc *j. l'on admet

ridontîté de cp dernier avec le comte du palais, il faut en conclure que celte

dignité n'était pas héréditaire m même conférée n vie. ou du moins que le comte

Immon avait 'été destitué de ses Ibndionf pour quelques vKdenccs, ce qui n'est

pai invraisemblsMe sous l'épi'icopal et le gouvernement énergique de Thierry. —
Immon, abl» il i nrtir de îtS4. était peut-être Tils du comte Immon.

tt. Zendebald, comte du palait . . , ttS? . . . C'est encore une charte du cartU'

laire de Gorze qui nous le ttâi connaître. Elle est datée dn règne d'Othon 111,

de la troisième année de l épisropat d'.Vdalbéron 11 iltK4 10O."ii, le duché de

Ix>rraine étant gouverné par Thierry, sous le comte du palais Zendebald icnmii«

paUaii ZaïâièttMo*). Noas avons trouvé à Toiil nn comte de même nom '). qui

é(ait remplacé en flH2 par .\zelin. frère de l'évéque Oérard. C/esl apparemment

le même qui fut nommé comte du patais à Metz, soit après la destitution d'im*

mon, soit à l'avènement d'Adalbéron IL Le comte Zendebald fst inhumé dum
l'église de Gorze oii sim épitaphe était conservée autrefois^. Le comte y eat

*) Cartolaire d« Gorze p. t61.

Calmet, I, 37».

•) Id. 1, 396.

*) Cartulaire ék Garte, n« US, p It».

°i Qi»rtc d>^ 971: S. Sindebaldi comitis Tullennt (Galmct, I, 888).

*» Kraus, Kwtst und AUertHm, p. 111—17^.

Stemmatis egregii conanl meritiquc pcrhennï»

Claudilur hoc tumulo, rognât at in domîno.

Hic Seodebaldus sublimi nomine darus
Regibiu a proavis semper erat celebris.....

Praedia multa tibi studio solidavit herili

DebeUans pravo« voce potente tonaas,

Atqtie 1«!boi« pio cinun ratrazit Amdlun
Prtedonnn rmpiena laveibus « patulia ...



ii«ci>r« «lu Ulre de cuuaul; il |»orlmt un uoiu illUäU«; ut [louvail se va{U«r de

rompler des rois parmi ses ancêtres; bien que dans une situation moins opulente.

il sVsl reiiilu < ('t('bre vn |)rulégeant ses amis, on défendaiil k s . ,ium - justes, en

poursuivaul les inécbantif et les déprédateurs aoii par la puisûance de sa parole,

!«oit par la forte des armes, il a bien mérité envers Tabbaye de Gorze, en prenant

l if ns suus sa protetlioii, et (jarticulièreinenl en arracliani à la rapacitö d'un

ii\ju;>to détenteur te beau duioaine d Ametle *}. Aussi aa mort a été un siyet de

donleur. non seulement h Gorze. mais encore pour tonte la cité de Metz.

7 Gondolf, comte du palais, ('i- rlt itiiiM titulaire ne nuus est connu que par

luif uientidii de Meurii>!>e*). pui»ée daiis la Cliruiiique de Praiilun, el d'après la-

quelle il vivait sous l'épiscopat de Thierry II (1005—1046). Peul*«tre oonvieat-il

lie vnic un -i |.äi< iiu tiliiluin' rlans Kolma: lîl itr I>uiiéville. Nuus ignuruns la date

précise à laquelle ïti, cuuileü du palais luruol éclipsés par les nouveaux comtes

messins; mais tout porte à croire que la concession impériale de lOlB ne fut

pus ('tiaiigèie à leur suppression, à ni<iins nue le dernier eonile du palais ne soi)

devenu lui-même cuinle messin, euiaine, un siècle plus I6t. le voué épîscopal

était devenu comte du palais.

X

Liste critique des comtes do .Mel/. de la iimiäoii d'Alsace

et de telle de Luiié\iile-Dagâboui^, du X* au XUI* siècle.

Une liste e»cte el bien suivie des nouveaux comtes messins n'est pas

faille à dresser; loules relies qui ont été publiées j^!^(|^"alljlll|Il^!l^li si.nt rr^inplies

de lacunes el de confusions. La diOiculté vient du peu de renseigueuieuts qui

nous sont parvenus sur In nomination et la succession des jyremiers titulaires;

do l'incertilude qui subsiste dans les premier;; ilc;.n ^ ]h uénéalogic des Folniar,

laquelle reste encore à iixer même après les recherches récentes et consciencieuses

publiées dans un des volumes de cet annuaire*); de la transmission presque

«(mslantc du prénom do Polmar aux aines de la famille de l^unéville; i iifîti de

l'absence de dates certaines et de données nécrologiques qui nous permellraienl

de distinguer le père du fils. Dans In série chronologique qui suit, nous nou»

bornons .'t donner la liste authentique des comtes messins, --.iiis < iitrci ij:in-- la

discussion des questions généalogiques j nous ajouterons seuleineiil quelques in-

dications aoromaires sur les faits et lestes des titulaires et sur leurs relations

de famille.

') Cfr. la chflrtf d'Olhnn M. dat^-e de Capoue i982) p\ confirinanl le tp«!ta-

meot militaire, fait sous l'ôtendard impérial, pai- lequel Conrad, tii» de feu le

comte Hodolpbe, donnait * 1*abbaye de Oorxe tes possessions d'Anelte et de

Tondrcviiir m pay^: rip Wnëpvre Ce fut sans doute à rcxécution d« ce teirtameut

que s'employa le comte Zcudebatd.

') BîÊt. de$ esMfM», p. 3ôl

^ H. Witte: QêMeàhgMu Untertuelumgait, Annuaire VII, i, 19—128.
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— 294 —

A.

I«« prflvndn« cointeii de Melz, de U maisun d'AInti'c (9fiU--luaO;.

1. MdMrtfM, MMM MeteMil, vu. L'exuleiuv de ce iwnKiiuug« v«l indu-

bitable. Son identité prétendue, maU invraisemblable, avet- Ebevluifd d'Aluarf

lin grand rôle dans la question dos uriçinrs de la niaiison de l><Mraine. Riclwrd

(ul-il père de Gérard d'Älaacei* »C'esl là le noeud gurdien, écrivait d^A Dom
Gähnst: il fiuit le eouper on le dénouer. Tous les 8v«vam de nEurape attendent

left preuve» de eetle prétendue filiation»; cl ces preuves se font cnit>re désirer

BiUourd'Juiî ').

Mevriese affirmail dvj» qu'un »71, il y avait un Kîchard, contlc de Metz,

dont il n*!i Irouvt^ auruti nutnuincnl. Le pèic li. l'iiaii a si^iiialé le premier sa

Signatare an bas d'ane charte d'Adalbérun, archevêque de Iteims. donnée en 1^1

en fareor de Vabbayo de Mou«m, et il ajoute cet extrait de l*hîstoire de la Iran»'

lalion de •«ainl .\rnonld : 'Flreviliacum villam ifuaui Ricliardwi corne»' Metenxis l>e-

nelicii Jure possidelMit Mosoniensi cuenobiu legaliter concessil Vil Idus nuv. 971«

Il convient de remarquer ici qu'il ne s'afrit pas de saint Arnonid de Metz, mais

d'un autre saint .\rnould. inarlyr. titinoré dans I ahbave de Mou/.on. Nmi?* lis<nis

en effet dans ie ChtomcoH Motometue qu'Adalbérun de Heims fonda celle abbaye

en 971, y transféra les reliques dudil saint et lui donna plusieur» domaines dé'

laeliés de sa iiiense épiscopale : en outre ^a {«ortion d'Iiéritage «ians rév^flié i|e

Metz, à savoir vin§l-huil mansea dan» le» villages de Ketlel, de Brellnacki el de

Harange; enfin la terre de Vrévilly. située h troin milles de Monson*). La

<'tinini<|Ue ajoute que cette tleniiére terre était teime alors, el ile|iuis Ionj5loui(i^

déjà, à litre de tténétice de l'évèché par Richard, coinle de UeU. et que ce m-

fut que sur la fin de sa vie et non san« beaucoup de difficitlté». que le prélat

parvint à la retirer deh iiinins île son détenteur «! à en elTeetuer la tradition

légale Â l'abbaye de Mouzon^). Adalbéron inourul en S)68. A la prière de son

frère Godefroid. comte de Verdun. Vemperenr Othon III confirma en 994 ft l'abbaye

de MoMzcn NUIS ie^l bit 11-- i]!! . Ilr M. s,, il,, I
. ij' '.iinmerit la terre de Heverliaeuin

Un trouve la sijiimture d'un i umle Itichaid au bas d'un diplôme d'Otbun 1

|Hjur l'abbaye de SainUMarlin de Meta*). Dana une charte donnée i T»ul en Wm,

*) Le systtne qui itit descendre les ducs de Lorraine dea anciens eonles

I.ot^inrtngiens Gérard, Mntfriil p\ .\\ht'r[, j,ar Kicbard, ^'lit par Ir vom' '««'•rnril

mentionné ver» Ö8ü, a trouvt- des défenseurs r^-cenls. t^tr. Krüger, Uer i i-xfirung

de$ Bêutn tvIlirùiffeit'HâMiirçf Firieot, Tkan* de prima domo fiioa £^pc^lprji

Lûthtmngiae ducatum lentiit: V Bruckcr, Srnn^-IJon IX, I. îU9.

') U. Picari, Origine de la Maison de Lorraine, p. 153.

*) »Benreltaenm vero ad tria nillia bine poaitam corn omnibus «ppendieiis«.

Ckronic Mohorn.

*) 'Ifanc Villau» tuiic hioliardiii« corne» Metensis ex anliquo In benelirio de

epiacopio lanquam jure proprio poMÏdebat, quam bonus ille praesul, su ut promisit.

muUu silii adni^ii lUrahens, antrqtinm vita deceitf ret, buic Moaomenai ecctesiac

jure proprio in i clique poHüidendam iegaliter contradidit.«

QkroH. Mosom
k) MG. JJi/>!oiiiiiUi.

*) Archiies dt Motrün -ul-Mmellt, U. à-Hj.



saint ti^i-Hrd acrorttc h l'abbaye <li* SaÏDl-Maitsuv IV>^li»i> d'Andeliei-ii: S. SiekanU
comitiê^t. Diitis une cliarlr de «Itinnlinn •lu hwu ik> Vaninjj^^vitlp faite à l'abiayc

(le (iorzf et datée de la mènie année iMö. l'abbé Iinnion inenact' le» iieraonnes

i|ui s'i>p|Ki8eronl à cet arte de la colère du eomie Richard *l, Mab il resterait

ai tl^'iiioiilrer ((in- («jus <l-s ri'ii-«fi;iiu'mt'iil> >c laiipiHli'iil ,tii int'-iiii- |n'is(ii(iia;;f

Vuici enttn un dernier ducumeni d'uni- autorité douteux-. I.abbé de Camp cilv

un ancien Bitnarmm rie l'abbaye de Cranflhal purlani que le rorole RieliartI et

SCS (ils /•taii-nt ••odskIi'ti's |iar \t\ liadili'in lurjilc rdunn«' Ifs if^lanrnlcniTR de i'f

monastère : iUekardm come« et Jitm ow imiU reslauraton» noatn

i. ««nirtl«. «MM Met^ lOOe-lOM. C'est Gérard I d'Alwre. frère d*Adal-

bi'i( ilf fJoiiZiiiivilii- I l -iiii ihl mu- uiM'j^-iitK- rliri>ni<|iic «le Mt'lz. (ils df Hithard

le puiaaant: Gerardui, cornes nostrue eivitatü, ßtim Jiichardi poUnti»*}: voué de

Remïremont dès l'année 980 on environ *t: el voué de l'abbaye de Senones qu'il

iiiqiiii-lni(. vu l'ail lOOO, il»- x-tH) < liAtt-aii do Tui ki slcin *i V»r son l'-jvouse Kvv.

it était beau-rrère de l'iiupératrirc Cunégunde et de Ihierry du Luxembourg qui

devint admiidalralevr de l'évêché de Mets en lOOB: c'e«t h cette donble parenté,

ft A la faveui d«- Thit-rry. <nr<>n allrihnc sa nomiiiatiuii <iMruiM> coriid^ »U-

Metz. Le chroniqueur Albéric le mentionne avec ce titre à la date de 100t> e)

loue «a libéralité envers les églises? «(TcroniM coimm Utelmtk pHurima tomhOU

ecdatm' ' i. Ce i i-nst-itfnt'iTii-nl |>HraU avoir ('(o piiis^- dans In «-hronique de Saint

-

Bénigne de Uyon, «l'aprés laquelle Uérard. i-uhiI« de Metz, avait donné la moitié

de la ville de (iuncaurl h l'église de Uvrtigny. que Brunon. évèqne de Toni, con-

siiM.i .'Il lo:<;t < Il "iiMiiiH-iu df saint h<'-iiii;nt' : *Drtkt Qinmkm MetÊHâê eotmt

medittatem riilne tiime äicitw fituioimmrtiii' •».

'j Calmel, I, m.
') GarlMfairr de G»m, p. Ilt7. <Snb regia baïuio et dueis Tbeoderici et

cumitis Richardi et nostro >.

*j Calme t, Origine de la Mainon de Lorraine, 1, CXU.

CalmeL {tof. cU) remarque au sujet de celte chronique manuflcrite

qu'elle est entièrement inrr,nnu> .jl faudroit la voir et eçavoir d'ob elle vient».

Ne s'agirait-il paa de la chronique de Fruillon '?

*) K«titia de Lieteeiis Actum publiée ad sanctî Homarîci montem
rognante Othon»' imperatore (Ollioii 1, 9ß2— 078 - uu Othon II, !I7H—ÎW3i, Sipniirn

Deodorici episcopi (Thierry 1, évëque de Metx 9t>4—UäBi, auctore munasteni.

S. Gwardi eomilia. S. Gistae abbalisee icfr. Mém. Ut Sae. ttArdk. Tmv. an. 1807^

p. S75)

•i GaUta UinsUuiM, Xlll.

Ckrmk. Aiberid MO. S. XXXIH, 77».

•i Chronic, frinrfi Ttnvrtni, d'Achery, Sjtidlnie. il, :i87. La chroiiii|UC de

âainl-Uénigne de Dijon rapporte que Jacob, évéque de Toul (-f- Itàl} et t^a iKeur

Lilîoea avalent donné à cette abbaye leur village de Bertigny, dans le diocèse de

Tool, donation ap) cli'i- ' t rrinflrm/c par iiiio rliarte do rôv('i|uo Berthold on U)Oô,

et par une autre de Iticiiin, évéque de Toul, en date de 1127 (ucclesîa liertiniacac

cortla, quae cella esse cognoscitor Dîvionenria coenobli). Ce fut là l'origine d*un

prieuré connu sniis le nom de Saint- Rrn?:itio .l'-puis la r <iiisi-< ra«inn t^f» '-nn f';;lis<'

à ce saint iiiurtyr, aujourd'hui Saint-lilin, chef-lieu de canton dans la Haute-

.Marne (ifr. B. Pieart, Hiêloire de Totti, p. 270^ Calmet, Nofirf de Lttmine,

art. SaiKt'StiH),



Li- lomlo (rrianl i-st lonim coiiihh' im jsiUMrit'i liirbul*-iil i-l ainbidcux.

mecuiilent de i«a fortune et tomoun pr6t à la rébellion. U soutint vivement

r«vfeque de Metz dum sb lutte prolongée contre Temperear Henri II (1006-^1014).

Km 1017, il prit (mil u une nouvelle ri^voltc, mai'clm rontre (iodefroid, duc de

UasiKi-Lorrftiue, et essuyii une défaite uù son liU unique £«igefroid (al blessé inor-

tellemenl. Gérard virail cneore en 1020 r car, à cette dernière date, par une

fharli- dressée publiquement ä Melz, il Iii. sur le con^^eil de sa feinini V.\ ^\ j>our

le repos de son tils äigefroid, une duiiatiun pieuse h l'abbaye de Kructuaire «n

Piémont

3. Albertus, cornes Metensis, 10*20— C e^i .Vdulben de Lui rame, le lon-

daleut de l'abbaye de Uouzunville et le chef ioconlestù de la maison do Liorraine.

!l aurait succédé dans le comté de Melz à son frère Gérard, après Tan 1060.

l ne ancienne clii <>iii(|Ue de Snint-Maximin do Trève> nous apprenti iju'il présida il

au comté du i>aar|aw et 4u'il rummandait en même temps aux Messins';, äige-

bert de Gembloara loi donnr le titre de comte mesrin et rapporte k l'année

1033 les libéralilét> qu'il Iii .lux tuli-i Allu/n' l,- Ti . li- t uniaineis rapporte le

même fait k l'année 1031»: »Bruuo, ejuscopm ïullcnsin, Alberlug, coma Meiatm,

et dux Genmku, film» <r>i*i nuàta eontitUnuit eeelMai« La chronique de Saint-

Hénigne de Dyon nous fait coruuiilre une de «es libéralités: Albert, vomte

messin, disposa, avant de mourir, du i^a villa de Vrécouri dans le Suulossois eu

fiiYeur de Saint-Bénigne, et ce n'est qu'après sa mori que le comte Grérard, «on

(ils, ré;^l!^a le iN -'-iein paLeiliel*]. Or nous possédoiw l.i l iuiiti iin • hmiIi' (iéiard II,

purtanl dunaliuii de Vrécourt à £>aiul-Ûénigae ou plutôt au prieuré de äaiat-Blin,

en exécution du testament paleroel, et pour le repoa des ftmea d'Albert, son

péie, et de ''r,'i \ d. son ouHe ; elle est datée du 80 juin lOSä. Allterl était donc

mort à cet épùqut:*;.

D'autre part, la NoUUa ftm^hnù Btnoniê eiUanae rapporte que \f même
l'imle Alln il. de reloiii d'ui» péleiina({e en Tel rc-^aintc. Iii acbevec ! - Iviiinn nl-

(le l'abbaye de IJouzunville que iHta épouse Judith avait commencée pendant &uii

absence, et qu'il flt consacrer l'éjtlise par Tbierr^, évéque de Heiz, en l'honneur

de la sainte (.joix. I.i ii'.li'<' ripii'nlr i-lle dédiraci- au 31 janvier lOH.^ i f ;iiimte

que le comte mourut au bout d'une année, v'est-à-dire eu 1Ü34^>. il semble- difli-

cile que les auteurs monastiques se soient trompés sur une date aussi importante

poiir rux que relie ) '
t Ir ll. i .l,- Inn- église. I.a • :iti i li' li'in apparente qui

e.xiste entre les deux date* assignées à la mort d'.Mbert tombe, si l'on lieiil

) Calmet, 1, 110.

^ »Erat quidam oomea potena in Saradiowa, nomim Adalbertua, qui et

Mctensibus nransidehat«. Otronie. 8. JfÎKClttt. 2Ws. (cfir. B. Picart, Or^Hê êt la

Maison de Lorraine, p. 16ä).

) Oiivmeom Sgébtrti, ad an. lOW.
«I Chronico,, Alberùi, ad an. ia%; MG. S. XXIIl, 785

»Dcdit cornes Uaioaldus . . . sed et Botgerius dominus casLri quod vocatur

'VangioiniiD, >. Simili nodo ÂVbtrtt» nm» MOmm» dadit villan quam dicunt

Wiilfcreif iirtem, rum inancipiis ntrin^ine spmi-j I]isc qniiletn in vihi sua dare

disposuit sed, eo morluo, (lirardus dax, tibus ejus, adimplevit. Chronic S. Bemgni

JHrhnmiiÊ', d'Aclmy» â^Mcilcya, II, p. 3M.
•) Coimpf, I_ 110.

'^1 Caltnet, I, Mît.



ruDiptc de la manière différaitle de rammencvr rannée d tù l'on ti-adnil jm»!

HNRKw pur ^nn baut de Tan«. Albert mrail donc mort entre le 91 janvier el le

aO juin 10ä»V
L'année 10H6 aum laquelle le ehruniqueur Albéric n rapiiorté lo« libéralités

ili' lirunuii. d 'Alberl el de Gérard, a donné lieu n bien des méprise!* 'i. Il esl

certain que celle date e«il faulive et qu'il faut la ramener À la date exacte de

1088, indiquée par un chroniqueur plus ancien. Bi^ebert de Gemblours. Il paratl

évidenimciit 'im i p
-. il* tix auteurs «ml puisé le renseijrnement qu'ils donnent en

lermus |)re»que idenliquti« dauü la chronique de baint-Hénii^nc de Dijon el qu'ils

font alinsîon & la donation de Vréconrl *>. En effet, non» v v«n-ons intervenir )e«

Imii^ |ii I -iifuiajtes on (|uestioii: r'est pré i-<' tni ni en l'année 1033 qui Hiiinun.

évcque de Toul, consacra i'égiise du SaiiU-Uliii et donna aux religieux qui y
demeuraient tes deux églises de Sïlmon et de Vréconrt'M H c'est ainsi le

M) juin (le la n f ii . iiiiH i> que (iérard II. réalisant les iiilenlion^ de non p« re

te comte Albert, uluiü déf-édé, donna clTertiveinenl le domaine de Vrécourl à

l'abbaye de lâaint-Bénigne de Dijon.

Il n'i'f.T.t pas inutile d'insihîf: mu (i> .Irt.nl- .'iiikiiiImphiih - (!'i'tail une

opiiuun cuuimuuémeiit re^ue. «vancée .taiis preuve» yur le» hi$luneuä ancien»,

et admîi« mnü contrftle par le« antean» les plus récents, que le oomié de Meta
ne sorlil de l.i rii,ii~<in d'Alsar i' 'pi'i'ii lOJH. j -.on :( ii'ncinciif au Irôns dscal de
Lorraine. C'est là une première eireui qu'il convenait de relever.

D'autre pari, il devieni évident pour nous que ces trois premiei-s comtes,

lîii'liard, (iérard et ,\llier(. son IVére doivent èli. mi-- à pari el <|uo >"e n'est que

par »uile d'une cuutusiuu déjà ancienne que tuu» les ltii»toirent» lorrains cl

messins leur ont attribué le titre el la qualilé de coroles de MeU. Us étaient

comtes ruvaus du Pays ulesstn «Ht d'un jMftM voisin, du Saarfav, du Mo«el|au

) Dana la manière do dater la charte de Vrécuort (// hul. JmUi amm
millenitnfy trln^imii l'rlio, Indirtionr 7, ^'/mrUi 'Irvuini ^riitiinni rindictii'ii [nemiére

et la dix-seplièine ôpacle répuudenl bien à l'aimée 1033 j dann la date de la

dédicace de TépliM de Boazonvtlle {Anm «b /nc. Pom. 10S3, loi. l, Epada IIS),

le nombre de l'indiction est juste, mai-; cnhii de l'ipacle e?' fLiutir.

*) D'une pari on a'est aulurisé de cette date de 1030 pour prolonger la

vie d^Albert 1 josqa'en 1DH7 et 1088 et pour lui attribuer les fanases chartes de

donation, fabriquées au douzième siècle dans l'abbaye de Sainl-MnLhias i\e Trèveis.

— D'autre part, Scboepllin, {Ah. iUmtr. Il, 47ô) el Klipllel {op. cit. p. 22) ont

dédoublé mal-à-propo« les Albert et les Gérard et introduit deux nonveaax tîtn-

laire";, .MIk iI II el Gérard II, dan.s la -Irs rnnilcs im-H^in- Tmis los

biüloricas, depuis Calmai, jusqu'aux auteurs les plus récents, Oigol, H. Witte,

l>. Bruefcer, (SuM-Lêim IX, 1, 94^ ont admis que Gérard U, fils d^Albert I,

-U(-<t'il;i .1 suii pi're, dans k- mtnt.' lîc Mt-t/. »Orrard II, dit le V. Brucker, fut

comte de Metz dès 1033, comme le prouve la dunation de Vrécourl*. Nous n'avons

trouvé cette preuve ni dans la charte de 'Vrécomrt, ni dans anenn antre «omament.
l'ui' < rreur commune s'est glissée dan.s les trois chroniques, c'est la

qualilicaUun de duc donnée k (iérard 11 (t 10^>> P^r confusion avec son fils

Gérard ni, le premier doc héréditaire de Lorraine.
*' réranl. Uanei! <l i>i!w. p 185. - V. Pirrirt, flistoirc <k Toul, p. 279:

- l-almet, Notn-^ île Lmrnine, art. Saint-Blin; - P. Brucker, Saint-Léon, IX, I, 112.
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il(»12 Albertus r/iw MoaeUammm). Hu Matois |il'uI-('-Iii'. I.t's lii-iix ili- i - i «'siiiaii-iil

IwintueUeineni à MeU, ä I« cour de Thierry il, leur proche ^rcikl, et jouèreal,

comine chefs miltUires, un rOle imporUuit dtiu la révoHe qui «nindiu le «ège

de Melz et la Uévaslalion de la valléf de la Muselk-. f.^^tail n^nvv. |K>ur justifier

le lilre de com« MtUm» qui leur a 616 allrîbué par tle« cbroniqueur» étrangein.

Sinifl il ne par^ par aucun document que Fun ou l'autre des iroU ait en la

moindre aalorité ou rempli des fonctions léjitiilii'ics à l'inténeui de la cité, Kfi

face d'eux noua tnouvona au rwiilraire une liste bien anivie de comtes du palais,

qui se succèdent sans interrupiiun. qui tnlerviraiMnl an pranüer rang dans las

• hartes épiscopales e( dutii ta digriii/- parall fixée d'une manièi'« héréditaire dans

la maiflOQ de Lonéville depuis 970.

il ne saurait donc plus être qnestiun de la transmission du i^nté de Metx

de la maison d'Alsace à la maison de Lunéville re n'est dans ce sens qu'aprës

la coneesaion impériale de 1018 ou après la mort d'Adalberl de Lorraine llOâH».

l'aotorllé du comte du palais ftat éteniiiue à tout le Paya metiin*).

7. Foiaiar Iii, oosite du palais, 1U12 - ItJäti. Le cuiulc- l'uhnar («rend

en 1012 le titre de oAwMiitf eet-fasiiaitm Bâ. tl si|f;ne en lOBU, au troisième

laiig. la charte de Gérard I, émi^-' |.nMiquemcnl ;i Met/, pour l'abh^ye

de Kructuair«. Dëb l'anuét; lü2t>, il inlervieut au premier ranj;, paruii leü

ofliciers de l'évéque, dans une charte inédile de Poppon. ahbé de Saint-

Vincpnf F^t-fc encore à titre l.- f.imtf i!u |atni'< mi f-omme nouveau cumle

iitessin y Dans cl* dernier eus, il aiirail HU( <'édé (!•>!< lur^ à AIhurt 1 de Lorraine.

Voici l'analyse de ce document intéressant dont les signatures nous font

'niiiiaîfrc A rcMf' é[VK|»i'' l;t criTnp'isili'in t\v \:\ cour (^•pisi-opale. Poppon donne à

lin eerlain tlartinanii. ü tenu a droit l eii^t par lui et ül-» hèrilier^. la terre de

Saiiit-Gorniain, à l'exception de vingt jours réservés au desservant de l'église, et

sous rohiigation d'un cens annuel de six sols pa vailles à la ^ainl-ltiinv . L'acte

en est dresse publiqueiueut à .Metz et purte, après la äignaliue de l évC-que

rhicrry. celles du comte Fohnar, du voué épiscopal Odîlon, du juge de la cité

Wazclin. <li) |)rf>niier <^chevtn Amolhert. et de vin»t-et-iine autres personnes, qui

lormcnl apparemment le vulR-jje des éclievins 'i.

') Ce dernier alinéa, inséré an cours de rimpression, doit annuler toutes

nos hésitations antérieures sur la situation de ces trois comtes.

*) Ardiiv&i dipartemMtaieê, H 2itiO Anno ab incamatione Uoinini inillesimo

XX» V|o, Indictione VIll*. Chunrado régnante anno III*. Aetnm publice Mettis.

Signum domini Deoderici episcopi, S. Folmari comilis, S. Odilonis advocati,

S. Wazelini judicis, S. Amolbcrti primi scabinei. S. Angelulli scabinei, S. Luibrici

Ncabinei, S Angelberti, S. Stephani, Blicoldi, Ö. Daniel, s. Rotfridi, S. Herberti,

S. Liedrici, S. Hanonis, S. Wiboldi, S. Rainardi, s. Raineri, S. Rerengarii,

S. Walemodi, S Âlarici, S. Heidradi, S. Otgeii, ä. Theoderici, S. Haimerici,

8. CoQstantiai, Ego Blidalfw canceUariu» acripai et snbacripsi.

U.

Suite des comtes du palais et des comtes héréditaires de Mel«,

de la nMi«on de Lunéville.



. ronimeot Pulmar a*(«il pu être inventi du ruiuté iiiviuiin dè« 1026.

• Iii vivant d'Albfvl de Lurraint; V Xmi'; ^.ivtn'; tnn- if (Irrniti' entrenrif !» vovap''

tle Teire-t^aiule et (loiiieuni absent pendant plusieurs années, el il y a tout lieu

d'sdmellre qu'il accompaKna Puppon. archevêque d« Trives, dctnl le départ esl

rapport^ ;'t l'Hun/M» 102H. A lu \<-.\U- iW- piirlii-, Albijit ('ptuuva s^aiis duiiU-, cuinuii'

ti«aui'i^(i|i d autres, le besoin de laire l abailddh iJ uiic |tailic' du se» Umuh jjuur

battre monnaie et il dut résigner le comté me^^niii t'iitrc les main» de févèque

Thierry qui nVut tiu'à on jjialifit'i un autre de se- lid^-le**.

Koliuai' «ituit de l'iiiu iemi<> utais^uii de Lunéville et ii»ut^ eioyuiiï puuvun

l'identifier avec Folmai- le -Vieux, fundateur de Tabbaye de Sainl-Remy Hou*

l'ins<'iivons iiiimiiie troisième du nuui. ù la suite de Kulinar H, son père, t|ui se

trouvait en p*isses*ion du Saargaw et du Itlie^igaw tu H&i; ul de Folinar I, stoii

«rand-père. que l'on rencontre d^-jii parmi les tidèlex d'Adalbérun I. De son épouse

(iciborjip. issue des <<)inteH d'Ardennes, et diuit le nom nous est révélé pai' une

liuuie de Fierre de IJrixey, il laissa deux lits. (indelVoîd et Meniiann. dont l'aiiié

lai auceédu dans ses dignités.

M. Godefrold, OOnte du palais, 102U— 1052. üon» une cbarte de 10H4. (iode-

iluid et Hermann, qui se qualifient l oniles eathuliques des Francs, rappellent

que leur père Folmar -le 'Vieux avait construit à Lunéville un monastère en

l'honnenr de ^aml-liemy et y avait placé des leli^ieux. Ces derniers n'ayant pas

répondu à leur vocation, les deux roinles les expulûtireiil, les retnplacérenl par

des religieuses el 4ioii(teenl à la dotaiion primitive plusieurs biens détachés de

leur patrimoine aux environs de i^névUle*j.

fJoJefroid. l'aîné de» fils de Kolniar. «uceédn-l-il à «ou père dans lu dignité

de • onde de M< i / Aliel raftiriue el cile à l'appui Uli document dont, suivant

son habitudie. il u'indique inalbeureuseinent pas la source: *nnus k voyons, dil-il,

en 1029, authentiquer un arte: el le conseil des écbevins qui l'assistaient, reçut

du scrib«; le titre pompeux «le sénat, i nipriinté aux s^nivenirs du droit rotiiain» *l.

Nous n'avons pas de raison de douter de la véraeiié de cet auteur; l>îen qu'il

ait donné patroîs aux anciennes eharics des inlerprétatiunH fantaisistes, on ne

peni ra<cuser d avon supp^isé des ilocuinents. .Mais il se Iniinp«' singulièrement

en confandanl (iodelroid de Lnnéville, «-»inte de .Metz, avec IJudefroid. comte de

') La ciiarle de londation de cette abbaye semble malliwireaseawnt penlue.

L'analy«e que Lepagc en cite [f 'oinniiinr», I, ;(».'»; repose sur une ronfusion de

temps, ût lieux et de personnes ; ia date même de 990 est incertaine et nou«

parait prématurée.

») Calmel, I, 41Ü

') Abel, Itiftitiitionii comiHUiiuh», Mém Aaui rk Melî, an. IHlO, p. 4(iO. l^ne

indication de M. l'abbé l'aulus nous a révélé l'existence de ce document, après

l'impression de ces lignes ' "i st une charte de Thierry II en faveur de l'abbaye

de S. Symphorieii, que nous avons pu consulter aux archives départementales

(H. 1672). Kilo est datée de la sixième année de l'empire de <:onrad et se

termine ainsi : Facta j}er manum comitis (iodtfrùli m sfitalu Metensi . . . sulTragio

lidelium totius mililaris et eci Icsiastici ordinis . . . Gislebertus cornes, Albertus

cornes, Herimannus romes, Uunterus signifer, Johannes advocatus, Huolfridus,

Matfridus, Odilo, Sigebertus, Teodericus, Wazelinus judes, Amotbertus, Hugo,

Azelinus, Wigericu», Girbaldus, Mainerui» etc.
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\ cnlnii <-ti Les |ir('-fi<iMis ilr < îoiU'fi'oKl i-( de M4Tiiiaiiii mil ilù introJuilN

liai» la maison de Lunévill« {wr la comtesse Ùcrbcrge, que nous croyons fille

de Godefroid I. comte de Verdun, cl «oeur de doux romles nomméd aas« Gode-

froid i-l Hermann. Celle Mipposilion se (loiivf <onliimr*
| ai l attribiilion à lu

inaiaoa de Lunévillc d'une pari dans le dotnaine de Maiange, cjui appartenait au

patrimoine de la maison d'Ardennes.

•iodefroid vivait encore en lOïyi. Lue eliiu le-notice île l'abbaye de S.iinl-

Keiny nous appi-end que du teaipss d'Adalbérun. évfique de Metz, et dX'don,

évequc de Tool, sous l'ablMtiat d'Adelatde, il y eut un diRérend enire Pabbaye

de Saint-Reniy ef le ehjipiire de Metz, au siijel de IV-glise de Uohainvilk i Ja-

druils de l'abbaye furent reconnus dans un »ynode général, tenu à Toui, uu

l'abbesm Adélafde s'étail présentée avec son voué, le comte Godefroid »ewN ad-

rocato eji4sdem ville cnmit'' Godefridot Godefroid ! donna à i>aint-nimv ids liienb

k Pririiiacum, localité que nou» u'avon» pu identifier; la comtesse Judith (de

Luxembourg;, son épouse, igoula une %igne près de BenranKe^). Ils laissèrent

deux fds: Fohnar IV i|ui suit, ei (iodefvoid 11. men'iuiini'- ivc i si n frire dans

une charte de lOüd, ignoré jusqu'aujourd'hui de tou» les généalogistes, el que

noufl soupçonnons être le véritable auteur de la brancbe de Castres.

!» Fûtniar IV. comte it Util, lO.î.n— 1075 . . . Il vivait soun I .'pi^i upal

d'Adalbéron Ul (,1046—107ä> et sous les commencements d'Hérimann. Il est

nommé pour la première fois dans une charte de Henri, abbé de Gorze*); maift

snn in'ervenfion est mieux rarJu-ti'Ti^ée dans le*- limi li--- il 'Atbiîlji'-; i m III: iÎihiîc

iïti 105B pour l'abbaye de siaiut-SympUorien';; » harte de 105« poui l abbayede
Saini-Glémeut*): — cbarle de lOfiS pour Tabbaye de i$aint-Arnould*>; — cbarle

(le 1065 piuii Li collégiale de Saint-Sauveur *:.

Dum Colmet remarque, à l'occasiuii de lu cliarle de iOcAi, que la cour

épiscopale avait son comte du palais et son sénat, pour rendre la justice au nom
de révoque de Metz, pendanf dixième et onzième sièeles, c' appnremment

encore auparavant, •diSéienl dc^ comte» do .Mosellatie uu du Pay^ messin<',i;

mais il est certain que dès 1067 Folmar prend le titre de comte de Metz dan»

nne charte d'Udpn, évéque de Tout*) et qn1l est désigné par Adalbéron lui-même,

') Calmet, 1, 412. Cornes GodeAridus dedtt sancto Remigio apnd Prîviliacum VU
•iiinrtenn et dimidium et krtinni imrtera nemoris« Gomitissa Judith dédit sancto

Remigio vineam jacenlem ad Bovengis.

) flirt. «1« Met», VU, 91. Actum Ooniae «ub presnle Mettenai Adelberane,

abbatc llcinrico. cut/iHf' rcilinaro. piimo scabione Amulhei t'>-

'j Calmet, 1, 417. Actum Métis publice, .... faventc l-'olmaro comité, om-
nique nosUi palatfi aeoaln.

*i Hi'st ih- 3TftT. III. 92. Harr prost.i sunt . , Heinricc juniore imperante,

Adelberone tertio episcopante, Haganonc abbate, comité Folmaro, Odolrico noatri

loci advoeato, Meineone judiee, Amolberto legidatcHre.

») m-,t :h Mi'^s, m, i»3. Trstt-î Folmarus cornes

*) Ardiites départ. G, t307. Alodium nomine Bistza Iradidi per manum
Btcelini de Aneret fideijusflorts et conilis Fotmari advocati notite eeeleaie aancti

Sfèphani.

Calmet, 1 (Uiigim de la Mainon de Lorrain*), cul. CXYIll.

*) B. Picart, Hitt. de Ibwl, pr. T.XXin. S. Fidmari comitia llétenais.



en 1065. comme voué de l'église df Sainl-Etiemie. Dans un autre dncmnenl.

il e$l qualîllé d'une mani^lo plus générale »adoocalus ecvleaiarum Dri*.

La cliaile de 1065 cite, parmi les témoins*, le comte Fnlmar. (iodefroid,

Trère, et un autre comte Folmar {pruesente . . . «otnite Folmaro . et GodofrUo fratn
fjuK . et itUo Folmaro comité). En 1070. nous retrouvons l'un cl l'autre comtr>

Kolmar. avec Hermann. \o Iiis de ce dernier, h la cour d'.Xix-la-CliapoUc. oij.

on présence de Tempereur, ils attestent l'acte d'échange réalisé par les mains ilu

voué fiodefroid, et par lequel l'abbaye de Kleury-sur-Ivoire cédait l'église de

Hochfelden ä l'abbaye de Neuvillers en .\lsace (TesUbu^ Folmaro comité et aNo

Folmaro comité et filio ejus Hermamo'). On n'a pas manqué do voir dans cet

autre Folmar un fils de Folmar IV*); mais cela parait lout-à-fait inadmissible.

Outre qu'il y a une grande invraisemblance n faire paraître ensemble le père,

te fils et le petil-lils comme témoins à un acte dressé dans un lieu éloigné, il

convient de rappeler que Folmar V ne mourut qu'en IUI: d'ailleurs les rédacteurit

lies chartes de 10S5. de 1070 el de I07ö auraient-Ua négligé d'accuser cette

liliation en se servant de re.\pre>ision courante et fiUù ^Êê? L'aUer Folmarim

n'était pas le Iiis de Folmar IV ; mais il pouvait être son cousin germain. Iiis de

Hermann I de Lunéville, et père lui-même d un autre comte Hermann. N'ous le

croyons identique avec Folmar, comte royal du Saar;:aw en 1065 >i

En 1073, nous retrouvons Folmar IV à Toul. signant a|>rés llérimann,

Av*que de Metz, une charle de Pibon, évêque de Toul, qui met tin à une con-

test.iiifin . litre les abbayes de Uouxières et de Saint -Arnould de Metz*). En 107;»

l'évéque Hertmann termine un dilTércnd survenu entre les oflicien» rte l'évêché

et les habitants de Cheminot, au <;ujet d'une redevance annuelle due par cenx-ei

pour le droit de Toire et de marché qu'ils avaient à Nnneny. L'acte se termine

aÏDN : giwc ùmnia oda $iau per thmatiomn noilrac mamm «Ugite Foimari eomiti$

mpttrte vrMi . . . Sigtam FWiNari eomäi» Metentù, Sipnm Htm ^^tmta FokHori

emitis'').

Nous ipiorons la date exacte de la mort de Folmar IV ; on peut la rapporter

à l'année 1078 ou environ. Avant de mourir, îî avait donné à l'abbaye de Saint'

Remy trois manses près <lc Marangc pour l'âme de son épouse

Spanechilde, qui l'avait précédé dans la tombe';. (Jette dernière, dont le nom
senl nous est parvenu, a dû se prêter cependant à jouer un r&le considérable,

comme fille et héritière présumée des comtes d'Egnisheim et de DagdMMirg. Mais

le système qui eonaiate k rattacher la maison de Lonéville à la nudsOD d'Alaace

par Spanechilde, épouse de Folmar IV, repose sur une simple cfnqecture de

Schoeppflin; la fausseté en a été démontrée avec évidence par la durée de la des-

cendance maurulîne dans la maison d'Alsace jusqu'au milieu dn douzième siècle ''i.

I) Scfaoepilin, Aie. iMpIffm. I, m» UtO,

*) Schoepflin, Witte, loc. cit.

•) Beyer, UA^.l, 3â7. Castellum :Sarebrucca, in pago Sargowe, et in comitalu

Foimari aitom (D^^âm it Biitri IV).

*) Calmet, 1. 475, preuves.

») huit, de Metz, lll, 97.

*) Calmet, I, 412. Cornes PoUnania dédit saneto Remipo très mmaot pro

anima nxoris suae Spanechildis, jarentcs Miircnpis

») Cfr. 11. Witte, op. cit. — V. Brucker, Saint Léon iX, 11, 414.
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Folmar IV demc iils: t* Folmar V, l'aftié, qui lui raccéd» dans le

<-i»tnl^' <lo Metz: — el 2<* (lodefroîd, troisième du nom. qn<' Imis los i;i'in'alosis)4's

«près Crolliiui on( considéré, à tort peut-être, cuinine lu tige des comtes di* Castrci'.

lilialion est établie d'an« manière authentique par la donation dû bien de

Co»fnigis que (r<- tifMix rn ifs Toni A Tabbaye de Haint-Remy pour le repos de

l'ftrnf lie leur jK-rc Folmar

10. Mmt V, «tnta d* ab tt da Hmebtuni, 1075—1111. moin<- >iii<io-

hrand vt-nait de rovi'lir ht «tare s<nis le nom dp (iréiîoirc VII. (andis qtir> Id nri IV

était ein|Ji'ieur et roi de (iermanie. La (|iierelle des itiveslilurcs. qui ne (arda jwii»

k éclater, parlagea l'EgliM- ol l'Rinpire en deux fraeiiims Imatilea et eut une

r^-percuH^ioti violente i\»nt In ville et l'év^i'hé de Met/, l'ar son alladiement ä

la rause ratliiidique, llériinann enrourut la disxräct« de l'eiiipereur e( se vit

roenaré jusque dans son palais par Tliicrrv. due de Lorraine: i) s'éloigna en 1()7H,

a^)r^« avoir \nnci- conlre l'envahisseur la seiilenre d'e^eorniiuiniration. Pépos/'

plus lard ail rontiliabulf de .Maveuee i lOHöi. il prit de nniivean le clieniiii de

l'exil et se réfugia en Italie à la rour de la rélèt)ie < omlesse .Malliilde. Il fut

lemplao»'- dans son sièjje par den.\ intrus, d ab<»rd par Valon. ahhf- de Sainl-Arnonld.

ensuite par Rrunon de (!alw. Le premier, devant une insiirrerlioii populaire, ne

tarda pas à démissionner pour se retirer dans l'abbarc de Gorze; le second Ait

attaqué jusque dans la eatliédrale par les Messins i-l dut s'esliiner heureux

•l'échapper au sort de ses domestiques massacrés au pied des autels. L'n rap-

prochement s'étant opéré entre les p«rlia en 1068, après la m«>rl de ranti-césar

Hermann, l'évéque Hérimann put rentrer en paix dans sa ville épisrnpale et y
tînir Iranquilleuieiit ses Jour».

Quelle tal, dans ces temps troublés, la lii.'iie de rnnduitr du rotnte Folmar y

S jnjier des rornineneenienis par la suite et la tin de sa vie il demeura lldMe

à l'évéque et au parti (tiégorien qui duniinait alors à Met/. Lu tjiialiticalion de

vrai catholique, qui lui est décernée dans une nolue nécrologique, suflirnil pour

en faire foi*i. F.n 10!^). il signait une rlmrt«' de Hérimann pour l abbayi de Sainl-

Amould*>. F.n 1085». le comte Folmar est témoin, à Metz, avec Thierry, duc de

Lorraine, et (l<tdefroid de Bouillon, il un dipirtme de Henri IV pour l'abbaye d<'

Saint-Airy de Verdun*). L'année suivante il assiste à la translation solennelle

rte* reliques de Sainl-Clénient et siime la charte de Hérimann donnée à cette

occasion. NôwUtHi ktkvrum: TkeodttiCH» dmn, F^Annaru» eomex, Burchardu» judex,

Wipaid*t$ xrahinn-'''^ N'uiis relevfins encore le nom du comte Folmar dans deux

*) Calmet, 1^ 412. Cornes Folmaruts et Ûodafridus pro anima patris sui

Fotmari dedenmt aaneto Renigio quicquid ad comeniit hâbebanl, quod donom
suscepit Bibo ToUensis «piaooiniB et Oda abhatin», et prece illorum ind« ex-

conunanicavit.

*> H. Witte {op. cit. p. SH) affirme an contraire, mais snna indication de

Nourc e, ijiiH Folmar tint le parti do Henri IV, qu'il s'allia au duc de Lorraine et

encourut avec ce dernier la sentence d'excomoiuoication. Oii a-l-il puisé ce

renseignemenl? — La lettre de Grésoire Vil à la comteaaa Mathilde (Cbiwi?.

I^bh. X, 21^, lui ooliliant rex«ommtinication de Thierry, ne nomme pas le

comte Folmar.

•) Calmet, I, 479
; preuves.

*i f.iilrni't, I, 486; preuve».

') Calmet, 1, ; preuves.

Uigilized by Google



<'hartes de Fii|i|>(>ii. drexsiV-s pul>lii|iK-iiiei)l à Mflz. lu première en lfÄ3. conti riDaiil

la donaliiiii du initnirf^ de Thicoiirl à l îibbaye de Cluny'i. la !<er<»nde en 1O05<

règlaiil leïs droits des voués d'Amélie* . Puis le silence se fait pendant dix ans

ütir son noir). Tout fait présumer qu'il atiuropagna Poppon au concile de Clermoiil

i lCKtöi et qu'il prit part à la première rrMMde, av«c AitfitMnin. archidlâCre de

Metz, cl Pierre, tib du comte de roui.

En tt06, Thierry, due de Lorraine, prend le titre fxtrnordinaire de dur de

Metz, dux Meiensùi. et l'année suivante, en llDß. nous rtl i inv' ni> l'iduiar, aver

le fils du comte de Toul à (iuaalallH. en Italie, à la ruur de In comtesse Mathilde,

ob ils fntemeiment toi» le» deux, eu tète des signataires laïques, dans la charte

de fondation de l ahliaye de Saint-Picrreniont *). Que s'élait-il doue passé? I>a

i|uereile des invosUlares avait repri« avec plus d'intensité. Après la inurt de

Poppon. le duc Thierry' s'était rendu maître de Metz et avait imposé au nom de

l'empereur un évêqiie schismatique. .\<lnlbéron IV (1104- lllôi- I.e ronile Kolmar

était en exil, et sa présence k la cunr de la comtesse Mathilde indique sofflsam-

ment la ligne de conduite qu'il aTaîl suivie.

Kidéle aux traditions religieuses de sa l'aniille. Kolmar V lit du bien à

l'abbaye de Craufthal. et l'unit au moiiastère de Saint-<icorgca dans la Forét-Noire*).

Voolant rendre irrflees h Dien, qni Pavait délivré des jn-ands périls auxquels il

avait été exposé de la part de ses ennemis, il offrit à Théolgev, abbé de Sainl-

fieorgen. le chAteau de Lixheim {eatOnm de Ludiadtem), qu'il possédait au pied

den Vmgm. et mllicita sa transformation en maison religienae. Cette nouvelle

fondation fut eonlirmée en 1112 par un diplôme de Henri V*> et par un autre

de Frédéric U en 1163*). Sentant sa lin approcher, Fnimar se rendit auprès de

Tbéotfcer, reçut de m main rhabil religieux, monnit an boat de trois jonm et fn(

inhumé dans l éûlrse de Mxbeîm. VitB notice nécrologique que nons avons re-

trouvée, nous Itxe »nr l'année de sa mort et sur la date de la fondation du
prieuré que Trithcim avait rapportée k l'année 10R7. Rite est ainsi conçue:

An)u> 'ib Incamatione Domun lit], F* autem ann'i post Uindutionem loci ittiii»,

VU9 Kalendas obüt Folmanut^ verm eathdUnu et cornet Metennt, fundator

Dans une charte de l'abbaye de Hirschau où il intervient en 1109 romine

témoin avec son iila, et dans plusieurs autres chartes Alsaciennes, Folmar prend

le titre de comte de Uoneboarg, d*im chftlcaa siltté dans les VoagM «u-demis
de l'abbaye de Kenvillers Vélmam tome» ie Ehntburc et VnHwmtu ßHtu ^*).

Calmet, I, A^>, preuves

*) Hüft, de MeU, III, p. HXi

Calmet, I. 520, Testes: Fulemania MeteDUB camea, Petroa oomaa, fifina

Friderici comitis (TuUensis).

*) D. Fischer, Die ehemalige AbUi Orttl^fthutj p. IH.

') Schopllin, Alftit. diplom . l IW.

') Stumpf, Monasteriuni Luckeaheim h l'olinaiu Melensi advocalo

fundatum et monasterio sancli Georgii ab eodam Folmaro et filio ejus contraditoai.

') Note marginale d'un livre qui se trouve *inter i>alatinos Bibliothecar

Vaticanae eodireic ; n'était sans doute la transcription de l'épitaphe qui se trouvait

tiur le tombeau de Folmar à Lixheim»

•) W&rterabwg. Ukb. 1, m.
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En Lorniin«. il adoplB k nom d« Homiwurf. de la rurl«i-<>s»ie qui dvvnit proteclitm

iililjavf-- T,fmEi--villi- .1 lir ^.linl-Avold, Nous nt- i-nniiai^-^'i'i- |ms '! nom

ilç son épouse, mais nuus présumons que < "élail «ne winleàM- d Kguishfim ou de

IHie*bour(c. Il en eut plnuenre ßl»: 1* Folmar VI. qui suit. H qui lui saceédn

iJaiis l»* l'oriih' cli^ M«'t/. ;
'2° Huguos i llOl 5. IJugoim ßlii Folmari comitùtj : il cul

i*D partaj^e If diAteau «le Humbuurg qu'Elieiine de Bai »aisit après «a luuri

<>oininf> un fief Achu h son évfrhé*): fi probablcmenl it» Albert romte de Mari-

monl ou Morspcrj: it 1125).

11. FoloMr VI, ooate de Meti, de HuBebouru et de Hi>inbour§ (1111—1142;,

fiMiAtMr i« l'abbiyt à» Banpré 1II8A). Il inlervient, dès 1106, sver son pèi-e,

Inn^ t.i fundatinn du prieUi«'' <\'- !,i\htiin Henri IV fliinl mort datii» \v fouraiil

«le la même année, il y eu( un mslanl d apaisemenl au cunimenceinenl du règne

de Henri V. el les évftqnes ordonnés pendant le sehîeme furent reconnus pour

légitimes F'oliiiar put donc se lapprt^-ltrr d'.Xdalb^Ton. niiniiie un le voit par

une charte de cêl évêqut-, datée de Tan Uli, du leinpi» t|ue Folmar ie jeune

tenait la préfecture de la vxtè de Metz »Juiüitn ooaUte Folmaro itrn^eUttnm wMr
,ificiitc * Il fil ronllrnier l'année suivante la fondation de l'abbavi- de I.ixlioiin

par Henri V *( et se trou%'a à la eour de l'empereur ä Woru»*» en 1113 et à

Strasbourg en 1114*). Mai» A la suite des violences exercées k Rome sur lu

personne ni^me du ]>n\>r Pn^-^nl M !»' w'>iKlf> r-.nlhnliqdr mdii'nö '-oti^rva, la

lutte reconimenva plus vueineni que jainaïf!. et Adalbéron l\, rei«irn))^ dans le

schisme. M condamné et déposé dans un concile temi h Reims vers la Qn de

mars 1115 II y eul un inlerrèiîne de plusieurs années d'int profdèrent les

seigneurs voisins pour usurper les domaines de l'évèché et dont les Messins

s'autorisèrent pour former une commune on pour w ronstitner. au rapport de

Menris.'îe. «en une sorte de république».

Lorsque Tliéotger. le pieux et savant abbé de Sand-Georges, élu ritgulière-

ment en 1117. se présenta aux portes de la cité, la meilleure partie du elerfé

vint le saluer dans l'abbaye de Sftinl-C.lénient : niais les l>our;'c'>'s siireyriii',

Tusèrcnt de le recevoir el menacèrent de lui l'aire un mauvais parti. Le jtrae-

feehu urbii se rendît ao-devanl de lui pour Tinlerpeller vivement et lui demander
dans (fitel rlr^sfin tl ><'.nppri:ir?irii1 de la cité. I.e ptYrr' r>n (|uestirin ne pouvait

être que le comte Kolniai le jeune, auquel les cliartes de Uli ut de 1127 altribuenl

la préfecture de la ville 11 s'était donc produit un revirement dans les esprits

*) Calmel, 1, tu. Castrum Hol'mborc, jure ab ipso feodali descendens, post

dcccssum comitis Hugonis a duce I.otharingiae occupatuni, duinini Friderici patris

auxilio, sibi cl posteris suis adquisivil, libère uumi aevu tenendum.

»t Rohrbachcr, HiaMn d» VE^M, XT, 19-20.
*' Calmet, I, 528; pwm'cs.

*) Schöppllin, Al«at, liiplom. I, IW) Huio monasterio Fo;inuru.s Metensis

Urbia praefectus et rdiuB ejus Formarus subdiderunt, delegaverunt et in pet^

peetuam proprietatem dederunt quicqnid in viUis Luckesbeim et Alba habuemnt.

*) Calmet, 1, 534: preuves.

*) Calmet, I, 536. — Schöppllin, AImH. diplom. \, n» 242

') ViUi Theogeri MO. 5. XI!, 477—478. Nam inler alios urbis praefectus

advenit, et cujus rei gratia ad urbem accesseril, scissitatur. — Il résulte évidemment
de celte circonstance que Théotger ne pouvait être le propre frère du comte

Foloiar, comme on l'avait admi« généralement (Meurisae, 390; — Gtandidier, 1, .464;



à Meiz. préfel de lit fil»' aussi bien que Ifî» bourgeois trouvaient leur romple

à Uhu ces changements qui «^e faisnienl aux dépens de raotorilé êpiscoimle.

Etienne de Rar lui-même. fàt euipèclié pendant deux ans de prendre |>r>!isession

(II- son sièjre: pI <|iiand il entreprit de réprimer les usurpaieiirh el de récupérer

les domaine» de son évèché, il n'avail pas à .-«os côtés son lieulenant-né. le comte

de Ifetz on le inrand voué de «nn mais il dot faire appel an comte de Bar>

SDH fif re, et ses nuiros parents. Le comte de Hornbonr^;. auquel il enleva et

rasa anc forteresse élévée pré« de Maraal el lrè»-préjwiiriablR an pay«. était

«inon Folmar hri-méme. du moinn «on frère Hngne»').

Le eoneordîif ili' Worms HynnI mis erdin un lernie l:i «[iu rr lli' des

inveslitore», tout rentra dans l'ordre souk la main pais-sanle et ferme d'Etienne

de Bar, le restaaraleur du temporel de l'6vPrW. Po!mar lui-mftmc, rentré en

jf ràce. fut restitué dans ses fonctions, et nous trouvons son nom nss»irié à presque

tontes les chartes épiaropalen. Tantôt il eût d^Hi^é souu les noms de comte, de

von* ou de préfet de la cité ; tantAt il intervient comme grnnd-Yoné de» alibayen :

l'r'vrque l'appelle ausfi son fendataire. - Il'il Charte d'Ktienne noiilîant un

échange paMé entre les abbaye«« de Sindelsberc et de Neiivillers en Alsace »per

emäm ^Wbwmiii jvmanm advoeatum ithi$iem (Mètmm») chitatât*) — 1181. Charte

de entiliriiialii'ii |ninr l'abbaye ri.- r.nii'.H vllli- >lnudante rt a»txentienU Folmaro

omit* ^fundem loci adrocato, Oosmuro suOadroiato**}. — IWi. Charte accordant

une portion de la forêt de Faux à Tabbaye de ^atnt-Amonld: celle donation est

réalisée par Conrad, voué de nciiiilly, r-iil-c Ii's hmIh- .le fnlinjn, .mnli' lté Metz,

qui en dépose l'acte sur l'autel de Î^ainl-Arnould. S. Folmari cornes no»trae a'rt-

Mli**;L — 1127. Charte de fondation da prieuré do Moniet, donné à Senonea

»rtgnanU Lothario . . . comife Tohnarn jiraeferturam Mrti$ agente, judice Alherto,

Tkeoderico mxdmmme* — 1130. Charte confirmant toute<) les donations faites

à Tabbay" de Saint-Sympborien. A eomilnr Fohmari, 8. eomWt Btrnuami et filS

(Jus Jfewrici. S. OuoberH de Atprmmont'- . S. Merti JitOeü . . . . MoW-
Horum . . . S . màmiromm ... 8 . civium").

Oewc cbartea concernent personnellement Folmar. Il avait exigé de l'abbaye

de Saint-Clément nn servir.- sur ses propriétés fi Mnr^n? nuiis ;i\.inl reconnu

riigiwlice de ses prétentions, il en fit l'abandun entre les mains de l'évéque qui

les rétrocéda à l'abbaye par une cbarte de 1130*). En 1141, Etienne de Bar

rappelle ipn' Fnlmar. romlr il.- Mi *z. aïeul de Folmar. époux de .Mathilde, avait

donné à liibbavt' ili' Suin' lî. iin Ji un pni'Mc» pi-'-s lîu pnil". de lu saline deVio'i,

— H. Witte, loc. rit). L'auteur de la V'ito Ituogen ne dit rien de celte parenté,

•t y Mrail étminaiit qnHI l'eilt icnoré*. Trithaim attribue une baaae extraetioo à
Théotger.

>) Caimet, i, 64. Castrum coroitis de Hoï-mborc, quud Mursallo adliaerens,

loti vUke flooNMim danmominMiae diu extitcrat, in mann valida deattimt, et

complanavit.

•) Würdlwciii, AVm imbsidia, VHI, 44.

») rialmel, II, 245; preuves.

«) Meurisse, p. 403.

•) Calmol, II, 2K^; preuves.

•) HiM. de MfL\ \U, 108.

Uùt. df MeU, m, 109.

) Lepage, Communes, l, ûùl. L'üriginal indiqué par Lepage dans sun Inven-

taire, ne ae trouve plus aux archives de Mcurthe-et-MuselIe.
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Polmar VI est cncurc désigné comme cnmio do iltinebourg dans plusieurs

diplômes impériaux. — 1123—1125 Diplômes de Tempeieur Henri V pour les deux

abbayes d'Alpirsbarh pf de Sainf-Rlaise dans la Forft-Noire. Testiê Folmarus, comfs

de Utuuburck*). — 1130. Diplôme de l'empereur Lothaire T. Folmarus cornes de

BimeiAwg*)- Duas les chartes de VillerS'Bettnaeh, an contraire, fl est eoana kmu
le nom d<» romto ']>• H< uiboiir<r — 113^?. Donation de Monnfhmisn <i l'abhaye de

Viticrs; J. vomes Folmarm du Humlmn. — La donation de la grwiiäc Ut Falk est

conrirtnéc à la mCnie abbaye par Etienne de Bar *laudtml9 et eumentietUe Fotaora,

comité de Ilttmburc, nogtro advocato* *). Nous le trouvons mcnfionn^ pour la

dernière fuis en 1X42, dans une cliarto d'Âdalbéron, archevêque de Trêves, notifiant

une donation faite à l'abbay« de Longevîlle >iia-iwHM»fl0mil|iiiJFUtaMrtf «tStigmtt

Fidèle aux tradUions religieusus de sa famille, Fohnar fonda l'abbaye de

Beaupré sur les bords de la Meurthe, la dota libéralement des biens détachés de

son patrimoine, et y établit des disciples dr,- saint Bernard. CcUo fondation, qui

reuiunle à Tannée 1135, nous est connue par deuv chuiics de Heur» de Lorraine,

évéque de Tool*), et par une charte de conOrmation d'Etienne de Bar, de

l'année 1136"). Nous y lisons que Folmar, comte de Metz, accorda aux religieux

nn vaste désert sur le ban de Mortesne et la rivière de Meurthc, qu'il ajouta à

cette première donation la terre d'Âmerménil, l'alleu de Morillonménil, le droit

de pâture et de pßche et l'usage du bois dans la forêt de Mondon et sur tout

le ban de Mortesne. Folmar, comte de Castres, intervient pour donner sa part

de l'alleu >1<- MorillonméniL Et comme le ban de Mortesne, sur lequel s'éleva

la nouvelle abbaye, était tenu imparavant en fief de l'église de Metz, Folmar

s'obligea en retour à reprendre de l'èvêché son alleu de Puteringes (Puttelange).

La charte confinafltivtt de 1157 nomme la femme et les enfants de Folmar'), et

les hommes de fief qaî composaient sa cour, Bencelin de Tarkestein, Evrard de

Htmeboiirg, Pierre de McntrenQ ete. Polmar VI mourut m>rès 1142 el trouva sa

sépulture dans l'église de Beaupré qn'on a appelée, mm aans^elque exâfératiiOD,

la nécropole des Folmar.

n avait épomté Hàtbfide, l'héritière de Dagsbourg, qui apporta Topidente

succession de ses aïeux avec l'héritage d'un nom illustre, à la .Maison de Lunéville*).

11 en eut trois tils qui se partagèrent l'héritage paternel et la succession de leur

mère: I* Fblmar VU, qui suit; 2» Hntrues, qui suivra; 8* Albert (1147 Bugo de

Uomburc et frater ejus Alhertus\, <.i!ali- de Dagsbourg en 1155, mort sans

postérité; — et trois filles; l'aînée, Clémence, fut mariée à son proche parent,

Folmar, comte de Castres.

*) Batt, Eigtiam der Sîadt Eagmm, II, SOS.

»! Stumpf, 324a.

•) Carlulaire de YMtrs.

*) Calmet, II, m et '.m. Thartes de 1135 et ds 1157.

•) Archiva de Meurthe-et-MoseUe, U, 332.

«) Vir mnstris eomet (Folmatos), et coqjiK »|iti femioa felicii memoria«
comitissa MathiIJis, sed etfifiietmim Polnan» «tHiifo> maioa «tiiUM ClemeiitiB,

Agnes et Adeleidis.

) Gfr. H. Witle, OoMot. Ui^en, Aaaiudn VD; — P. Brackar,AM lion DE,

n, 41S-4S4.



18. FtlaarVII, eoMti de Metz, vers 1150. Nous avons eoiwictéré FolmarVTt

OOmme le fils aîné de Folmar VI, sur la Toi de la charte de 1157, qui le nomme
Avant aoD firère Hognea. D'autre part une aDcienne chronique de Metz, dont

l'autorité ne parainait pas doateaae, dit expressément que Polmar, conte de

Melz, époux de Mathilde, eut deux fils, Folmar et Hugues, qui lui succédèrent

l'un après l'autre dans le comté et Ia vonerie de Metz C'est sur la foi de ces

deux doemaflosts qae not» rarona inscrit sur la liste des comtes messins et qne

nous avons cru pouvoir rapporter à son nom l'mtüulf^ suivant d'un rxiiait ilcs

anciens rôles qui énnmère ses droits: »Droit du vowi de Melt motu' le conte

Mbor tumi fib du tamU da MbU:
Mais il se pn'sonto ic i uno ilifTu nlfi' Folmar. septième du nom, était voué

de l'abbaye de Saiot-Rcmy, du temps de l'abbé Albéron (1104—1166), et nous

tRnmntt encore de Im une mention authentique en 1160, dans une eliart« de

Henri de Lorraine, donnée h Toul. mi il atjpnsc sa sifiiiaturc avor Fi>lmar de

Castel, son beau-frère. Datum TuUi, anno M" 0> LX". S. Folmari comit». S. Fol-

mari eamUia sororfi ^fm. Or nous voyons d*aatre part son frère Hugnes intervenir

comrrie ronile de Metz et de Dagsbuur^, dans fies (Incuinents auÜienliqur'S, et dés

les années 11Ô7, IlôH et llôû. Pour concilier ces données contradictoires, il (aut

admettre, on bien qne Ungoea était VtSoé de In famille et qu'il succéda directement

à srm yî-vc dans tf romtA de Metz'), OU bien que K'"ilm.ir ri*si;:na ite son vivan!,

en faveur de son frère Hugues, pour se contenter, comme apanage, de la seigneurie

patrimoiiinl« de Lanéville. I> n'eut plus Int mmtion de Folmar VII après tl60,

et il y a Bwt d'adnatir* qu'il monmt InentM aprèe sans alliaiioe «t sans

postérité.

18. NiH«èi M«to dê Malt «t «• Piiitifii Ilft7--1M0. L*aDn«e de la mort

de Fritinar VI. la date de l'extirirtinn de la descendance masculine dans la maison

d'Eguisheim, aussi bien que I échéance de l'héritage de Dagsbourg, les condiliuus

do partage entre les trois frères de Lunéville et la succession exact» au eomté

de Melz nous sont inconnues. Essayons tou<t*f<>is d'appn^cher de la vérité au

moyen des renseignements assez nombreux qui mettent en évidence le comte

Hugues, tandis que Folmar, ion frère, est donenré dans Tombre.

1142. Hui.'tirs es! mentionné avec son p^re Folmnr dans une charte

de l'abbaye de Luit^eviUe, une donation est failti i/^r uiuhus amttis Folmari et

Huffnnit fim ^fut"). Dans une charte de 1147. par laquelle Etienne do 13ar con-

firme à l'filïbavt' de VilIeib-nelliKu 11 les dîines d'Aboncourt. Hugues inUrvient

avec son t'tére Albei l eL prend Is; litre de tuiiile de Hombourg. »Inde tcAtes sunt

toma Hugo de Hombure et fraler QMS iUier(iM> *j. Il est à présumer qu'il avait

succédé dès lors à son père dans ses dignités, Quelijues autn'e«? plus tard,

en 1155, Albert est en possession du comté de Dagsbour^. qui lut était échu,

comme au puiné de la famille, du chef de m mère; c'est à La prière d'Etienne.

') Calmet, I, CXVIII, Folmarns cornes Melensis habuit duos filios ex

Mntbilde conjuge, videlicet Folmarum et Hugonem.. Folmarns primas r^navil,

po8t Hugo, qui gennit Albertum comitem Metensem.

*) Cette supposition semble confirmée par la note finale qui est ajoutée à

l'extrait des anciens rôles touchant les droits du voué «Le premier vowé de Mets

le ftait l'awelet de Hague, comte de Meta».

*) CarMaire D de LongeriBt,

*) Oarttiktin d* Vilkn.

ao*
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évèque de Metz, et d'Alberl, romle An Diigsbonrir. que rnbbRye de Harmonlier

«( < «mil- l'i r.'ilibnvc i)r Hru,l(f -Si'ill>- le liroit «le vaim- |i;"iIlii<' >iir m.'s lei rcs. cummf
elle le puûsédail déjà sur le» terres du cvmle et de l'évèque Mais dès llû7,

ei 115B, Hugue* figure dans deux chwles de Nenvîllers en qualité de traai de
celte abimye cl prfint i ii inline ti>m|i- 1rs litres ttc irmitc Ji' I)ai!sl)oiiip; et de

voué messin. »AdfuU vomes Httffo de Dage^nrc, MelcHsmm advocatuê

priiuituilit mimmh» notine oBtaMM, ex MÊekHiit ^fètagi (m^fle«»« *). — 11B8.

(.".liHih- d l'.lî<'nm> «Ic'llar |i«mii l'abbaye tlf (Jorze. AHum MeUi». TeMi» Hugo
coMot cii'ttatit^i. — llàU. Hugue». coiiile de MeU. donne à l'abbaye de Ilaute-

Sf'ille le droit de pAture, d'alfouageetdemaranafedai» tout «m eointé deDsIm*).
lîi'ViTitinH i'i la charte de 1157 par laquelle Henri de Ixjrraine. évèque do

Tuul, cuntirmc les biens de l'abbaye de Beaupré. On y lit que le comte de MeU
KngneB, jeune encore, mais ae eîgnalant dfjà par une vertu an-deaans de wn
ûse rl --i- montrant le digne iiérilier de In ses ancêtres, i-onfirroa la

dunalion de hcs parenls et y i^uta de nouveaux bien»*). Le cointe ne devait

plna être si jeune en 11&7, et le fait rappelé dana la charte peni bien être repiMrté

à dix ans plus tnt. Hoaa en diruns autant d'une donation anl*^rieure faite par

Pierre de Muntreuil, et à laquelle Mugueti était dé^ intervenu cuinme comte de

Hetz »«MMmM eomAft JMmiii AyoNii«. Cette donation paratl renonter i
l'annéi* îi.v): ei tt s'en suivrait que le comte Hufiiea a tnrrédé inmédiâtement

à M«n pere dans le comté de Metz,

Hvgoea ne tarda pas i demeurer seol poseeeseur des domaines de sa

inaiüon et «li- l'héritage de Oagsliourit par le décès prématuré do ses deux froren.

En 11Ö2, au retour de l'expédition d'iialie, oii il avait accompagné l'empereur,

il fit la guerre anx sires de HoriMnirg en Alsace, aasiégea et détniiwt leur ehâtean

malgré la défense de Frédérir-BarbeKMMse, qvi l*en punit en ineeiuliant nirhacien.

Après la mort d'Etienne de Bar, en U6B ou 1164, il cotiliraia à la collégiale de

Saint-Thiébant le poids de la lÉbra que hri arait donné Té?êqne défunt et renonça

pour ?n pn"-» k Un\< -innls qu'il pouvait y avoir I,a charte émanée de lui

cummeno! ainsi 'Ego Hugo, cornet Metenät'*}, Kn 1166 et 1170, il iulervient

comme témoin dans deux cbartee de Thierry, élu de Mets, pour l'abbaye de

Longeville: Teftis Htiifo coma d» Dasbitrch^'

Folmar, comte de Castres, qui avait épousé Clémence, soour de Hugues,

ayant enlevé à Tatdiaye de Beaupré la eour de Ghampel, l'abbé et les réUflenx

portèrent leur plainte devant la cttitr itnpi'Tiale h Kniserslaulern ; par la sentence

intervenue eu I17H. 1 irijii!<lf> détenteur lui condamné h se de^isaisir du bien usurpé.

•i Arduveg de MatrOu-H-Moiiene, H. 594.

») Würdlwein, Xora Hulmäui, VII, 188.

•) Eitt. de Mets, III, 122.

*) Archives de Mcar(he-ct Moselle, H, 544.

-'') Calmet, U, 352. Veniens deiode filius Folœari comitis, cornes Hogo
Hetensis, jnvoiis qnidem aetate, sed moram malnrilat» grandaevos, et patemarum
virliitnm vrnis haerrs cxisfens. donationes parcntum rnnfirmavit, irsuprr cl

djnavtt «nicm ecc!ct>iac, ultra Mortem .... quidquid pertinebnt ad bannum de

Hortesne.

"i Ihit. (U MfU% III, 125

') Cttrtidaire D ilf Longralte.



Ptuni Im témoins nou« ruyons fiinircr llugucn* cl sun fil» Albert. Tenta ttugo

OMMI Metensis cl AdelberttiM Hlit's tjt(- '

Hagoes est encura désigné dans plosiears litres comme Tun de» bien-

faiteara de Sdival. Dai» une thkiit saiw dâle. il donne à cette abbaye la terre

noinnu^o Vief df S<unt-T'tienii*'. aliénant h Saléairx. par K < onsenlement cl la

main de Vauticr de la i'clite-Fierre qui la tenait dudit cumU'. el d'Ainfroy de

Récbiednrt qal la tenait dndit Vaulier; i-e dernier avait recouvré rette terre

contre ceux i|iir la hii iii'-|nilui«.>nl par jmtenicnl rcndii rn |,( coin dn ronilf ',i

Monpercli >im curia mea apud Monpereh*). llans une cliartu de 1177, il se qua-

lifie HnfQ emm Dei fraK> dir Débmn, rappelle la donation de l'allen des

Mesnüs faili' i>ai une (îamc n<>mmé*; Aroliasande. prend l'abbaye sons sa défense

el ta protection et veut qu'après sa muri «un Iiis Albert el ses successeurs

oient de même les proteelenrs de SiUval*).

Hugues fini! sa carrière vers 1180, 1) avait eu trois fils d<- -^ tn tnariage

avec Luitgarde de SulUbach: Albert, Hugues el Henri j mais ces deux derniers

moamrenl jeunet et «ans alliance.

14. Albert, conte de Metz, de Oagsboarg et de Moba. II80 r>l2 AU . i i

resté seul héritier, réunit dans ses mains quatre comtés, de nombreuses seigneu-

ries et la Touerie de beaocoap d'abbayes. C'était, après le dae de Lorraine, le

prinrc ]<• plus puiss.mf du pays. De ses dunjuns plart-s n'i sommet dfs Vosges

la vue s'étendait nu loin sur ses possession» en Alsace et en Lorraine. Du côté

de l'Alsace, il possédait les rhlteau de Dagsbourir, de Girbaden, de Bernstein

et d'EguiHheiin ; les xnuoiics d'Andlau. (rAllfJorf, de \iMivit!i 's; du côté de ia

Liorraine, le comté de Metz, les cbÂteaux de llerrcnslcin, de Turkestein, de

Morsper;, de Thicoart; les villes de Sarreboarg et de Sarralbe; les TOaeries de

Hesse, ilf Mcrîiilzliciui. i-t* : le l'Diii'é rîc Mnha Mrvif <-lw au pays de Liège.

Albert prit ime part considérable aux alTaiies de son temps. H fallait à

son aetivitC et k son humeur chevaleresque un champ pins vaste; il lui fallait

la gucrro oii <lii moins les loiinini^ I,a ,:iit i ic faillit cfunpiorncltre |!''a*'«^''ient la

prospérité de sa iiiai»un el les tournois lui devinrent plus falals encore. Dès

im, Albert signe une charte pour Tabbaye de Saint -Vincent de Mets. L'empereur

Henri V! Pappeln » Faitt- )iaitif ilr ^mi . nnscil nnli(|uc : l 'rst ä m- tilro ijin- nuns

le voyons iigurer dans un an êtcéK bre. rendu dans une < uur plcniérc à Toul en 1188.

Henri VI étant mort en 119S. Philippe de Suuabe fut nommé administrateur

de l'empire |j.(r une pari ie des princes et de la noWr^-.r : ir. iis d'autres refustrcnt

de le reconnaître. Le conitti de Dagsbourj^ se lit 1 éiier£U|ue partisan d Otlion IV,

le compétiteur à l'empire, el reçut les encouragements du pape innocent III. H
accepta, avec Einicli. coinle de Linaniie. la inissi'in irnilei 'ifTiir la rtmninne à

Ollion, neveu de Henri, roi d'Anglelerie : uiiüsion pênlleusc qui le désignait à la

veoicanee de Philippe de Souabe. En effet, ce dernier étant sorti vainqueur de

la lotte, porta le ravage sur le« li rn s d'.MIiert el de Conrad, evrqitc do Stras-

bourg, et les contraignit tous les ilru.v h. se soumettre et ä le reeunnaitre comme
roi des Romains. Ce sont les dépenses oceasionnées par ces entreprises et ces

;;nprrpü qui ohlijî^'retit Alhrrf h rnsaper. ver-; l'rin 1200 ou environ, ses droits

de vouerie ii plusieurs bourgeois de 3detz. C'est pour les niéuies motifs qu'il dut

abandonner à l'avance à révéque de Liège le comté de Moba ainsi que ses

terres de Vouviers (1204); pou U'u\p^ ;iprts, la doDAÜon conditionnelle de

>) Artkueâ de Êiairthê-et-MoteUe, H, 3^1.

>) Arétitet 4e Mmrtke-^UmiUe, Abbaye de risle.
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Molm flil convertie «n vente, et rtvCqae de làèfe en solda le prix qui Atait de
600DO marcs.

Ces circonstances expliquent son absence haLUucUe de Metz et la rareté

do son intervention comme comte ou voué de la cité. 11 ne figare qne deos fois

dans les nombreuses chartes de l'évCqtie nertrnm I,a charte importante porir la

réforme du inaître-ichovinal ne porte pas sa signature. Albert pos&ddaU 4 Metz

le patronage des église» de Saiot-Martin et de Sainte-Croix. En 1200, le roi det

Romains étant à Strasbonr::. confirme h la < i>lli'';iiat<' lîi- S.iitil-Ttiif'baull le pa-

tronage de l'église dv Sainte Ci uix mii lui avait été duiuié pai' Albett, gianJ voué

de Meta (eseut Jlbertus de Dasbord», major adoocatus Metensù).

On a conservé de lui pUi^KUra chartes par ksquftk's il ((•lunijjtie Jl' sa

libéralité envers lus abbayes. Albti t, comte de Metz et de Dagübuuri;, t lanl doiiâ

l'altbiaye de Stur^tli>runn avec Conrad, évéque de Straabourg, et voyant la

pauvreté de ce lieu, duiint- vn 1200 h cette iiltlmyc une poCle entière en la sa-

line d'Albe, et les religieux s'oiigagent ii fane i haijue année son anniversaire.

Dans une charte sans date, mais qui doit remonter aux premières années du

treizième siècle, Albertm, Dei gratia coma Metentis et de Ikuborch, fait savoir

qu'Arnould de Virey a vendu à l'abbaye de Villers-Bctlnach une terre proche de

la grange do Blisborne sur la Nied, qui relevait de lui en fief; il donne eOtt

assentiment ä cette vente. Au bas de la charte donnée à cette occasion, on

voyait le reste d'un grand sceau équestre qui représentait Albert «portant un

coateb» en sa droite et devant couvert d'ung eeco* SUT lequel e»t lafigare d'nog

lion avec ce reste d'escriteau Metcnsis« ').

Alberl mourut en 1212. Sa femme, Gertrude de Bade, lui avait donné deux

file, Henri et Gvillaume, surnommés les faucons de Da^shouig. En 1202, ayant

assisté avec leur père à un toomoi qae donnait à Ândaïn le comte Baudouin IX

de Flandre, ils vaularent an retonr s'ewayer aoz joûtes dont ils avaient été

témoins, et, dans leur inexpérience, ils se percèrent nratuelleDiont de leurs

lances*), il restait k All^ert pour nniqne béritière une fille, nommée GertradOi

qu'il maria en 1206 avec Thiébanl, fils aîné de Ferry, duc de Lorraine. En con-

sidération de ce mariage, le duc Ferry remit à Albert le château de Thicoort,

près de Faulqnenoid, pour en jouir pendant sa vi^ et à condition qu'fc aa mort

il reviendrait ft Thiébaut et ft Gertrude, et qu^au cas ob ceax-ci viendraient à

nurarir sai;-- I iii'-rs, il rcl' m • .,'A au (hu' île Lorraine ' i.

IÖ. fiertrude, eoMtesse de Metz et de Oaosboarg, 1112—112ô. Unique héri-

tière et dernier rejeton d*nm maison lllnstre, elle apporta les comtés de Mets

et de Dagsbourg à son premier mari Thiébaut. qui succéda au duché de Ix)rraine

en 1213 «l prit fièrement dans ses actes et sur son sceau équestre les titres de

eomet Mdemi» H de Dabor. On connaît ees guerres, ses démêlés avec rempœnr,
sa prison et ses mallieurH, tandis que son épouse vula^îe était tout entière aUX
délices de la poésie, à fêler les trouvères et à présider des cours d'amour.

Thiébaut de Lorraine étant mort en 1220*), Gertrude ne tarda pas ft con-

voler à de secondes nijees avec Thibaut le trouvère, lomle de Clianijia^ne, qui

devint plus lard roi te Navarre. Ce second mariage fut annulé pour cause de

') CartuUtire (k VtUem, I, fol. %.
») Fisen, 7/w<. errles. Leotl. XI, 480.
*) Calmcl, II, 417; preuves.
•) Vn fragmcir .le eSironiquc, cité par Vassehourg (IV, 2î>8j, dit que Thiélwnt

fut le dernier comle de Mets. »Albertos genuit onam fiUam, quae fuit oxor
tnieobaldi, fiUi dncia Lotharingiae Prederiei, qui fidt altimits oooies Metenais«.



parenlé on de s(érililé. Enlin Gertnidc cuntru* ta une ttoisu-iiH' .-liliance avrc
Simon, Iiis aînA de Kerry, comte de l.inanpe. qui lui survérul. Klle imiurut en
122Ô sans laisser de postérité. Dans une allusion clis< rèle. le moiiif» Hirher fait

entendre que ce fut en punition de sa conduite l^g^rc: *Si f(u e*Ki "s /xviiere ih

coelum, Hicerem quare tmn nobilis progenie» et tam miicUi. per mcftcdictam muliercm
liaerede earuit* '). l!ne ann^e avant sa mort, en 1224, étant au château de llerren-

steiD, elle avait confinné à l'abbaye de Sturaelbroon la dunalion d'une poSle
dam la saline de Samibe. On croit qu'elle fat inhamée dan* Vè^im de cette

abbaye. a Mdm.)

' " Uiaèa priaolpale des Folmar de Liaévllle, cemtes de Meti.

Folmar I, de LunévUle et d'Amance, lidelis Adalhrrnnis I. 9:i^—O.Vi .

Folmar II,

cornes Theoderici I episc. c. 970.

comte royet da Bliea^etdaSaamo, 988;
' dpb Berthe, vvMivjs en 990«

Fulcuin d'Amance
a<<2—971 ;

ép. Aida.

Etienne de LunéviUe
évêqiie de Tool;

f 996.

Kolniar m.
^ mentionné dès 994,

flmaâatear de l'abbaye de Saint-Remy,
«:9dyoeatU8 ecclesiamm Dei 101^
.-'epmte du palais à Metz, 1036;

= '^^*™^* (d'Ardennes).
^?*^^ ' - "

Richilde d'Amance,
ép. Tbierry i,

inK de Lorraiiié

i • Godefroy 1,

comte da palais à Metz, lOBO;

wàtà de rÉbbaye.dë.Saiot-Remy, lOfM-lOfiS;

. ; êfû MBOt^ià» Lotntne on de Luemiboiiq).

Hermann 1

de Lunéville

loao-iosi.

Külmar IV. Godefroy II lOfiô;

comte de Metz lûâô—-1070; voué de Neavillera, 1070.

ép. SpaneehUde.

Folmar V, Godefroy lU,

comte de Metz 1076—1111, tige des
fondatett de l'abbaye de Lixbeiin, 1106 ; comtes de

éfi, H. (de nagsbourg). Gaatie»?

Folmar
(aliuB Folmanu cames)

comteroyal dv Saargan,!MS

Hermann II, 1070.

Folmar VI, Hagnes I,

oomie de Metz, de Huneboorg et de Homboitrg, 1111—^1149, comte
fimdatenr de l'abbaye de Beaupré 1136: de Homboorc,

ép. Mathilde, héritière de Dagsbourg. tCOft-lUl.

Folmar VU,
cointe de Meta,

voué
de Saint-Remy,

1160.

Hqgaes II,

comte de Meta, de
Hombonrg et de Dais-
bourg, 1142 1180;

ép. Luitgarde de
Snltabach.

Albert I.

comte de
Dagsbourg,

1166.

Clémence,
ép. Folmar,

comte
de Castres,

cl lui a|>porte

LmiéTifle.

Agnes,
Adelaide.

Albert 11, Hugues III. Henri,

comte de Metz. f jeune. f jeune,

de OafBbourg et de Moha URO—IStS;
ép. Gertrude de Bade.

Henri,

t 1909.

Guillaume, Gertrude, h^riliAre des comtés de Metz et de Da;!sbourg

t 1909. 1212; ép. l.Thiébaut. duc de l,<.rrainc' (f 1220i :
-

2. Thibaut, cumle de Champagne; — 3. ^imun, comte de
Linanfe; t I^ w»* peat.

•) Caimet, II, pr. col. 31.



Notes sur le cbâteau et la [ortiflcation de Sarregaemines.

Par EMile Huber, SaargemQnd.

Kiii. 1.

Le tiiiiiu'l [(«^rci' m j'iniiM'iit rioii;? la <i*»le la vill»*, |H)iir la litfin'

du cla'iniii »lo IVr (!«• SaiTi-jriiciiiiiics à Urning, a ruiné la plus gruinh'

|»arlie ries t'onslniclions pI fort i1i< a lions de l'am-ien cliAleau. Il nVn

subsiste plus aetuolleniciil quo la porte principale d'culivc et la jrrosse

tour y nllcnanlo.

La Société d'Iiistoire <'l rl'airliéolojïic de la I^HTaine, émue de ce

fait, m'a prié de pliolograpliier les mines du cliâteau avanl leur dis-

parition, .le l'ai lait avec plaisir: et depuis, j'ai remis à son Prési-

dent plusieurs albums comprenant chacun quatorze photographies de

lS/2} c<>nlimctres, auxquelles j ai joint In reproduction du plan de

Sarreguemines en 1710.

•le me permettrai d'y ajouter rapidement quelques lignes. Elles

concernent riustori(|ue du château el des lorlilicalions de la ville').

L'lii»luire tlt- la vil!*- ili; Sariegueiniiifs «•( de environs, h laquelle

je travaille en ce niunient. runticndra luiites les pièces que j'ai pu tiuuvcr aar

res dcnx points. Mlles sunt Iriip minibreuses pour pouvoir Cire juintPH k cette

courte notice.
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Iai riUr th- SurmjtwimHVfi hâlic sur un inanu'loii, ou l'ixiron,

regardant le Nord-Est, dont le pied est contourné par une boude de

la rivière.

I,a roriMf d«> la rorliliculimi fsl crllc d'un |M»|ygon(' iin'gnlier qui

représente îissrz hi fnrtiie A'\m » olf optf rc ivnv [i!an) flnnl la tête serait

placée ëur la partie haute du uuiuieluu qui duniuie la ville, et, la partie

inférieure, vers le confluent d« la Sunre et de la ^ese.

(ruemmde semblait, |iar eette position topographîque, detttinée &

Pire rortiliéc, d'autant plu;^ qu'elle coiuiuanihùt la roule qui de la Lom-

bardie se diri^ciiit inir !"A!^!l(•e «mi HolI;iiid<\

La ville elle-inênie n était traversée que par nue voie pnneipale

allant de la pwte de France & celle d'Atknnagne, eu |>assant par la

rue d*or (CrtfUMnauwÀ

Le chtitmu ne coniniuniquait avec la ville que par une poterne

ilijr. IV et Vi, des esealiers et [)i(r inic forte rnuij)e conduisatjt d'abord

uu (talaiis niuuiiipal. Un arrivait ensuite à une place i-enti'ale ipo^lé-

rieinre à tOSi) et ntfiii, aux (teox toun de la roe dee grenouilles

(F^rovdiengam) «diluée au ooniluent des deux rivières.

thdtmii occupait le jMnid culminanl de la partie fortifiée M.

i)e la |H)rle du château aux tours dp Im rue cics grenouilles, la

dislance était de TjOU mètres, et de 250 nu'tres entre les portes d'Alle-

magne et de Fratioe.

A la porte pnncipale placée du oftté de Futtelai^e, se trouvait

accolée une gross«» loiir, k gauclie, en entrant dans le château. Celte

tour rlélendait la porte ainsi que le haut du t'osaé *) menant à la porte

de Fiance,

Un pOHt-levis précédut celle entrée du château couverte par un

porche construit en pierret» de taille et inutiie d'une herse mobHe.

Le niênie fossé était défendu, à gaiiclic. par une deuxième toiU'.

Ou côté droit de f;t |v>irie. un(> autre tour commandait le l'osaé

donnant sur le haut de la route de l'ullelange.

Trois tours protégeaietit doue la eour A du eliftleau (fig. II). Ëlle

était fermée |Nir une ceinture de solides murailles de 1 mMre 80

d'é|)aisseur et rcnicrinail à gaucli«>, dans le haut, les ca.sernes de la

garni.son: dans k- bas était la plMlc-funiic d«' l'artillerie terminée à

droite pui- un Inuilion carié dominant la ville, et, tout l'abord, la

chapelle castrale B [U^. II), ainsi que la roule de Puttelange.

•l .\ la <»»1<- il»' 240 inùlifs au-tlfs>iis nivi'aii tlu la im-r, les tours de

lu riH' tli-s ;!i«'rn>iiiljps «'laut à cclk' <lo 20i) iim/Ii«"^.

*> Aducllcmenl remplacé par la rœ de» Eitpagnula (Sfagnolherff).

Digitized by Google



— 3U -

ïiO partie gauche de la cour A conlenail les écuries el les loge-

ments reconstruits en 1680, sous Louis XIV, pendant loccupation

française (1676— 1697).

On descendait du cha'iteau vers la ville par une poterne avec

pont-levia cl des escaliers (lig. V).

Le mur d"cnccint»>, côté gauche de celte poterne, était défendu

par une couslrucliuri rcjianhinl la ville (jucllc dominait; une tour
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s élcvail dans le milieu de la façade garnie de meurtrières, formant

ainsi un rédint abrité pour les tireurs')-

Ainsi le chftteau pouvait à la foit défendre la ville et la combattre.

La fortifkiUim de h riïh donc protfjrf^;, au Sud, par le

château et ?e compos^fiit d'un mur d enceinte contmu, défendu par dix

grosses tours rondes (aisunt saillie à Textérieur, et semblables à celles

du fMt^iii

Du e6té de la route de Ehittelange à la Sarre, la ville n y avait

(pi nne sortie : la porte d'AUmagiut, défendue autrefois par deux grosses

tours demi-rondes,

Trois tours détendaient, ensuite, la section du mur allant du

château à la porte d'Allemagne: la t»«mière, voisine de ce d^nior, a
disparu lors de la c uitsti action des c^iseraes. La seconde existe encore.

]/d Iroisif'me, pri>s de la porte irAlIiMnatrnp, a étt' rast'o on ITRi: sos

juiuiatioti.^ HO trouvent sous rentrée du chœur de l'Eglise paroissiale

bt-Nicolus aduelle.

Ea descendant veris la Sarre, au delà de la porte, on renoontre

la quatrième tour dans l'arrière partie de la maison Eberlin, près de

ranr;lo dos rue Utzs« hiirider et du Moulin; la cinqnipme est d'un oôt^

de la rue des grenouilles, la sixième, de l'autre côté de la même rue;

ces deux tours sont donc en face du confluent de la Sarre et de la Bliese.

En continuant vers la porté de France, on rencontre la septième

tour encore bien conservée dans la propriété de M' Ed. Jaunez. huitième

se trouve dans le < tieinin dit aiyoïirdhui- Itinffmaucr (ehemm di' runde'!.

Entre cette huitième tour et la ncmvième, était placée la porte de

France, construite sur le modèle de celle d'ÂUeraagne.

Au delà était la dixième tour à égale distance de la neuvième

et du mur du château.

I^e côté de la porte de France an rhfdean était ainsi proté^ré

par les neu\nèmes et dixièmes tours commandant le fossé (de nos jours,

rue des Espagnols, comme il est dit plus haut).

Les deux portes de la ville n'étaient fermées que pendant la nuit

L'autorisatinn do démolir la porte d'Allemagne fut donnée en 1780,

celle jxxir la porte de France, l'année suivante. La porle du moulin

tut .'supprimée en i7^>3; elle n'avait jamais été livrée au public, ayant

toiyours été réservée à la défense.

On conserve pluneurs plans anciens de Sarreguemines; le premier

sans date, mais probablement antérieur à 1634, ne porte que peu de

) C.vXU' |i:ulir i i ^'atil int la ville avait ^të consi riiUe de IfiSO à i€00, lonqu«
Jacub licTtrond était Cupituinu du cliâleau et receveur.'
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consIriK'lioii.s. II moiiln' !«• cliûtoaii d«''ri>ndu par un mur dencointe

ayant la forme d'un (juaririlHli're irrégulier').

Le cAlé Sud, Mir le luuil du plateau, esl flanqué d une tour à

chaque extrémité.

La porte s»- trouve au milieu de celle Tace: les deux untre« Esl

et Ouest, se relient au côté Nord. Dans le milieu de celle dernière

«e trouve lai |H)lerue donnant aecèsi à lu |»ente rapide descentlant

en ville.

Kiif. ui.

La section de ce mur Nord, qui l'st à dioile de lu polerne, forme

tm front avancé jcariii de meurtrières.

La route de Pulletange n'est ligum' sur le plan que par un tracé

irrégulier rejoignant le chemin du châleau.

Ce n'est qu'en l7t.K) que celte route fut régulaiisée.

Lu place du mairhé n'existait \mi\[ alo».

Le plan indique encore l'existence «lu jK>nl, sur la Bliese, qui fut

délniil pai- les Suédois ««ii ItîH.').

•i Crlli- il) !icii|ili<>ii ijciil-t'irc nuivic sur if pliui ili" 174!) nnnfx/" ;i *•(' Iriivnil.
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Le second [éut ik Harreguenmws reproduit ici est ibité tle I74t>

Il représente la vtDe rebAtie et fortifiée par Xjoum XIV, aprf« (a dé-

molition des remparts ei» 1634 *)•

A partir de 1725 fnt autarÎKée la vente des lerraiiu des iossés

de la ville.

Ces plauë ne loincidciit ni poiir le nombre des tours ni pt>ur

réteodue des étfilices, ce qui indique assurément des chanigemeiits

snrvenaa entre temps.

l'n froisiôme (fig. Hi -i^nt' niouciittc, est daté de 1751 ; il rcpiv-

aente i état du ehàteau à cette époque el en donne la description pur

la légende suivante;

•Plan du chftteau de Sarreiniemînes et de ses Envirais Lené en

1751 par le soussigné Géomètre et arpenteur des Eaux et forêts de

la Maîliisi' du d' Sarjrueminei*. En conséquence d'un arrest de la

(Chambre des Comptes de Lorraine, obtenu h la Requête des fermiers

du Domaine, qui représente le bastion et sa rampe, ainsy que les

deux murs d'Escarpe, faits depuis aux frais de la Ville pour soutenir

la terrasse du glassier (itic) du d* bastion, remplacement des Clocbes

posées dan? un de? antrlfs d jci'Iuy. depuis la démolition de TEglise

S'-Nico!as fiiifc en 17.')7. de même que d'un sentier qui est pratiqué

devant la Baraque E, siu* la Hampe de la Terasse de ce bastion pour

parvenir à l'Endroit des Glodies. Ce sentier et cette rampe contestés

par le dit Nousbaom, comme terrain qu'il prétend lui appartenir et

qu'il cultive. Cette partie en cnido^^tation Ipik'» le 15 May 1766 à la

demande de Messieurs les ofliciers de i hôtcl de Ville et en présence

de M" Chaxel et Soquette et dudit Nicolas Nousbaum.«

nRNVOtS.
A. Bastion *tii r'IiAU'ati

B. Emplacement des clocbca.

GC. La Ramp« du dit bastion.

I>I) Sftilier ()<: piftls (!<• liiiitew.

\L llangard du dit Nousbauni.

V. Banqae.
fJ. Baraqn*>.

11. Escalier pour parvenir aus baroques.

IJ. Sentier de la ville au rhâtean d« fi pied* de Inrge^enfre Icadeux mura

KK. Jardin du concierge du château.

L Parle dn ctiitean dn rAti de la ville.

H. Porte da chêtera k la canipaRiie.

1 On ne conmiti pa» an jnale re qni M alors démoli de« remparta

i/« la VUle.
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Le château eu de la viUe (fig. III). La parlie droite fut élevée de

1590 à 1600; la partie gauche où se trouvent les prisons, de 1825

à 1840.

L'escalier

ne fut con-

struit qu'en

1865; il

passe par

dessus la

tranchée du

chemin de fer

qui est pa-

rallèle à celte

face, et con-

duit à la mai-

rie actuelle.

A gauche

de cet esca-

lier était

placée autre-

fois la cha-

pelle castrale

St-Nicolas

(fig. III) qui

fut démolie

au milieu du

XVIII« siècle.

Perpendi-

culairement à

cette face et

à la gauche,

passe la

route de

Puttelange.

Pendant la

démoHtion

des bâtiments

de la cour

du château,

on a constaté

que la maison

décrite plus

haut était

adossée

contre le mur

d'enceinte et

la construc-

tion

Louis XIV de

la fig. VI.

Elle formait

un front de
défense avancée, sur ses trois faces, celle de gauche étant armée de la

meurtrière de la fig. V ; une autre meurtrière de la façade principale

portait l'inscription

15 lAKOU i llUllii 92.

Cette date 1592 indique qu'il s'agissait de Jacob Bertrand, capi-

taine de Gueminde.

La tourelle du milieu était également garnie de meurtrières sur

ses cinq faces. L'architecture de ce bâtiment, aux fenêtres surbaissées,

rappelait le XVII« siècle.

Derrière lui dans la cour du château') le bâtiment Louis XIV,
adMsé^à la construction avimcée précédente, possédait une magnifique

") Voir la posiUon des deux hAliments en question el du mur d'enceinte
dans le plan Bluacalc (lig. 2).

KiK. IV.
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cave voulée en gros moellons calcaires. Son rein é|>ais était appuyé

contre le mur d'enceinte, de sorte que ce dernier était solidement

renforcé, à la base; dans la partie droite, deux soupiraux de cave,

garnis de solides barreaux de fer, éclairaient cette cave.

Fig. V.

Poterne (fig. IV)|telle que nous l'avons connue en 1800, et reproduite

d'aprbs M. Box, »I'ays de la Siirre«. Klle rcpr('s<>nte la première entrée

du château en montant de la ville par la rampe des piétons, entrée

délendue piu* la meui trière de la fig. V ; on entrait ensuite dans la cour
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fermée par uiif porte .sulidr lixéo sous une voAlo on pierre de tjolle,

eonsiniilo sur le mur de I» fnriilie.'ition.

I^a nw'^ine poterne, telle (lu elle exisljiil en HMM) dip. Vi.

On voiL il droite une nieiiririf're rentarcuiahlc élnhlie dans le

enrps de ^arde. Klle Taisail partie du hâtinuMil si loiiiTlie de la li^. II!

Kig. VI,

ef défendait les portes de la fijr. IV. Dans h» hniil de eelle meurtrière

étaient jîravées les «lûtes 1590 v{ corresp<indanl à la présence à

Sarreguemines de .hicoh H(>rtrand, «•onimandanl du château.

Dans la cour, où on pénétrait par la poterne (lig. VI i. était placée

une construction en éipierrc avec escalier dans une tourelle d'angle,

le tout style tlu XVII» sin lc.



A gauche se troiivaienl los bâtiments dits de la ynuhirnurif. A
droite, le mur isolant la gendarmerie des pris<ins').

De l autre côté de la cour du château, on amvail ?i la porte

principale donnant sur le plateau su<l icôté de Pultelantre. fijr. VII).

Sur la clef de voûte de celle p<»rle. en pieri-es de taille, on lit

encore la date de l<i8(>. en chiffres de rcp<Mjue.

La lonr iléfendant rentrée domine égideuienl les fossés menant

à la |)orte de Krance.

U

v\^. vn.

Lu figure VIII représeide une vue prise de la roule de Puttelange,

côt^ est des remparts. On apen.oit au loin, à gauche, la tour de la

porte du château: en face, les dégâts causés pai- la conslruclion du

tunnel du chemin «le fer: à droite, les prisons.

Au premier plan, les fos.>H's est du château : au-<1essons, Tentrce

du tunnel.

Dans le haut de la route de l'ultelange se trouve, en face de

la rue menant au cliâteau, la propriété particulière du manpiis de

't Dnns Iniilo nr»lr«> itrsrriplion. nniis noiin sommos loii.jniir*< |il,ir^>s comme
«i nuU8 t>nlri<in!« «lans In rour du i-liAlfiiu par la iiorli* |triii«'i|talc.
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Chaniborund, servant îuIim'IIoihciiI dr lolK'gc; (c fui la premioro

«•onslnu'tion sur la côte.

La vue Hu iliûlpun placée en tête de ce travail (tig. I) et d'une

partie de .Sarregueinines est prise du Hlauberg; elle montre la silhouette

«le l'anfien ehi'iteau ducal et de la ville jusqu'au confluent de la Sarre

et de la Hliese.

Vitt, VUl.

Dans le lointain, à gauche, les bois de Spicheren : à droite, la

Prusse rhénane »le 1815. séparée de la Ixtrraine par la Bliese, puis

par les eaux réunies de la Sarre et do la Bliese.

LK Cil AT KALT.

L'origine du Chntmn n'est point «'onnue: on ne i<ail ni a quelle

date, ni par <}ui il fut construit. Mais cotntuo il est le seul château qui

se trouvait dans l'ancien domaine de Sarreguemines, il est plus que

probable (|ue nous devons le considérer connue un point de défense

élevé par les anciens rouis de l'abbaye de Sl-Denis {» qui appartini'ent,

de 777 à 1125. les terres qui devaient former, dans la suite la

châtfUnùr de Sarreguemines. Sa consiruction première doit remonter assez

haut, et ce n'est point mettre en contradiction avec les faits connus

(|iic d'en placer la date dans le cours du X* siècle.

Kniré. en 1125, en possession des comtes de Spanheim-Mor.sberg,

l)ar échange, il se trouvai!, un sikie plus tard, onlix' lt'.s mains des
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dues é» Lîmboutg ol dea diverses braocliea de la TamiUe de Sarre-

brudc.

Dans le «-oiiranl du XIII* siw-le, il fiiJ acquis [m\v la liOiTnine qui

le donna connue bien dotal à Marguerite de Lorraine. CfWv tIrrnifTc

l'apporta à la mai^n de Clùny, d oîi il revint on IHvii), délinilivenieni,

au duché de Lorraine.

Dans la charte tk prtrilège de la ville de Sarreguemines, renouvelée

après l incendie de 13H0, par le due Jean l" de Lorraine, on voit que

les liahitanls étaient lonus. d'ancienneté, deolretontr les iniirniHes,

tour.s et fosïjés de la vriie. Ceux du château étaient entretenus par le

domaine et par les corvéables de 1« seigneurie.

fâevé en cliâlellenie du duché, le château et la ville furent pris par

les troupes <Ic ("liai Ii - le Téméraire, vers 1477.

Souvent engagé avec le dotnaine sous forme d'hypothèque, avec

fucullc de raelial, le château tomba, en 1634, sur l'ordre de Richelieu,

sons la pioche des dêmolissenrs.

Ia\ ville (>lle-inèine Tilt, plusieurs fois, prise, ruinée et démolie en

partie, pendant les guerres du XVII* siècle.

Dès U»H<), Louis XIV, maître de la Lorraine, (il restaufii le

château qui .servit, dè.s lors, successivement d'habitation aux comman-

dants militaires, comme il avait servi autrefois, de demeure aux

chfttelain.s otticiers de Gemunde et receveurs du donuine ducal.

En 171 3 le château reçut encore dans de noiiveau.\ bâtiments,

une com|>atfnie des (îardes-à-pied iln duc Léoi>old, |)Uis divers corps

de troupes ju.»qu"à la construction de» eas^erne» actuelles (178i} placées

en dehors des fortifications.

Après la révolution, l'an VIII (1708— 1709i on y logea ta gen-

darroerie qui ae trouvait pnVédennnpiit au i lifitrau de Ghamboranl.

En 182.Ô, on édilia à côté de la gendarmerie la priâou des

hommes, et, en 1840, celle des femmes.

Cet état de chose, dura jusqu'en 1876; le département de la

Lorraine vendit» le 2 août, la partie du chftteau contenant la gen-

darmerie, pour Ifi somme de lî 2<Xt marks.

Knliti, le ttmnel du cliemin de l'er de Bénmg ayant ruiné tes

liâtinients et muis de 1 ancien château, l'adniiQistration du chemin de

fer de TEtat a racheté raueienne gendarmerie et les prisons pour

les démolir.

A i çtff henri', il ne reste df l'onl rpte Ie-< prison-* et la porte

d entrée du château avet; sa tour regardant la rue des Espagnols.

21»
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LA VILLE.

Quant aux fortilîcationii entourant la ville, dès le» pùok»-

levis furent remplacés par des ponts fixes en ma<;onnerîe.

On arrnA b WUe et répara les TorUficRtionSt en 1744, lors de lu

gu^e (le la f<ucc«»ssion rrAiiIrrrltf

Li> 1758, rfiicemtc lui englobt^c ilaiis les nnnvclk'?! rouslruttions

do oOté Est, ce qui permit à la ville de tie développer par la création

de faubourgs.

Quant à la portion de rorlificutinii partant du chftteâu à la

rivière, et faii^int face à WeltVriîiitjj, elle fui .supprimée successivement

Cinq tour» existent encore aigourd liui '^.

't Extrait dos romplos de la ville (nnnéi' 172ü>. Jacques Hns.Mmn paye

par an troù aoU pour iuy avoir donné la permission d« 8« faire une ritidenct

dam la Jbm à la tranche du la petOe porte àv Moaltn (cell« toar • été démolie
r>n tWWv — ^tr^-^ûill- «.fliriri-, ,)»• |ii>]ifc onl n^i ciiM'. rann/'C <lf ce rompti'. »

François Ikiiiiiiutit huissier au baillajte (l'Alleinagius une Tour dans les rauraillcH

de la ville derrière sa maimn Jtuftim an bôn plaisir de non allrase Royale it

ctmrçe de payer iinnuetlcineiil Iroùi hoIs ilf cnK, Ii l.i w u. li .]> luilli- i f <Ii

laisser uu passage libre pour passer sur les tiiuiaillfs (celte lour existe encore

aigourd'hui, elle domine le fosniiA qui est devenu le jardin de la roaimm 1* P. Bvh.

rue de la monlaj^ne).
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Kleinere Mitteilungen.

Eine französisclie Urkunde von 1205?

Von Br. KMriliNV Trier.

Bei der Drucklegung dc^ Anirnng-s zu meiner V'eröfl'enllicluing: die

Stadt itiptzfr Kanzleifn tRoinanisrlip Forscluitifjcn und nii' -i. Ii. Erhmpcn.

Fr. .lung. 1895) enipfiuui ich das Bt-dürfnis. die U'Utiis/cU der in der unter

No. 1 abgodi'ucklen Urkunde uainhafl geiuuclilen Fersuneu iiaelusuprüfen.

Allein die HilfsmUtel, um dies fär alle zu tliaii, waren ni^t sur

Stelle. Ich konnt«^ nur lestslelleM, da.si« i. .1. 1205 der Graf von Bar

den Namen Theoltnl«! Irti;: lîi i der uiizueifelliuften TtiatHa* lie. dass

die Urkund«' das Datum 120Ô zeigte, wagte ich darauf hin, da ehe Zeit

drängte, den AlKlntck. Jetzt, iiaeh ü .lulueu, gelegentiicli zur Nach-

prüfung der Sache veranlasst, linde ich, das» die Ansstellerin der Ur^

künde, isahelhi von Muuclair, im .lahre 1205 noch nicht am Ldien

sein konnte. Armilf von Walencourt, dci ilir l'iirjr Mmu lair als erz-

alifliiicli-li-ierisi he.s Leheu i. .1, 1181 erhaul halle, hiulcrhcss nämlich

nur eine einzige Tochter, Irmgard, welclie lâOtt die erste Gemahlin

Simons von Joinville und Vancouleurs, Seiiechala von Champagne wurde

und demselben Monclair zubrachte ugl. Barsch, Flinige Nachrichten

rd>pr den Steinving. C^islrll und Monclair. Trier 181^9) Sitnoti von .Ininville

zeugte ui die:<er übe einen Solui, (iultlried, luiU zwei Tochter, isabella

und Beatrix. Erstere wurde GaUiii Simons, Hemi von Glémont in

der Cliampagne ... Als (joltfried von Joinville skli mit Maria von

(Jarlmir!. der Tochter Wilhelms V. von (iarlaud und der Alix von Chatillon

und Witwe des Gnil'en Ileini ir Iis V vim (Irandpré, vermiihlle, tmt ihm

der Vater Monclair ab. Goltlriedä Ehe war nicht glückheb. Er wurde

von sdn«r Gattin getrennt und starb, kinderk», vor dem Vatrar. Simon
' von Joinville hatte sieb naeh dem Tode seiner ersten Gattin, Irmgard

von Monclair, im Jahre 1224, zum zweitenmal mil Beatrix vr)n Bonr-

gngne, Frnn zu Mjn-nav, Tochter dr< (iraf'cn Stcplian- III. von lUnirirogne,

vermiihll. In die.-fer zweiten Khe wurden ilun vier >öhne und zwei

Töchter geboren.

Der älteste der Söhne war .fohaun, Herr von Joinville, Senechal

von Champagne, der berühmte GeHihrte und Biograph des hâligen

Ludwig« iX., Kiiuigs von 1-Vmikt-i'ich.
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.SiiiiDii von .loin Ville mii.«ij< gt'gcn «las .luin- \2:VA uvAurbvu .sriu;

denn in einer Urkunde von dienern .lahre, ohne Angabe de:; Tagex, w-
klärle der Irierische Erzbiachof Dietrifli II,, fia.s.-*, da Simon nnd Gott-

fried dessen Soliii. Merrcn von .loinville, \vt !( li< A-a^ Sr liîa-- IMmirtavr

von dem Ei-zstiftc zu Icltcti irc!tii«f<'n. mit Tode abs?egatigoii wjii cn, ihm

dieses Lehn wit'ciei- iiemigelalien sei und er solches dalier wieder au

das Erzstift ge;;ogen liabe.

Gegen diese Einziehunjt |u-oteslierle aher IsalH ll;:, die volibürtige

idlesle Schwester Ciottliie<ls von .loinville. welche sich nach dem Todf

ihres ersten ( Icmalils, Simons von (^léinonl, mit Kerry I. du Chätelet

vermiilili Imite. Isabelle wusjilo ihri' Ausprüche ttelleud üu machen

und ihr Sohn enfler Ehe, Gny von Cl^mont, Mrnrde von dem Ërzbisehofe

von Trier mit dem S hiosse Monclair und mit den da/u gehörigen

(intern im Saar^aii helelml 1 -r: (iiiy oder (jyotiis iialiin den Namen

Monclair an und wurde dci Slauiuivater eines ueuen lieschlechts. Kr

behielt aber das väterliche Wappen, einen roten Schlüssel telel) auf

einem Berge (mont), bei.

lîârsih verdankte die Aurkläruu>f dieser .bisher so dankten

tieschichl«' " den! rfas.-<i'i' des niirinischen Antiquaviiis. dem Polv-

hislor von Stiauibcijj:. Wie {ïewoiuiliuh, gieht leider von .Slram-

bei^ seine Quellen iiieht an. Allein seine Darlegung wird iu der IJaupl-

sache bestätigt durch ein» Originalurkunde de» kgl. StaaUtarchiva zu

Kohlenz von (oljzeiidem Ikdang; &zbisclu)r Tlieodeiieh II. von Trier

schenkl iU> dut i ti dcti TirI Symons uml lofrids, Herrn von .loinville,

V^aters and So|in.-<, dun heungelalleue .S(. bloss Moncleir, um ferner die

dortige Gegend vor 10-ieg und Raub zu aidiei>u, tjetner Küche. 18S3

kal. mai«'). Kreilich i^t hier, im Widerspruclie mit Strambet|r, der

Tag der Ausstellung angegeben Al rr auch mit d»'iu Lelienvertrag

/.wischen Arnulf y<vi Walencourl und <lem Kr/bisclitif AiiKtld I. hat

seine Kichligkeil, wie ijei llonlheiin, Hisl. Dipl. I, üÖ*J, zw ersehen ist.

Das betreffende Rf^t bei Uoer« (a. a. 0.; lautet: (Arnold 1.) »sühnt

sich mit Arnulf von Waleeurt, dein Vogt seine» Höh zn Merzig, und
erlaubt ihm die Krbauun<f einer liurg auf de») Berge Schive (Moncleir

»

luiler der Hediny;uiig. dass dieselbe Tricn-rhcs Lehen sein und tiaselbst

kein Zoll errichtet wenleii solle. *Jiioiiiaui memoria eril. — üliue

Datum.« — Wo Slminberg dm Datum 1181, da» tibrigenv durchaus

möglich ist, her lialtp, ist nicht ersichflicli. — Immerhin diirfle hier^

nach auch das (ibiitre von ihm über Monclair (iesagte im Ganzen zu-

Irelfeu. Keinen Kalls \-.\ eine l^abclla als Herrin von Monclair fiil' das

'j Uueiz, Kc;;c«t«.'n dvi- Eizliirtcliöfe vt>n Trier. Trier 18451, i>. 39.
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.hilir 1205 iiiuhpi'wit'M'n. Krkiaiiiii^'sUiliiiili^' Mcilil riaiiii riviiirli <l<*r

Zu:^!/. duni«' dp Moiiflt'i- c! Diz. Wir nohiiuMi indessen au, das:< es

eine I«abella gegeben hat. die vom Jahre 1233 ab den Ansprach auf

Moiicler erheben durfte und sieh infolge dessen danie de M. genannt

hat. Laid unserer I i kuiule iiiiiss -i( llrM in (î( s Lehens Rieheinont ge-

wesen sein, das sie rieni (Iraferi 'l'heol»ald vöti Har kraft der genannten

L'rkundi' übertrug. Nach dem tiesiiglen kann lües aber wiederum nicht

Theobald I. (reg. von 1191—1214) gewe^n stein: imndern es miisM

hier genieint sein Theobald M.. der von \'2U\ 12iH) regierte. Der

ein/ige. der dann ii<M:h niuh/invci^-cn wi'in\ i-t ffiu-l .ic iiis, ein

XelTe der Isabella. W ir hat«Mi es tuer wohl mit Huguet, mit zwischen

den Vokalen ausgelalienenj g zu thnn, einer Kuse-form von Hugues,

die im Neuframsösischeit als Familienname erhalten ist; vgl. Huet,

Bischof von .AxTanehcs if 1721 1, Lehrer des Dauphin und Veranstalter

di r .\iis<>al^( ti in it~iiin Delpliini : ferner giebt es einet) I.iuidsehartsinatcf

Faul Muet igel». 18()4i. In der Melker Mundart inuss diesem central-

fran/üülsehen lluei die Form Huat ent^prodien haben.

Ntin kennt man (nach Grote. Stammtafeln S. 340) einen Hugo

von Chalons. der 12C<i ge.-iorhen ist. Nach der mehr oder minder

siehei-en. in diT Hatiptsa<he wohl riuwandfreien Feststellnti,: die-^fi-

Thalsachen ist das Dalum 1200 für unsere Urkunde lüchl mehr zu

halten. In der Thai u-ird man, dmch die^ie Umstände aufnwrksam

gemacht, auf eine an der enti^cheidenden Stelle geschickt auagefOhrte

Rasur aufmerk.-aiM Au der Stelle der unverkennbaren V hat also

wohl eine andi i.- /.iltri irc-tanrlen. Nach obigem kann die Trkunde

liichl vor V2U), dem KegieruiigüaiilriUe Theubuldä II. vun Bar, ub-

gefaart sein. Di« Ziffer, die an Stelle der V gestanden hat, ist, wie

die nebenstehende Abbildung aeigt, ein L gewe-sen, deren unten»- An-

satz dm'ch eine klt im' Verlängerung ssur V verändert worden ist. Wann
Isabella gestniticii ist. ist mir gegenwärtig n<H'h nicht bekannt; auch

niclil, wann sie etwa den Anspruch auf .Moncleir für ihien Sohn dui'ch-

gefochten Iwt Genug, die l..age der Dinge, sowreit ich àe bis jetst

äberaehe, nötigt mich xu der Annahme, dass die Urkunde 1250 aus-

gestellt wurde, I.sd)el!a am Leben wai' und für ihre Person das Erb-

ivchf auf Moncleir. wnraiif <\v vielleicht zu (Jimslen ilires .Sohnes

fornu'il verxichlel hatte, Ihatsachlieli iieanspriiclile.

Auf alle Falle ist die frühe Datierung unserer Urkunde wdil auf-

xugebeu. Wann die Aendermig der betreffenden Ziffer stattgefunden

hat, liisst sich nur vermuten. Da r|ie Tinte der auf der l\üekseite w(»hl

im 18. .hihrhuiiderl eiiikorhgierleu V Uieseibe ist, wie bei dem in der
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Urknnde eiuge/.ogenen kleinen Strklie, der das h xur V macht, so

dfirlte die Gesamtkorrektur in die 2Seit vor Bildung des Besirksarchivs

0790) fallen.

Mit der Aulgabt" dic-ies DiJlimis lasse It h iiatiii"s?pnwss auch die

Schlüsse fallen, die kh .Seite ö7 iiteiiier erwähnten Druckschrift daraus

gezogen habe. Die ftagliche Urkunde ist also idcht die älteste

lothringische« viel weniger reKhadeutsche in altfranzösischer Sprache.

Dastf jedoch schon zu Bischof Berlrams Zeil in Melz französisch id. i.

!nthringis< hi gourkündel wurde, ersi/lielnl uns Irolzdeni anderweitig er-

wiesen. Im l eitrigen hui die Dulieiuiig üben bubiindeller Urkunde auf

die Rielitigkeil dets Inhallen meiner mehrerwHhnten Abhandlung keinerlei

Kinfluiw. Die Ëlire der VerOiTenÜicluuig verdankt sie hauptmchfich

dem rnisUuKle, dass ihr vorgeblidu's Datum, ucnn iichlig, sie Ihal-

sächlieh zeillich an <!i<* ^\*\Vm' der vorliandent'u aillrany.ösi.schen Original-

uikiuiüen des lothringischen Gebietes gestellt, ein Umstand, der ihi- ein

allgemeines Inlere^ gewährt haben würde, während sie fßr menie

Arbeit, so oder s(i, belanglns jsl.

Ich iii(icli!t> iiii Ii1 ilaiiiil säimif'ii. die beri-ils zieiiilicli >! hcrc Vw-

li.i.tliiiikeil des tragiictieii Datums iiii(/iilcil«-ii, wenn ich mir gtcicii

genauere N'achforschuiigeu nach der l'erson der Isabella von Moneiair

vorbehalte. Immerhin glaube ieli audi lur die KüMelheiteii fiber die

mit Monclair belehnten Familien bei den Lesern der Jalirbücher«

Inleres.^e zu linden, ziitnai dadurch iialic lîi /ictitinticii des berülunten

allfrau^üsiischen Trosaisten Juiiivilie zur ^^aargegeud aufgehellt werden.

Kikolaus von Uutrinto. iiiin Nachtrag.)

Von Or. 6H$tav 8«mMrf«lltt, Königsberg i. Pr.

Memen im ».iaiirl)ucli . V,z, .Seile 22ii—233 gegebenen Dar-

legungen Ober die miltelrhebiische Herkunft des Pretfigem^nches

Nikolaus, nachmaligen Bischofs von Hutrinto. hat Alexander (lartellieri

in einem Arlik«'l der Zeilschrifl für die (ie.schichic itrs Oberrheins',

der mir vers|iätet crsi ziiüinjr. läriu'crf [{cnierkunjien enIgefreiijrespfT;!

Seine Iviitik belrifli mu' Nclicupimklc, und er hat sich wesenliieh

«lamuf besehiünkt, aus den umtlichen unedierten Quellen, die Ihm, ém
') A. ('urtellieri, ileilrSgc sur kirchlirlien Gcogratiliiv nnd Stalistikt

Avi'tliDu .\vloii.i. ValiiiK j. Itiilrinlf). (XvitMlirift für die (aiwliichle lira Ober-

iiu'iii» 10. im!). Mit.)
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ollizieUen Bearbeiter der »Hegei^ta epiäcoporuin ConsUuiUeiuiutn« zu

Gebote ^an^ das von mir m Besof auf^ kwäSaaaat und ATtoneser

Bischofareihen Gesagte in Eimellinten xa wideri^n. Ich ktanle mich

daher füglich einer Entgegnung entsclilagen, wenn niolit gerade das von

Clartcllifri G(>hotene wiedemin klafleude Lücken liesse and su Bedenken

Veranlassung gäi)e.

Seite 287 mdner Abhandlung wies ich darauf hin, dais nach

Noüaen, die G. ZigareDi in seinem Werk Ober die Bischöfe vtm

Avellino in (lanipanieii gegehen hat, der Diözese Avellino in den Jahren

1310 132H Gn!fifrpr|() dfl Tu fo vorstand, (^rtclürti sdipint dif Sachp

aul euien Druckleiitcr /.uriicktülircu /.u w(»lk>ii, ctt>r bei üghelli, itaim

sacra VIII, Seite 195, der Quelle Zigurellis, vurlicgen aoUe, und schlie»t:

•Das früheste aus der Amtsthfttigkeit (Gottifredos) genannte Ereignis

jrehörl uiigefiihr ins Jahr I.SIC». > — (lartellitM-i will deninac-h kaum
ohva« andeivs, wir es sclicinl, als jenen Ausrülininsreii äremäss hei

Ughelli a. a. U. ais Tag der Verselxuiig bischot GollUredos nach

Avellino den 28. Februar 1310 in 28. Feinw 1310 korrigieren.

Ist dies die Ansicht Cartellieris, so musste idch IQr ihn ergeben,

das.s er unter iiiii/iiziehung dos ii-gend eri^-iclibai'eM wissenseliafllichen

Materials den Nachweis in oliijrer Sarhe versufhl liällc. Es nintel

aber sonderbar an, wenn (jirlellieri ^>eite 3*»») vielnieln- lUUienischen

Gelehrten, die sich milder »ürtsgescbk^ile von Avellino« beschilftigen,

die Angelegenheil nberhus^en r.H sollen glaubt. Auch handelt es sidi

bei Ughrlli und Zigarelli um AiUohm) i\\v kciiu-swegs leicht zu nehmen

sind, und wir haben scliwerlicli ein KtL'hl, die Aiijfalien dieser Ge-

schicldslorscher über beslinnnte HisciHdsreihen in Haiisch und litten

etwa SU verwerfen.

Und ferner, wenn Nikolaus I. von HiUrinlo, dessen Uebertragung

Gartt'llieii Seite 3t)H erwähnt, das Hi>tinn AYcIliim thalsächlicli an-

getreten hat, wofür Cartellicri indessen keinen Aniiali-spunkt i>eibringt

so müssteu auch die Jahre festzustellen sehi, huxuiiulb dei-en Nikolaus

das Bistum besessen hat. Bei Carlellieri findet man von einem Nach-

weis hierübei- jedoch ebenfalls nichts vor').

*) AulTullviul isi - uiiil wideivpric'lil im pil|j!»t liehen Likuiideiiwe^eii jeden-

falls dvr aonsUgen Anatugie ~, dam in d«r Bulle Itegesltun dementia papae V.

No. 7187 fibcr Providierung de« Nikulam I. mit Avellino dieser nicht dem Erz-

biscliof von Beneveiil als seinein Metropulilnn am Sclilnsse emitfolilen wird.

*J Kaum in üelraciil kumwl eine Stelle bei Kr. St eilt, Epbemerides du-

minicanu-sacTve Teil II. Oillingen ItiUl. vom 8. Nuvember i>. 20—21, wo ein

Nic'olaus de Siinenlo als n-piscupus Ahellinenwis' bezeichnet wird. Dieser moII näm-

lich dem Citai bei Ülvill zufolge der J>iüzciic Avelliuu in den Jahren 1370—läili



IvIm'i (sowenig zu(n'IU'ii<t siii<i (.^aricllicii.s Ik'iui'rkuiigt'ii iibcr Avloiui.

An der Hand einiger Urkunden zeigl er Seite 303—364, dass Bischof

Waldebnin diese Dioxese in den Jahren 1290 inne hatte; am
<li<' spüioren .lalirc küniinorf or sich aber nicht. Gleicinvo}»! geht

(l;ii1('tlipri 8<'iU' ;W'y mil Her Krkliirnng vor- -Wenn wir drunif vcr-

gleu Ir'Ii, wart Uanis Seile ."JiK"» iiiid Seile i31 bi iiigl, so sehen wii-, dass

er für Avhma liui^st nicht ^'euiigt, und wenn wir gerecht sein

wollen, laBse« wir ààene (seiiio Angaben, die er nicht in der Lage war,

nachzuprüfen nnd einheitlieh zu vcinilieiten, nan/. hei Seite, c Die bei

(lams. Seîies epi-!«'o|>r)rM(!i Seile .'Sil") ir'*ff<'hene»i Noli/.eii, die llir uns

in BeU-achl konunen, lauten niiuilieli, dus.s 1299 bis cu"ca 1303 ein

frater Albricus imd «idt 1908 Bisehof Nikolai» da« Btotnm Avkma
besaiMt. Und an einer Onello fehlt e» bei Garns nicht. Bs liegt Lc Quien,

Oriens Chrislianus Fîaud II zu (irunde: ausdrücklich bezieht sieh Garns

Seit*' m».") übei-dies mich aul I). Farlalu«, Ulyricuin sacrum. Band VU.

Venetiis 1817, Seile 397—WP).
Wie wir aus Uams' obiger Erwälmung ersehen, hat in der be-

treffenden Zeit XU Atdona wenigstens, was für uns immerhin von

Wiehtipkeit ist. ein Risrhof Nikolaus existiert, und wir uiîrden gewiss

niefir üliPt iliii wi^-cn. vvetm nicht bedauerliclier Weise die gesamten

gnecliiscli-albanesiselien iiezicliiuigeu des Miltclallcrs von «ter (jejäcliichls-

forschung bis auf die neueste Zeit hin so sdefmaiterlich NAiMidelt

worden wSren*).

Wenn Cartellieri sodann die Ausfübninneii verwirfl. die irli über

den nuilinas!«lictien Zustand des Bistums Butrüilo liei der Lebemahme

v(trge»laiKl»;ii Itaiti'H. ist ««null i-iiKr Ji-i Natlifolger dva iMiUifiLili» dtl Tufo tisl

gewesen. — Vebtn- die Namensfonn AbelHnensi« »lad Avellinensis Kielte Gar*
teilte ri il. !i. (». s. -.m.

*) Fariatus a. u. U. HUi> niininl ausdrUeklit li uu( /.wvt Iniiulgt-iuui künden

He2iif!, die }iikolaiui in der Eiftenscliart eines «EpisGopus Va]k>ncml«<. mit andern
F'i-i höfi'ii lii'iiaililmi ler liflncli' vcifinl. zu (iuiisk>ii d«i SI. Aiigii>I nikiicli*' in

l'mluu auügestclU liai. Die eislv ilalieil vom 11. A(iril lÜ(Xi. die liUlcrc- lie^i m
päpstlicher llefllllliKnnjt vi>in 14. Februar liMM vor.

r I (" I lie r i sftzl si< Ii S 374 MI li»i' !il iibrr iiit iiwri Vcisn< li liinwcf.

/.II einer KrklflrnnK dafür za gelangen, wic' \iki>laus I. von Hutriitio dazu 'fv-

koiiinion fiv'm ma?, in Solellnirn (laut Itciicsra riiisinporum ConsUuitiensiiiiu

Nd. 8ti31i >kniz vm l'M)\ .Iii SI. l'rsuskirf lio einen AblAMS zll erteilen. Lehnt

Cariellicri meine Ann ilniic .il». dass Nikolaus es als viees ijorcns irprnd eines der

Silnveizi-riwlien re'^Miiän-n lîlscliûfc ihal. wtlre (Ins melhndisrli nllfin unwond«

bar«- VriralriiMi <>(Vrnliar dieses du' li .;- wi-. n. da-» ('.iirlt'llieri nai-li andri-rr

plausiMcn l'ii kllirun;; jenen rniülnndv» h&Ue »urhcn ind^aen.
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fl»'<s<»llM'ii fliircli Nik(>huK<< II. gj'imulil liiill«'. so kann er diwli rii«' t igfix«

L'iigowiasljeit, in der er sich mangels näherer Quelleiinaelirichlen liin-

üichtlich des Gegenstandes befindet, nicht verbergen. Erst recht aber

isl es imerGndlieli. mit welcliein Herhie Cartelllrri anniniinl. ich hätte

l>c,-.tr(ileii wollen, ilass die llislüiuri liiifririfn mid Avlona zu denen

geluirten, die >itj partihns« jidcj^en waren'». Dus.s diese:* vieUnelur

Uiein(> Meinung isl, ergiebt bereilä die Ueberäclirin meines Au&atzes

im »Jahrbuch« Vt, Heile 22B, wo idi Nikolaus ausdrücklich als

»Tilulurbisi liof- l»ez«'ichne.

Kitier liehenswürdijren Mitteilung d«-s Herrn l'aler C Kuhel in

Rom verdanke ich die Kenntnis, dubs noeh ein dritter Hiseliof Nikolaus

im Verlauf ûv» Ii. Jahrhundert« das Bistum Butrintu be^iisen hat.

Lallt Vatikiinitfclien Handscliriftenrnaleriala wird am 13. Juni 1349

Bi8(^li()f Nikolau.s de Oflida. «-in Kran/iskaner, tou Hutrinto nach Bel-

eastro ütfciirairn) Zwar erwähnt Ha ms a a. n *^pitf 809 diesen

Nikolaus Iii. vnelmeln- unter den Hischöfen von liilonto (Krzbistuni

Bari), indes^n wendet Eubel hiergegen ein, dasü um die^' Zeil ein

ganx anderer Biachor, nfimüch Jacobus Fblconieri, den auch Garns
Seite 859 MHlint, aus den Vatikanis< hen Kegislern. und /war nnitmass-

lich i'ür die ganzen .liiluc 1M4H bis in lütniilo nachweisbar sei.

Wie I». Haltintrer. der lib<«r provi.sionun» praelaloruni l'rbani V
(Hiütorbfcliert Jahrbuch, Münciien, XV, 18U4, S«»lle 78) ferner verniulel,

ist Nikolaus II. von Butrinto circa 1314 sehon gestorben'); es ISsst

sieh alM^r auch unabhängig hiervon darthun, dass jener nach Hekastro

versetzte Bis«-liof Nikolaus mit unserem Ntkohtris II. nicht wohl identi-

liüiert werden kann. Zu den in Belruchl kmnmciiden Uiiiätiinden geiiürl

namentlich, Aaaa ei-älerer Nikolaus am 10. De%«uber 13&6 von Bei-

castro nach Aifos weilerverselxl wurde *j. Das ml diese Weise für

ihn sicli <'rgebende Allel i^il ein höheres, als es irgend dem Nikolaus II.

Wlgeschriel)en wenlrn katui.

Bei der Ausliiluliehkeit, mil welcher Curlellieri seine auf Lausanne

gerichteten Füi-sehnngeii l)ptrieben liat, ist es vielleiclit auch »uflallend,

') L'ebii^L-na ihmiiiI I. i- ii i

e

ii it.a.i). II, 142 t'inni Itisihuf Dviiielriu» vun

Hiilrialo (Demelrtiu «prarupini Rnlhroli^ achon zum Jahre 12S9. Er tritt draelbst

als Zeil}!!' ;uif in cinfi l'iktin'l«'. dif io ilii'srm .lalir<> nii»(:;i^te1ll ist.

*) Ilegesla Vuliiiiiia T. lUä. Ckiii. VI. annus S. ep. 14. — ïjiehe auch

C. Rubel, Hierarrliw. rjillwilirA m<<<lit ni'vi. »ivc nuinmormn |iunlificani elf. séries.

Monaslciii IWW. S 147 v u. lintrinl.« .

'i (liii lellitîii a.a.O. 6. 370, Aniii. 5 liitl Uie.-vr Aiisictil llalliiijj,ors eal-

gegen. doch anlcrlliMt er en, tirikndp zu nennen.

•) Garns a. a. a S. 4Si «nd 8o7.
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dass ihm der bei ß. F. v. MQIinen, Hehretia Mtcra Bd. II, Dem 1861,

Sf>tt4» 21 iienaiinto Prior des lAiuauner üominikänericonvenls Nicolaua

de Novocasiro niljiaiigeii ist. ni<'.s<'r wird dort /um .lahn» 1261 [iiiT-

gpfülui. l.'iid cuu'îi fnin/ösi«"li(Mi ( ir i>lli( licn. (|<>r Nikolaus lu*is»l und

dem Duiuiiükaiierordüii uiigcliurt — ganz uu Sinne Cartellii^m — nennt

das Regestum Ciementis papne V. No. Annu» VI, Säte 81. Er

wird genauer dasellist liezelchnet als Niclidaiu Museati und tritt zu

Mai-seilifî unlenii 10. Oktober 18CK) uh Zeuge mf in einem Erlass des

Bisf'lnirs I*f!cr von Hotloz von «-Ikti di('>-«'iii T»fre.

t-i«1{i'niilx'r den Ausfüliruiij^eii Carlellierui '
) weise ieli noch darauf

liiii, dasa iiivlit nur II. Diemar sich Im »Korrespoodensblatt der

WeiitdüutschfMi Zeilsclirift«, U, iseite 224, betreffs der Luxemburger

llsrknntt des Nikolau-s U. zu-slinuiieiid aiLSSpheht, sondern auch

H. Pireuiie in folgender energischen Wei«' die von < ".artrllieri nnfge-

»lelite liypolbeäe einer dcliwmeriiich-bui-gUJidiiielien Abälainuiung de»

Butrinters ablehnt*): »üants v&t conditions c'est sans doute dans la

patrie walione d» \» Lotiuiringie qu'il consent ée placer le lieu de

naissance de Nicolas. Selon louie vraUsemldanre il «'lait comnie Jean

de Dies! cm Henri de .lodoignc un de ces < <)ns(»illcrs helges que le

comte «ie i,nxeiiil>aui'g emmena en Âliemagne, lors de son éie<*iion

comme roi des Romains.« Für den bei J. Berthol« l, Histoire ecclé-

siastique et eivila <hi dudié de Luxembourg et comté de Chiny, Band V
i l.iixemliourg 1743t Seite 2îX) genannten Dominikaner Nikolaus Flesgin,

dem alä ersten die 8eet.Horge in der Sl. Micbaellcirche') zu iiUxembiu-g

h Hy|M>riike|M»» i«i v» aueb. wenn Gart»)li«ri S. 371 «itH* wiswnm-lian*

Iii li-llieol<»j;i<' ti(. liiMmi;; Nikii^nis 11 ni<M fi'slslelii'iitle Tlirits;i.-|n'<

gel(t;i) la:i:>eii will. Dass Nikolaus sovviiiil Hilf llicitlogis« lit* Uiiige »ich vi'i slaiul,

all» aurli ûhvr eim erheblirhe allgemeine wiHf«en««)ian)irli« Bildanf vevfltil«. wird

man iiiisrliwt'r sclioii nii^ ili-n Worten fol^jon drirfcn, mit denpn Prifisl Clemens V.

III seiiK'i Uullc vom Iii. .scpu tiiber IHIU; IS4>nuitu. Acta Henrui. H^L 1, S. 41», iu

Benig auf Nikolaus «irh anraprirht : . . . »pmul «tiam dileclus filiiis frater Nicohms

dp orcliiK' l'ri'diraliinnii, n-^lv cclsilmliiii-' lumriuü. in re;;istri^' <'l rufhivriv cfflesir".

nun »ine iiuslru iiiaiKlalo i*l roiiiuii-ndu silii osleusis. liJc (iculala ptrttjjfMt.« —
Einem wiasetiachaftlicli llnerfalirenen wftrden die pCpatlirben Arciiiv« niclit in

tmicher Weis»-, wit? rs Iiit-r ïcsclielu'ii ;;i'(inriiel wtMtU'ii ^''iri

*i II. I'ii fiiii«;. \it,ultt», l'Vèquu tli- Kulrintu. ui: lliogra|ilni- naliunale.

publiée par l'arad^nve nivale de» »riencc« de llelgique, Ud. XV, BraxellM 1880,

Seite ffîH.

*) Wie Bui lliolcl u. a. U.. V. .S. liHS). beuieikl. sk-lil ila- NjiluMe libiT tlcil

I.'ni|»ran|c der Paructiie iSt. âllHiael xu Ltixeinbltry ntrhl Te^l : doi h v% ml dieselbe

in ciiii'i /II Tiii'f aiii \>> .liiiiHiM l.'ViO iiii>i;<'->ti llli'ii I ikuiidr ilc- K'mii;;s .luliaini

voii UuliiiM'ii III aii.-^lülii lu lii-r Wei.M' i i waliiit. >iflii.- K. X. VV uri li-l'aqui'l . Tulile



iibei^ben worden ist, findet nch leider kein Jahr genannt, so daas

iniin iiiclii im Stande ist, m enlscbeidpn, ob er in die Zeit unaerra

Butrinlors sjeliörl.

(lartollioii Seile .-i7i imrliinals auf den »Hinweis« zu spreciien

konnut, den er belrelTs der IJezichungen einiger Ratgeber Heinrichs VII.

mm Bistum Lansanne' gegeben habe, sn bleibt m betonen, dass andere

Personen als die von mir Seite 281 des >.lalirbiich8< genannten Graf

Amadeus V von Savoyen und Bischof (iciliaiil von RasHM darunter

sehwerlicli verslanden werden kt'auK'u. Ks lindel sich aber kein

liistoriscli greifbares Anzeichen, gescliweige denn ein urkundlicher Be-

leg dalDr vor, dass eine dieser b^en PersOnlidikdten ihren EinBu«)

7Jn Gunsten von Nikolaus II, Versorgung dorch das Generalvikariat di r

Lansanner ofler einer aruleren Biscliofsdinzese geltend uf inm lit hahe*!.

Weit eher würde ich glauben, dass Nikolaus* Gönner. Krzbischof

Balduin von Trier, des Königs Bruder, ihn Teilnahm« an dem
RSmersug bewogen, sowie aiicli m dem Amte eines Generalvikars in

Vorschlag gebmchl habe'). Vergleichsweise lässt sich ja in dieser Hin-

stellt /.. B. erwähnen, da«« Balduin den Trierer Dekan .loliann, der am

clicnnologitjuc di-s cliiirlfs (•( diplômes relatifs h l'histoire (îo l'onrien pays de

Luxpmbourjr. 1288

—

VlUl iFiililicaticins de lu soriélé pour In rooherrhe <U's mo-

mimonlt* hisloriquos datis h- jjratMl-fiiu lii'' de Luxembmirg T. 18, lijSH, S. Ö9). —
l»us Fatrnnal Uber dte Kirclio dasclbsl bat Heinrirli VII. ara 21. Mai 1312 dem
Kloster Mariondal bei l.uxcinbiirp verlieben W ii 1 1 h-Fsquet ebenda S. 85.

't Herliard war VVYi bis i;ün Hiscbof von Lausanne, und fflr einen Teil

dieser Zeit, nämiirb für die Jabr.- im IStti und 1306. bat .1. Dey. Oiraril

de Vuip}u ris > vCque de Lausanne (•( de BAle (Mémorial de Fribourg T. 1, Kribourg

ia>4. S. 217—228 und aiH—H2«. .s. 2li»—221 einen Jean de Capelnost al» Cenernl-

vikar der I.ausaiuier Diöxciii' narbgewtescn. Vgl. auch J. Uretnaud, Clalalugue

rhronolugique <les AvAqnes d« UiuBanne (Hémomt de PrilMnirg T. III, Pribnucg

IM««. ;«5H|.

•> Anders liegt die Sache z. B. bei dem kaiserlirhen Notar Magister Bemardus
de Mercatn. Dieser wird an lleinrirb VII. dm<li tiraf Amadeus V. einpfoblen

worden «ein. Uernardua stammt« aas Yeaiw in der Diözese Belley und er«ch«int

ats K«t«r im Gefolne Am Orafen Amadeus aehon in einer lîrknnde vom AI. AnxuRt

1297, die er im S« ldi»sse des (irafen ansslelllf tllciralsvi-rtraii für des (iiafL-ii

Tochter Comlease Agnes von Savoyen): LQnig, Codex Itaiiae diplomaticas III, tfOH.

Andere Angaben sieh« bei G. Seelifter. Dan Kammernolariat nnd der arcbivalische

Xacblass Heinrichs VII. '.Milteilunsît n dos Instituts fflr Ofslerreichiscbe (iesrbirhts-

Torachung 11, ä. ÜSi). — Ktwas annabemd ihiilirhes an Ueziehungen swisrhen

dem Btttrinter und ßrsT Amadeus voraasxmetzen, fehlt es an jedem Atdass.

*i Das k'l7.lere in l>e<|ueiiier Weise niinidlicli /.u tliun. konuli <\i h Ualduin

u. H. Uelegenlieil bieten, als er am 13. Januar IHIO i>eniönlicher Angelegenheiten

wegen xirh bei der Kurie m Avignon aulliielt. Reipeatam .dementia No. dW7,
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25. Dezember 1300 schon ab Frokurator bei der Kiirie zu Avignoii er-

^ht-iiit, durch direkte Iii eiiidiiMiing be^tiniint hat, sieh den Diensten

Heinrichs V!f. zu wiilincii' ,

Kill anderer Klenkii ;tiis ItalMiiins (iefdlge isl «1er im ».lahr-

buch« VI, 1894, Seile 191— I WH behandelte Magister Simon de MarviUe,

Sehatsmeister der MeUser Kirch« und päpstlicher Kapellan, dem ebenda

Seile 192—198 in so an.s|)recheiider Weise die Verfasserschari der

»V<pux de l epervier^. jeneM wichtigen Oiieileiiidüeks für dm Roinztig

Heinrich?-* V!I.. [»eijri'lejrf wird — Kr war uusj^er in Melz aiuli in

Lüttich und Verdun nul Htriinden reieli heilucht*), :«lund 1309 schon

im Dienste des König?^ und benutzte den Aufenthalt^ den er in An-

gelegenheiten lleinriclis VII. Knde .Inli 1309 in Avignon halle (vgl. .lahr-

hncli VI. Si ile 191). um sich eifi I'iivilcy; hei der Knrie zu erwirken,

da.<5 ihn» inil Rücksichl aiil seine <irm Kimifr HtMiirifl] VII. I'ortgesetzt

zu leistenden Dieiujte fiU" die Ihuier von liiiitMahnen gewisse Vorrechte

einrfiumte'i. Von dem Inhalt der Kulie, die aus Avignon vom 9. August

1309 datierl. wird im 'Kegesliim Clemenlis« Nr. 477fi, Annus IV,

.Seile 31.'), und hei M. V. Sanerland, Valikanische iTkundcn niid

Uege.^leit xiir üeschiclde Lolliriiij:«>Tis ], 1294—1342, Mct;^ IVKil. Si ih- Vt7

eine ziemlicli deutliche V^orsleliuii;!; gegelK'ii. Nach/iitragen wäre hier

Annti.s V. .S. 2îW. — Piiviltni^-iilH-wilhjniuji (ür soi lis KU-iikur sennes tiufolge^ auf

die n«u<fr von drei Jalirni crliinll Ruldsin d. d. Cnrpenlra». den SO. Okiober 1810:

Regeolnm démentis Nr. .>nnit^ V. S. 2H7.

*) Der Tneior Dekan wini in llulien u. a. zu At>li am lü. Novcinbei lälU

erwShnt: Bonaini. x\( la Heturici. Bd. I. 64—a&i, in Mailand am 19. April 1911:

Kbenda I, S. 176, bei ('um »na am 8. Mai i;ill : Dönnijje». Art« llcnrici, Bd. II.

5i. Sl—lü {ZUM .März l.Ul uotL bei Uouaini, 1, 2iiÜ).

*) Auch Proferaor der Rechle scheiiit er zarZatdesRINnerBafw Heinncli VII.

»i'liori :;(-',vi>sMi /11 sein, da er in einem Scbreiben Könir Hcinricli!* VII an

König l-'hih|>(j dvn Srln">rieii vom 2ü. April 1310 als sulciicr bezeichnt-l wird.

Siehe V. W, Barl Im Iii, Per Rdmerzog Heinri'lis von Lülzelburg, lld. I,

Kiifiigsberif IMO. S. 3.'>T : neuerdin(;!< bei Sriii'>rlanil, VatieaniHclie Urkunden und

Ket(i-,leu 1, ^5, 14«, Nu. 278, ui ÜuUe Joliauiis XXU. vom 14. Juli 131H(. -

A. Lerovx, Recherches critiques «ur ira relations politiques de la France avec

rAllemasne. ]2}>2—1Î17H, Paris 1882. S, 1:Mî, nenn» ihn 'le juriste .^^imon «le

Marvîlb'.. Viil. \Vurlh-l'iu|uel, Tablf < lin>ii"loaiquo ( l'ublicaltons eU-.. T. 17,

lWi2. S IH.-!. .\nni. 1 1,

•( Ai-I(ei«' lte\villiizun(;en der Kn i. ffir ;^lUilJn de Marvillf vnni lîO. August

uiul 2. OLlober 180'>. 12. .hinuai. 17. Marz und Iii. August IHlNi t>iehu llege^iluDi

Clemenli^ IUI. I, s 2. 2H. m. 143. 23h und entsprcHiead hei Sanerland a, a. 0. 1,

s 74 rr. - Dr-r Tod Siiiioiis wird narh Sa uc rl ii iid . I. S. 227—28H, Nu. Jftl

(liiillt' vtiiii i). Januar l.i2*ti 4-1 uu l^iulu 1320 eiugi'lri len sein.
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etwa» dasâ die Bülte ihn neniit »quem scientia litloraruui el devotio

gmtum reddunt. el «omtnendiinl niciila |)robilaliim.* Kim* rrkiindef

dir dfrn l'redigerm«">Mcli Nikolaus Vnrn'ilite in rini|rpriiui.«srn älinlir-hov

W eisp zusicherU-, wie sie hier dem Magister .Siuiun de .Man-iüe gewäiirt

imden, isl im R^ifestum Glementi» nicht enthalten. Gab dement} V.,

wie immerhin anzunehmen sein wird, eine solche Bewilligung, so ist sie

phva zur sHbfn Zeil im .lalire 1309 ertt'ill. Erliielten d<xli /.elm

Kleriker der Königin Margarethe, (totnnhlin ll<'inri«-li> VII,. oi)ige |}e-

willigiing iu Kück.xicht auf rleii Iwvorsleliendeii Itömerziig tür li'uif Jalire

ausgesprochen d. d. Avignon, 9. August 1309'), und sechs weitere

Kapläne bezw. Kleriker derselben Kônigm d. d. Granselle, 1. Oktober 1310

l'ür die Dauer von 3 Jahren*). 24 Kaftläiien hvzw. Klerikern Heinrielis VII.

wunle die.sellie Hewilligiing giir ITii- 7 .Iiilire /n leil d. d. ('.Hr|)<Milras,

»5. Juli 1310 'j. Obige Annaliinc wird als desto sicherer gelteu

können, wenn die Meinung Pirenne's a. a. 0. Seite ö78 richtig ist, daas

lieUirich Vli. bald nach seiner Wahl zum Könige unsem Predigermöneh

samt (k'm Nfit;ir .lohannes de Dyst und dem Rechtsgelehrten Henricus

de Uektonia an sich gezogen halwv

.Seite vl73 sprielil Ci\rlellieri noch im An.xeiduss iui Notizen, die

F. Punck-Rrentano in BibliothlHiue de l'école des chartci« 50, 1800,

Seite 247 gegeben halle, von Johann Pickaidtz, einem au.'« dem Do-

ininikanerkU)ster der Stadt Liixemlairg *i liervorgrgaiiu'enen (.Jeisllichen,

der beim Römerznge seit IHII p'mp WoWe spielte *i Ks Imtnlclf >-i<-h

hier keineswegs um eine von Funek - Krentaiio neu efitde« k(e Per.son-

liehkeit, sondem Quétif hat diesem Geistlichen schon in seinem be-

kannten Sammelwerk eiixMi eigenen Abschnitt gewidmet'). Er Uiird

hier als fraler Johannes l'ickardi de l.ueemberi' anrgeführl un<i ist

dieselbe Person wie jener Magister und Doktor der Tlieologie Johannes

(k' Lucidomonte, der bei liölnner, Hegestn Henrici No. 182 und Ueielis-

snc'lien No. 904>, ferner bei Dönniges, Actn Henrici. Bd. II, Seile d5

M Iti'ROfilam démentis No. ¥m, Annus IV. S. m.
». It.-;!csliiin Cli-iiM Mlis \... :»H71. .\r>tuis V. S. 212.

*/ Kcgestutn Clemenli« Ni>. ôô7;i, Annus V, S. 179.

*) U^ber diescfi KloBler, da» nm 19. Juli 1292 diirrh Heinricli Vit. und seine

.MulttT, ("Irfllin Hi'iiliix Min I.ti.vcinbury;. cinjiri i. lili f wn .l. ii i-i ^'.di nfiicitlinns

vereinseile Notir.en II M. ileirhert im Jahigan^! l^W der illAmistc-lien

Qimrlalsrlirifl«.

*i C.ai lt>lli<M I. r>. H7S. unrichii;; i:512

*) Scriptort-s urdinis iirat>4li«-«(urum cdil. J.yu^'lif «»I J. Kt liard. Pari» 17iy,
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und 186, Wmk(>lmann, Acta im|iprit in«diU, Bd. II, SriU» 253 und

öfter genannt wird.

Zu erwähnpn isl. rfnss nach den Andentun^rfn vn-srliif drner îilforrr

Werke der Lu.xeinbiirjrer (iost;hiclil.'<sdireibiiii<; ein Ikiininikaner Johannes

Pickardi circa IHIH liii^eiiof von Ri-genshm»; «. woMiPü wäre. Auch

Eubel, Hierarchia Seile 4M. nennt ihn mi S6. .lammr 1313 als Bischof

von Kegensbniy 'i. Hin >j('\vi.<sPH H<'denken dürfte hierüber Creilieli

nooli bestehen, da nach SIelll, Kpliemeriflfs. IM I. vom 14. April,

S. H14, vielmehr die Kmenn^mg eines Doniinikaiiers Johannes Richardi

de Lichtenberg in danialigci Zeil /um Biflchof von Kegensburg er-

folgt wäre.

Meine Ab^icld war es. mit obiger Erörterung ;turöckzuhaUen, bii«

der zweite Band der Regesla cpitfcoporuin Constantiensium vollendet

vorliegen wurde. Indessen liai .sich das Erscheinen des Bandes iramer

ottfs neae verzögert Und da mir auch bis heot« em voOstindiges

Exemplar desselben nicht m Genchte gekommen ist, hoffe ich den

I^esern des .lahrbuctvi einen Dienst /.n erweisen, wenn ieh mit dem

obigen Nachtrag gegenwärtig liervortrete.

') Wurlli-I'aqucl, Tablf .lironolouiijnc a.a.O.. U<l. JK. S. 23. Hier wird

aocii nach des GuiLWillbciro lumd»rhrini(ciiem Werk >Anliqnariae disqoiaitiones«.

dessen Original sich in der kgl. ffibliolhek ni BrQwel befindet, Johann als Autor

zwtMfr I'redigtwork«' genannt, die den Titel >Snirma thrah^iae« and »Sermone«

dominicales* fttiirlen.

*) Johanns Narhfolicer Nikohins II. vun Slarhowitx wird znni 14. April 181A

bt'r«'ils als Bischof von Itt'Keiisburf; bczficlincl b«'i Tb. Iii im!, riHlcx cbrnnolojfiro

— diplomaticus episcopaliis Ralinbonrnsiii, T. II, Haiisbonae 181G, .s. 768. — Der

Notix bei Gamj«. a. a. O. (vgl. Rubel. S. 434^ zufolge hillle Nikolaus von Staelw-

«•il7 in Itfgensbiii't; sojjar seit 22. Fi-bniar IHt.H scbon aiiilifil. -- Di«- voiiSloill

a. a. 0. zum 6cMuas ausgeupnichene Vermutung, dass Johannes mir \V(>ihbiHrtinf

TOn Regonsburg gesewen sei. hat daher einiges fttr sich.



Vatikaiüsdie biogzapMsclie Notizen znr Geachlcbte des

XIV. Jalirlumderts.

Mitgeteilt von H. V. StMTlMl

1. Lupoid von Bebenburg.

B. 1S26 Swmber 13, Äi^nm»

Johannes XXII Lupoldo de Bebemborg subdiacono Herbipolensis

diocesis decretorum doctori.

Porsrtnam tuam nptH nos . . , Sniip prf> psirtr tun nohh oblata

pclicio coiitinebat, quod tu olim intra aiuios pubères constitutus pai*-

rocliiolem eodesiam in Gamesvelt Herbipolensis diocesis tunc vacantem

. . . asaecatus fuisti et eam per plures annos tenuisti fnictus pereipiens

ex eadem nec te facienss infra tempus dfbilum ad omiics saeru» onliuos

proniovori; poslnmrlntn vnrn Hp prcjmsitdra wflf^-ic S. S'('v<Ti Krfor-

den-sis, cui eura inuiuuct aiiunarum, Maguntiuo diocoj>is obtiiiuisli tibi

provideri, poet cuius adeptionem predictam parroehialem eoclesiam . .

.

libère ifimiaisti dictamque prepoailuram extunc poascdisti et possides . .

.

Quare pro paru« tua nobis extitit fiumilitoi* i^ui jü atum, ut . . . No»

igittir . . . inhiihilitalis marulam sive nolam . . . nl nli iif(>-i, lo auctorilalo

apostolicu luü)ili(auiUiä ... ul . . . posse.s aU äupeiiorcs ordiuea proino-

veri et quecunque bénéficia eœlesiactica, etïam si personatus dignitates

seu ofllcia existant et curam habeant animaram, obtinere . . . prefatos

fructiis per U' ox dk-lis eccleaia et prcpositm a |)erceplos . . . rcMiitlitmis

et flonamus. V'ulunius fainou, qund fru('lu^ (liii iuni anntinmi r x prcdiclis

bt iicU lis per le . , . pcrtcploö . . . Pelro epi.st cqti) l'eiicstrcnsi iiitra luiiium

. . . ii^niolvas convertendos in subsidium contra h«reticos Lumbardie;

alioquin volumus huinsmodi graciam qooad remissionem fifuctuum penitus

non valere . . . Dat. Avinioue II idus novembris anno undocinio.

]îeg. 83, f. 'J-V, r. 222; Hialer, Vatikanmhe Alten twr dCHtâeim Oe-

schichte in tkr Zeil Kaiiter Ludwig des Btttem tir. 7€3.

h. 132<}. Normhir 13. Avignon.

.Toha!inoï4 XXII i)rp|)ositn l'injruotisis Maguiititio ilirn et rîofano

Maguiitiiic ac luagblru Ambro^io de Mudiuhuio eauonku Mcdiolanensiä

eccl. mandat, quatinus Lupoldo de Bebemburg mbdiacono Herbipolensis

dioc. decretonim doctori (de novo) conférant eccl S. Severi Erfordensis,

cui cura inuninet animarum, preposituram Magnnt dioc. de iure va-

cantem.
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Peräonaii) dilccti lilii . . . Dal. Aviuionc iduä novoiiibns a. un-

dechno.

Jby. aa, f. nr. J&a9; Aûctfcr «r. 7S$ n, 1

c. 13äH Mnrz 31. Ai'igwm.

Johaunes XXII Lnpoido de Bcbeinburg dctTctoruin doclon eutitt rl

«oel. Bambergens» canonicatum, prebendam vero ac dignitatem v«l

pcrsonntum seD officium sine ciira eidein reservat, non obstanle quod

in Ilorhipolppsi canonicntuin ot prt bciidam ac arcliidiaconalum, cuius

rciliiihi^ 'l aUini, et iii !S. Severi ürfordcnsi Magunt. dioc. ecci. prc-

poäituituii »ibi per urchiepiäcupum Magiuitiuuni cuiumcudutam, cuius

redditus septuaginta florenomin anri valorem annunm non exoedunt,

obtinei.

Ad illos libenter dexteram . . . Dat. Avinione XII U. april» a.

duodeciuto.

lieg. 87, f. IW, m. 2333. Conf. Jit. 763 ei 7631 {fix. Reg. /.

ttr. 292 it 29$).

d. ms Mihz ^1. Ar'nßioit.

Johannes XXll cuin Lupol<lo (ie Uebctïbiirg arcliidiacono ccclcâie

Herbipolcnsis decretonim doctore dispenaat» ut dignitatem, personatmn vet

officiom redpera et una cum arehidiaconatu, canonicatu et prebenda,

quns in HerbipoIenHi, cuius arcbidiaconaltis redditus contuni, et preposi-

tura, quam in S. Scvfri Krf'nnU'nsi M;»;riiti1itK) dio^., ei per nrrlnrpi-*-

copuu) Maguutuuun toinmendala, euiu^s red<iiUis sopluaginta llorenuruin

auri valorem annuum non exoedunt, retinere valcal.

Utterarum acienlia morum decor Oai Avinione XII kl aprilis

a. duodedm» (Durchsirichcii!)^).

Heg, 87J. 16, itr. 2(m = f. n9\ nr. 334ß i CW. Siesltr «r. 9920.

e. 15^5 MSrji 26. ÄviffiKm.

Johannes XXII Lupoldo de Bebenburg decretonim doctori confert

f>("<l. Maguntint; caiionitaluni, prebi'ndam vero cidi'ni reservat, non

obslarif.' qiirnl in Ilffliipolen.'^i eanunicalinn et prcluiKÎnrii et arcbi-

diaconuluni in liiuluni et in S. Sevcri Erfordensi Magunt. dio«;. ecclesüs

prepo8ituram> quibus archidiaconatui et prcposituie cura imminet ani-

marum, in oommendam obtinet et nuper ei a papa est provisum de

eanotiiealu ocel. XanibergenHi et resorvatum in eadem prebenda, dig-

nitas vel i>er.sonatuj» ^i'u oflleiuni.

Jfi mtrgiite: 'iransücripla est aiibi.
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Apostülic'f sedb circumspcctu . . . Dat. Avinione Vii kl. aprilis

a. duodücimo.

Jby. 87, f. il4, iir. Sm.

f. J.^'iO Anrjtist 4. Aritjnon.

Liipoldus de üebenborg siii)|)li(al pape, ((naliiius iidiabilitaltm.

quau Lupoldus conlraxU ex eo, quod ipsc oliin iu pupillari etate toiiïjti-

tutiut ecctesiam parrocbialem in Gamesvelt Herbipolensls dioe. primo

et demiim dicta ecclâsift dimissn Pinguenscrn el S. Sevcri Erfordcnsem

Magunt. dinc. preposilura-s et iii Switiswoll archidiaconalum iii eccl.

HerbiiKjlensi curalos et ecclesiam parroehialein in Wache IIerl)ij)oleiisis

dioc. necQon Maguidinc Herbipoieosis el Batnbergeiiüis ecelt-^iarQm

canooicRtiia el prebendas asseeutus, eos sinuil et absque dtspensatione,

ad nulluni «fw^fm ordineni i)roniolus, tenait et fnu-lu:* ex eis pereepit,

aboleat, eum restituât ut prius eique fructus iniusle perceptos donet.

Anuuil papa.

Arch. Ffltjc. Ckm. VI Supplk. XX, f. 111.

g. 1351 Scptnnbcr 15. Vilhmim:

HrrlioiiliH de Spangenber;? Iiaccalarius iu dcnretis supplieat,

quatinus papa sibi provideat de prepiwilura ecclesie S. Severi Krfor-

densis Magunt. dioc., cuius fmctus XV marcharum atigenti secundum

taxationem décime Talorem annuum non excedunt, vacante ex eo, quod

Arppoldus (!) de Uebenborg ips'tni uua euni [>r> positwa Pimoensi dicte

diocesis el archidiacouatu Herbipolensi etc. pluribus annis detinuit —
Âmiuit papa.

Arch. VaUc. üem. VI Supplie. XXI, fol. 14P.

h. 1351 Scptrmhcr 15. Villnmive.

riomens VI tribus executoribu.s mandat, quatinus Horhnrtlti de

Spaii<;enborg canonico Magdeburgenöi baccalario ia decreliä conlcraiil

prL'iaiäituram eccl. S. Severi Ofordensis Magnnt. dioc. de iure vaeanlem

ex eo, quod Luppoldus de Bebeolwrg canonicus Maguntinua prepost-

turam eed. Pinguensi.s Magunl. dio«-. obtinens prepostturam S. Severi

primo et subse<pionter arcliidiaronatiim Hcrhipolcnsc assei iilus preposi-

turaiu et archidiaconatuMi predicloä üiiuut 3inc di^peni^atione delinuit

et detinet occupâtes.

Litteraruro scientia, vile . . . Dat. apud Villamnovam Avinione

dioe. XVII kl. octobri:; a. décima

iby. 207, f. 96, itr. «0.
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2. Heinrich von Dissenhofen*).

13à5 Juni 30. nUeneme.

Signillcat Sanctitate Vèstre devotiis et humüis Vester Hdnricus

natnB quondun JcdianniB dapiferi de IMessenbofoi militiSf Vestre SancU-

tatis capeHaniis, eanonicus Constanciensis, doctor decretorutn cl olim

stuilenlium iiniv(>r-ita(is R(inf)nipnsi>- m-tor, quod ipse olim in otate

minori consUtutUîs wclesiuis parruiliialfs, videlicet iu PiialTrnhoveii

Äuguälensis diocews, in Andolvingen, in Üiengen et in Kiuphingeti

Gonstandensis necnon canonicatus et prebendas Cmstandensis et

Ymbriacciiäis cl ou.slodiam Beronensis Constaiii ionsis diocesis eccle-

siîirnm olim ab il!n«trihn^- domiriis suis dticibus Auslrie et aliis dictannn

ecc-leäiuruin et prehendarum coUaloribüH alias tampn canooice assecutus,

demum eccleäam parrocbialem in Enii>hiiigen pro preboida ecdesie

Beronensis Gonstandensis diooesis alias tarnen canomce poimitB^t et

prcHÜcta bciic'ficia eurata contra sanctam constitutionem : Execrabiiis

dctinuit et adhuc dttiiict. ad sacerdolium non promotiis net- aliquam

in ipsis curaüs beneliciia residcnliain fatiendo personalem, aed pro

maicnri parte aai tempom in studio iuris canonici degiut et in Romana
curia moram traxit. Cum autem» Pater Sanctissime, iura nostra pro*

nuncient, cum lillcratis et nobilibus in pluralilate huinsmodi fore per

sedcm apostolicaîTi de facili disprnsandiirn. et predictus Heinritus pre-

dictain parrochialetn in Phaffcnlioven Augusteu^iis diocesia paratus ait

dimittere com efTeetu, aupplicat Vestre Sanctitati, quatinus omnem in-

famie et inbabifitatis notam per ipsum H. ex premissls conüractam

dignomini tolaliter abolere, restiluentca ipsiiin in integrum, ul nulla in

iiidi' io sive extra i xrt |itto sibi obici vaieat, rémittentes etiam sibi

truc'lua exiude percc^ptos, quorum niaiorem partum in atudio et in

Romana curia noecitur expendisse, et canonicatus et prebendas Coo*

stantiensis et Sinensis et Umbriacensis et custodiam Beronensis

Constaneiensis eeclesiarum et parrooliialein eeclesiam in Andolvingen

ifi li<nltini, pr<!c<i;»!ti vero in Dietigen Uö(ini' nd apnslolife sediis bene-

pla« ilum in comniendam, quorum omnium Iruelus redditus et provenlua

qiiingentorum florenorum valorem annuum non exccdunt, eidem auctoritate

apostolica oonGrniare et committere vel saltem de novo oonfetre dig-

nemini, dispensantes nichilominns cum eodem, ut predieta onmia öimul

licite retinere valeal, quavi- < nnstilutione eontraria non nbntante, cum

*) Ich sehe nachtriiglicli, tlasai diese Sapplik der vom selbeo Tage datierteo

Bnlle CI«inenB VII., di« von Schulte in seinem Aafsatxe Uber tf, v, Dwsenbofen
(Z<'iis<'lir. für (n-sth. ij.-s uiiL'i i lii'in», Bd. 40, S. 80) vorWentlieht ht, ihrem WMcnt-
Itchen Inhalte twch entspricht.
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onmibuä non obslanübas et clausulis oportunis et executoribus, ut in

fonnii, scribentes Vestra benedicta manu: habilitamus, fiuctus perceptos

remittimiis, commendarmis et de novo conf« i et dispensamiis.

Habililanms et sibi de novo conlerirnus et liiäpensainnH, qnM (\m

bénéficia curata insimul tenere pnj^sit, eliain si altcruiu diguita^i (uerit,

etiam si cum cura, et fructus peret ptos mnittinnis, äc tarnen quod

det contra Turcos dooentos florenos. R.')

Dat. apttdVQlainnovam Avinionensis diwesis II kl. iolii anno quarto.

Ành. Volk. Clm, FZ &^fplie. IX, /.

3. Johann Hocsem von Lfittich.

XSi9 JtOi 3. ÄmgnoH,

Engelbertns episeopus et vicedecanus ac capitohun eoelesie

I^eodiensis supplicant pape, qiiatinus ad cautelani confiriiiot itrovi.sioiiem

Egidio nato Tlifoderk'i dp flii|ipforli clpricn et consatipuinoo difii fpis-

copi factam de canonicalu et prebeiKia ecciesie Leodicnsis vaeaniitjiis

pcar mortem Johannis de Hoczein, qui in partibus illis diem clausit

eitremum.
Areh, Vatk. CStemoi«« VI 8uia>Uc. lib. XIX, f. m\

4. Konrad von Gelnhausen.

1S47 Norcmhtr 11. A<-iijmn.

Henrlcus lanlgravius (Idiiiitui- Itrrr Hcs-ic supplifal. qiiatinuä

clerico et fideli suo (>)iiradti dt" iieylnlmseii MaguiiL diof. liceiitialo in

arlibus Parisiunsi provideatur de canonicalu ecd. B, Marie ad gradua

Magunt. sub expectatione prébende necnon dignitatis personatoa

oflicii ' iiu) cura vel sine cura. — Annuit papa.

(liilani- ;it< liH dpii.s Magunt. sup|ilii ;it, ipiatinus cicrico suo

(^onrado de iù-ylulniheii iiceutiato in arliljus Magunt. dioc. provideatur

de canonicalu ecci. Worraaciensb sub cxpcclulione prebeude. —
Annuit papa.

(SCM. VI AqyKe. X1J7, /. 38.

5. Kardinal Robert von Genf (Clemens VII).

1851 Nwmber JiO. Avigium.

[Clemens VI] dilecto fUio Roberto nalo dilecti lilii nobüis viri

Amedei comitis Gebennensi.'> clerioo Gebennensi saluletn etc.

Grata tue iuventutis indicia, ex <|iiil)iis. pruul (rslimonio fidc di-?-

noruni itc( i'[iitiuis, evidenter rollijritnp quod de.vtcra donuiu tibi ajöiblenle

') Uügcrius = mmen gmtile Clemntü VI.
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propicia viram te producerc debeas multiplicilor virluosum, exposcimt,

lit to favoro specialis gracie prosequamur. Iliin* l'.sl quod nos veiie-

rahilis fratris iiosiri Ciui'Ionis opis< <ipi Porlueiisis ') tiobis pro le diloito

nepole äuo äupor hoc Imtiiiiitcr äuppticaiitiä ac tuis suppliculiotiibuâ

inclinati teeum, ut defectu etatûs, quem patem, cum in undecimo elatis

tue anno vel ciica illum constilutus existas, et generalis conclUi el

qiiibusriiiKpie aliis conslitiitionibus nposfnlii i< ik r non stutulis cl con-

siictnflttiibus quariiincunqiie eccicsiuruin cuntranl- iiiiamcnln eoii-

lirmalionc aposlolicu vel quacumque Hrniitule ulia roboraiis «tintrariia

ncquaquam obstantibus dignitatem vel personatum aut officium cum
cura Tel sine cura, etiam si ad illam vel illum aut illiui consueverit

qiiis pfi- l'îcrtiotff!»! n<<'imi fi (ii^M>i!;is iji-a in ri:ofropolilana vd alia

euthctlrali posl pontilicaieiii niaioi- aul iit cullegiata ecclesiis piincipalis

cxlileril, rcciperc libère ac licite rcliuerc iicenon dignilalcm vol perso-

natum aut officium Ituiusmodi ex causa permutacionis aut alias pure

ac simpliciter dimillcre et loco diinisse vel iliinissi aliain vel aliuni aeu

aliud siniilcni vcl siniile au( dissiinilein vci dissiinile re< i|itn valeas,

diitnmodo libi alias canouice eonl'eranliir, aiicloritale apostolua dis-

pensainus, pruviso quod diguilas vcl pcrsouatus aut oflicium huiusmodi

debitis non Traudentur obsequiis et Rnimarum cura, si qua illi imminet,

nullateniis ncgligatur (pu)dque tu, poslcjuam ad etatem perveneris ad

ici n]il;iiii. 11' ['acias ad ordiiies. prnut fliynitnH vc! pcrsonatus, aut oflicii

huuismodi onus re(|uirit, statutis a iure leniporibuji promuveri . . . DaU
Avimone Xli ici. decerabris a. decimo.

Iteg. VtOk. 911^ 9. m, «r. «86.

6. Leovold von N ort hol".

a. SovcmOtr ^i. Aviymn.

Leovoldus de Iforthove canonieus I^eodiensis apparei in Utteris

papalîbus intcr (res executores a Johanne XXII ooncessoe Johanni de

Han<ri ~I( caiionico Aycnricnsi Leod. dioce.

.Meriliâ probitaliï» dilccti . . . Dat. Avin. Vil ici. decembria a. un-

deciuio.

Ile>/ist. Vatic. .S3, f, S3J*, «r. S66. — OMitiNb» MNd BigeUm mt
Oack. der BhwiUmdt I, nr, 1079.

b. 1328 Sfptmber 1. Ati^nm.

.luliannes XXII episcopum l' cluanum et archidiaconum de l'auicnna

in eccl. [.('(»(li( iisi ac Livoldum de Northof canonicum eocl. Leod. de-

*j ili' lîdloiiia [lioiihijiie).

*) su{)plicavil in munuic
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patal executores, qui Kvorarduin do V.mhncA (länimetieh) rnr iunl recipi

CBnonic-uin in ceci. S. Clriu-is Leodii-nsis eiquo réservent pri inmlani.

Sedis apostolice provideatia . . . Dat. Avinione kl. iîcptcmLm a.

duodtH-irao.

JbyMr. FaMc. 68, f, 30$, tir. 4SS0.

c. 13:^8 ikptmbcr lU. Aciymn.

Johannes XXII députât Theod^o de Rees canonico eccl. S. Bar-

tholomeî I^H)d. conaervatores decanum S. Georgii Colon, et mngistrum

Tiu^^-nluni rfp Piirma capellanum papalem ac Levoldum de Northof

canonüniiii l.pnd.

Mcrili.s tue probilalis . . . Dal. Aviii. XVI kl. ocl. u. XIII.

Btg. Fat A^, 89^ f. S5, wr. 84.

7. Johannes von Lichteniberg.

(J347 Sej}i. 7.)

Significat Sanctitali Vestre devotissimus fllius Vester Karolus

Romanoram et ßoemie rex, quod olim dflectus sous nobilia Johannes

de I.icliteniherg, pro quo ipse rc.x iilias sua manu f>ropria eideui Sancli-

tiiti V( -(re .sc'ri|)!jit, in Argenlinensi et Spirensi eee!o-ii* canntiifalii'^ et

preixrida» obliiien^ el nünor aniiis exiälens, in Zintwilre, it) Fulkriege^j-

heim, in Schiltersdorf, in Suersheim, in Buhswilre, in Orswilre et in

Waaselnheim parrochiales ecclestas Ârgentinensis diooests necnon can*

tnriain ecelesie Argentinensis, que dignitas non curala e.xistit, a<- pin-

cernatimi ciii-dem (>eele,s!P. qui «implfx ofTieium existit quandnque per

prelatos. quaiuloque per eanonico.s ipsius ecclesie solitum exerceri, suo-

cessive collalos extitit assecutus caque omnia per
i»)

tires annos ^ul
lenuit et possedit, proat adhuc tenet et possidet, fructus percipiens ex-

eisfleni, sf-que posl aliqtiaruin diolanuii ecelesiaruni adeptiones feeit

in subdiaoonutn et in ipso ordine inlerduin oliain ininistrnvit. qiiodque

nuper vacante decanalu ecclesie Argenlinensis ad ilium eieelus et in eo

conOrmatus ac in ipsius possessionem inductus extitit fructusque ali-

quos licet paucos ex eo p^cepit, de que aibi noviter in Romana curia-

lis est njota. Quare runi dictas .Toliannes liomo valde nol/ilis el etiani

einninspecdis el in suis [>ar(ibus mulluni honorabilis atque pnfcn-;

.sancle(|uo Koinane eoelcsie fidelis exislal, eiusquc consilium el aux ilium

in magnis et arduis agendis sit et fuerit plurimum utile dicto j-egi,

supidicat idem rex, quatîous sibi specialissimam gratiam facientes eundem
.lohanneni a quibu.sciunquc exeonimunicationis el allis senlenliis, <pias

pro|»(erea uicurrissel, absolvere et cUTri eo sitper irregulafilale contraela

el quod in susceplis ordinibus minislrare valeal, dispensarc euniquc
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plenarie habilitare ac in întegnim restituere ad actus quoslibet et ad

fumam friK luscjue predk loa eidcm Johanni romilton; seu potius ipsi

régi donare ipsi(jue Johanni nunc in eluto légitima existent! ff pre-

diclaî» iii Ziiilswiire» iii Fulkrii^esheiin, io Scljütersdorf et in buersiieia

parrochiales ecctesias ad mandatum vestrum resignarc parato de

canonicatibus et prebendie, pincernaiu, canloria, in Wassdohetm, in

Orswilre parrocliialibus ccclcslis pn'(li<'tis, quorum fructus, reddilus et

provcntiis r.I. inarrhnnim argenli secundum taxationem décime valorem

annuum non ex<edunt, etiaiiwi aliaa quovismodo vacareat et ad dis-

puäitjonem sedis aposlolioe devoluta aut etiam eidem generaliter fél

gpeciaJiter reservata foient, («rovidere de novo dignemini gratiose, cum
eo, ut non obstantc generalis (.otu-ilii et quibusctinique aliis consti-

tulionibu:^ apn^lolici-' cnntraiii- * anoniealus et prfhpndas. pinoernatum,

caiiloriaiu et decanatum predit ium, cum illum iuerit pacilice assecutus,

dimissa tarnen tune cantoria predieta, simul lidte valeat reltnere, dia-

poisantes, àbique^ quod canonicatus et prebendas, piacematam, caor

toriam et deeanatum iiredidos, cum illum, ut prefertur, fuerit asst'cutuf,

et dictas occîr-in^ ])am>chialos ex cauf^a jnTmutalionis vel alias pure

et sijiipliciter «iimiuere et loltidem ulia beneticia ecclesiaslica, quecuni-

que fuerint, etiomsi maioris extimacimis eztiterinl, dummodo sibi alias

canonîce conferantur, Jooo dimissontm recip^ et una eum obtentîs

licite retinere idque de receptis huiusmodi succes^^ive, mio ii iiH; sibi

placueril, farere vali af. iliimniixlo coneessonun >i!n [n r buiictilalem

Veslrani beneliciorutu luuneruä minime exe (iatui-, indulgentes . .

.

Habilitamus, dis[>en8atntts et fnictus [K>ice[»ios remittimus et pro-

videmus etiam, «piomodocumque vaeent» et posait permutare, et det

.
ducentOS flornids- mntra Tiiivn-:. R.M.

Ardi, Tatic (Jlmentis VI Sup^. t, 2iIV, /. 77.

8. Wilhelm d'Aigrerenille, Kardinallegat Clemens VU
in Metz (1379—1381).

J.'J.'tl Nüvcnihr VJ. Anijmn.

Clemens VI motu proprio providel üuilleruio de Agrilolio canonico

Lemoviceniii de canonicatu et prebenda ae decanalu ecclesic Claro-

monlonsis, non obistante quod is patitur dcfectum in etate, cum ât in

XII Cialis suc anno vel cirea constiiutus.

Motu proprio providemus . . . Dat. Avinione XIU kl. Ueceuibrô

anno decimu.

^lY*. ytük. om. ri&^^ xxr, /. m\
') R(og«riQs) nome» ffOOilt CfemMtfr VI
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Zur G^sdiidite TOn Metz Im Anfange des 15. Jabrlitindeits.

Von Or. CMMmL

ïkft Beginn des 15. Jahrhundert^ vollzof» si( h Tür iVw Sfndt Mi lz

in wenig günjjtiger Weise. Aenssere L nrulien und Felnlen mil dem
Herzog von Orleans and seinen Bundesgenossen, innere Zwistigkciten

swiseben den Paraigen und Gewerken maehtoi eine ruhige E^twicke-

lung in diesen Jahren unmöglich. Hingen diese äusseren kriegeriacheD

V'or^fMiffe und inneren ViTfassungsstroitigkeiten mit r-inand^r zusammen;

\virkt<în sie auf einander ein? Einen interessanten iJeitrag zu dieser

Frage liefert ein Brief Peters y. Gelnhausen an den Frankfurter Stadt-

achreilïer Heinrich v. Gelohausen, der im Stadtardiir zu Frankfurt

sich belindet') und von Flerrn Rektor Tiin^ril in Saarbrücken, der ihn

ahgesclirieljen hat, dem Metxer Bezirksarchiv freundlichst zur Verfügung

geslelll wurde. Die Stelle lautet:

»Ate 2tt einer Zeit der Junggruf von Mörs (Saarweixlen) zu Metze

mit seinen Leuten zu dagen und dedingen war, da gingen wunderiicbe

mere, daf-s der oberste VOn Metze, den man scheffcnmeister nennt, die

Stadt Metz dem Graven von Mörs in die Hand ^^rlim uin! vcrrathen

wollte, da doch nichts daran war. Diu Gemeine von Metz ward da4

geware und fbig ûm oboretMi von atadt und andere Tom Rath

und schlugen dem obosten das hanbt ab, andere entliefen, ehfi theil

blieb gefangen. Als der Graf von Mörs das gewur waril. uanl ci mui

stund an der Sfadf vinnd. und mit ihm der Herr von lioli heu und

Grave von Nassau und andere. Metz sel/te einen eigenen Rath und

entsaasten die obersten alle gar und nam ir gut ; und der Krieg wud
hart und Metz sehr gedrängt ; es erwarb sich suldner und gab großen

seid, wie noch hi ute dags sie thun; so kamen die alten von dem
ersten Rate zu gnaden mu\ li:i!f(*n den soldcnern. Danacli ward dif

Glocke zu Metz geluten imd sie woUleu mit hussen Gesc-hülzc und

andern aadien vor Dklenhofen ziehen; turi wie sie vor die Forte

herauskamen, schworen sie also, was einer angeynge und dede, das

soliden di(; andern g(>fulgich sin, and kerten um und bestellten alle

gas«4'n iif jeglich ort X oder XX ?ewapi)eut; darnarli dir rrn^^r^ treff-

lich von lüde waren und schlugen und lingen, die das andere Geschichte

gemacht, und swingen ÎS» andere Gemeyne, dass sie ihre hämische in

den bailast und rasthus dragen musstoi, und hant der besten und

') Venteicbnet von lt. Jun^.' in >lnvciilnrc il< s Prankfarler Sladtarchivsi,

Bd. U, Franiftirt a. M. 1888, S. 209^ Reichaaftchen üachtrige No. 1148.
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reicliaslcti so heimlieh ao offenbar mcr denn fiO crlrcnclcut und die in

isccke jjestosspti uimI iK^j^'ralifii. Also pocn die riicrc und stj-licn bei

un.s, hikI man lüget !i vyl darzu, da doc-li nist an ist. So liai sich

dfT llortzüg von Lothniigtii gaii die von Ueize vcilinnden und iu

denselben Krieg geflossen und smt die vier henre vurgcn. auch sin

vyant wie wol das sy .... sin natne sind und der herzog von Orleans

ist au< Ii dtT von iMdz vyanl worden und griffe de gclivlil uiï « yn na

dass jcl/und dir (Iiossc kriog und Unfriede hie oben im lande isl duu
in zwauzig jami ey war^ .... «

Der Brief iai undatirt; ein Ausstellungsort wird nkbt genannt.

Doch l&sst derSchluss »Unfriede hie oben im lande« die Annahme
zu, dass der SdircilMT nidit allzuforn von tloni Sriiauplatz der hier

benihrlon Krcignissn geweilt und vielleielit dnieli Augenzeugen von

üjneu gc-hOrt Iml. I'eter von Uelnliaut>ea wui* h\ä in die u-älen Tage

dos Jahres 1403 Stadtschreiber von Frankfurt, wurde im Januar dieses

Jahres von Hermann Schclris, Burgmannen des Erzbischofs Johann

V. Main/ zu Seligenslarll. gelangen genommen und S( lieinl rieildein jene

Stelle niffit melir verwaltet zu lial»en'i. Sein Naelilolger lleittrii h von

üelulmu.sen lindel sich uoeh in douiselbcu Jahr als .SUidliclireiixT von

Frankfurt in den Quellen'). Geschrieben ist der Brief wUlirend dieser

Vorgänge um Metz, nicht vor dem 20. Mai 1406, an dem die alten

Beliörden wio<lerum die nerr.-=< liafl in der Stadt an .-'icli ris.-«en.

Nnch seinem lierielil verliefen die Kreigni.-i^^e in utnl um Metz in

den .iahreu 140ä und IIUO in iolgender Weise: der Juiiggraf von Mürs

lag in einer Fehde mit Metz vor der Stadt; da verbreitete sich das

(ierüeht, dass der St höiremnelster sie ihm in die Hände spielen wolle.

Kiu Teil dt 1 mil di ni Regimente olTenliar uiizulriedenen (.îemeinde

scht'iiktf üini (.limlien, lötete d«'n Sr||ö!T<*nineister und ?iel/.te andere

Hal>niiiglieiier gt iungeu. Diese ZwisligkeUt n in ckr Stadl zwischen den

Paraigcn und der demokratischen Partei brachten ehi Biindnis zwischen

den ohengenannlen Herren zu stände, während in Metz seihst die alte

Regierung wied* ihn ;.'r-ti Ilt wnnle. Mil der Slaiit verband Ii der

Herzog von Loiluingen, wiilirend der Herzog von Orleans sich iliron

Feiaden zugeselllc.
,

Der Brief ist eme gleiclizeitigc Quelle jsu diesen Vorgüngen. Wie
verhält es sich mit seiner Glaubwürdigkeit? Unhaltbar ist zunächst

') s. ebendaselbst I. S. 44 No. 729>> und No. »OS, 733, 736 imd II. S. IBO

No. '">".

'j a. elieiidaselbäl 1. 4ti No. 7(i4 und II. 48; liier sdiun I4UB Märs 14

dieser ab Slndtsscbreiber («nannt

uiyui^ed by Google



die Bi'tuiuplung, liass der axigcbliche Verrat des Schöllennieislcrs den

Grand su seiner Ermordung und damit sur Empörung in der Stadt ge-

geben habe. Uebpr diese Vorgänge giel)t eine andere gleichzeitige,

unanfechtbare Quelle genauen Aufsrhlnps, der Atonr vom 16. November

1405 In der Hauptsache wird der Au.sbrucli der Unruiien hier

ebenso wie in den späteren chronikalischen Darstellungen") auf die

durch die Iftütung von Söldnern eingefUlirten Steuern imd ihre unge-

rechte Verteilung zurückgefOlurt. Von einein Verrat des ScböfTen-

meislers und s(iner Krtnorduiifr in ilincin allen keine Rede; wohl

aber berichtet i'liilipjH» v. VigneuUe, dass ein Paraigeniitglied NicoUe

Grongnat die Stadl an den Herzog von LoUu*ingen habe verraten

wollen, und dass dieser nebst seinen Dienern wegen des, all^rdmgs

ungerechtfertigten, Verdachtes ennordet sei. Diese Thutsache liegt

ofTttibar jenem Uericlito zu Grunde. Würde es sich nm flic Pfr-'on

des .Scliöffenmeislers gedreht haben, wäre auf dies Verhalten in dem
Atour sicherlich hingewiesen worden. Ebensowenig entspricht es nach

ihm schliesslich den thatsfichlichen Verhältnissen, dass das BQndnis

zwisctien jenen Herren erst eine Folge jenes Aufruhrs in der Stadt

bildete. Der causale Zusammenhang wnr jreraflo iimjrcki !ii h i- Art.

Von den neuen Thalsachen und ihrer gegen^ntigen Verbindung,

die diese Quölle cuUiült, bleibt also nichts bestehen. Ihre Mängel sind

auf die falsche Bwichterstattung zurflckzufOhren, durch die der Schreiber

des Briefes von ih'u Vorgängen unterrichtet wiwde. Auf selbständige

Hedpiîfunjî zu ilin t Feststellung kaim er {r*y\7. «einer gleichzeiligen Ab-

fassung keinen An.spru(;ti macheu. Der Verfns.ser ist sich offenbar der

unzureidienden Begründung der Darstellung, die er von den Verliält-

nissen ipebt, bewusst; er will seinem Verwandten nur wlederers&hlen,

was er sellmt gehört hat

») Ilistuire de Metz, IV. S. 5G4 ff.

*) In der Lozeinburger CSironik «n 3 Stellen: AbMhnitt 49, 04 u. 64; die

Absclirifl d' atif der SInd'bihltotliek Xo. (>1 siili bt-nnillirhrn Manuskriplo» wiirtle

mir vun H«"rrn Archivaireklor Dr. Wolfiaiu fieui»dlicii»l zur Vvrfuguug geslelit;

in (k-r Chronik dw Philipp« de VigncuUe» herausfegeben von Hafutnin, Mets

1838, Sw iSifL
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Fundberichte.

Vorläufiger Bericht über die Aufdeckung der römischen

Mauer zwischen Höllenturm und Römerthor.

Von Dr. 6 Wolfram.

w

•1

In einer Aliliaiulliing ülxr 'die riiiiinlichc Ausdeliniing von Metz

in römiseher und früliniiltelalterlieher Zeil», die ich im 9. Hände des

.lalirbuehs, p. 124 IT., veröfTentliehle, kam icli zu folgenden Schlüssen:

1. Die rönii.sche Mauer der Westseite lief nicht, wie man bisher

ungenomnien hatte, an der Mosel entlang, sondern zog sieh an oder auf

der Höhe hin. Sie war vom Flusse so weit entfernt, dass sich zwi.schen

ihr und dem Wasser das Sul)url>lum S. Slephani und der Stadtteil

Anpl(>iniir entwickeln konnte.

2. Hin Ab.srliluss der SiatU zwischen Marlin.skirclie und Mittel-

brücke, wie man ihn bis dahin angenunmien hatte, existiert nichl^ viel-

mehr war
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3. dpr jrp**Hmlf* Shidttpil, don ihv hfiitige Esplanado. d'ic f'.itadellp

Uiid die Häuserviertel zwischen Könierallee und Gefangnisslrasse eui-

nehmen, in die rdinische Stadt eingeschknaen.

4. Die S&dfzont der Stadt bildete eine gerade Linie vom Höllen-

turtn nach dem Camoufloturni.

Mit Tnfi»)p»n H*>wi'isr> für dipsf von den bi.sliertj;cri Ansr hiiiiiingfn

völlig abweichenden Ansictit nuisöle ich mich im wesentlichen uut

Acsnmente stfltzen, die mir meine Kenntma der frOhmittelalteilichen

Stadt bot. Die hieraus gewom^ten Resultate verglich ich dann mit

den wenigen Funden, die auf das Vorliandensein einer römischen Mauer

schliessen liess*>ri und tnij? auf Grund der sich dabei ergebenden Ueber-

eimstimmung den Mauer/.ug ui das Stadtbild ein.

Als im Winter 1900 auf 1901 die BfUitärverwaltung begann, die

WSlie «wiaeho» Römerthor mid HSknturm absutragen, muaste sich

ergeben, ub meine tbeoretlBche Beweisführung für die Gb»ip^[>unkle

richtig war.

Ueber den Gesamtiiefund schreibt Herr Major Schramm, dessen

LiebenswOrdigkeit ich ausser diesen wörtlichen Ausführungen auch die

Zeichnui^(en auf Tafd 1 und i dankte^ fo^oidennasBen:

»1. Der beiliegende Gesamtplan Tafel 1 ist dem Originalplane

der Citiidelle entnommen und an Ort und Stelle auf Kichtig-

keit geprüft worden.

Im unteren Teile der zugehörigen Ansichtaskizze ist der

den RöUenturm und die angrenaende Ftottermauer dedtende

Erdkörper weggelassen. Der im .lahre 1884 abgebrochene

Turm des Ligniers ist, der Vollständigkeit wepr-n, cinprzcifhnet

Es ist nicht festgestellt worden ob die beiden Kondels der

Zwbigermauer in der auf der Skiase angegebenen Weise auf

der Futtermauer aufsttaen. Der öber der Mauer befindliche

Wall ist weggelassen. Der Höllenlurm welcher 1552 noch ein

Obprp('S( ho>s nird ( in hölzernes Spitzdach hatte, ist in der

vollen ilöiie punktiil diirgestelll.

2. Bei den Ausgrabungen am Citaddlenthor ist auf der ganzen

aoagegrabmen Strecke die römische Mauer nirgends in ihrer

ganzen Höhe von vermutlich ca. 7 m feslge.-^tellt worden.

Docli ist es nicht ausgeschlossen, dass sie an der Kcko un-

mittelbar hinter dem Höllenturm noch ihre volle Iluhe hatte.

Wenn auch, auf Grund der Wolfram'sehen Forschungen^

die römische Mauer im allgemeinen in dem ausg^^benen

Mauerzuge vernmtet wurde, so nahm man doch ao, dass di^-

selbe durch neueres Mauerwerk verdeckt sei.
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Als sich später die Echtheit der Mau^ «««ifenoe heraus-

sieUte, war diese EcJce bereits abgetragen.

S. Die VerWendsteine (Hanchjuador) der röinisc-hcn Maurr worden

an mehreren Stelion durch »blaue« Steine unterbrochen und

zwar aus 2 üründen:

a) sind an 3 Stellen m die römische Mauer mittelalterliehe

Türme eingebaut (Drappiers, Ligniera und Wassienx), s|rilter

aber wieder abgebro<;hen uml ili<' ui sprünghtilie Maucrfront

wieder hergestellt worden Tulcl 1 luid 2i;

h) isl die in» Julire 1552 liergestellte IJresche durch vorzüg-

liches Gussmauerwerk ausgefüllt worden. (Tafel 1.)

Schon bei emer oberflächiichen Betrachtung des Profil« A fi^

Tafel 1 fällt es auf, dass hei llerslelliuig der Futterniaiier die oh»>re

Mauer untergraben wor'len und einire^türzt würe, falls sie schon

dageweäüu wäre. Die Futterniaiier muaa aläo die altere von beiden

Mauern sein.

Die &klfiraiig ist wie folgt zu denken:

Die bis zu Iß m hohe und im Fundament bis 12 in starke

Fultermaner ist v\r\r Gn>sin;iiir'r von nii-serordentlieher Härte und ent-

spricht genau der Gussinauer, welche noch heute au mehreren Stellen

im romischen Mauerzuge besteht. Längs der Mauer, Eis- und Gei»-

beiigstrasse, vom Hôtel du Nord unter der Kriegsschule, die Citadelle

entlang bis zum Ilüllentunn tmd da itngefälir rechtwinklig umbiegend

bis ziemlich an die porta Scarponensis ist diese Uussmaner zn verfolgen.

Wulu'ächciuUch hat die^e Mauer glciclizeilig uU Futtermuuer und

Festungsmauer gedient.

In Torrömlschcr und wahrschcmlich auch in frührömischer Zeit

war die Seilleniederung bi.s vielleicht in die Gegend des heutigen

lîahnlinfc^î «umpfig, nur auf Strassen übers'linifliar und ausserhalb

dei selben ein Jiinderuis für alle VV'affeu. Sie but dalier euieu Ixssereu

Schutx als die Mosel, die auf Fahrzeugen zu fiberachreilen war. Nach
der Mosel zu bot aber bereits eine hohe Futterniauer auch ohne eine

daraufsleheiidr Wallinaiier ein genügendes Hindernis.

Der rechtwinklige rin!>tirr am llüllenturm spricht dafür, dass

der hier vorhandene natürlu iit; l'i-siiuigsgraben bereiUi in den urältesten

Zeiten als solcher benutzt wurde und wahrsdieinlich noch durch einen

dahintcriiegenden Erdwall verstärkt war, der dann zu römischer Zeit

durcli die Fiitlermauer ( rsdzf wurde.

Auf der Strecke vom Itômerthor bis zur Saalbrücke war in früh-

römischer Zeil eine Mauer wahrsîcheiniich überhaupt nicht nötig.
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Als aki imcli und nach die Sümpfe ausgptrtxknel und die

Sefllentederiuig besiedelt worden, entstand die Notwendigkeit, auch hier

einen Mauerabschluss zu bilden. Wahrscheinlich gab erat die Be-

drohung durch die Alemannen den entscheidondon Aii.sloss dn/.n, im

jrntizf'ii l'nizn^o dor damaligen Stadt, ziitii Toil auf cmUt hinter der

sttiDu vorliandeneii Futletuiauer eine gescliiosssene Stadtmauer lier-

znstellen.«

Soweit Herr Miyor Schramm.

Wenn ich nutimchr auf die für uns in erster Unie in Betracht

konirticridc römische Mauer näiier eingehe, so war sie foigendermassen

fcon»lruiert :

Auf dem gewachsenen Boden lag eine Packung von Kieseln,

S^lstficken und Bruchsteinen aller Art Darauf kam stellenweise

eine Stliirht von mächtigen Quadern, die von öiTentKchen Bauten oder

flrnhflenkinälorn lierriilircn : dio I,ii< kcii zwischoti den einzelnen Bau-

stücken waren durch kleinere bkuipturslücke ausgefüllt. Nach oben

war diese Sdiicht durch einen Aufgass von schlechtem H(]rtd toräootal

abgedeckt, so dass fUr den weiteren Aufbau &ne ebene Fliehe her^

gestellt war. Die eigentliche Mauer, welche sicli auf dieser Unterlage

erhol», bestand au?' Fültmauerwerk, das »litr* h zwei sc^r^rffilfi}? jrefirbeitete

lilendtnauern nach tler Innen- und Aussenseile geliallen wurde (ïaM 3, 4).

Die Blendmauem sind fast ausschliesalieh aus weissen Ka&steinen

gearbeitet. Auf der Aussenseite ist dieses Mauerwerk inelfach herunter-

gefallen oder gerissen, so dass die locken ITiIlnug ihren Halt nur durdi

die M:>iiorn späterer Zeit, wd* Iü^ elttvor Kgt sind, erhielt.

Nach innen iät dagegen die blendmaucr iml durchweg erhalten

(Tafel B). Das FDImauerwerk kann man als sehr flüchtig und achtecht

geart)eitetes opus spicaiam beseichnen. Es besteht aus Packlagem

von trocken neben einander geschichteten Steinen, die von Sohicîht zn

Schicht durch pjnen Aufguss von schlechtem Mörtel becleckt sind. Wenn
die Lagerungen des echten opu:> spicalmn mit jeder Schicht die l^ichtuug

wechseln, so liegen hk^ vielfadi mehrere Schtehten in gleicher Rich-

tung übereinander, um dann erst nach 6—6 gteicia geacMchteten

Reihen in die entgegengesetzte Richtung umznw»M.'h»eln. Eine Glcich-

niässigkeif ist aber nirgends zu konstatieren (Taf»"l (), 7' Die Höhe

der vorhandenen Mauerresle ist verschieden. An einzelnen Stellen

konnte das Mauerwerk der gesdiilderten Art von mir bis zu 5 m
gemessen werden. Die Dteke beträgt 8,00 m. Die alte MauerkrSnunf

war jedoch nirgends mehr vorhanden ; vielmehr war der oberste TeÜ

der Mauer durchw^ spüicr ausgebesäert.
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Ausserordentlich wichtig war es, dass -mkIi die südwestliche Kcke

éese Stadtntftuer wenigstens nacdi innen fti igclegt wurde. Hi^r stosaen

die Süd- und Westmauer nicht in scbarrem rechten Winkel aufein-

ander, sondern sind durch einen turmartig eingesetzten Hundl>uu ubge-

fanjîfn. Pif«er Zwisclienban vvtinle. wio aufh aus der Ahhildung (Tafel 8)

ersichtlich ist, erst etwas spüler eingelügt; das Mauerwerk iäl nicht so

eorgrüllig, axkih linden sich zwischen den weisMn Kalksteinen Segel und

einzelne blaue Steine, die sonst äusserst selten begegnen. T)& Rundbau

ist nic ht hohl, sondern völlig massives Mauerwerk ; ol> Ii der An!»sen-

seite der Tinfang ^^eitens der Haunrerwaltung festgesleiJl wurde, iäl mit

leider nicht bekannt geworden.

Noch ist zu bemerken, dass sich die Fundamentierang mit Archi-

tekturstflckoi nicht fiberall findet. Zum Teil sitzt das aufgehende

Mauerwerk direkt auf dem !\iek1ager und ist nur durch eine dickere

Mr)r1(>!«('lii*'!)1 von diesetn getrennt.

In welche Zeil gehört nun diese älteste Mauer?

Zunächst wird man feststellen, da^s die Mauer in ihrer horizontalen

Struktur durchaus den Befestigungen von Neumagen, Jfinkereth, Bitburg

,

Arlon, Pcrigiieux und vielen anderen Iranzösisclien Stiidf i h icht.

Alle diese Fortiiikationen hat man bisher dem ;l.—4. Jahrhundert

zugeteilt. Hellner hat sp<'ziell einen Erlass Dioch'tians annehmen zu

dürfen gemeint, nach welchem die städtischen Niederlassungen da-

maliger Zeit gegen den Embruch der Barbaren geschützt werden sollten.

Dementsprechend wird man von vornherein geneigt sdn, auch unsere

Mauer in die römische Zeit zu setzen.

Diese l)ati<>rung hat auch auf dem Verbandstage der südwesl-

deufschcn Vereine, deren Vertretern ich l'hotographien der Mauer vor-

legen konnte, allgemeine Zustimmung gefunden. Immerhin wird es gut

sein, noch weitere Argumente amsofUhren, welche diese ZeitsleUung

erhärten.

Aul Grund des Mauerwerks alli in würde »-ine Datieiiin>; ^xewagt

seui. Das scIUethte Füllwerk zwisclicn den beiden Bicndmaucin kommt

anch noch in viel späteren Jahrhunderten vor. Charakteristisdia ist

schon die Blendmauer selbst. Das .Mittelalter hat kleine Ilandquadem

in regcbnii-^igem Verban ii' nicht mehr zum Mauerbau vprwcndet.

Dazu kommt, dass das MaU-nal fast durchwi fr nus weis.sem Ivilk-^toin

besteht, wie er von den llöniern für die Bauten dieser üt^end aus

den Brii<dien von Norroy bei FVouard gewonnen wurde. weisse

Kalkstein behauptet sich bis etwa in das 12. Jahrhundert^ um dann

dem gelben aus den Brüchen von Jaumont Platz zu maclien. Absolut
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bewfisoinl dir röniis<.'lin Herkunft isl er »ho mrh{. Alvgcselicti davon,

das» der weisse Stein sn virl später noch im (iehranch war. Iiahen

die Römer, werni aneli selten, sehon Reihen Stein hernil/l. wie es si<-li

in den röniiselien Knn<lamentnianern des S<-Iiiirselien Hanses an der

Keke der Ladoneellestrasse zeigte.

Kinen sielieren terniinu> ande (|iicmi gehen die /ahheidien Kanonen-

kii{{eln. die von der nela;;ernn;; von \îuy2 her in unserer .\laner sa.ssen.

Weiter wird dieser äns.-<erste Termin dadiweh verenjît, dass in dem gesamten

Ftindatnent der von uns als römiscii luigesehenen Mauer aueh nicht ein

niittehdti-rliehes Fundstück /n Tage getreten ist. Keine Waiïen. keine

Miiti/.cti. keine (icfüss»«, vor allem aher nicht ein einziges mittelalterliches

Architektnrstiu k. Ks wäre doch ganz wunderhar. weim im .Mitlelaller eine

Mauer aufgerührt wünle und zu deren l"'un<lament. djis aus Architektur-

stüeken Iwsteht. nicht ein Stück ans einem millelalterlichen Hau ge-

nommen wäre.

Man könnte hik-hstens atmelimen. dass in unmillelharer Nähe ricr

Mauer ein Hömerhau ixh Ii in Hniia'U vorhanden war, ricn man als .Stein-

l>rnch hetiutzte. Dem steht aher geliieterisch »'ntgeg«'n. dass alle .Vrchitektiu'-

slncke, die niati gelimden hat. die gleiche l-'rischc aufweisen, die auf das

deutlichste erkemien lässt, ilass der Hau, ilein sie entnommen sind,

niiht .lahrhnnderte Wind imd Wetter ausgesetzt war. Ks konunt hin-

23
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zu, dasö ein Kapitiil lux-li iiiifcrlip ist, so dass iiiaii nmn'limcn darf,

der üaii, aus dem os golinH-lici» wiirdr. war ihx*Ii nk-lil völlig aus-

geführt, als er der Zerstörung anlieini liel. Au eiuoui andern Säulen-

kopf sitzt noc-li bemalter nimisi-lier WandpiUz. dessen Karben so frisch

entgegenleuchlen, als wären sie ersl vor kurzem aufg»>tragen. Wie sollte

sich der Putz am Kapitale hallen, wenn der Hau .lahrhunderte lang

vor der Stadtmauei' unbenutzt gelegen hälleV

Zu diesen Arehilektursliicken. die ausschliesslich römisrh sind,

komujen nun im Füllmauerwerk noch Re^te von römischem Mosaik,

und wie an der Säule so

auch hier, grosse Slücke von

bemaltem Wand|>utz. Des-

gleichen waren zahlreiche

Stücke von Terra Sigiliatu

in der Mauernmass«! ver-

streut.

Hedenken erregle bei einigen

Architekten ein Kämpfer, der

iuil einem Hogenfries verziert

isl. Man war der Ansicht,

dass der Hogenfries eine

Schöpfung der romanischen

Hauperiode sei und in römi-

scher Zeit ni«ht vorkonune.

Da der Stein gleichfalls im

iMUidamentedersüdwestlichen

Kcke slak. so wäre bei Hich-

tigkeil der vorgetragenen An-

sicht in der Tliat die Datie-

rung der Mauer zweifelhaft geworden. Nun weisen allerdings K;lion

Dehio imd Hezold darauf hin. dass der Hogenfries «ler riMiiischen Zeil

ent.stamml M. Vor allem danki- ich aber llemi Professor Dr. H(»ur am
Priesterseminar in Metz den Hinweis, «la.^^s genau derselbe H()genfries

sich auf einem Käm|)h'r der Kathedrale von Tigzirl in Afrika bi'findet.

Die Hauzeil dieser Kirche ist allerdings utH-h nicht genau bestimmt,

(lauvaidl selzl sie in den Anfang d<*s fi. .lahrhimderls*): später als

öfM) ist .sie jedoch keinesfalls entstanden,

') Die tcirrliliclio naiilviini<( des Ahcndlnndos von Ci. Doliio inut 0. v. ÎJczold.

FrxttT Hand, p. 124.

*.) \aili Wivlaiid, Kin Auslliig im altrhiislliojic Afril<a, |>. 17(i.
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KbeiiiM) verwoisi iirn h Hoir Dr. Bout auf ein Kapitäi ciues christ-

lichen Oratoriiuns in Kemellel (Afrika), das fleiehfalts dem 5. Jahr-

hundert angehört*). Auch hier findet sich derselbe BogenIHes.

Damit dürfte die E^rede widerl^ sein.

Siilt*mivoi1i|beliir ftMM bil (imtlojaim (Ir. MtdiAofii).

on J. B. Rmmm.

.lenseits Gross-Moyeiivre, d. h. anf dem rechten Ufer der Orne,

wiirilf itn Herbst ein ineroviiigi.sclier F'Viedliof entdeokt iinil auf

Voraiila.S!*iinjf fier Gefipllscliaft für lotlirinrri«rlie Gescliirlite teilweise

iintt^räiic-lil. Der Fritîtlhof liegt auf dem i)ewaldelen liaiig der südwest-

lich von Graaa-Moyeuvre gelegenen Hdhe, die mir als »Kleiner Vogesen-

berg« bezeichnet wu^e. Der Wald ist Ktgenlum der Montangeselbchaft

f .nthringeii-Saar, d(<ren Generaldirektor Herr Müller zu Metz uielit blosn

thc FreilotriHi^r und ftitersuehunK der (JrälK'r fmiiidiiclist gestattet und

gclördert sdwie die FuiKlslücke der CleselLschatl überlassen, .sondern in

dankenswertester Weise auch noch die Kosten flbeinommen hat.

NäehHl Herrn Generaldirektor Müller schuldet die Geseltechafl Hwm
tirubendirektor und Mürgemieister Kngel zu (Iross-Moveuw füv seine

eifrige und selbstlliälisre nntcrsirilzurîj? drr f rrahtinjrfn r>ank.

Dass dieses neneiitdjM-kte (îrabteld nicht zu der Ansierilung tirorf.^

MoyeuTTe gehörte*), sondern m einer unbekannten, jetxl verschwundenen

Ortschaft, macht seine Lage auf dem anderen Ome-Ufer wahrschein-

lich. Da'«- ein Friedhof aus rriinki^ch-merovingi.'îcher 2^it, also aus

dem Zeilr;iiiiii vom 5. bis 8. .lahrhunderl. lehren neben «1er Beschaffen-

heil der Reilien-Grüber und der Arl der Beisetzung insljt^sondere die

Begaben. Die Aufsdehnung des FMedhofes und die 2^hl der Grabstätten

au bestimmen, ist noch nicht möglich ; geölTnet sind bis jetjst 23 Gräber.

M Abijcb. Wi de Itossi. «iill<<(in<> Hi archeolAgia n isliana Taf. IV. nr. 4,

*) Da» Aller der Ortst h.Tfl (ir<»ss-M<>v<nivrf> kninml jjIho \wr iiichl iii Be-

Irarht. Da l'iheleisMm im XXII. .I;ihr»>*berii lil des Vereins für Knikunit»» m Mcljt

IfüK) 1900. S. (»ij -<U». für <l<'ii Xani*n Moyenvre kHtisrhen frsprung plniitiliaft ge-

ntacht bat, so wäre der Crspriinj! JfinT Ansi<'«lliinï lus in vorr<ii«i»chk; Zeit

zurückzaföhren. Uebrigfns ist zu <T\vägeii. dass die äll^Tf, galio-rOmische Bp-

völkfriitig mit der Z.i-ii dii> H<>siaM(in>!sweiM il«r germamachen Einwandcfer. mit

dciivfi flie zu einer Nation veiw-hmolzen waren, ttbernointnen iMtràn »'ird.

2:1»
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Unter diesen 23 Gräbern waren 4 SteinsSrge*), nSmlich ein

roll pearheitoler, mil < imn Sl( iii|tl;iilc hfrli'okU'r Kimlei'sarg und droi

iH.'ljoni'itiaiiilfM' ^itelienrlo, /irinlicli sorgfäUig {jcurbcitclc Siirjro von Er-

wacli^cm'ii. \'(>n den lel/.leteii war ein Sarjj tnil einer scluveren, ur-

sprünglich wohl nicht ziigeli« innren SIeinplatle vei-sclilor^.sen, während die

beiden anderen, nebeneinander gestellten SSrge eigens dafür gearbeitete

fjewölble Steindeekel irnjjen. Einer dieser Sleindeckel i-^i <'l»enso wie

«1er ()l>orleil de:< /iiprlirsiiu'cii '^rtr^r^»< ;ui«f'n mit eingerüzlen Linien v<»r-

ziert, welelie zu den Kanton (uiraiiel oder aiidi seulsreelit laufen. Dieser

allerdings st'hr einfaclie Schmuck hewei-st, <Uu«s die in geringer Tiefe

unter dem Waldboden aufgedeckten Särge tursprQnglich ßber das Nivean

de^ Friedhofes herausraglen Hin Loeh in dem Boden der Hteinsârge

^staltete das Ablaufen des s inrrcdnintfenen Rejretnvassi-rs.

Alle übrigen 1Î) (iräiMM- waren Sleinkaniniern^) nul einer

Umfassung von Trot keninauern, einem Boden von Steinplatten und

Plattendeckeln.

Sowohl die Steinsärge wie die meisten Sieiiikanunerti werden

nadi ili'tn Fii^-ende zu sehniäler. Alle firäber liv^vn nbr-r in der Richlung

W esl-Osl und zwar da» Kopfende nach W esten, <la.s Kussende mich

Osten, î>û dass also das Gesicht der Toten nach tblen schaute*). Wenn
eniigemal beobachtet ist, dass der Kopf der Leiche auf der linken Seite

lag und der Blick demnach eigentlich nach Norden. s(alt nach Osten

gerichlel war, so wird dips nnf Znnillifrkf ifcîi zurückzuführen sein.

Ausser diesen rejrelrecht gebelleten I.eu'hen la^jeu aber in euugen

Grabkanuneri) Schädel und Knochen von anderen Leichen, die früher

in jenen Gräbern beige«et2t gewesm und deren Gebeine durch die

spätere Heisel^.ung in Tnordnung gebracht waren. Wir haben also biet

l>bprfre(itn?eti einer Hestimmung des .salisehen Ge.selze-^. welches mit

Strafe belegte, wenn jemand in einem Steiugrab oder Holzsarg eine

Leiche über eine andere Leiche legen sollte'». Dasselbe Vergehen gegen

') IKt fifljraitcli tlor ïficinsiirgc isl ciiu' .Xnicliniin;; an nïmiBche SiU6:

biiuifnscbiiiil. M!uitlt>ii(li <lti (Itutsriifn Allt-ituinsliuiulc I. .S. 109 IT.

') Vsil. C. WinkI«T. Leber nrabbe«laltung in dw hünkisrh-meroviagischen

Zi-W mit iK-MindiiK tn ücziik auf die im ElafM» «tattgehablcn Gepflogenheiten, im
O.lmnrci T.iyblatl, (Jklobcr li)01.

'i V;;l. l.itHl.'iisrbinit. s. 117. Fig. 36. — Die K<>i»e(jninf; In Grabkammern
cnlsprirlil (1er allnrilKinalcii .Sitlc 1 1jnd{ni»rhroit S;. ildl.

*) IJnilriisrbtnil. S 120 f.

*) Lo\ ."^ulica Iii. LVIll.:: 'si ()nts liiiinition inorluuin super aUeTODl II)

pelra aut in nauto iniseril, wilitl. XXXV rul|iAbiliH imlirelur« rLinden^chniil. S. 185i.

Anm. *. und S. 1»)).
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t-merovinaischer friedhof bei Gross-ANoyeuvre (1901)

Mach eiwr Skizze dt> Herrn Aratshchters Nüpokzu Kombac^^

Digitized by Google



(litöH! gcäel/lic-ho Ucätiminuiig iäl am dem bllimää und ma Uelgicu

bekannt

Die meisten Grftber entbehrten der Beigaben. Denn Beigaben

runden sich, in der Zahl von je einem bis hck h.strns \ner Stfu k, bloss

in il< n liiot ?i-«i<c4oii Sloinsürgen und in vier Grabkammem ; ibre Ge-

öiiinlzalil iH'lragt nur 15 Sliick.

Unter diesen wenigen lieigaben war nur ein .Stück, welches auf

die Bezeichnung ab WalTe Anspruch machen Icann, iriimlich ein in

einer (ind)kamnier gefundenes ein.sehneidijres eisernes Hiebmesser oder

Kurz«rhwrr1. Sr niinH?<nx *i oder I^atigt^nx 'i. Lunge (oljtic den jetzt

fehlenden Stiel i 40 «-ni und Breite i'/j cm. Denn die ausserdem ge-

fundenen fünf eiüernen Rlejiser .sind wolU alle nithl mehr zu dem als

WalTe dienenden Sax zu rechnen, welcher gegen den Feind geworfen

wiu'de und dem dieser durch geschickten Sprung ausznwei<'hen suchte *).

.fedenfalls ^cTiriron aber die îicificn kleinen Mcs.<pr*t nicht zu den

Waffen, sondern zu df'ii h;ui~lii lit ii ( li bi üik lisgrMrt'nsläDjen ; eines ist

ja auch in einem Frauengrub gelunden, wi«» auch sumst iii raero-

vingischen Frauengrftbem solche Messerdien eioe gewöhnlicbe Beigabe

sind'). Von den grösseren Messern') war eines allerdings mit dem
genannten Sri-rnnasax oder L;iii^'s';\x gepaart, ein z"\vritcs bildete die

einzige Hci;jalir m einer (îrabitaniriicr. die -•chnn cinri älteren Leiche

als Grab gedicîit liaiie, das dritte slanimt aus dem Steinsai'g mit Flatten-

deckel, wo es mit Toileltegegenstfinden, nämlieh einem Beinkamm ")

und einem bronzenen Haarzüngehen mit Anliängering vereint war. Das

letztgenannte Haarzängchen') ist jene forpex (Zange), mittels deren nach

»i l.iiulcnsi liiMil, S. lao: Winkler a.a.O.

*) L'i-biT di'u ïMTaiiiaiui& {z. ii. üregur, TuroM. IV,u: riiin cultiis validis,

(|tMM volgt» «cramas&xtm vocant: «acJi »semispatha», d. i. Halbsehwert, genannl),

(iessni Länge 44—76 cid und de«iMin Breite 4—6'/* cm belrXgl, vgl. Lindenichmil,

.S. 209 ff.

*> Ihn »Langsax« iUtitg« -Hl—IX) cm, Hreile S'A—4 ntt) anlersvheidet

Lindensdiinit. ^ ><)». als .Miiit'lwair« zwischen Sax und Serimaaaz.

•) Liiidenst lunil, S. 206—iä07.

*) UUif«: 12-10 cm.

*i Linücnsrliinit, S. 206; Forrcr, Zur Ur- und l>Villt|eiKlikhle Eh«n>
Lutlii ingc'iis. 3U.

*> LAng« d«s mit dem Knnscbwerl beigegebenen Messers 811 cm, des al:«

aIN'iiiiüi- Ui-i^^abc in einem Grabe gefundenen Messers 18 rmj da» drille Messer
ist zcibruc-iieu.

•) Geftanden wurde ein Stück des Kammes mit einem Slifl am Metall zur
i;. r. ti'^iing dtT beult --Mti, i n ouei li isien, wclrhe die Hestandleile dos KammcH
/.UiîainmeiiliieUen. V^I- Lindeoschinit i>. Hll.

*) Lindenschmit S. 321—89».



dem Zeugniü des Sidonii» Apollinaris die Barthaure mit Stumpr und

Stiel islirpitiis) ausgerissen vvurrlen'i: es erselzle die Stelle des Hasicr-

inessers. welelies den (iei-inanen jeiiei' Zeit iijifli den Funden unlit kamit

wai '}. Kin anderes liaarzäinfihen nul Anlutngeimg bildete mit eineiu

der eratgenannten Mcsaereben di« Begäbe in dem einen der beuten

Särge mit gewölbtem DecIccI. lu (demselben oder) dem daneben ge»

stellten entsprechenden Sarg lag zu lläiiplen des Toten e'me grosse

eiserne Sflieeie '[.änire "iM < n). von der (teslalt unserer Sehn l'selieeren,

die zur Verkürzung und Ordnung von Huuptliaar und Barl diente').

Den Rest der Begaben bildeten Schmueksachen. In einer Grab*

kammer lagen nämlich bei einer FVauenleiclie ausser dem schon er-

wähnten Messerchen farbige Glas- und l>euialle Thonperlen einer Hals-

kette, eine Un)sche mit Silberfiligran und in Kreuzform eingelegten

bunten Steioeo*), äuwie eine /.um Deirnen eingerichtete kugelförmige

Kapsel auB Bronze mit eingeritztem venchlmigenem Bandmuater (einer

XU jener Zeit gewöhnlichen VenleruDgj und Anliängering'). Endlich

sind noch /u nemien (îine viereckige Eisenplalle Uiürtelplatle?), welche

mit dem erwidintrii Sr rauuLsax und bftx zusammen lag, und eine

dreieckige üürleisctuialle aus Diseiu

üer Mangel an Waffenslücken unler den lieigabeu beweist, dass

die Toten vom Friedhof bei Grose-Moyeuvre nioht mehr jene unstäteu

germanischen Krieger gewesen, die mit Wallengewalt in« Land gedrungen

waren und tîiif WatTen^ewalt das Krolirrtt lieitMiipten niiisstrti. sondern

dai»ij inzwischen die Zeit der VVanderinigen und kriegerisdien EU"-

oberungeo verrauscht und Zeiten friedlicher Öeashaftigkeit an die Stelle

getreten waren. Während also die inerovingischen Friedhöfe bei Metricli-

*) äiiluii. 1 ep. 2 ^vuiii We>l^iik'nküiiiK TliciMioiicIi). »Barba cuncavia hirta

temimribtn, qtma in subdita. vultas parle sargealem stirpUus ton«or assidum
•<enas .i(1iis(|uc forpicibns «vclUI« (Linden»chmit. S. 319. Anm. *). Vgl. Sidon.

carni. lb,it.

>) LîndemidiDiit, & m.
*) Lindenschmit, S. 320^921 (r. . . Sfellmt in üribera volbUUidig bewafbider

MSniifT lip<!t sie bei dem Kaiiini. <h.t-it ]hro Ftestiinniung Kur Ordnung ond Bq-

siliränkiing de» Haarwu(-|i»e$ uavevivcnnbar i8l«j.

*) Die BroM'he scheint auf einem Ledetitand oder dergl. aufgeliertel ge-

wesen 711 sein, worauf die auf der Rftckseite anhanendeQ Reste hinweiMn. Sie

lag in <l<'r Höhe rit t Si huKei-.

"i Fine iiliiiiii iie
i
jiriissen-: Kapsel uiihekaiitileri Kimdortes iinler den

rrfln1<is*'iien PandMOcken des Trierer Provinzialmuseums. Der Gegenstand enl-

si>ri' Iii der rumÏM-lien AmukMkapM'l ibulla): «efunden wurde er IVcilich in

Uüilflliwlie.



KloinhotUncrou M, Imm Dicsdorl uixl aiiddc. flii> zatilmchc Walfni-

:>lücki' ulier Art geliefert hüben, eiiuT liiilien Zeil angeliörea, slaiuml

der Friedhof bei Groas-Moyeuvre aas später Zeit, wohl aus dem 6. Jahr-

hundert. Dies wird auch bestätigt durch die Armut an Beigaben, wo-
(lurf'h sich die."«'r Friedhof von den genunnlen und sonstigen rnero-

\ iiitrirtfhen Frietihöfen frülioror Zeit unterschei^lct. Denn mit der Z«nt

katu — diircli den Eiutliuùi lies Chiblcntuuw unri wolii aucli unter der

^Wirkung geiingerer Woiühabenheit — die Sitte der Beigabe ab, der

die Verordnungen Karls des Grossen überhaupt den Garaus madileii*),

niid so halK'ii von den Anjjehtirigen der Toten des Friedhofes bei

tiross-Moycuvrp nur niplir wniii-^'c rlt>m iilfvcrrrblrn Hranch der Beigabe

— ullfcrdiug:^ nietir oder weinger kinglieii — enläprocheu.

Erläuterungen 2u der bkiz/e des Herrn Âmtsricbters Nürck

in Ronibach*).

Ilia jelzt »inü 24 üräber geöilhel : Vur den Liilei-äucliuujjiii der Ucäclliictiaft

für lolhringiarhe G«sthicfate war bereits geOflhel Grab A /ffleinsarir mil Plallen-

fli < k«'l: litlilc Liinst' l.SÖ. ln hle K<»|>fbrcil<> O.ÎÂK liclilr Fussl.i riu (1 12: Dn k*' der

W&iide ongefälir i).tàô—0,70, Tiefe des Sarges 0,41 ; in einer EntferiiuD); von 0,37â

Yon der nordtiatlicben Ecke in der luch Norden fierichteten Sargwand ein Aas»

ifcbnitl. Ung 0.70 und bitit 0.4.'>: Liln;;*- d« i Hr 'ki IpUlti' 2.17. Ureile 0.77. Dicke

0,14—0,17 ; am Fu«»endc der lieckelplattc tiii tiuschnill^. — Äjn 24. Ukluber 1901

(und vorbw"» wurden geOffnct die ßrilbcr Î—9, und am 5. Xovember 1901 sind

geOAx r i.lbi'i I— XIII.

Steiatäri«: (iràber II (kindcrMric. jetzt im Mutieuiii zu Metz, mit Platten-

derkelX A (mit Plaltende<-kel). VIII nnd IX, die letztgenannten beiden SIrge

Hill znjifhüriofti ^ii wulblfri Hccktln. IX mil l,iiiifiivfrzieruii^ ibi-idc. an der Kund-

»tellc pholugmpiitseb aufgenommen. juUI lui Ikluseum zu Metzj, — Alle Übrigen

tîrflber «ind QriUuismfni; (irab I i^t iihuUiKcapliisch auTgenoinmen.

(ii'ii.nui-i (• Mai^^-f (Iff S l (• i n^ii !;;«• ; Kindeisarjj II. ganzi' Liinyf ni 1,05>

(iiciilc lünge 0,W), Kopfbreilc OM (lichte 0^), Fuü^tbreile 0,24 (liebte 0,lô) ;

HtJhe am Kopfende U.'dl iiikI am FiiHfi<>ndc 0,37; Tiefe der AuBhOhlnng 0,19—0,81.

— t^ms A -«iflic iilirii ' >,n,; \ III gan/c LJinjü- X.HH. Kopf breite O.til und

Fuasbreite O^il ; Hülie um Kopfciidi- 0. 1!) O.i):} und am KuHitcmle 0,3<> ; Ucrkelböh«

am Kopfende 0^1 und am Kusnende 0,lb ; grOsslc Dcckelbreito «m Kuplt^nde 0,00

und am Fussende 0,30. — («arg IX, ganxe Lünge 1,87 ; Kopfbreite 0||62 und Fusa-

'i Vu'i. .laiirbiK ii IX. >. ^>2-^^^^: xi. s. m).,.

*i In SIeinbriit Ikmi tk s Ib-rrn Juluinm-s lu i Dicsdurf (Krt'is l(UHlt'ntn>f» n ; :

duliL-r stammend«: WaHenfimde iSpalha, Sciairiasax un<i Lan^sax. Slreita.vl, L«iuzen-

apitien. An'^oi bat Het i Itaiiral .Morlok <!el>i>rt!en : letzt nn Miiseiirn zu Mets.

V'^l. /. 1(. Koenen. ( iefii-skinide. .'^. l'iit; Lindeiisebiiiit S. 7.'>.

*f tiinen ueiianen l.ai:e|)lan ailfcitet Herr ObcTltir^ter llinrirhh /.u Ituiii-

bach aiw.
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breite 0,32; Höhe am Kopfende 0,58 und mn Fassend« 0^46: Dicke der Wandungen

0,05—0,06; OeckelliölR- utn Kopft-nilc (i.Hl otnl am PuMende O^EO; grüBSle Deekel*

breite am Kopfende 0,62 und am Küssende 0,2i>.

SoHdel sind von Herrn Geheimen Sanittlsrat Dr. Meine! antersacht uns

d«n Grül.« II 1 t srl.adeli, III. IV ( Fi aiiengrab), V iß Sehlde!) md IX.

Belfltbtn. Steinkammer No. 1: Scr«ma«KX (LanpsaxX Rax und RisienplaKe ;

Slcinkammer No. l: eiti Sax; Sifinkammer No. IV iKraïuTiçrabi: Mt;ssor<hon.

Bro0€h(>. .\iiiulflkapscl iintl IVrlfii von i-intT Halskcllf; SU-iiikanitruT N«». VI:

Eiscmp tifii lt lschnallc- ; SU iiisarti A: Sax. Kamin iiiul Haai/aiiH' Ii«*» ; l)Li ki'l>iarg

VIII «>di'r IX; McssiTfla-ii uiul Haai/.iiiigclicii ulem Grab vor liei Pti(Ji;ilti;zt>n

Oelftauntc enlnoinnion l ; Derkelsai i; IX : St heeri".

Die lleigaben sind jelxl im liesiis des Musenma d«r Sladl Metz, welches

auch die Scliâdelfunde verwahrt.

MiM« SUlitt^lNr nd jastimpiite Zk^ m KiidMjeiti bii IMedalMCHL

Von J. B. K«Me.

lliistuem Mit^^lU^d lli-nii U. lleipscL, Ifcliiiibtlieiu tibi-iibulm-

^kretär zu Diedenhofen, verdanken wir die folgenden freiindliclien

Mitteiliingen:

Atifaiig Oktober wnnK-ii zu Xirdci-jeulz, üsllidi (Kt von

Difdcnholcn tini h Ti icr fTihiciidtii SUialsstias.sc, gcffciiiibcr dein an da.-<

(irundislück der AkiionLiraiu-i-j-i S. Nikolaus atustosbeiideii Auwt^sen des

Herrn Krämer^), bei Herstelinng von Wotmgebfiiiden fur Beamte der

Reiehi»-Eifienbalin-Ver«i'altung, nind 160 m von der Staatsstrassc eiit-

fcrnl. in <>l\va 0.80 ni Tirfc zwei Gräber freigelegt. Fnter dachförmig

/.ii!saMuiu'nge.xtellten Ziegelplatten *i lagen 2 Skolelh , von .ionen eines

über 2 II) lim.-«. Heide Leicluii ücliunten nacli hjounenautgang, deiui

ihre i-'ÜÄse waren g«gen Osten, ihr Koi>f gegen Westen gerichtet').

') Auf dieKcin (il uiiilslii) k d».-s Hcri ii Itauiiiidjiiioliiiici!? Krämer s^iiid löiiiisrhf

und auih MK>niviu|si!>ilie Fundi* gemuchl: Jahrbuch >^Ji, 204 u. S. 384,x; S. 3tl8.

} Entsprechende ZusaminensteUung von PlattengrAbem ist t. B. in der

Hcgciid von >faiiu luiurnr. I'i'l)er I'lnli- T ^iüher im südlirlion (irilheiTtld ifcs

römischen MtHii vgl. Julirhuch VI. S. 327
,

Vll,i, liMi; ein au» I*ialk-n zusamnu n-

gcstcUter Kinder«arg wurde karslich an der Lunette d'Arçon (Haaptbahnhof) bei

Mets frei(;i'lc;;l : eiiiv It-^ula Iräpl liier di-ii Stciii|if1 Al'lfH»

•) Diese zu iiieiuvuigiüchcr Zeit unter dem EinIluHs des Unislentuins all-

gemein gewordene Ui'iaetzung findet «ich aber auch scIhhi in vorchristlicher Zi'it:

IJndenaclimit, llaiidbach der denbclicn Altrrtuinskoiide I, S, iä9—180. So waren
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Ijfigabeii wuriici) nidil gi luiittcii. fciiae der ZiegelpIuUeu, am <it>iieii dk'

jswei PlaUengr&ber zusammeqgetietet waren» nod swar eine »tegnfakt,

d. II. ein flacher Dacluàegel mit erhabenen Rändern an den UMden Lang-

seilen ilranzösLsrli luil« à relnird^L tiütrl <ien Stempel: CAKlTOSVS,
(1er rückläufig mI. Ii. in S|.Mv't'l><lii ift von ve<'lil.s luifh YmVo miï-

getrageu ist, weil der ïilenipelstluicKler — wie oft — ciie Hiiclislaben

in gewShnficher Schrift von links rmAt redil^ statt inngekehrt, ge-

ordnet hatte.

Später wurden dann uo<-li üijdllch von jenen Ciridn-rn Dachziegel,

Plallenziejîel iirwl x\vh- Zifirelslückp irelunden. l'nler den Iiier )ro-

äainmellen üaclizuyt:!! i i legulae i sind zwei geslenii)oU : S A T V R N 1 N V Ü
(die beiden N in SpiegelMïfariri infolge eines häufigen Irrtumes de»

Stempelschneiders) und VICTORINVS (das S in Spiegelschrift). Unter

den l'latlenzieireln Irii^'l einer den Sienipel VASSILO, einige andere

liaben die bekannte An-^^tnHun'i tnif verlielteii Wellenlinien,

Uümiäche Ziegel sind im iiereu h der {iallitieli-röuiis<'hen Orlseliall

ludiacam^*) m dem Diedenhoren gegenüber gelegenen Gelände zwischen

dem Kirchhor des ehemaligen Oberjeatz nnd dem alten, aufgegebenen

Kirehhol' von Xi* di i jeutz") Imnfig*), und wir haben Aidudlspunkte da-

für, da.ss die Zu u'« Iniduslrie. wie in neuerer Zeit*), so silion in rönii-» |i(>i'

Zeil iii diesem günstigen Uelüude betrieben worden iöl-'> Auch gu-

aorli Grflbcr auf ilcm -«i'ullirlicn (iiäliciTcld di-v iruiiisi ln-ii Mcl/. ;;i-u>l('l ; v«'i<;l.

z. B. Jahresbericlit de« Veii-iiiK fat- Hrtlkiiiidv m Metz Iii, ItiHU. S. 1H7 ; Jalit buch Vll,i,

S. 196—186; ««ch dio nenerding« (ISOO—1001) an der Lnnette d'Arçon (Haupt-

bnhnbori bei Afvl/ hlos^j^flr^lci» (iiältci,

*} Der Naiiu* tudiacuiii dieHei Kulli>-0'iiiiM-Ui;ii AiiäK-dluiijc (,v^''t!^- It"l*l('>!

Alt-ColtiBcher Spracb»(t1iiitz II, KS f.: >Jwi— « nnd !, 20 IT. •—aeo—«> ist zu er-

><< |ilii>>iscn aus di-i nt-zcii-liniiii;; «Ici (.iiiij.'i,ifs< liiif1 payiis ikIit •nn-i1;i1ii' liuliari.-nsis

i^lX. und X. JaliiiiundiTt ii. i'.Uwi. Der j^alliHiln: Nunie luiliat inti wuidf s]iä(ri'

lateinfsch umgedeutet: ludirium (narhweiriNir seit 844 n. Chr.). Vgl. K<irr4>s|H>n-

r)f n:b!alf fl.T WfsId.nlsi lKn Zcils.liril'l XVtl itH5)8.. 12. No. 100. Spiille m\ und

tia/ii (i. I . Teissiii. Ili->i<>ir<- de Tliiimvillc \}>k'\£ IH2H>, Ü. 24- 2."); De liouleilkr,

Dii-lionnaire lofKi|;rapliique de l'aniicn déparlemcnt du la Moselle (Pam VSii),

2i)0: lahitiudi XII, S. 20&—206. >Da« Hcielwland Ehrass-liOthringen» ial noch

iiiciil .soweit ci s< Iii((ticii.

) Vergl. den Lagnilan von Knitlerackrid im ialiTbaeh XU. xa S. 191.

*,i Vf-r«!. ItnIIi'lin la Socii-d' d'airht-nl i i i!'lii>l<>iif d«» l:i Most-llc VI

^lH^î:^l. l.V»— l.j4i ; .lalii lnu li .Xll. S. 2n:t -JOr); tmd di.- iti den futjti-iidel» Au-

merkuiijifii lii'iaii;:tzo^i'iicn Hclegstc-Ücii.

*i ViTgl. /.. Ii. Vt'in'iiiiais. .•^lalisliijiii' lii>)<MUjiir. itnlu«! iidli- vi ciimiiu-n iali-

du dr]>ail(Mii<"nl do la .Mi>^tllo. Milz 1K44. S. 'W. und .<iij.|dfi)ii-iit. lH,j2. S. 3ô<i.

""i \ rr!;l. .\l< iii'iipc< d<' l'.\< aili iiiti' de .\li l/. IrIJO lr*4l, S. li'il f.; KorrCSSpOD'

dcnrJ>latt dur Wc>sld«uUrlicn ZinlselirifL XVil {Umi 12, Nr. 100.
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.sU'inpell*' Ziegt'l ami hm- nic\d ^\lfu goluiidcn ' t. Vuu Zicglern, dorm
Erzeugnisse in Jeuüs gcrerligl oder gebraucht worden, waren bisher

mit Namen b(»lcannt*): Pariator, Lupia[nus?], Vital[is?J, Plo-

rfiiliiis, Virisiniiis iiiul der flrosszirglcr Adiulex i um BIO n. Clir.
l,

dcääcii ZioKoli'foiiipi'l ruiächiich mit dem Namen JeuUs in Verbindung

gebraclil wordwi isl^».

Zu den genaimten Zii^glei n fügen die von Herrn Hei|Ks< li geborgenen

Stempel vier neue Namen hinzu: Caritosus, Vassilo, Saturninus,

Vit torinut?. Von dioscii Naiin it >\\u\ die beiden ersten. Carilosus*)

und Va«!^i!o*i. wothi atidi ftwiis litlciiiiscb /unnditticitiarlit. ^'aüischen

l rs[»iungd; ihre Inhaber waren aJsu tiulieijuisclie. Doch aucli die beiden

Träger lateinisclier Nan»n, Saturninus und Victorinns, sind gewiss

einheiniiseli-galliaehe Ziegler gewesen. Ob aber die Oefen dieser Segel-

fabrikanten in .leut/ gestnn(ien haben kitnnen, ist due F^age, die sich

j>nr ntif Grund einei^ Mali-rials heaniworlen lä'-sl. wie es Zangemeister

lür die nmfa.sseudt!. von der Kgl. Akademie der Wi:-sensehaften zu

Berlin herausgegebene ^Mimnilimg lateinischer Inschriften zusammen-

gebracht hat'). Soviel scheint indes« siclier, dass der Ziegler Caritosus

anderswo noch nicht bezeugt ist, vielleicht auch nicht der Ziegler

Vassilo.

' Vi 1^1 Ti-iNsuT, llisl.tit.- .Ii- riimiix ill. S 4:^!»-4:«): -(lu .t I miiv.' déjà

numbii- de briquf» à iiwcitpUonii Uaiui les luiius di- la cha|ivilc de Haulu-Yatz,

détruite en juin 1H15«, und die folgende Anmerkung. Die von Tei»«ier a. a. 0. er*

\v.H:iil. 11 ^'rsli tii|ir!ti ii 7.\i '^c\ sind clicMMi ViTschfillfii. wir die fl)cnda rrwiilinifn

ZiegcUlcinpcl von rJu!«|Jii Ii, KirdinHuinen u. m. w. ^Hinitlige Kunde von /icgel-

aarflChriflen sind ofTenbar gSndirli nniwarhiet geblieben.

*, Koiiisphl. WVsid. ZcilMlir. XVII ilHiW.. 12. Xu. lOü. und .l.il il. h Ii XL
ä. 37H. 11 SS \V<»(<1. Zviisclir. XVlll, ^^. H74. 11; Jahrbuch Xil, 38 J, Aiiiu. à.

> Simon. Memoire« di> l'Académie de Melz 1(U0—1R41, S. ISS; Verronnai«.

Sii|'| !i' Mi. iil j Ii StalisluiiU' Iii-' :r)ihistr. «•! cuniineic ilu drparteim-nl de la

Müst lki, .S. aöü. Vergl. dazu Koiilil. Wcfald. Zeilst h. XVII, 12. Hpaile 2UÖ--ÄJÜ.

Den Namen fkritosus bcicgi Holder, Alt-Cell. Sprarhuehatz I, 790. nur

lud i'iiier tiiiistlicluMi Itisihiift aus A<|udeia in der i-iiisluialijfcn Venelia

vUbcriliüienj, wu w al» Ueiiuune gcbram hl ist : l'l^aviusj Carilo»u» ^CIL V, IBHOj.

Vergl. »CBrilus« und andere mit 'Car— « antanjende gallîache Namen, avwîe

IM!, , IL K^: ^ito-* und H, «M—H85: .—ohm—, «87: >-k»90— « fauch

i, 2y8: - -ausio— »).

Vcrgl. Holder II. V»: »-ilo-. und CIK XIII, 8.1, No. 10010. IVfü uwei
Töltfci steni|H I: Va M v.o/.u UmIiii u.a. iiocli (IIL. Vil. l.tUt, Il Iti iTöiil'i i>l«iniie!:

Vaaüili^ und XII, 22tHi ^Va^isilluü^ anführt. — Die Xaiiien Vaasduä, Va».sUu und

Vassilus sind gleirhwvriig, ». Uohn CIL XUI, Iii).

"i Heil (iflM'iuiral l'nif. l)r. Zan;.'fiii(i>lfi . ilti du' /,H';;i.'laur-ilii iKcii für

CU. XIII. H,t bi-arbeilet, isl leider trkrankt und iiiuü»le dalttT die Auskunft illwr

wnatifes Vorkvmiaen der vier iitempel vertagen.
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Aua (1er V^ürweudtuig eilten Zi«gel.s des Cui ituäus /.u eiitotn

Skelett|^b ohne Beigaben dürfen wir anf spftte Znt addieseeii um)

diesen Zicgler frühestens um 300 n. Chr. «nsetxen. Das» in so spätw

Zeil lUM'li gallische I Vrsoneiiiminen in CK*l)niuch waren, darf nk lil aiif-

liillen: linden wir doch im hl blo^^.s nul' rrülicInisIliclifMi Insflirilten n<xli

viele galliüche Niiuieu'), wundern diei^e blùben uucli noch ^püler im

Gebrauch.

Gräberfunde bei Metz.

Von E.J(atttsr$efeeid.

Am 21. Juni d.s. .Is. tcille niir Herr Bauwarl C-oilel mit. dass

Iifiiii Halleriebau nti (Icr I.iiiu'iic li'Ar-ion Stciarnnilr troiiiacht würden.

Ks ergab sieb, das« <las grosse Toteiircld rings um »iie Kuiielle wieder

angeschniUen wiu-, welches m wiederholten Malen eine nieiir oder

weniger reiche Ausbeute geliefert Iiat. Namentlicli vor 20 Jahrm, im

Sommer 1880, wurden Funde der versdliedensten Art geuuu ht. über

welrlir ih'V fViilnic ( If >» i IchicT Mui I.y<-eum Kr. MöütT im ihitli-n .latir>

buche lit- X'rreiiiM ttii- Krdkuiide ilSHO) eingebend bciichlel iiat.

Waiirend der daniahge Fundort zwischen der Lunetl«* luid der

nach Montigny führenden Ijandstrasse lag, handelt es sieb diesmal um
einen Platz aul der anderen, östhdien Seite der Lunette, zwiselien

die.ser und «1er Ki>('iibabn. Die llaupl.stelle liegt gegenüber dem linken

S< bulterpunkl ili s Werks, dem Hrurbivnrikt der linken inneren (Jrabeii-

wand (Escarpe I — in etwa 20 bis 2â m Abstand von die^seu» Funkte.

Im Uebrigen fanden sich alle Gräber in und hüiter der Böschung der

äuisseren ürabenwantl iConlrescarpei. welche von Südwest nach Nordost

gerichtet i-t Man ersieht ohne Weiteres, dass der Graben der Lunette

das Totiiitclii <liir<*|iscbnillen halifti tniiss.

An der bescliriel)eiien blelle nun lagen die Gräber in geringer

Ëntfemung von einander, mm Teil auch üb^nander. Sie entbieUen

teilweise nur die Skelette, teilweise ausser diesen Ërde. Letzteres traf

namentlich für die oberen, ersteres für die tmtereu Grfiber xa. ßeigaben

') Sil isl dci Name des Slifu-r s l•ln^^ AUaro:» dis »allisclien (àûllerpiiarpit

:>uceUus und Mantusvelta (uia Saarburg i. L.) im Mt-tzer Museum «Belläuras«

aaMerdem nur noch durch zwei chri»l1ir1)c ln»HiriIten belegt iBcHuuimm. Bi'll<mt|:

Korrbl. WMld. Zeitschr. XV riMNi.K Sp, m, und Wntd. Zeilwhr. XV (IM»), 8. SUO.
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wiinton nirgendwo gcruiidiii. Die (jelieine waren vieiliu li in 8taiib

zerfallen, nur zwei SchSdel wurden in eimgermasisen befriedigendem

Zustande heraus gebracht.

So kann (ii«'sfr Moridil nur den /weck verlV>l;;en. iil>er die (U>n-

slrueiion In (Inihet -i ll -l Anskiinl» m gelten. Hierbei wird auf die

beigelüglen Zeiciinungen Bezug genommen.

Die Gräber waren wohl alle fflr anne Leute bestimmt; deim »ie

sind sämtlich aus Sleinen zusatniuengesetzt^ die schon emnia) gebraucht

woren, sei es zu bauliclien /wecken. s<'i es zu alleren (iriUn ni. niif

die Niemand tnehr ein H<'rlil hatte oder um die <ji< !i Nu iikukI uu hr

kümmerte. Man niug sich einen ispäCromiselieii oder Irankisi tien) l lUer-

nehraer denken, der mit diesen Bau^itofTen, weictie er auf den Alibruch

oder sonstwie billig gekauft iiallo, cinfaclie Ciräln r hersteUle.

Von den l'reigeh'ftlen und jreölliH'len (irabslellcn. den'U An/.ald

ein I^iitzeiid ölierstiejzen ha», -inri hier neun in je zwei Projektionen

dargestellt und naeld'olgend lK'seliriel»eii.

Fig. 1 und 2 stellen im Quer- und L&ngenäcbnitt einen Kindermig

dar, ohne dip zugehörige Abdeckplalte. Der aus gelbem Kalkslein ge-

hauene Monolith lag bei Heginn der |)lanmässigen Ausgrabiiu^i ii bereits

zu Tage, in Folge de> Mafterielmnes. Inltnll imd Dfckel li hUtii. Viel-

leicht ist der Sitrg aus emem Irüheien Sargdeckel gearbeitet, welcher

herumgedreht und ausgehuhll wurde. Die inneren Maasse sind: 106 cm
Länge, 37 cm Breite, 21 cm Hube.

Von ähnlichen Grössenabmessinigen ist der Kindersar^.' Fit.' H3

und 17. fliei' hetrli'^'f <iie inner«' liänge Hüt cm. die lichte Breite ver-

engt sieh von cm an tler Koplseile uul" 3(1 cm uu der Fu:5;>seite, die

Höhe ist 29 cm. Die Abdeckpiatie stand seitlich Ober. In dem nicht

mît Erde gefUllteu Hargv befand sieh ebi xu Staub zerfallenes Kinder-

skelett, nur ein paar /iihiiclieii waren nucli erhallen.

Fig. H stellt den (Jnerschnilt. Fig. i den (irnndr^< eines S;irge.s

tüi- einen Krwucliüenen dar. Fr verengt :jicli ebcidalls nach liem Fuss-

ende zu und besteht aus zwei Teilen und der Abdeckplatte.

Hingegen zeigt der in den Figuren 5 und 6 gezeichnete Sarg keine

Aenderung des OiK-r-ichnilts. Das auf der Sohle cles linken u'i<'-^spren

Teils sichtbare DübelliM li wurde in der.-^elhen Form auclt hei einem

anderen Sarge in der S<'iienwand gelundeu. Mit dem Sarge als soieheni

hängt es wohl nielit zusanmien, der Zweck bei der früheren Verwendtmg

des Steines ist unklar.

Während in <len heiden zuletzt lH's]»rochenen Särgen das Skelett

mit iùrûc bedeckt wur und letztere mit der Überkante des Sarges
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»emlich glatt abüc-bnitt, Tohltc in dem Plattengnibe F%. 7, 8 die Erde

vollstämiijf. V\v. 7 <\\v Aufsiclit mit oiniMiiiklicrlom (îrundriss,

Ki^r H (üp Soifen;in<H'li) mit «'injdiiiktipi-tfiii Liinjisscliiiitt THosf^r Sar^

l>es(ehi ahwoK-tieiul von eleu lii^^lit'iigwt iiiu" aus Sleiiiplalti-ii. Die Fuge

der beiden oberen AlMlecktitoine ist mit einem dritten Steine bedecicl.

Innenmaasse: Länge 175 cm, Kreite xn Häiipten 47 cm, itii FOasen

43 «-m, Tiol'p 'Mi « in.

Ii) doit Figdirn î> Itis ! 1 -^iiif! /w'i PlallciigrälK'i- (larp('ï<U'llt.

wie a\o iilM-rcinatidw gefmidcii wiinicii. Fig. 9 gicbl di'ii (jrundnss

des oberen, Fig. 10 denjenigen des unteren Grabes, wahrend in

Fig. 11 der ror beide gemeinschaftliche Querscbnilt gezeichnet ist.

Oas olnrr Cinib war iiiclit tiirlir Mid>pi-iibrt und iiiivollsländijf. Kh

cnfliielt mir Krde. Aiiiïallt'iul is( die au^st'ijiowöbiilirlie Hreito von

Kl cm und dit? ViTweiidiing eines prolUirltni Sleins als SeilonplaUe-

Das mitere Grab enthielt mir das Skelett, keine Erde. Die Sohle

war hier ans ru beneinander gellten Flaclisciegeln gebildet — ein Um-
siaiid. der wi(Hier erkennen lässt, dasa man auf alle Weise nach Billig-

keit strebte.

Mehr noch eigiebl sieb dies aus clnn i.iiai»e Fig. 12, l^J. Hier

hat man einen alten Kindersarg genommen und durch Ansetzen von

kleinen Steinen fOi einen Erwachsenen hergerichtet. Dazu war es

iicHig. dass man die eine schmale Wandung mim grdaaeren Teile

lieninsselilug.

W'ie in diesem war auch in dem folgeiulen Grabe Fig. 14, 15

das Skelett vollständ^ mit Erde bedeckt. Fig. 14 giebt den Quersclmitt,

Fig. 15 die Lfingenansicht dieses ausschliesslich aus Ziegelplatten ge-

bildeten Sarges, Maasse der Ziegel in den .Seitenwänden meist 'Mi ein

hoi b, 25—27 cw hreil Abdct-kting : nO : .'iH : S — 57:57:5 ein

— 5i:2H;;) rju. l*u; Fugen der Abdeckplalleti waren wieder durch

aufgelegte Ziegel gedichtet. Die mneren Sargabmessmigen waren fol-

goide: 170 cm Lange, 39 cm Breite am Kopfende, B3 cm Breite am
Fussende, 39,5 ein Ifölio.

Ausser jTewrilnihi lu-n Ziejrelplatteii verwondptf» ni;m ;mh Ii Dacli-

ziegel, tegulae, l'latlen/.iegel mil uufgebt^enen iiiiiidf in zur Herstellung

von Särgen. Dies zeigte ein Kindergrab, wefehes Ider nicht abge-

bildet ist.

Die iibripen Särge boten nichts wescntlieli neues. Stempel auf

Ziegeln fanden sidi nicht. Let/Icre waren zum kleineren Teile schon

einmal vermauert, rülitlen alsu vom Abbrneli her. .Meist waren sie

lüchm gerillt. Einige Hausteine waren einfacli profilirl und mit Vcr-
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xîerangen versehen, welche darauf ttchliessen Hessen, Ate» sie aas

römischen Bauten sliunmlen.

Sämllii lit' Cv'.W'fv w;u-nri /icmlu-li gctinii jrcnstol. s<i thi«« idsu «in-

v(»n «Umi Kiiss«»ii /.Hin Koj)! gehende lüng^xe von 0»l nacli \N es! gc-

rkhlol war.

liei der ITntersnchting hat midi Herr Olierstlentnant Deppert in

dankenswerter Wei^ nnlersçtriUt.

Ncbsl fiiior vorliiiifigiM) l'cborsirlil über die r.rgebnissr ilcr diinli die

ricitrllsrhan für lothringiHche (.«esi'liu-bte und Alterluinskunde im Suminer 1801

aiisgefniirtm Au»|rabant[«i *}.

Vun J. B. Kmm.

tili (ihiTon 'I'h.'il der S* illc*i. itii ^i^fll(<•h<•n Kri'isf ClIi'ttpan-SnHns

IhMilrli-Lothi'ingen:^, in tnm/.tij^i.si-hcni ^ipraehgclMet, linden sich an cm-

zelnon bestimmten Stellen in der Erde eigenartige, mit der Hand

Ki'formte ZiegelstQcke. In n^pösseren Massen liegen sie erst beisammen

in finijrcr Ticri'. die ol»er tinr h der licsc halTenheit der Fnndstellc sehr

\v(>f (Hp|f : in Hpr d;)rn!«ef hip«'rndon Knlsrhicht hinjrciaren lindof man sie nnr

in vereinzelten Sliieken, wie sie der Füug heraufgeliüU ixler das Wasser

angcsi-iiwemmt oder sonst eine Veranlaasung dahin gebracht haL Auch

die J^iegelmassen sind mehr oder weniger mit eingajchwemmter Erde

vermengt; ganz selten aber lagern die Stücke dicht bei einander,

') iJer ausfübrliclic (irabiinpsbt.'rii'iit isl in iJcarbeitun";. t'iii aber das I'.r-

»clicinen des Jatirbuclius nirlit zu verzögern, isl hier — ergfinzl, verbessert und

tnil mehr Abbildungen ausgestaltet — der jenen Bericht vorbereitende Debevliliek

ans <! î.ifdtsrlien Zfilsrliiifl XX ilSHdi S. 227 -242 wicdt-iboll.

Uli älteste bezeitßle Name der Seille ist äalia (Venanlius Fortu-

natas HI, tSjt; vgl. Vil, 4.i€: de sale nomen Habens). Ihr Quellbecken bildet

lu'iilr <tt'i' Liiulciwcilur bi't |licuz«\ i'in cisl in spiitcrcf Z<-it ycbiUbtter Stau-

weiher, bei und lu dessen Walser die Kesle des blüticnden gallisch-römischen

ilrles De«einpagi liegen fj. Tarquinpol); sie durrhiliessl oder berührt die GeMnde
Von l>ien/f. Maisal. Moytivir. \ ic. Saloinn s. Srliloss lim ibiTuin ( und füiambn-y

im Kreise ChAteau-^ahn>>, bildet dann die Grenze zwischen dem deutschen und

dem franxü<<{schen Lolhringen, dnrchsehneîdet letslerc». bildet dann wieder eine

kurze Slrci'kf dii' (in-n/i-, um srldicsslicli dnri li den Mi'lz<'r Lundkn-is zur Mosel

hiazu»lreben, welche hie iii Melx erreichl. Von dein unweit der äeille gelegenen

Satonnes her kommt dieser die Kleine oder Alte Seillc zu. Vgl. Karte de«

Ü.ulsrhin Iîok.Ims 1 : liiOiKiO. Ni. .-.S:. .Missljv.liblaltfr Nr. ü'iOB, SGOUÎ. 30»,
»ad ) und De lu îjauvitgiie, Itc ueil, PI. XVII /.u r^. l«<.

Das Biiaiidtage im oberea SelUeüial.



dass flir die Erde kaum ein DurchlatM mehr Uieb^). Haas wach andere

Gegensttnde don Ziegelmasaen beigemengt sind, sei hier schon vorweg

bemerkt.

Dies«' Ziegelinas-sen, ww aiu li i'i" <'Hizrliif»ii Zirj^clstiickr». jwmü

man 'Briquetage«, d. U. Zipgclwerk. .S Imn langst mii.ssen die An-

wohner der oberen Seilte auf diese» Briquetage'! aufmerkaam geworden

stein. WissenschafUich liat sich aber damit, auf Anregung des Mit-

glieder der A<'adéniie des nelles-Lettres Laneelcit^t. erst der Mililär-

ingenienr drr Fr5hrn<j Mjirsal De hi Sanvagère ln'fasst : er hat seine

Unlersiicliiingen nn .1, 1740 aiil üilten von Dom (lalinel\) verölFenUichl

und später (1770) »einen nl» Ergänzung des bekannten Werkes« des

Grafen Cayhis >Reeiieil d'anliquitéo «l^gyptiennes, élruf^ques, grecques

et romaines* iPnris 1752 1768. in sielten liäiideni jr«Hlaihlen Unter-

siichungen üher Altertümer in (iailien einpereilit na<'~' nian si<-li

aber au<-li bereil.s vor Sauvagère die Frage nach Urs^prung und Zweck

des Bri(|iietage vorgelegt hat, gebt schon aus «einer ZurOckweisiuig

abenteuerlicher Ans^ichfen, die v<w ihm aufgestellt waren, hervor*».

Die Feststellungen von Sanvapère sind, wenn auch im einzelnen

anpefochlen. d«v>b jrrnndle<T»>iir| fiir die späteren HcliaTidfun^eii gehlieheii.

Denn er iM nicht bloss <icr erste, sondern in die itiiigste Zeil auch

der einxige gewesen, der sich bemTiht hat, durch eipen.'« zu diesem

Zweck unternommene Nachgrabungen ein Urteil über das Briquetage

Sil nn fiiiHi' SIflli' ili'f (iiMlniii'^i-n 'u lau ' l « i i nt i

*) Ohne behaupten zu wollen, dass »iic von aiuiiren tsowälillen Ik-ntimungin

>d«r oder dir Rriqtielaire« sin-nchlkli nnberechtifrl seien, beronuge ich die

sürlilidic U<'z«'irlinunt! -das Iiri))ii>-Iiisi<' . Nclu-n ili'r Kf/cirliiiiinii 'I.e

Isj^e« lîndet sich auch vereiozeil die B<?ueiuiang *l>e Kriqueii»* (Calmct. Hoùcv

tle Is Lorraine, I, im Spalte 74tt » If. 1R40, S.m
•i l»e la Sauv;ii:i I.'. Fii'i u. il S isrt

*) De la Sauvagère, Recueil S. 1Ö4 und i.Üiicf Calmcls; S. 185—1815.

*) Reeberrbes sur la nature el Télendve d'un iinrien ouvrage des Romains,

a|>|»'11é communément 1h ({ri^iuetau'e de l'aris 1740. K« (Diese erste

Ausgabe, deren Titel ich nach Ui>rn Calinel. Notice df* la Lorraine, 1, 17&ti,

Sp. 749, angebe, war mir nichl xugllnglieh). — Recherches sur le Briquetage de

.Miirsal. et sui- »|iirl»|uen ;inlii[u I
' ^ de 'rar(|nin|M>ie. Serondn »'dilion corripée

et augmentée — iterueil traiitiquitO» dann Jon fiaiiics . . . Fan» 17?ü, 4*,

S. 1R1-244.

"i Ili'i u' il S 200—201: Te -Hriqilclnyc» a diimir lien ;'i |,lii-;rnr- ' i ii.lll iniis

et même à quelquen Dissertations: les uns ont prétendu que r étoil une voOlc

qui avoil élé faite pour porter un aqueduc depuis Dieuse juaqn^à Moyenvie. . . .

D'autres ont a^isuré. <|iie le fcQ n'étant rois dans le marais, en avoil evit la terre,

— Vgl. lUtueil S. itja.



zu gewinnen^). FVeilicli sind seine Sondierungen weil enirerntviMi der

PlanmSssigkeit «Ici- Grabungen, wie wir sie heut/.niajrc rordci-n : iiiidcrtMi-

fullsâ wîxrv or iiii lit d;is Opfrr s<'UM'f ivrliiniti' hcii Aiisiclit üIht Zweck

und Zeil de» IJriquelage j^cworden. ^oiiic irn-jcn Anmtliint'u sind aber

ebenso wie i»eine ricbligen Beobachtungen von den Späteren obne

Nachprüfung wiederholt worden, inul das Verdienst der npftteren Be-

arbeiter'j der Frujn- ühvv rrsiHimjr und Zeil des Hri<|iu'(ii}ï(' I.K'scIirünkl

ï^ioli im \v<'-:r'ntîicli<>n 'înrnnf, 'l.i-- iVu Scliwäciien dt^r l'i-iuln-tntï

vuü SauvagiTc, wcU hcr dar> Unqnetage di u Hörnern /.uwetst, aulgcdrcki

und dasä aie auf andere, ihm unbekannte FVaKlirtfdloi anßnerksam

gemacht haben. Sanvagèrc nennt nämlich alx Pnndstellen ausser

Maraah MoyOTvie und Burthecourt'): Spätere al>er hahen diesen noeli

S:d(»ii!ios mid einen nif^lrigen, von der Seiüe vor ilirer lîeftiilierunjï

lunllosîfeneu liiigel^j /wiselieii Vie und Moyenvic an^ereilil, den das

Volk Cliatry nennt. Auch in Vic selbst soll Hriquolage festgestellt

sein^).

[)iese Berichligiin^en und Krgänzungen der Untersuchungen von

Sauvajïère waren aber nirlit das Krgehni-i snllisländiRer. zum Zwooke

der Krforscliiing des Briquelage unlernominener Naehgrabung, suuderii

stützten sich auf zufällige Funde und Beobachtungen oder waren ledq;-

lich das Krgebnis theoretischer ErwSgung, weshalb aucli besonnene

Forscher aid die Unsicherfattt ihrer Schlnsslolgeriuigen mangels ge-

nügender (irabnngen liinzuwei-icn sidi verpflichtet tühlen*».

Die Kunde vom Briquetage und das Jntereshe für diese Heslc blieb

bis in die neueste Zeil fast allein auf die lothringische Forschung be-

*) Recueil S. 207: Four . . , dé' «»ivrir la véril*-. j'ai sondi- l<uis lutt marais;

je les ai fait creuser dans pUmeiir^i tiulifttls. fosl sur ces Rcrlienhef? que j'ai

donné I« Dt'sciiplinn j'ai faite du >Hi-i<]iit'tat'i'-

*) Dil? Li tu- rat m über dan ftriquetnfte 191 aw SrhluMS dieser

UelM-rsicli» zus«iniiiongi.>tflll

»I lli-ciu il S. ^)7.

•i lJi«-M-r Milgel »Le ('liatry-. .j<'lzl auf dem rodilpn I fer der rr^uliorlrri

Suill»! {;i l<'j;(-ti, führt auf der fïoiipralstabsknrlo keinen Namen. - \ er|jl. Ablié Klein,

Hulli-Iiu de la Société tlurclK-olotiic lonainr I, S. 297 -804: •Nnlicc sur le

Clialiy, ancien châtcMii --itiif' au rniliva Uch marais de la î«eille< : 11. l^page,

dép. lU' la M(-iiilli(-. ISIM, M. S. li;ir. und Leu mmmunos tio la Menrihe i.

laîa. s. Ät;»; l>as HcK lislimd Klsiss-|,..l|,riny. i<. III. S. hU\.

»j Dupré S. 8 l'aulus, Korrospondenzblatt dos (ii'>anilv< ieii)s 1H89, S. 1H;? =
ProlekrtTle S. 15ôi. — Mort-y S. 136. 138 iit iinl n rlüinlirli au< )i Tarquinpol

fVgl. I>i;|.i,' Hi}.

*) Itarthdcmy ltHft>, :^. 862; Paulus, Korrcspoiidt iixblall des Geaamtvercinx
18H9 S. 183. 186. 187 = fmtokolk s. IM. likJ. 16!t.
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schifnkt*). N:u:hdein schon vorher (1886) Hr. Obermedisiiudrat Dr. G. Gfite

in NeustreliU gelegentlich de i XVil allgemeinen Versammlung der Deul-

acHaen anthropologriwlion Gcsollsrlialt /.u Str-ttin dip AiifiDprksainkeit der

Mitforscher auf die merkwiii-üigen Ziegelstücke zu lenken versucht hatte*),

hat die Gcselbchaft für lothringische Geschichte und Âltertumskunde

den Gegenstand anf die Tageeordming GeneralverBummlnng des

Gesamtvereins der deutschen Geschichts- und Altertumsvereine zu Mets

im SeptfinhfT 1889 s;csof/.f'i, auf wolcher Herr Abbé Paulus in einem

Vortrag die bujherigen Ansiehteu über das Briquetage zusammenfa«ste

und — soweit dies damab möglich war — einer Prüfung unterzog*).

Allerdings brachte die Erörterung der Frage nach Ursprung und ZwedE

des Briquetage in diesi r Vwsammliing keine wesentliche Pôrdtfung.

Denn auf Grund der irrigen, auch von Paulus vertretenon. anf San-

vagère /zurückgehenden Meinung, dass die Festigung des aumptigen

Bodens der erste, ursprüngbche Zweck der Ziegelstücke gewesen,

worden. die Briquetages ab känstlicbe Inselbüdong erkiSrt und den

PMübauten in der Schweiz, den Terramaren in Oberitalien und dm
Crannojros in Irland vejyliolicii, auf weMie ülirijjen.s sclioii frühor Tium

Vergleiche hingewiesen worden war^j. Diese Ansicht liat denn auch

V. Cohausen in seinem Handbuch') wiederholt, einem Buche, welches

allein ausstirlialb Lothringens die gewiss beachtenswertmi Reste berQck-

siehtigl zu haben scheint. Eine solche Nichtachtung darf uns nicht

wundern : war doch ein Urteil übt i das Briquetage auf (îrund der bis-

herigen, meist theoretischen f-a ürterungen immerhin gewagt. Aber auch

die nach jener Versamnmilung ausgeführten Grabungen') genügten

nicht, um dnen suverlässigen Einbliclt in die Zusammensetsung des

') Vergl. die am Schluss aut'getührte LiUvratui.

*) Corrcspondenzblatt d«r deutachiMi GeseUscliaft fBr Antbiopologie XVU
(1886j Xr. 11, S. 140-141

*) Korrcspondenzblatl dt-i, ttesaiuivtreins 1889, S. 1U7 und 16ü.'161 ™
Protokolle S. 23 und Nr. 6: Jahrbuch 11 (18^H) S 114/416.

*) Sonde rabzTip au«« der Z«utuii^' (îazetle de L«trraine<, franzfisisrli ; in

deutscher L'cberseUung uu Korn'spuiiiienzhlatl des (lesamtvereins 1889, Seile

182—187 — Protokolle S. 151— Itö». teilweise witderholt im Correspondcnzblirtt

der deutschen Gesellschaft für Anthropologie XXXIl (1901), Xr. 4. S. 26-27.

*j Ancelon a. a. 0.; vgl. Götz, S. 141; Barthélémy 1889, S. 363 und

Paulus, Korrespondenzblatl 188» S. 188 Protokolle S. 166. Auch Hörer

S. 136 spricht von >Ile arlificielle.«

•) Die Altertümer im Rheinland, Wiesbaden (1891 : 2. Auflage 1892». S. 9

mit Abbildung 24.

*) Versuchsgrabungen der Herren Kreisbauinspektoren (Bauräte) Morlok

und RueiT aon iu des Herrn Wegemeisters Grosse. (Bcnchle liegen nicht vüi.)

M
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Briquetage und ein sicheres l'rleil über Zweck und Zeit desselben zu

gestation 'i. Ilalici' l)PFr!i!(>sH die Gesellsehaft l'iir lotbi inf:i>< lu' ri< s( liiflite,

der dt ulsdidi (iesellsciiait (iir Anthropologie, wekiie als Ort iljrer

XXXll. allgemeinen Versammltuig (August 1901) Met/ gewölill hatte,

Briquetage TOnmetzen und m diesem Zweck umfangreiche AusgrabungMi

zu veranstalten.

Gegraben wurde ;ni allen hisliei' heknnnt pf>\vordt'iien Firndorton,

mit Ausnahme von Vie. well \\un- keine lieslmiintc Stelle zui' Vornalime

von Grabungen bekannt war. ilaupt.saclilu-h wurde aber duä Briquetage

zn Burtbeeourt untersucht, wo dank dem freundUchen Entgegen-

kommen dvM Eigentümers Herrn Graf Molitor ein an.selinlicbe.s Stüdk

Landes westlich der von r.h:'\t(';in-Salins narli Naiu v führenden Strasse

in der Nähe der SpÜIe-Hrüeke aus*;elH»ben werden koimte und zur

beurteiliuig des Briquetage die wiildigsleu, für die folgenden Aus-

führungen grundlegenden Beobachtungen gemacht wurden"). Auch zu

Salonne.x wurde gegralx-n, und zwar au mehreren Stellen. Zunächst

wurde hier hinter rler Kirr-lie und dem ansclilips.-etidon. Herrn Marquis

Moiilor gehörigen Fachthole^) mü fremidlit her Kilaiihuis des Besitzers

sowie des Pächters Herrn Peltre die von dem Miihlgmben (auf der

Generalstabekarte » Kleine Seille« genannt) umflossene Wiese an ihrem

nördlichen Bande untersucht und Briquetage festgestellt, welches nach

dem WasserlauT zu aufhörte. Ferner wurden in dem Winkel /wischen

der ^Kloint^n« und »Alten Seille« sowie jen.seits der ül>er die »Alte

Si'ille« liilirenden Brücke (neben der Hecke) an einer Kcihe von

Stellen Verauchsgrabungen vorgenommen, welche die Angaben, daas

hier Briquetage zu Hnrlen sei, nicht bestätigten. Dagegen wurde auf

dem rechten rtei' ilei' AHen Seille an anrlerer Stelli». niimli« Ii in drei

nebeneinander gelegenen Grundstücken von Morton (Garten und KurtofTel-

') tleber die im Scbosse der Geselbcbaft fllr lolhr. G«sehiehte inzwischen

ge|>lk>(;c T|. I, Fiörteruniifii (Jalirbucli X. S. 470 172) vrI. iiarliher S. :^2, Anin. 1.

*) Das Grandsliick (ein lüeealUck, frOher UopfeDgarieoj wurde in der

RiehtUBf ton SSden nach Norden in einer Lflnfte von 48 m nnd einer Breite von
4—5,»0 m, und ansrhlicssend in «-iner I^ängc 21,80 in imd einer Breite von

1 m ausgeecbachtet : an verschiedenen Steilen wurde but zum Wasserepiegel und
darunter, d. b. etwa Vft m tief, an einer Stelle bis zum Untergrund, d. h. 7,66 m
tiff b'Tunlergegangin. — Die Entfernung der Mitle der Grabung an ilirem

südlichen und atn nördlichen Ende von der Mille des ätraasengrabeos der Laad-

liasM betraf U8m bezw. 109,80 m, die Entfernung dee nOrdlichen Endet von
der Seille 33,50 m.

*) Es sind dies die IkiuUchlceiten des ehemaligen l'riorates Salonoes,

«orttber v^. Krana, Kiuitt nnd Alterinm in Wtne tuntbringnn, III, S. 909—011.



acker) und Didelot-Pierson ( Kartotipla«'kor j mil Ki folg gt'gralw'ii

Nadigrabungen bei Chatry, Moyenvie und Marsal sollten die Ergebnisse

der Untersuchungen zu Burthecourl und Salonncs ergänzen: Bei Marital

wurden am linken Ufer des jct/.igcii Sf illi'laufo» in der Nähe drs ehe-

maligen Forts Orleans auf einem der (iemeinde Marsal gehörigen Grund-

stück verschiedene Ausschachtungen vorgenommen und bei Moyenvie
«nf atwei von Heran Léonard freondlichst zw VerfQgnnf gestellten

Grundstücke« neben dem Kirchhof (Ackerland) und in der Nähe der

»rue de la ^oble>^^<e' hcnannfcn Doi f-lra^sc Garlfiilandl zwei l)ezw. eine

Stelle geöffnet*). Auch rin>;.- iiin <\vu (lliritry« genannten HfijrH wurde

eine Reihe von Stellen untersucht, während die Unlersiuliung de«

(damals bepflanKten) H8([els selbst auf spätere Zeit versdioben werden

mussle*). Da jedocb bei der folgenden Beschreibung nicht die ver^

f'iiizflttMi ZifH'pl^^tüfko, die znnnii<; (nirr nnchtriiglic}i an dir l>ptreffende

•Stelle peknmmen ^-ind, den Aiistrüiipspiink! hüden diirl'oii. soîidern

vielmeiir die /,iegeima?sen, so muss Chalry voriäulig ausgesdilossen

werden. Denn die erwibnten Untersuchungen der nftehsten, einstmals

wahracbeinHch eingezäunten Umgebung des HQgel», welcher ââe Trfimmer

eines fvernniilich röniisclifn'^ Bniios birgl, ergab eine fette, lelte-artige

Erde, gemengt mit Steinen und verhältnismässig wenigen Ziegelstücken

(Briquetages).

An atten Ausgrabungsstellen gebot das innutlen ^^gelmassetl
oder bereits in den oberen Erd.schichten auftretende (îrundwas.ier dff

S^'illc (*iiis(\v('ilcii Halt, da zur FurtPflTumfr der rnh-r-uchung Au;<puni-

pen der Ausacha(*hlungen erforderhch war. Während jedoch an der

Mehrzahl der Stellen die tiefere Grabung auf spätere Zeit verschoben

') Uerro Marlon wie dea llerrea PelUc, Comte und L.éoiuird Mi «acb an
dieaer Stelle fflr die unentgeldiche Ueberlassung der GmndklQcke im Namen
der Gesellschaft fflr lothringisrhe ricschlehtt gedankt.

*} Im AnschlQsa an diese Grabungen wurde insbeflondere auf Anregong

des Herrn Léonard auf dem Kirchhof von Moyenvie, wo man anf ein OewIHbe,

eine Treppe tind ein Steinplaltenpflaster gcstossen sein wollte, eine Grabung ver-

anataltet. Festfestellt wmrde in 8 m Tiefe eine Mauer und daneben ein Stein»

MTf and anweit davon an anderer Stelle ein Steinaarg. mit dem Kopfstück

eines gewölblon Steindeekels bederlçt, dessen FISrheri mit eingeritzten Orna-

menten und swar die Kopffliche mit geometrischen Zeichnungen, die Seiten-

Richen mit Sehlangenmnster eraiert aind. Letzterer ist naeb dem Hnsenm an

Metz überfuhrt. — Der Kirchhof von Hoycnvic liegt an der Stelle der einatmaligen

Kirche S. Pyan oder S. Piant.

f) Da* OeMnde ist Eigentum des Herrn Grafen Beaupré in Nancy and
gehört zum Pachthof ßa»sc-Cour zn Vir, dessen Pachter Herr Paul Comte ebenso

wie der EigenlOmer bereitwitUgat die Orabonfen gestattet b«ben.
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w^den musste, wurde in Burthecoort und auf den KartolTeläckem zu

Salonnes mit Hilfe einer krüftitren Pumpe '
) in die Tiefe gegangen.

Freilich wnr difsp schwierige Arheil jrrns^tenlPib erst narh Abschluss

der Antliropologen-Tagung möglich, und wurden üix'riiuupt nach deren

Beendigung die Untereucbimgen in Burthecoort und Salonnes nach

MagUchkât vervoUstSndigt.

Die Massen, welche das sogenannte Briquetage bilden und welche

in Kurtheoourt 50 cm, hinter der Kirche zu Salonnes etwa 1 m, an>

Kircldiof zu Moyenvic aber erheblich tiefer (ü,5tJ m) unter der Erd-

oberfllche beginnen*), stellen einen Ifoufen r^Uos durcheinander gewOr*

fetter Sefelstficke verschiedener Gestaltung dar, durehmengt mit ange-

s<'hwemmter Erde, al>er auch vermischt mit zahlrei<'hen Tlionscherben

und anderen Stücken. V?l Tafeln !X—^Xl. In einijîpr Ti^fe durchziehen

in Zwischenräumen untereinamicr lirandsclüchlen nut liesten verbrannten

Holzes weithin jene IVOmuier, und während die über obersten

Brandflchicht lagernden Maasen ron Ziegeln, Topfscherben u. s. w. d^
Eindruck eines Müllhaufens machen, zeigt unten alles mehr oder weniger

unmittelbare Einwit kunjf des Keiiers und beweist, dass wir hier Reste

einer Industrie vor uns iiahen, die mit Feuer arbeitete. Auch in uud

zwisdieii diesen Brandsdiichten liegen die Ziegelstücke und Scherben

wirr durcheinand^, und von der ursprfinglichen Anlage ist ma wiaug

mehr an Ort und Stelle zu finden. Zu diesem Wenigen gehören zwei

rundbaiK-liijTo Hoh;il!er aus ungebrannlPtti Thon (L.e11ei. welche —
ebenso wie mfïhrere horizoolale Lagen von Lette — aus dem Wirr-

warr zu Burtheconrt wenigstens teilweise herauszuachSlen gelang

(8. Tafelabbildung XI), and die aus Stenien zusammmgesteUte Unterlage

einer Feuerung, die ebenfalls zu Bui'thecourt festgestellt und gleich

jenen Br-hfiltpfn im Hüde fr-stirrhalten wurde. Die L^tto-Trijifc waren

mit verbranntem Ziegelmüll und sonäligeu Zii^elätückcu gefüllt, in dem
einen (s. Tafel Xl; lag auch ein StOdt Hirschgeweih; sie waren in

verbranntes Ziegehnfill eingelassen, gteichwœ das Steinlager auf ver^

brannte Ziegelreste ausgesetzt war^.

') Herr Salincndirektor Saup ZU Gliatesn-Silim bitte die (Htt^ «hl«

Pompe unentgeltlich zur VerfUgting zn stellen.

•) Veher frühere Fcslstellungtn vjrl. Paulus, Korrbl 188». S. 183 = Proto-

kolle 1 50; 1.54 <

*) Die oberste Brandschicht befand sich in Burthecourl 1 m anter der

heutigen Erdoberflflchc, also 50 cm unter der Oberfläche der TrttmmerraaMe. —
Eine Lagerung in Burthecourl war beispielswciac folgendcrmas*' n von oben

nach unten geschichtet (in etwa 1,7.') m Tiefe»: 8 an ZiegelmtUl, 11 vm Kobleii»

schichte, 10—IS cm vetliiaiiiite« ZiegeLceug, 5 cm IjOX^ darutt» Bmiduldcht



Diese Trümmer haben in Burthecourt eine erhebliche Höhe, welche

an tiner Stdie der dortigen Ausschaditnng (Tgl. Tafel IX) auf 7 m
festgestellt wurde, indem hier die Briquetage-Massp 50 cm unler d&e

OlM i flin lic der angeschwemmten oberen Erdschicht beginnt und der

l'ntergriUHl erst in einer Tiefe von über 7,50 m erreicht wurde. Es

galt hier über 4 m unler den Spiegel des üriuidwabäeiä zu dringen,

denn wo vor 2Vt Jafartaneenden mit Fieoer gearbeitet wurde, herrscht

jetzt das Wasser, weil iiifn]g(' der ständigen Anschwemmungen daa

Bett der Soille ?eifhcr sidi Ijcträrhtlich erh«'ilit tiat> i.

Durch den gesciiilderten 'riuifh<'s!an(l wie auch dureli die ver-

schiedene, ilirer verschiedenen Verwt'ndung entsprechende Gestaltung

der iOegel wird die gewöhnliche Annahme, daas du Brir|uetage, einem

Beton verglei< liliar, oraprüngUch zur Festigung des sumpfigen Bodens
gedient habe, widfrlegt Denn wo eine sichere Beobni htimg möglich,

wie insbeséondere au! der aiii^jjpdehnfen An^^fTmlMinfr^fläcIip zu Hurthecourt,

war das Briquetage nicht in die einstnmhge obt-ie Krdnclnciil eingesenkt,

sondern auf die damalige Oberfläche des Erdbodens aufgetttrmt, und

erst die Anschwennnungen der Seille haben im Laufe der folgenden

Jahrtausende j(nc Trümmerhaufen mil Frdo verkleidet. Damit ist aln r

die Möglichkeit mcht ausgeschlossen, dass an anderen Stellen das diirch

die Industrie verbrauchte Zi^ehnaleriaJ zur Festigung des Erdreiches

naditräglich ausgenützt würde, ebenso wie heutzutage Bauschutt zu

diesem Zwecke Verwendung findet. Doch ist diese Verwertung der

zerbrrx Iipnrn Zicgelstücke ganz nebensächlich und darf nicht in den

Vordergrund geschoben werden; auch ist bis jetzt noch keine Stelle

mit vcrlrannlen Zicgolbrorkcn, wobni aurli eine von den kleinen abgestumpften

Pytainiiien und grössere verbrannte Ziegelplatten. — Der Boden des grösseren

CkfKsses aus Lette lag 2^50 m unter der heutigen Erdoberiläche, also 2 m unter

(Ifcr Obt^rfliiolif dt-s. iiriijiictajre ; f? h;ittr tint li' Iiie Weite von 73 rm. Der Boden

des kleineren, nul dt-r LcigL ^ebenen 'l ali.:l abgebildeten Letlc-BehällorB lag 1,3.5 m
unter der Oberfläche, also 8n rro tief im Briquetage. — Das Steildager wurde in

1,46 m hptitieer Tiefe, d. h. in 0.95 Tiefe des Briquetage festgestellt und halte

einen Durchmesser von 70—7Ô cm. Oberhalb der Steine lag in einer Kohlen-

schicbt Terbrenntes ZiegelmUl, aeitwtrts zwiBcben Ziegdinfll] mehren Kobleo-

aehiehlen, die sich weiter fortsetzten.

') Ueber frühere Feststellungen der Dicke der Briquetagemassen vergl.

Panlitt, Kondd. 1860, S. 189« Protokolle S. 166 (DeU Savrasère, Recueil S. tßfl:

Son épaisseur est beaucoup pins f on^îdArahle à Burtécour q(i'?i Mur*??)!

vgl. S. 194). Dagegen musa die von l'aulus S. 184 » S. 157 t. nach De la

Sauvagère Reemtt S. 107 f. geipAeae, mdi von anderen wiedetliolte SditUoiif

de» VoluneiHi der Maaeen al« willkttriicb beseiebnet werden.
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geöffnet, wo mit Bestimmtheit eine solche nachträghche Ausbevite der

Bruchstücke l>ehauptet werden könnte*).

Versuchen wir nunmehr, die einzelnen Fundstücke, welche die

Trümmerhaufen des Briquetage bilden, kurz zu beschreiben. Sinn-

gemä.si3 beginnen wir mit den Stücken, welche das Briquetage im

engeren Sinn ausmachen').

Am meisten haben die Bruchstücke von Ziegelstangen die Auf-

merksamkeit auf »ich gezogen, wemi sie auch nicht zahlreicher ver-

treten sind als manche andere Stücke. Es sind, wie gesagt, Bruch-

stücke, d. h. Stücke von längeren Ganzen, und es muss daher auffallen,

dass man fast allgemein bi.sher jedes einzelne Stück für sich als ein

Ganzes befrachtet und darauf den Tnigschluss aufgebaut hatte, einst-

mals hätten Mann, Weib und Kind'; um die Welte sich abgemüht, diese

Tiionslücke mit der Hand zu formen, im Feuer zu härten und dann

in den Sumpf des Seillelhales zu werfen, um ihn gangbar und be-

wohnbar zu machen. Die meisten dieser Ziegel sind aber Mittelstücke,

') A U!4(;e schlössen iüt eine solrlic nachträgliche Verwertuiif; den ver-

brauchten Ziegelmateriats zum Zwecke der Festigung grundluüen liudens an den

(irabungsatellen zu liurliiccourl. auf den KartofTclflckorn zu Salonnes und am
Ufer der regulierten üaiUv m Muraal. Ub vielleiciil an den Kirchhöfen zu Salonnes

und MoytMivic diese spätere Ausnutzung nachgewiesen werden kann, mu.sa bis

zur Vervollständigung der dortigen lintersuchungen mit der Pumpe dahingestellt

bleiben; wahrsclicinlich ist es auch Iiier nicht.

*i Vgl. Abbildung 1. — Uesscre Abbildungen von ullon einzelnen typischen

>Kriquctages< sind dem ausführlichen Hericht vorbehalten.

*) Oder römische Soldaten, wie Calmel meint (a. a. 0, I, 1766, Sp. 749 =
II, 1K40, S. 24; vgl. Üe la Sauvagere, z. IJ. Recueil S. 198).

Abb. 1. Verschiedene Uriqurtogc-StCickc.
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da sip sichtlich beiderseits abgebrochcu siad; andere dagegen, nur au

einer Stelle gebrochen, sind deutlkii Endftficke. Naturgemfias ist die

Mehrzahl dieser Stangenstücke verhiltnismassig korz, und Iftngere Stocke,

insbesondere TOn dOnnercn Stangen, finden sich selten. Dennofh hnt

dir Aiispnibung eine Anzahl länj^erer Bruchslücke, Mittelstlickf' wk

Knd^lüi ke, zu Tage gefördert s^vgl. Abb. 2) und als längstes ein End-

stück, welches die kfiraere IfiUfte einer dicken, vierkanligen Stange dai^

stellt und 31 cm niîaat, so dass die ganie Stange sût etwa 70 cm anzu-

setzen ist*). Die dickeren Stangen sind vierkantig oder oyliiwlii-^. Ii. die

dünneren dasroffen mpi?t ryliiulrisch: dorh laijfen gewöimh» Ii sowohl die

ersteren wie die letzteren nach den Enden nielu- oder weniger spitz üu.

Dte Stangen waretL,

nm in der Luft /u

trocknen, aut iîri-

sig. Schilf odtT -

gleichcn gelegt und

hatten woU auf

dieser Unterlage

aiicli ilii'c ciuliiittigc

(iestait erhalten.

Daher ist ihre

Aussenflttche, ins-

besondere aber die

dff (vlinflri>Then.

auch als > Thon-

würste« bezeich-

neten Stangen, die

vcriiinUichanfjenOT

liitcrlniie gerollt

sind, runzelig*). Manche Stangen haben auch tindrücke der formenden

Finger. Die Einwirkung des Feuers zeigen sie in versclüedenslem Grade :

wShrend ein Teilder Stangeiœtttckevom Brandgeschwärzt od«rangefress^
ist, sind die meisten nur mehr oder weniger vom Feuer gehärtet und ge-

rötet ; bei L'inor Reihe von Stüekeii ist aber die luftiroi-kene Farbe

nur wenig, bei einineu .Slticken .so gut wie gar nicht verändert,

woraus hervorgelit, dass diese der Feuerhitze nur in geringem Grade

ausgesetzt gewesen. Nkihl wenige Stangen haben auch eine gekrümmte

*) Pondortt Burthecoort; Abbildung im ausfllhrlicben Bericht.

*} Die an den gcrormleii Tbonstaniien ursprünglich anhaftenden PflSDISQ-

fasern u. dgl. sîqd darch Feuer od«r Verwesunx verschwonden.

Knilr-truk,

Linge : 3(—S5 eut.

Lines: 94 cat.

MItIt Utüi k.

L&nge: 27—3b om.

Ab»», i.

BnehttAckc vun Zit-geUtanKen auü dem i}ri<]Uetaee Ml
$«toDa«a (Oiuadatack Mmrtos), 1001.
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Gestalt, die eh«r durch ehie aufgelegte Last als durch die Eämrirfcung

des Feuers verschuldet scheii^

Nun sind aber Slangenslücke gefunden, welche am zugespitzten

Kndo n(wh eine I.ohnikappe tragen oder welche mit einem, manchm.-il

recht breiten Lehmiiragen ringsum oder zur Hälfte umgeben sind, uiui

sdche Lehmkappen und Ldiinkracea fanden sich auch vereiDzett, los-

gel5sl von ihren Stangen, inniitten der Trüminerhaufen. Sie beweisen,

(lass durch sie die Ziegelätangen an andere Stangen oder sonstige

Glieder eines Aufbaues angeklebt waren. Einige aiifgrofimdene Stücke

von Stangen haften auch noch un Stützen oder Zwischenstücken von

der Gestalt, wie sie loae sehr häufig ist: es sind j^e klönen Thour

stttcke, die zwischen Daumen und Zeigefinger geformt sind und inftrilg^

dessen mehr oder weniger Aehnliclikeit mit Wirbelknochen angenommen

liaben. Dass diese Ziegolstürkr-hen, deren Höhe und Dicke ebenso wie

(je nach der Einwirkung des Feuers) üire Härte und Färbung sehr

wechselt, als Stotsen oder Zwischensäulchen gedient, macht schon ihre

Gestalt und die Besehafliniheit ihrer beiden Anflageflachen sehr wahr-

scheinlich; uasaiAUd wird diese ihre Aufgabe dun-h die erwähnten

Fundötücko mit anbaflenden Stun^enrestoTi. Manche Auflageflächen

dieser Stützen laden weit aus und ennuern an die erstgenannten Lehm-

kragen ; öfters vereinigai sich auch je zwei, bei einem Fnndstfick audi

drei Stützen auf der einen Seite m emer einzigen Auflageflftdie Was
die Häuligkeit dieser Stützen anlangt, so haben die Ausgrabungen eine

frühere Angabe, wonach diesellifit *'s aller Briquelages ausmachen

Süllen ^j, nicht bestätigt. Auch sind sie aul der Auägrabungsstelle zu

Burthecourt nicht gleichnittss^ an allen Punkten gefunden word^
sondern teilweise waren sie spftritch, teilwase in graeser Zald den

sonstigen Briquetage.>s beigemengt. Demnacl» waren sie nicht überall

üleichmässig zum Auilegen oder zur sonstigen Verbindung der Stangen

verwendet.

Mit Hilfe dieser Stützen oder Zwischenstücke und der «rai(-

genanntra Ansätze waren allem Anschem nach die Ziegelstangeo zu

einem Gerüst oder Rost verbunden, unter dem zu eüiem industriellen

Zweck ein Holzfeuer brflnnte: daher sind auch die Ziegelstangen, welche

dem Feuei' zunächst waren, vom Feuer mitgenommen, die obersten

Stangen des Gerüstes dagegen offenbaren die Einwirkung der Ifitze

am wenigsten.

») Vgl. Abbüduiit; 1.

*} Duyté, S. 6 (^Paulus, Koi rbl. 1889, 5^. 183 = Protokolle S. 1Ö4;.
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Âufiser den Stücken von Zie^lstangen sowie ihren Ansätzeo und

SttttMU umfiiflBt aber das Briquetage saUlreiche platte Ziegel. Aach
diese fanden sich nur als Bmcbaliicke, MHtebtficke oder ßidstflcke,

und zwar hatten sie wenipfsfen?: zw Burfhocourt meist eine länif-

Hch ovale Gestalt und sind an Dicke nicht sehr vorschieden, wohl

aber an Inhalt ihrer Flächen. Während ihre ünteHiächen gleich den

Stangen Bndrileke der Unterlage, auf der aie ursprünglich lagen,

aeigen, tat ihre Oberfllehe lutter und aeigt nicht sdten Sindrfkike der

Finger. Vgl. Abbildung 1. Diese Fingereindrücke können allerdings

lediglich von der Arbeit des Formens lunrOhren, doeh is» die Möglich-

keit nicht ausgeschlossen, dass sie beabsichtigt sind. Denn ausser

diesen Ziegelplatten aind Stfid^e von andwen, gröberen und adumita-

farbenen Platten zu Tag» geiconunen, welche auf der (Mierfliche tiefere,

mit den Fingern eingedrOckte Binnen aeigeii, die mchi aufittlg sein

ktenen*).

Diese Ziegelpiatten, wenigstens die ersterwähnten, scheinen aber

mf^ Stangen dea Gerllsles aufgelegt, dagegen nicht feet damit ver-

iwnden gewesen an aein. Dass aie auf allen StuÜNi des GerOsles auf-

gelegen haben, lehrt die verschiedene Einwirkung des Feuers^ wdche
auch bei ihnen — wie l^ei den Ziegelstangen und Ziegelstützen — aus

der verschiedenen Färbung und Härte ersichtlich ist: unterstützt wird

diese Vermutung durch die Häufigkdt der Plattenziegel, denn eine

Zusammenstelhuig aimtlicher in den nämlichen BodenschKhten au

Oiirlliocourt g«rfnndene& Stangen- und Platlenstlîcke engab das glôclie

Verhältnis

Ausserdem gehörten aber aucli sicherlich zn dem Aul bau dickere,

rechteckige, an ihrer AussenJläche vom Feuer stark angegriffene Ziegel,

welche in Broehstficken gefunden ând und ursprünglicli die Unterlage

des Gerüstes neben und zwischen dem Holzfeuer gebildet haben müssen,

wenn übertiaiipt die Annahme eines Stangengerüste«! das Richtige trifft.

Neben den Ziegeln werden alsdann auch Steine, wie sie häufi^j in dem

Schult der Briquetagcs vorkommen, als Unterlage verwendet gewesen

sein, und ist ja auch, wie erwähnt, eine aus Sternen susammengesteUte

Untralage einer Feuerung idlem Anschein nach an ihrer ursprünglichen

Stelle blossgclcgt worden.

Alle Ziegel aber, weiche die Bestandteile des Gerüstes bildeten,

wurden in lufttrockenem Zustand zu diesem Aufbau verwendet und

^ Aeeh Sraviière kuiile dieie lelsteren SUld^e: s. AMriMuif Reead)
PI. XVm zu S. 191.
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sind erst unter Einwirkung des daninter entzündeten Feuers je nach

ihrer Entfernung von dem Feuerherd weniger oder mehr gebrannt.

Zum Hriquetage im engeren Sinne Ist auch noch eine Anzahl von

Ziegelstücken zu rechnen, welche die Gestalt abgestumpfter Pyramiden

haben (Höhe beispielsweise ß'/s—8'/i, Slandiläche 4 cm). Vgl. Abbildg. 3.

Sie sind alle, ringsum vom Feuer angefressen, in den ürandschichlen

gefunden *).

Burtliccourt (KUl). Manal.

Abb. U. Kuntlslutki' aus dem^Bri^uctaKo,

Auch Stücke von hohlen »Briquetages« sind, wie fiüher zu Marsal,

so diesmal in Burthecourt zu Tage gefördert (vgl. Abb. 1). Die in

Burthecourt gefundenen Stücke gleichen äusserlich den runden Slangen-

stücken in ihrem einer Baumrinde entsprechenden Aussehen. Inwendig

dagegen haben sie — soweit sich wenigstens dies noch feststellen Hess

— einen weisslichen L'eberzug über den glätteren Flächen 'j. Da einige

gleichartige, aber grössere Stücke in Biu"thecourt und Sillonnes gefunden

sind, welche gleich Töpfen sicli nach oben erweitern, so kann man
diese hohlen Briquetagcs auch den üefässreslen beizählen, denen jetzt

einige Worte zu widmen sind.

Die Trümmerhaufen des Briquetage enthalten tiämlich, wie erwähnt,

ausser den Ziegelstücken, ilen Briquetages im engeren Sinne, auch viele

Fundstücke anderer Art, und darunter sind vor allem zahlreich Topf-

') Sic haben Aehnliclikeit mit den bekannten, Qbrigens grösseren und ge-

wöhnlicli durchlochten Weber- oder (iewiclitstcincn (contrepoids) ; ihre Bestimmung

war aber odenbar eme andere.

•) ITeber die Ursache dieses Ueberzuges wird voraussiclitlich die chemische

Untersuchung Auskunft geben, von der auch Aufsclilüsse Uber die industrielle

Beblimmung der im Briquetage vorliegenden Kesle erwartet werden dQrfen.

Dlgitized by Google



Scherben. Diese stecken in allen Schichten, insbesondere freilich lagern

aie in den oberen Schichten. Ein Teil der Scherben rührt zweifellos von

Geßssen her, die dem gleichen industriellen Zweck gedient hatten wie

die Ziegelslücke, so hauptsächlich die Bruchslücke von mächtigen, dick-

wandigen Töpfen, welche in den Brandschichten zu Burthecourt und

Marsal sowie über festgebackener Ziegelmasse an der Grabungsstelle im

Grundstück Didelot-Pier.son zu Salonnes lagen: ihr Rand ist durch

Fingci-eindrOcke (lach oder liefer gezackt. Ausserdem wurden aber

Scherb<'n der verschiedensten Gefässe in grosser Zahl aus dem Brique-

tage herausgeholt, S<'herben, die zum Teil mit der fraglichen Industrie

unmittelbar wohl nichts zu schaffen haben. Erwähnt seien beispiels-

weise die Beste von .schwarz oder .seltener rot bemalten*) und jx)lierten

Gefüssen sowie die Scherben von grossen Töpfen aus gelbem Thon mit

' Abb. 4. Topfsolicrbvn aus dorn Uriquctat((< /,u üurtlierourt (lUU).

rauher Aussenfläche und ziemlich dicken Wänden. Viele der Gefässe

waren verziert, und aus den verzierten Scherben, welche die Grabung

ergeben hat, Hess sich eine stattliche Reihe von Mustern zusammen-

stellen. So waren manche Gefässe durch Eindrücke mit den Finger-

spilzen in verschietlener Anordnung verziert, anderen waren mit den

Fingernägeln Verzierungen aufgedrückt, oiler ein Stäbchen hatte den

Schmuck in Gestalt von Strichen oder Punkten besorgt. Um andere

Gelasse wai' ein Thonsireifen gelegt, den das Duichzichen des Fingers

zu einem verschlungenen Band gestaltete, wieder anderen dienten als

Zier ringsumlaufende parallele o<ler sich kreuzende, eingeritzte Linien,

teils ungeschickt gezogen, teils aljcr zierlich verteilt. Auch andere

Linienverzierung, wie Anordnung paralleler Striche in Dreiecken, findet

Die schwarzen OcfUsse sind mit Oraphil. die n>lfii mit Mennip (V) ein-

gerieben.
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sich angewendet. Die Striche sind öfters mit weisser oder rötlicher

Masse ausgefüllt. Auf einigen Siherhen hat die Innenseite Strieh-

verzierung ; auch der untere und zumal der ohere defiLssrand ist nicht

selten verziert. Uebrigens treten die verscrhiedenarligen Verzierungen,

wie Band-, Striçh- und Randverzierung auch miteinander verbunden auf.

Alles dies fand sich in zertrümmertem Zustande, und von dem ver-

hältnismässig vollständigsten Gefäss, einer st;hwai'z - polierten Tasse

(Abb. 4), fehlt inuncr noch ein Drittel. Zu:*ammenset/,ung ist bis jetzt

nur bei ganz wenigen gebrochen vorgefundenen, zusammengehörigen

Bruchstücken gehmgen. wi«* bei den beiden Scherben eines grossen

band- und strichverzierten Topfes (Abb. 5) und bei zwei Bruchstücken

eines Thonkelches (Abb. ii, der einem \m (.irabfeld von Hallstatt

gefundenen Thonkelrh') ähnlich ist. Vgl. Abbildungen 4 und 5*).

Von anderen Gegenständen, welche unter den Ziegelbro(;ken und

Thonscherben lagen, sind zu ncmien zwei oder drei Hallslattfibeln

(Burthecourt : Abb. tii und wenige andere Bronzestücke, wie eine

kleine Platte, Armringe und das Bruchstück einer Nadel (?), femer

Spinnwirtel aus Thon, einer mit vertieften Punkten verziert (Burthe-

court; Abb. Ii, und Bruchstücke von Armbändern aus Lignit (Burthe-

court, Salonncs und Marsal: Ahl». 8): ein»- kleine Kugel in Gestalt

unserer den Knaben als Spielzeug dienenden Klicker, sowie die Hälfte

einer solchen Kugel (Burthecourt, Abb. 7); ein kreuzförmiger, hohler

Thongegenstand (Burthecourt: Abb. 8), entsprechend einem hohlen

*) Ed. Fretb. v. Sacken, Uas Urabfcld von HalUlatI in Oberösterrcicli und

dessen Altertümer. Wien 1868, Tafel XXV, 10.

•) Die Abbildung der Mehrzahl der Thonscherben muss aut spiter verschoben

werden, weil die zur Verfügung stehende l'holographie unzureichend ist,.

Abb. 5, Topfm-Iierbon ans ilüm Urii(uptng<' zu Uurt)i<-i-ourt (l»i|).
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Thonkreii/. welches im Grahfeld von Mallslalt gefunden isl'i. wohl zu

gleichem Zweck verwendet, wie ein früher im Briquetuge zu Marsal

gefundenes, ans sechs Röhren beziehendes Thongerät ( Abb. 8"). Ausser-

dem lagen über und zwischen dem Briquetage. meist in Bnichslücken,

Mahlsteine aus Basaltlava, den »Napoleonshüten« 'i vergleichbar, doch

mit längerem Rücken (Fundslellen: Burtheeourt, Abb. 9, und Salonnes

Abb. 1. tlAwanilnadplD dpr HalNtatt-Zoit, au» dein Briqurta^e zu Burthcoourt (IWIK

auch (jhatn'*). s<'hliesslicb auch Horner von Rindern, Fberzähne, Hirsch-

geweihe') und zahlreiche Knochen, besonders von Haustieren*). Die

V V. Sacitcn. Tafel XVIII, 15; vgl. aurh XVIII, 6a = G. A. de Morlillet,

Musée préhistorique (1881). Abb. 126t). Die beiden Tlionkreuze von Hallfltatt sind

Übrigens verziert, da.s im Briquetage gefundene nirlit. Der Gegenstand ist wohl

nicht mit v. .Sacken, S. Inô, als SchmurkslUck zu fassen, sondern diente viel-

leicht einem praktischen Zweck.

') Jahrbuch V fl893). 2, S. 174 =- 0. A. Hoffmann, Die Kleinaltertümer des

Museums der Stadt Metz, S. iHi. Vgl. die ähnlichen Thongegcnütände : Annalen

des Vereins für nassauische Altertumskunde XVIll, 1883 -1884. Tafel III, No. 1.S19Ô

des Wiesbadener Museum.s, gefunden zu Wiestbaden (S. 29Ûj, und Westdeutsche

Zeitschrift IX, 1890, Tafel 14. 9. im Museum zu Mainz, gef. zu Kleinwintemheim

(S. 297).

*) Vgl. Korrespondonzblalt der Westdeutschen Zeitschrift XIX il9(X)),

Ô6 und 104; XX (190li, 19.

*) Beispielsweise beträgt die Länge eines zu Salonnes (Garten Marlon) 1901

in zwei Bruchstücken gefundenen .Mühlsteines (30 cm, die Höhe etwa 10 cm und

die grössle Breite 24 cm; die Mühe eines anderen, ebenda gefundenen, schmäleren

Bruchstückes beträgt etwa l'A cm. — Aclinliche Mühlsteine habe ich im Museum
zu Nancy und auf der Klause bei Cnslel an der Saar gesehen.

*,l Vgl. Barthélémy 1889 S. 361. Ancelon hatte irrtümlich auch Funde von

Renntier-Geweihen angenommen und daher die Anlagen in die Steinzeit verlegen

wollen (.Mémoir<?s de la Société d'archéologie lorraine 1870, .S. 284 ff. und Bulletin

de la Soc. d'Anthropologie 1879. S. 620 ff.) : diesen Irrtum hat v. Cohauson (a. a. 0.)

iU>emommen. Gegen Ancelon äussern sich, ausser Barthélémy a. a. 0., Broca

und besonders G. de Mortillet. Bull, de la Soc. d'Anthropologie 1879, S. 63ô (T.

•) Rind, Schwein u. a.
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letztnen lafen vomehmfieh in d«n BrandscMehten und legen den Ge-

danken nahe, da<^s da» Feuer nebenbei uueh zu Kflchenzweckea aua^

genützt wurde und nicht lediglieh industrielle Auf^tben erfiilU hat.

Welcher Industrie hat nun aber das Feuer und mit ihm die

Hauptmasse des Briquetage gedient? Mit Bestimmtheit diese Frage

jEtt beantvort«! ist noch nicht möglich, doch darf es als wahrscheinlich

hingestellt werden, dftss das aus Ziegelstangen, Ziegelplatten und Ver-

bindungs-liickon ?;iisammpnjre'-;1(llt(' Gerüst sowie wenigsten? ein Tf>i!

der Töpfe zur Herstellung des Salzes aus der Soole im Gebrauch

gewesen ist';. Die Salzgewinnung ist in jener Gegend der oberen

Seille, wo sie — nach Aufgabe der Salinen von Marsal, Moyenvic» Vic

und Salonnes — heute noch bei ChAtt au-Salins, Chambrey und in

Dieuze heimisch ist, sichfr uralt, ['rkuudlioli bczeufrl i.'^l <ie nn« frei-

lich erat seit merovingischer Zeit*); allein wie die erst für die Zeit der

'} Bereits Dupré (Direktor der Saline zu Moyenvic, 1829), hatte das Brique-

lagt mit der Siizgewitmum in Ztuammenhang (ebracht, indem er die Ansicht

rerfocM, d«M es eine in merovingiseh-lnrolingischer Zeit saf staaflicbe Anordnung

durch Frohndienst der Umwohner geschafTene Anlage zur Erhaltung und zum

Schutze der Salzquellen im oberen Seilleth»! sei (S. 18 fl.). Diese seine Erklärung

ist also nur eine Moffiflication der Ansiclit seines Vorgängers De la Sauvagère,

nach dem das Uriquetage eine Art von Beton ' >un eorps tm massif de briques«,

>un corps solide dans le marais«, >an pavé de briques« n. dgL) zur Festigung

des «umpfigen Bodens darsteOt, eine Modifiication, die flbrigens anch. naeli Pantin

(1889). V. Coliausen a. a. 0. sich zu eigen gemacht hat und welche auch noch in

den jOngeren Meinungsäusserungen von Paulus (GorrespbL d. dtsch. Gesellsch.

f. Antbrop. XXXn, 1901, S. 122) und Beaupré (Bull. Soc. d'arch. torr. WOl) nach-

klingt. Dass dagegen das Briquetage eine Einrichtung zum Sieden des Salzes

gewesen, hat Morey (läö7j zuerst vermutet (S. 140—142}. — In der Gesellschaa fllr

lothringische Gescldcbte wurde die Ansicht, dass das Briquetage zum Salzsiedcn

gedient habe, schon früher, unter anderem von Herrn Baurat Doli zu Mets

gelegentlicti eines Vortrages tiber die Qeschichle der lothringischen Weiher am
16. Dezember 1886 (vgl. Jahrbuch X, S. 470 ff.) vertreten. Gegen aehie damalige
Erklärung, man h.abe die Ziegelstöckc erhitzt und dann in die mit Soole gef&llten

Pfannen geworfen, um dadurch das Salzwasser zum Verdunsten zu hiingeiit hat

sdion damals Herr Hdttendhvkfor van der Beeke aasUeckingen mit Redit geltend

gemacht, dass die vorgelegten Zicgelstücke nUT Broebllficke eines Ganzen seien.

*) Dupré S. 21 ff.; Ancelon, Historique de l^exploitation du sei en Lorraine,

in den Mémoires de TAcadénue de Metz 1877/78, S. 158 ff. — Auf Salzgewinnung
im oberen SeiUethal seit uralten Zeiten weisen, wie der Flussnamc Salia

(8. oben S.366 Anm.aj, und der pagns Salinensis (vgl. Holder, Alt-Celt. Sprach-

sduUx, n, 1806), so auch die Ortsnamen Harsal, Salonnes (Salona), Salées*
Eaux i.^als,'! A<(iia. in der Gemeinde Lcy), Salivai (Salina vallis), Chäteau-
Salins hin (vgl. auch Uppert, Correspondeozblatt der deutschen Gesellschaft für

Anthropologie XXXII, 1901, S. 125; T. Hehn, Das Sah, S. Auflage, 1901, S. 86;

H J. Scbleidn» Dm Sali^ 1B76, S. 16/17).
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Mérovinger dufch Zeugnisse von Urkunden und Mfinaen, teOweise aoch

achon für römische Zeil durch /.iilallige Inschriftfuncie beglaubigten

Orlschaftea Marsai, Vir, Moyenvic bereits in vorrömi.-^ hct , spätt-stens

aber in römischer Zeil bcslaiiden liaben müssen'), «j kmm iicxh we-

niger die Sabüuduslrie erst in meroviugiiK;her Zeit plötzlich hier uufgd-

kommen sein, Dess aber die Gegend des oberen Seittetbales überhaupt

schon längst besiedelt war, ehe wir es noch wagen dürfen, den Bestand

jenpr Ortsch:iftrn anzti?pt7:r>n. hrweison dif> bi« in die jüngere Steinzeit

hinaulreichenden Funde, welche liicr gcinaclit und bekannt geworden

sind'; und welche es wahrscheiuUch toacheu, dass, wie in Hallstatt'),

so auch hier um des unentbehrlichen Satees willen .bmit» die Stein-

zeitniensehen auf den WShßa über dem Thale ihre WohnMtae aiilge-

MchlaKPn haben.

Ist min aber die Annahme eines ZusammetihaDges des Briquetage

mit der SHlzgewiniiung zutrciïcud, so diente das oben aus der Be-

flchaffeniieit der Fundstücke erschtossene GerüaX ab Gradierwerk. Durch

die nach meiner Voraussetzung auf den Stangea li(^enden Plattenziegel

wurde der über da.- ncrü?! nnsgegossenen Soole r.nm Zwpcke ausgie-

bigster Verdunstung deö \\ as^rs eine möglichst grosse Fläche geboten,

wie sie ja auch bei den bis in die neueste Zeit not-h üblichen Grradier-

') Uebc-r rien vr.rrfjinix-lipn Iii siinuii; i.io l^.l^li^cl!l•n virus MAtüsallonsium

=Mar8al (HülUer, Alt-C^c.ltisiJicf SpraclihcliaL.'. II, 43ti; >Marosal!uiU' j und dus

vicus Bodalius=Vic (von Holder l, 45ö fl.: »Bod « und 264: »---alios« übersehen)

vgl. Jahrbuch IX, S. lôô, 165, 171 uml Cnrrosp.-Hl. d. dtsch. di si llsi h. f. Anihrop.

XXXII, 1901, S. 119 f. Auch dti Akdianus vicus = Moyenvic ust nach Holder U,

196, eine vorrümische Siedi'lung.

Oodron, l'âge de pierit' t^n Loriainr. in den Mi'rnoii i > dr- rai adt'mie de

Stantsla^ 1867, S. 279—281; Barlhiitemy, Matériaux pour ücrvir à l'élude de»

temps pré-romains en Lorraine, in den Mémoires de la Société d'archéologie

lorraine, 1890, S. H5. 3fî. 58, 59, 6G. 72. v^l. S. 39, 54, T)" die vun Baithéleniy

S. 36 erwähnten Fuiid»tücke der jiingti cu blemzeit vun der H<j)ie übur dem
Paehthof Hoadramont bei Cnuturen hat Herr üfcard freundlichst 1901 fUr da«

Melzer Museum geschenkt); L, Wieiicr. Citalnpup Au mii-iéc liistcn ii|ne lorrain,

septième éd., 1895, S. 1) IT. Nr, 421T.,St htukmig .Mwctol, vgl.Jaiirb, S. 121 u. V.t,S. 172 ff.

Zaerwtbnen sind auch lIUgelgräb<-r im Wald (Capitaine monté) zwischen Chambre^

tind Rezange-Ia-Grande, von denen eines, das an der franz. Grenze bei Grenzstein

Ni 12^)9 oberhalb der Kapelle y. Roch liegt, 1901 (eilweise geöffnet wurde und

vtr;ii rlc Tfiousclierben mit erhabenem vcr.solilungenem Bandmuslcr lieferte. la

der Nähe dieses Hügels liegen noch zwei andere, von denen aber eint r duich

Anlage eines Waldweges durchschnitten ist: bei dieser Gelegenheit sollen Funde

femacht sein, die indessen venehollen sind.

*) Vgl. M. Mucli im Gorrespondanzblatt der deatocheo QeMUschaft fttr

Anthropologie XXXII, 1901. S. 124.
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werken durch die Dornenvetear feBchafFen vkd>). In jenem allen

Cliadionvfrk wiirdp aber die Verdunstung durch ein unter dcnnselbcn

brennendem Hf)l7,fptier. :Tl?;n riurrh Krhitzen Her Sfanpen- und Platten-

ziegel, beschleunigt und versUirkl^). Von dem Gradierwerk tropfte die

»CQUomtrierie« Sode vielleieht in die erwlhaten BeUUter aus Lietle

ab, faUa diese nicht als Reeenroirs fiir das Salswasser vor aöner

Gradierunjr gedient haben. Neben dem Ziegelgerüsl dienten auch wohl

die in den Brandschidîton (refundeneri frro^spn Töpfe ;?:ur Concentration

der Soole durch Kochen über Feuer, mügiichcrweise wurde aber auch

in diesen Tttpfen die doidi das Gradi^rwark conc»ttri«rte Soole voü"

stSndig »abgedampft« und so das Salz aus der Soole gewonnen*). Zur

Verdunstung concenlrierter Soole, doch vielleiclit ohne FJeihiife des

Feuer?, möjrfn aix li ausser snrisfipcn Töi(fcti die iMwjihnfon ffnhizippel

oder Ziegeltöple Verwendung getunden haben. Die Mehrzahl der Topf-

scherben acheint «Ibet gMeh den tingestrmtten SdimmMdien und

ändoren Gegenstibiden auf die verivaucfaten Stocke der zusammenge-

stflrsten Gerüste wie auf onen Mfillhaufen inqgeworfai zu sein.

') V Hihn, Dm Sais, (2, Aafbge 1901) S. 80; M. i. Schlridefi. Sftix,

1876, S. 20e,

*) Wmih die dorcb die BemOhnngen äm Herrn Rreisdirektors Menny
aufgebaute und der AnQin^logen-Vcrsaminlung am 7. Aufust 1901 in Hurtliecourt

vorgeführte Nachbildang eines Oerflstes den AnforderanKen nicht voll entsprochen

hai, so lag die« einmal wohl an den unrichtigen GrössenTerfalltnissen and an der

Uberstarken Feuerung, dann al « ! insbesondere auch daran, das» (entgegen meinen

Angaben) die Awdage der riattenxiegel auf die Stangen versäumt war. Jedenfalls

hat aaeb dies nnvollkommcne Gerüst bewietien, das» auf diesem Wege die Her-

stellung vun Salz möglich ist. Wenn dagegen Herr Wegemeister Grosse (früher

in Vic, jetzt in Reichersberg) mit Hinweis auf die unzureichenden Leistungen

jenes Chfrflstes behauptet, man habe zur Gewinnung des Salzes die porösen

Ziegeistuiigen im Sommer in die Soole gestellt (Sitzung der Gesellschaft vom
6. Mlrz 190S), so iiat er mit seinen Versuchen zweifellos bewiesen, dass auf

diesem kalten Wege Salz hergeslelit werden ksiin, aber eine Brklimng des

Zwecken «ks Briquetage im Seilicthal sind diese Versuche nicht, da sie den

Ibatbestand der zur AafkUnmg unternommenen Ansgrabonfen vOUig aoasar

Adit Innen. Die von Conte J. Beaupré im Bulletin de la Société d'archéologie

lorraine 1901, 1. Tafel, gegebene Rekonstruktion befriedigt auch nicht völlig.

*j Vgl. Szombathy im Correspondenzblatt der deutschen Geaellscball fltr

Anthropologie XXXII, 1tX)l, S. 123/124: »Auf der Damnwisse am Sfidftassd des

Plassen, eine Stunde oberhalb des Gräberfelds von Hallstatt, habe ich eine

Reib« von Sahaudstelien ausgraben ktanen, aus welchen hervorgeht, dass die

Kalten dort das Sah gesotten haben in grossen, weiten, tonnenfdrmigen Thon»

geAssen und dass sie dazu verwendet haben ëine concentrierte Soole, welche in

klein«n Quellen an Tage kommt und welche sie mittelst Holnrdbren zuleiteten«.

— UdMf das Abdampfen éat So<da: SeUaid« S. iOO/SlO.



ErstaunlHi ist «lie Menge des verbrandifen Materials, woU lie in UiirllH'-

courf, wie gesagt, eine nr»he von 7 ni crrcii liL Diese Menge allein aus

der schnellen Abnutzung der Ziegelteile des Gradierwerkes /u erklären*),

halte ich niefil dir angängig. Vielmehr weist diese Fülle auf einen überaus

starken lielrieb der fragliehen Industrie hin. beweist also — die Rich-

ligkeit der vorhergehenden Ausführungen vorausges<'tzt — eine sehr

rege Aiisnüt/ung der Sal/(|uellen des oberen Seilletliales durch eine

belriebsanie Hevidkerung in Wrbimlung mil einem lebhalten Salzliandel.

Denn zweifellos haben die Salzsieder jener (îegenden da.s gewonnene

Salz nieht für sieh allein verbraucht, sondern auch weithin verhandelt,

und wie sie selbst aus der Kifel um Nie<lermendig die Hasaltlava ihrer

Ahl*. 7. All'- tlnii nrii|ii('iii^i' /u Itiirllu'i uiirl it'ii||.

Mahlsteine*) bezogen, so haben die üewohner dieser und anderer

liegenden von ihnen das notwendige Salz eincretauschl Wieviele (iene-

ralioneii aber an jenen alten Salinen, z. 15. in Ihu-fliecourt. gebaut laul

geschafft, ist schwer zu sagen. Kiiien allzulangen Zeitraum dürfen wir

aber nieht für die Kntst<'hung der Trünunerhaufen des Uri<|uelage an-

.sclzen, weil aus allen Schichten gleichartige Scherben herausgeholt sind*;.

•) Morey S. 141 unfon: Jalirburli X, S. 472 ol)en.

•) Die Basaltlava wurdu s<-lioii in Her Uronzi'zeil vielfai li zu MiUilstcincn

verwendet: C. Ku-lil, Ni-iir prâliislorisrlie Kiitiile aus Wurms uiul t'iii!!cl)ttri!:. IKiM»,

S. 'Mi. Vgl. aufti Omilo J, ßraiipr/- im Correspondcnzblalt der deutschen (jesellschaft

rar AntliropoloRie XX.Xll. IIMII. S. 122 12H.

Vgl. M. .Murli a. a. 0. S. 124; «Da das Salz nirht Uberall jjewonneii

werden komite, aber Dberaii ein begelirler r!e<!enstand war, erweist es sich durch

don von ihm aiicerefjlen (iilteiaii^lausrh als ein ebenso aller Culturtrüüer. der

nicht minder wirksam war. als etwa der Hernslein. «lessi>n Spuren aber weitaus

schwieriger zu verfolgen sind, als die des Bernsleins«.

*l Genauere Angaben über die in den versc hiedenen Tiefen {lemaclileii

Funde wird der ausführliche Ausgrabunesberirlil im Jahrbuch hriniseii. auf den

icli überhaupt wiederlioll verweise.
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Dies führl uns auf die Frage nath der Zeil, welcher die Anlagen

iiherliaupl aniuteliören. Wie erwähnt, halle Sauvajrère dn.s Uriquelage

den I\öinern zuge;<chriehen. Dass die von ihm zur neprüiidung dier^er

Ansieht angeHihrlen Knnfle. nämhch aus ZiegeUleinen erhaute Oefen')

Al.ll. N.

Bnu'liatnrkp von Li^mit - AnnlirnKlrrn mit andcn-n Fiin<1v<>){(>n«t!<ncU>n itui di>m nriquc^taK».

und das Hodenslück eines Gelasses mit dem Stempel des C«assins*),

nicht heweiskräftig sind, weil sie über dem Bri(|uetage lagen, haben

spätere Forscher mit Recht hen'orgehohen, und sie haben auch richtig

darauf hingewiesen, dass durch «liesc und andere Funde ''i die Ansicht

'i Sauvujî^Tf, Recueil S. ItW f.. mil (innidriss und Aufriss Planche XXI

(aufgefunden Leim Auslifben der Kundanu-tiltfruhe drs Nonnonkloslcrsj. —
Es sind dies nidil dieselben {der Salzgewinnung dienenden?) i<»ini»(lien Oefen.

welrlie Herr IJaural Morluk im .1. IWl zu Marsal im Hufe der ahpebrorhcnen

Infanterieicaserne (Kijrenluni des Herrn llenrioii; aufnedeckl liai.

') Terra sipillal«, jseslemiiell: Cassius f. — Sauvapèrc, Rerueil, S. 199

mil Abbildung auf Planrhe XXil; vgl. Hunncr JalirliOrhor 9i>, S. 70 Nr. W( und die

kOr/li(-li ors('liien«-nf viillsl:indigcre Satninhing von lUilin int Corpus Inscriplinnuni

Lalinarum XIII, H, 1, Nr. lOOIU. 475 (S. 17Hk — Terra sigillata-GefÄsso aus der

Töpferei des Galliers Cassius sind in Lothringen öfters gefunden, so zu Metz in

der Harenstrasse (Mém. Arad. Metz IWJH lîi}. S. r>2!>: «Gassius f.<), zu Sablon in

den Kiesgruben Mey (Westd. KorrhI. I. 1S82. S. 28: >Cassius f.«), in der von

Herrn E. Huber ausgegrabenen Villa zu Huhlinuen (Sammlung Huber zu Saar-

gemünd: »Cuissiu!*« '. auf dem gallo -römisriien lirabfeld im Waid Neu-Scbcuer

oder Neuve-lirange iJahrbueh IX, 327: >Cassius f.«),

•i .\ueh das von den vij'aiii Marosallenses dein Kaiser Claudius im .lahre 44

n. gewidmete lim .1. 4:^ besehlossenet Khrendenkmal z. M. ist oberhalb des Brique-

tage gefunden : de Saulcy. Mémoires de l'Académie de» Inscriplions et Belles-

lettres XVI, 2. HKH und .'WH. Der Siein slehl im Museum der Stadt Metz: Sieinsaal

Xr. lüH.
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des Salinendirectors Dupré, des ersten, der nach Saiivagi're das Urique-

tage selbständig behanddt hat (1829), widerlegt wtrd^ wonacli das

Brkfuetage der nachrömischcn Zeit angehOi^n sollte. Im Grunde war
bei Sauvagère wie bei Pnpré eiti Vorurteil ffir ihre ZeitbestimimiHg

nif»s«*robon(i. WVnn ahpr die Späterpn. falln h]p nicht die Ansicht von

f^auvagère wiederholen 'j, zutreffend das ünquctage vorrüniisch uennen *j,

SO haben sie es teüwelse Tersaomtf stichhaltige Bewäse oder fib^iaupt

Beweise dafUr xu erbringen. Unanfechtbare BeweiastOckc IBr die Zeit-

bestiinmnng der Anlagen hnben hingegen (Ue letzten Grabui^en

in dip Hand ir«'t!chcn: oh ;^iiir| di»» inmitten der Ziegeltrummer gefundenen

Toplsclierben und sonstigen tîegenstiinde. Denn die zwischen «icn

Tâêg^ÉilMsm m Bnr-

Ihecourt dngestreuten

Gewandnadeln (Abb. 6),

sowie die mci^-ten

Thongetüsse weisen be-

stinunt atif die Zèit

hm, welche wir als

die Zeit der H a 11 - ^ iim^ »mm B«*ltla«.
s t a t I - Kidtiir /.w hc- Kchndra ia Bii«u»tegc mi BtirtlKvouit (IfiM).

zeichnen gewülinl t^iud

und welche m unseren Gegenden etwa 8(X)—4<X) vor Chi-, auzu-

seiaen ist, und za dieser 2Seit stimmen auch die Ligmtringe und sonstige

FnndstQcke'). Wenn aber manche Sdieri)en und Venôeningen an und

>) Calmet, Notice de ia Lorraine, 1756, 1, 749 IT. =s 1840, 11, 24 iT. Abbé

Klein, Bull. So«, d'arcli. lorr. I, S88 (f.; Abbé Kuhn in einem Penillelon »Weslrasiii«

des »Lorr.'iin i'nacb Paulus, Kiirr<'-.p'ini)i'ii;d>l;ilf i'i'-: (ïc--i(i;il\ .T.'iij«i IKHH, 8.186,

187 =s Protukuüe S. 162, 167;; vgl. Ueaulteu, Arch. de la l/irr. 1, S. 30 u. 47.

•) Vgl. de Saulcy S. 99S f.; Morey S. 198 ff.; Panlin 8. 1% ff. » S. l«l fL

Barthélémy, 1H89. S. ^'H I'eher Ancr lni, hikI v Coli,, .i--.-;! > n < .l:rn S. ;W1 Anm..').

*) Das» die inmitlcn der Ziegclraassen gcfiuidenen Topfscherbcn und

sonstigen GeK«mtInde in die Hsllstatt-Zeit zn setzen sind, haben nnmbafle

Pr'lhistf»riker und Kenner der llallslalt-Knltnr best.lligl. so pelejienilirli it' i ill-i'-

ineinen Versammlung <l«r deutschen Càessellschart für Anthropologie za DdvU diu

Herren Gomle 3. Beaupré, Szombathy und M. Murb fs. Cnrrespondenzblalt 19(M,

S. 122 nrnt 1?J|, ebenso die Herren 1" rn i Ku mI uti ! mdere. jîi-lejjenllirli der

Verhandlungen des Uesamtvereins der deul.sciien (ie^<chichtä- und .\lterluinsvercini*

sowie der zweiten Tagung den Verbandes wesl> and sOddeutscher Vereine fBr

römisch -germanischf' Fim -^t lintiL' y.n Freiburg im Hreisgau im September liM)l

z, U. die Herren Schumacher und ïiuldan. — Li'ebrigens halte schon Barthélémy
(1880, S. 363, Tgl. S. 809, 368 and 1890. S. «6 f.) wegen der bei Aflshebnng von

Pttndnnicnlen eines Hanses zn Saionncs Aber dem Briquetagc gefundenen Thon-

2»*

Digitized by Google



— 388 —

(Qr sieh dazu verleiten könnten, die betreffenden Geflisse Trüber oder

später :tii/us(>l/.oii ' i und (Iniiiuirii die Anlage xu Burthecourt schon der

der Hall-l;i(l-Z<Mi MiilIiiYeiideti llroiize/.eit i'vor el\v;i H(Y) vor (".In-,

und tiocli der spiitereii La Teile-Periode t!<eit etwa 'HMi vor (^lir.) zii-

y.uwei.<eii, so i.->l dieji»; ubweichcnUe Zcilbeslininuing iiit-r uusgeiicljlü:i.-jen,

weil die fraglichen Sttherben mit unxweifelhaften Hallstatt-FundstOcken

vereiiil unter den Ziegelresleii laijen und llall.sliitl-Selierlsen in allen

Scliieliteii K^'l'i'iden sind. Mil d- ti Kiindsliieken von Hiirllieeowl sliinmen

;d»er die Fiiiid:5tik-ke vnii >;ilniiii( •- iibereiii, ebenso aueli die der aiil-

gedccklen Stcilcu am jei/.igeii linken Ufer der Seilltj bei Marsal. Alle

diese Reste stammen demnach aus der Hallstatt-Zeit, also aus jener

Periode, für deren belriel)samp uml wobiliabende Bevölkerung aueb

unser Lolbringen insbesondere in 'Iii jrm;r-ti'n Zeit beredte

Zeugnisse durcb die Oeiïniinjr von lbi)je[;rriil-K-ni gelieterl bat*).

Damit soll aber niebt liCslriUen werden, duss dieselbe Indusliic,

Kutreffénden Faites also jenes Verrahren zur Herstellung des Sabses

ifetion vor der Hallstattjgeit und auch noch nach dieser Periode im

sflicrbon an <iio rr>lo F.iscn/oit als ilti' Zeit ih's Bi iquelji;;r> jredaclil. doclï MÎD
hieMtniiencs l'rl«il hat ihn mangcl» gcnttgender Grabungen abgehatlen, diese Anstohl

bestimmter anszn»prer1ten. Wie Herr Bauml C. Winkler mir inilleitt. halte auch

Hleiclier die>p ZoiHM>>limiminf! t'oilnssorl.

') Ssornbathy a. a. U. ï>. 124: >|)îe grosse Masse der Ihongelässe

und die anderen Kleinigkeiten, die irh gesehen liabe, jr^lißron der Ilatlslaltperiod«

an. Kiiti^ic lt<s|p von Tlinnlöpf«'» mil jdatlfMi Rümlorti niid mit rauli ;:finarhleil,

ziemlirii grossen BXuclien gehören atier schtin einet elwaa (riUieren Zeil an. Ich

kenne sie besonders ntldreicli aus NiederiklerriMcli au» der Bronaeeperiode. die

der liallstallzcit voian-ji ;;an;;t ii Ist iitul viclli-ichl ein Jaliilauscnd vor Christas

schon anzusetzen isl. Üann giebl es unter den Ciefässen noch einige wenige, die

wir der fcellisclien Caltnr, der »»genannten La Tène-Zeit mirertinen kOnnen. Das

sind abi-r wciu;;!-.«

*} iMtt Hallslall-Zeit gehören an die von Herrn E. ltul>er in den

WMdem hei Kadenbronn und Grossblittersdorf 1886, 1880 und 1808

ontersttcliirii liu^oi tmi .'^kdelt-irabiTn (Sammlung des \{i-im Wuhcr /u Saar-

gemltod; t». liubt;r in den Mémoires de TAcadfinie de Metz 18Ü0.'U1, aucii bcwn-
ders ertcbienen »Cadenbom et Kouliling près de Sarregucmincs« Metz 1882, mit

zahlreichen Tafelabbililuiiiifu. M>wir 2« l'arli«-. Met/. 1K'.I4 mit Tafelaiiinltlunison

;

die Grilber geliAren nicht der La lène-Zeil an, wie Paulus im Correspondcnzblatt

der deutschen Gesellschaft für Anlhropoloirie XXXII, 1901, S. 77 annimml); femer

iIm- llütri'l mit SkeleU^rUbern Wi S« lialtiarli. Kn is Saaibiirt.' i. L. (Bulletin de la

Swicié pour 1« ronarrv. des monumt-nU tiisl. d Alsace, 11* »cm, XII, Mém. S. 1—18;
Jahrbui-h IX, S. S21—322); die HQgel mit Skelettgrabem im Weilierwald bei Saar-

altdüif iJainbii- li XI. 3«1..: XII, :)7H;179; Wtstd. Z.-ilscIir. XI.X, 3,07-3.-)8.. die

beiden lltigt-l im Urusseu Wald bei Waidwiese mit lirandgräbcrn (Jahrbuch XII,

379: Wesid. Zeilsrhr. XX, S. SM), auch der oben enh Ahntc Hügel mit Brand-

bcslattung im Walde Capitaine monté bei Chambrey.
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oheron Seiil«»tlial gebriiuclilifii gmvespn sein kann. Denn i' Ii iiiiKo es

nicht für ausgesclilossen, dass die genauere Unlcrsuchung anderer

Stellen des Briqueti^, die a»ch zur soratigen ErgSnzung der mit den

bi.sherigen Grabungen ge\\'onnenen Ergebnisse dringend wünschenswert

ist. (lifsfliir ifidiL-tricllr Kimieldung auch für frühere odt r .'-pülere Zeit

ii;u li\vci-^('ii köiiiilc. Siml doch solche Erfinrlnnwen. wetm piakti.sch be-

widiit und eingebürgert, stets zäh fe.-^tgebalten worden, wie uralle,

sogar heutmtage noch beliebte Einrichtungen beweisen kflnne'n*).

So darf denn die Stelle aus der Naturgeschichte des älteren Pli-

tiiii<^ . wonach man io (ïallien zur Herstellung des Salzes die Soole

auf lii'ciiiiende Ilolz.scheile gego.s.fcn hätte, vielleicht !îîit jenen Gradier-

werken des Uriquetagti iu ZuäainnienliHng gebraciit werden. Ailerdiugä

hat das Zeugnis des Plintu» kerne unmittelbare Beweiskraft fOr die

Hallstiatt-Zeit, wohl aber ist es beweiskräftig fibr die die tfallstaU^Kultur

ablösende, bis in die Zeit der Hönierherrschaft hinein fortdauernde

Periode der gallischen TJ'ne-KuUur; ans (»ip:oner Ansrhaniinjx katinte

und erwähnte ai)er l'linins jene Sitte natüriicii nu ht, er verdankt scuio

Weisheit vidmelur, wie gewöhnlich, Büchern toü Sehriflstellem der Zeit

des Caesar und Augustus*). SeSm Worte smd jedoch, iMine k»h, nicht

so zu erklaren, als ob die Gallier (gleich den Germanen) das Salzwasser

tinmittelhar in fias- Hnlzfcner ^e-elifiltet, vielmehr niuss eine Einrichtung,

wie sie in den briquelages des oberen Seillethaleis in ihren 'rrümniern

noch vorhanden zu sein scheint und wie sie anderswo and»sartig

gewesen sein kenn, die Wirkung des Feuers zuglekih vermittelt und

geregt haben*).

'
i Vergl. ('en't>s[Kititlfnzl)lall <l<'i (Iciitsc lii-ii <i*'b.t llsi'liaf( für Anlliro-

pulügie XXXll, 1901, S. 126. — Wenn aber angenumincn wird, das üriquetaga

reiphe bis in die jOngere Steinzeit, also mindestens bis in die erste HSlRe des

zweiten .tatirlausends vor Clir. /«liirk, so liahfii ilic (iiabiin^eti iiiitl sonstii:en

Kunde dafür gar keinen Anhaltspankt ergeben. Wühl sind im BriqueUige zu

Bnrtheoourt einige Feuersteine (tefiinden worden, allein auch in llUgelgrfibern der

Hnllslatl-Z«'i( (z. U. tiei Waitiwicsci fatitli n si( )i l'i'uoiûli.inf. mut ilir (iebiauch ist

noch in merovinj^iacher Zeil iiaehwcistMir, ja er reiclit, wenn man will, bis in die

heutige Zeit.

*) IMiniiiH. nat. liist. XXXI, 82 (über die dewintuing des Salzes in den

versehiedenslcn Ländern): Galliae Germaniaeque ardenlibus lignisaquatn

salsam infundunt. Diese Stelle hat Morey S. 141 mit den Briquelages in

Verbindtin;; gebra< bl. Die .Xiisfüliranaeii von Mon-y ^i^(l ifiinz vernünfli«;, und die

abfällige Kritik, welt-lie Paulo», Korrespondenzblall t88U, läö=Frotokoile ä. lüO

an ihnen Obt. ist nicht berechtisrf.

•i Viil. die I.,i(leialurtt« - I M M. n ^i.n Heridiardy. TeiilTel-Scbwalie. u.a.

*j \^\. Murey ä. 141. Audcrû ll<;lin, Dan äalz \2. Aull.), S. Hti—38, üiul

Schleiden, Das Salz, S. Allerdings hat l^Unius seine Quelle dabin rerstanden.
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Zum Sellins auch einige Worle über du^ öuu»tige Vurkuiuuieii

von ftiqiu'tagoÀ AuT der G^mralveraaimnluiig des Geauntvowns der

Geschieht»' und Altertumsvereine m Metz im September 1889 wurde

dus undcrwoilige V'orkoininon sok lifi- RcsU' vpriifinl"). In/.wiHclien hal

aber Hon- Huion Alfifd rie l^oi' /.u Biiiss<'l darauf aiifinerk.surn geniaelil,

diuiä eä tui der belt;iäc]ieii Meerc^küsilu bei Uruge:« ^Brügge) uiid bei

La Panne (commune d'Adinkerke) Rente giebt, welche aich mit den von

De la Sauvagère beschriebenen und abgebildeten Briquetages vergleicben

luï^sen, aber un tîro.ssartigkcil sieh kcineswpps mit diesen messen

kniim'o*! Horr Uni-on de Loë hatte iMU'h die Güte, mir üiif meine

Antrage vu i rrobeslücke dieseb belgibchen »Briquelage» zu übersenden,

welche einige Aebnlichkeit mit den Bruchstâdcen der dünneren Ziegel-

stangen aus dem Briquelage der oberen Seille haben. Ferner hat Herr

Geheimral Dr. Voss. Dirt^ktor am Musinim Tür Völkerkunde zu Herlin,

{relejroiitlicli der Metzer Anthro|ioI(>ffen-T:tii(in^ auf die Aehnlic hkeit von

Fundötucken aub der Gegend von Halle, also ehier Gegend, wo ebenfalls

die Salzgewinnung uralt ist, hingewiesen'). Uebw weitere Feststellungen

ähnlicher Reste habe ich dagegen noch nichts Bestimmtes in Erfahrung

bringen können').

dii — man in (iallii-n vvi- m 'li-rmauit-n iv^l. Taciliis nnn. XIII. 57 iiiit in finfr

(ie;(ciid SpauieUK (('hniut< iial. last. XXXI, 83^ da& durcli Aufgicsscn der Soole

auf ttrennendea Hole gewonnen habe, aber ich lialte ein solch barbarisches Ver-

fahren bi-i den knllivicrlcn (iallii-rn für aiis^'c-. I ii sscn,

*; KurreapundtJiizbkiU 18U9, l(iL= Prutokollc ^^. U6, unter Nr. 6; Jabr-

bnch ]l, S. 414.

*) Hi'XY l^aron tlo i.i'i- srhrciltt: »Je iii- [Ulis vou-- .Ii inner t\uc dos ron'^i i^tir-

imni» a»se£ va^uu» aur aus Lriqucla^e» pour la raisuii quo nou» n'toi retrou-

vons pins les éléments m j^aee, nomme à Marsal. Nons avons rencontré ces

rlrrrifiils (It-saurt-Kt'!* l'I <'i»ars en doux }x)inl.s diiï/TonIs d»- noire li;i<Mal ;'i Hrujîes

cl à La Panne (cuniinuuc d'Adinkerke;. l'iie dislance de- cinquante kjlomèlreû,

environ, sépare ces deox localités. Les pièces de nos briquela^es sont de petits

rouleaux > \i tnrc grosse qui. même lorsqu'ils s<»nt entier^^. îm' infsurrnt ]ki'^ plus

du 10 ( entiiiièlre:> de lungueur, avec un diunièlre dt: 2 centimèlre^. Ils ont donc

des dimensions bean<«up moindres que les pièces similaire» de la Seille. A Bruges

romiiic à '.•! Printic. r..^. « iirieux petils rouleaux Itoinriif .c-'-iociés à d«»« U^-^-

aom d'une iM)(erie gro.ssiére non l'aile au tour el êvUimment antérieure à l'époqut

rojiM«M.< Die nigesaodten vier ProbestOeke atäomea von La Pwine.

'i Correspondenzblall der deutschen Gesellschaft fUr Anthropologie XXXII,

IWl, S. 140.

*) In meinen Vorlrüfrcn su Vie a. d. Seillo (7. August ISOt) and Preîburg i. B.

ri4, S^i-|ileiiii»fr 1901 1 hah" ii !• auf (irunil mir ;:<-<;eaUber geinaclili-r Aeii*i'^i^nm!r(>ti

die Mö^lulieil den Vorkuiiuiieii» älinliclier Re»le m Württemberg anjjcnouiirien.

Dock wie mir Herr Oberstndienna Dr. Paulus in Stuttgart IreundUchst milgvIaOt

hat, sind ihm derartige Kunde in Wfiiilemberg nicht bekannt Dagegen glaubt ein
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Wenn nun aber ain-li dio industrielien Aiilaj^eii, (iereti Hc-^tf im

UriqueUige des oberen SeiiletluUes uns vorliegen, nicht ciu;5ig dasletun

und aoch anderswo Ueberbieibsei glrichartiger Anlagen festgestellt sein

oder entdeckt werden sollten, so ist trotzdem die Aufgahe, welche sicti

die (Jrscilx fiatt füi lotlniiiKische Geschichte mit der planniiissigen Kr-

forscliuii;; Uriquetage gestellt hat, jf*doiir:il!s eine ebenso würdige

wie druiglidie. Abgeächloüäen äiud die tjtiiiiuiigen keineswegs; vieimehi'

müssen die Ergebnisse der jüngsten Grabungen sobald als möglich durch

fortgesetzte Arbeit eig&nzt und befestigt werden*).

Utteratur über das Briquetage,

nath der Zeilfolge geordnet*).

1740: r>t' la Saiivagère, Refherch»^- sur !a nnliu"»' ft r«'(einlite dun
ancien ouvrage des Romains, ap|X'ilé lummunément le Briquetage

de Karsai, Paris 1740. 8^ mit Tafeln. — Vgl. oben S. 367^.

1756: Dom Aug. Calmet, Notice de la Lorraine, Tome premier, Nancy

1756, fol., Spalte 749— 7r)l. [Nouvelle édition, Lunéville 18:50—1 SM«,

8", II (183ÖA und 2- édition, LunévUle 1840, 8» 11, S. 24—25].

eifriger Besucln i di > Metzer Museums, in den dort ausgelegten Ziepelslückon des

Briquetage Aebnlichkcit mit Fondatücken seiuer Heimat, der Vendée (an der

Msvresklbfe) za erkennen; die mir in Aussicht festellten Probestfteice habe ich

noch niehl erhalten.

*) Die Kosten der blätterigen ürabongen tragen die Gesellschaft fttr

lothrinfiBche Geschichte ond das Museum der Stadt Metz geinein-

schafttieli.

*) Die von Ue la tiauvagére im Vorwort (Recueil, S. 183; vgl. Recueil

S. 800, s. ölten S. 367, Anni.«) erwShnlen Abhandhuinen i »Dissertations«) Ober das

Briquetage sind nicfit im Drnek erscIiMiun ; daiier niv^i auch Dom Ca) in et in

seinem Brief an De 1« Sauvag^re iKecueil S. 180/186): >. . la malif re .... n a
jamais été traitée par aucan Ecrivain'. — Jedenfalls hat das Bri<|uei<iüe nach
den Zeugnissen von Fle 1;» Sauvagèrc und Calniet illeeueil S. IKH. 1H;")J damals

mehr von sich reden geroacbt al» apAter (»le itrffjiM U^e ... qui depuis quelque

tempa a fait tant de bruit dans la Province et ju^jirft la Cour*, sa^t z.B.Dom
Cslmel a. a. 0 S. lK5j.

Michel (IbÜÜ) und Hinzclin U8û7j bc^chritnkeu sich auf dürftige An-

gaben; ich habe ihre HandbQcher auch deshalb aufsenommen, weil sie von
Harth^'leniy in seiner LitteraturaiigaUe M^'ni. S<»<-. d an li. lorr. 1KH9. S. 'Aïû, Anm, 1.

aufge/ahrt sind (der ebenda aofgeftthrte Herr Grosse ist ^^'<>)ll der damalige

Wegemeister in Viel — Einen kurzen Vermerk über das Briqiieiai;e bringt auch

das im Ersriieinen begrifTene Werk »Das ReieliNlatid Elsass-Lulli ringen.

Lmdes- und Ortsbeschreibung, iierauagegeben M>ni btatislischen Bureau des

MimsteHums fftr ElsnMi-.tinthringcnv StnMsbur^. K", im Ortsverzt'it-hnis unlor

Maraai.
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1770: De Ja Sauvagère, Recherches sur le linquciagc de Marsal, et

sur quelques antiquités de Tarquinpofe. Seomide édition carrîgée

et augmentée = Recuei] d'antiquités dans les Gaules, Ou-

vrage qui i>eut servir de suile aux Antiquités do IVii M. Ir ('r;in1«>

de Caylus. Paris 1770, 4°, S. 181-244, mit 7 Tafeln (^Pl. XVll—XAlü,
wovon die letzte aul Tarquiiipol bezüglichj 'j.

1822: Michel, Statistique administrative et historique du déparlemeat

de la Metirthe, Nai)cy, idem 8^ S. 376 (Mansal), S. 403 (îkfoyenvic)

und S 10M SnlotiueV

1829: Dupré, Mémoire ^ur les antiquités de Maissal et de Moyeuvic.

74 Seiten, 8^

1840: Beauiieu, Arcbé(4. de la Lorrawe (8*), 1, S.33—53; vgL Beaupré
in >I-a Lorraine ... par L. Leupol«, III, Nancy 1840,8", 8. r>9 - 79.

184.-5: Ilciui [.('pfi^ro. I.e département i\c la MciiiIIm'. S(ati>lii|iir

liisitoii(iia; el adiHHiistrative . . ., Nancy. 8", i>»'uxièuie partie,

S. 354 -355 (Marsalj, vgl. S. 98 (.Builhecourt), S. 113 (Chatryj,

S. 388 (Moyenvic), S. 530 (Salone) und S. 605 (Vie). — Vgl. audi

Henri Le page, Les communes de ht Meurthe 1853—1854, 8*,

I. ^ 208. 233: II, S. 5 (5. 85.

18U): De Sauk y in den Mémoires de l'Académie ûga Inäcripüoos et

lielles-Ictü-es ^Faiis), XVI, 2, S. 388—394.

1850: Abbé Klein im BuHetm de la Société d'archéok^e lorrahie

(Nancy), 1. S. 285— 29»i.

1857: ilin/.elin, (iéograpliie liist(iri(|ue, industrielle et statistique de

la Meurthe . . . Nancy 1857, 12", S 3.52 und 353.

1807: 1'. Morey in den Ménïoires de I Académie de Stauislus, Nancy

1867, S. 136—143.

1870: Aneelon in den Mémoires de la Sixiété d arcliéologie lorraine

(Nancy f, 2» série, XII, S. 277—289. — Vgl. Aneelon in den Mé-

moires de rAcadémie de Metz 1877 78. S. 158 tV.

1879: Aneelon in den tJulletiiiri de la .Société d'Anthropologie de

Pariâ, Tome deuxième, troisième série, Séance du 23 octobre 1879,

S. 620—634: »Sur les habîtaUoni^ laeu^tres connues sous le nom
de l>n(|uclages de la Seille , mit 'Discussion* von Broca (S. 635)

und (1. de Morlillel iS. H35 -()38i.

IS8<3: (_ir»i/, im Corresponden/t>lati der deutsclien (jesellbcliart lür An-

(hriipiilogie, Ethnologie und Urgeschichte, XVII. 'Jahrgang, 1886,

Nr. 11, S. 140—141 (Bericht fiber die XVU. allgemeine Versamnv-

lung der Gesellschaa 2U Stettin 10.-12. August 1886).

'i S. 1I8I1: Titi l, wiv uhfii:" ij. IKU ; .\vant-|.rn|i<.s ; S. IR') f. : Lettre du
II l*. Dom Calmvl, At>l>v dv Ötuoiic, à M. Uo la Sauvajjiie; S. 187—244 folgt die
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iSHl : V.U. Coiirnaull im .loiirnal de la Sixiiélé d urehéologie lurraitie

(Naoc y), 30, S. S6 f. ~ Vgl. atidi Götz a. a. 0.

1889: F. X. Kraus, Kunst und Alteiium in Eisass-Lothringen, III,

S. 58—r)9.

1880: F. Fi;irf hpIPTtiy. »Malmaux [»luir soi-vir à li'lud*' i\r< Jcnips

pré-roinains en Lonaine*, in deu iMéiaoiiX's lie la bocicié d archéo-

logie lorraine (Nancy), S* série, XVII, 1889, S. 301 und 3ö7—363;
vgl. XVill, 1890, S. &3 f., 69, 66, 72. — Auch besonders er-

acliienan unter dem Titel: i(^(><-iii>ri-lies nrt-héologiques sur la

[.or raine avant l liisloirt' . Niuicy 188f, S".

18^9: Abbé Paulus, V'^ortrag in tranzosischer Spra«-he gehalten m dor

Generalversammlui^ des (iei$uinlvercins der deulüchen Ge^liichts-

und AUertamsTereine su Mets am 10. September 1889, abgedruclit

in <ler (iazelle de Lorraine. Denlsciie reberset/.nnjf iin Korrespon- *

denzblatt îles lîesandverein.s. îil. .lahrgans^, 1881», S. 1H7

— Fit>tukolle der (jeneralversuimnlung, S. lôl— 161), teil\vei;<e

wiederholt im Correspondenzblatt der deuUehen Gesellischafl fOr

Anthropologie XXXII, 1901, Nr. 4, S. S6—27.

1891: A. V. floliauïieii, Die Altertiinier ini lUieinland. Ein Wegweiser

dureh da.s Alte zum Neuen fin (li i^ilirlK I.rlircr, Korst- und Laml-

wirte {2. Auilage, 18V)2; Die Alterliuner de:; Vaterlande.s. Eliii

Ffflirer dnv^ das Alte «um Neuen u. s. w.), Wi^ibaden, 8°, S. 9

mit Abbildung 24.

1897: Comte J. Beaupré im Journal de ia Société d'archéologie lor^

raine (Naney i, 46. S. 117—118.

1901 : Doe 1 1 iti der SUas^burger Posl 1 901 , Nr. 092 u. G95 vom 3. ii. 4. Aug.

1901: J. B. Keune m den Verbandlangen der XXXII. ailgemeiDNi

V^ammhu^ der deutschen Gesellschafl fïir Anthropologie, Ethno-

logie und Ulfeschichte in Melz, Sitzung in Vie am 7. August 1901,

mit T5ern«^rknn*.'en vi>ti Abbé Taulus, ("ntnle .1. Heaupr^, Szoni-

bathy, M. Mueh, W ollraiu und Uppert, sowie von Voss (ui

der Sitaing su Metx am 8. Augiut 1901'i: Correspondenzblatt der

Gesellschan XXXII, 1901, Nr. 11/12, S. 119—125 und S. 140.

1901 : Julian Marcuso im Globus LXXX, Nr. 1» vom ö. Sept.mf er 1901,

S. 142— 144. gekürz' in der l rM«hau V, 49 vom ;>ii NHvomber

1901; dem letzteren Arlikel saul zwei von der Ue-'^ellschalt I. lollu-.

Geschichte zur Vei tiigung gestellte Abbildungen bogegeben'^).

Abhandlnni; unler dem Titel : >RiN;li«rcli«s »ar la nature et Télendue du Briqu«*
la'^L' dt' Mar^i.d. avi « uii abrApi' df fltisldiic ilc relie vlllc, El une Description
<l<-' rjui'lijui's A(ilii|iiitc's (jiii si' liiiiivi'iil à Tiii"<|iiiri(i">lp».

'; DiT .Xiilsiilz V(.M M;irf ii>c ist /.iir Hiilllc ••ine i/uiiicisl «r.vtli* lu' i
Wii-ili-r-

Uolung der duulsi-hcn LclieiaieUuiijj dis Vurlia^uH von .\bl>i- Paulus auf der
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lyui : .1. |{, Kcuuf Ü1 <^ii Verhandlungen tics mit iler 4U. Ilauplvei-

sammliu^ th» Gesamtvereins der deutechen Gesclûcbt»- und

Altertumtsvereinc verbundenen xweilen Verbandstages der weaU

und süddeulsi i't ii X'civinc lui- riimiscli -{rfrnuuiisclio Altortums-

rrw-rliim<! ZU Fn iliiiijr i !!r ;un -.M. St
)
{otidxM' lîKH : Korrespon-

(ionzblatt der \VVstdful<flu>ii /citsrhnH XX, 1901, Nr. 89 IHO;

Korre«ipot^Hudil«l{ dt>s Gesarnlvercinic, 49. Jalirgang, UK)1,

Nr. iOai, S. 164 1 : Wesldeutsclie ZeUturbrift XX, 1901, S. 227—242,

mil vinr Ahhildunpen iTafrl lOi.

1901 : Cotnto .1. Houiipré iîii l'tifirtiii r|<> hi Sncipf)' H";in'li»'>ologie lor-

raine i^Nauty), Supleuibrt-U tul»r»' und l>Mend>re llKJl ; Soiider-

abziig anter dem Ttid: Le Briqueiiige de la Seille (fouilles de 1901),

Nancy 1902, 11 (teilen, 8^ mit zwei Tafeln.

Auf der Veraammlung de» Antliropolc^ncongressei», die sich am
7. Augu:?t 1001 zu Vic mit der Fragre ül>er den Zweck des Hriquelage

l>(v-r}t:ifligl<', halle man «i< l> !ill?<Mn<>iii der Ansichl angeM liinsson. welche

die Herren Haunil l)<>ll und Direktor v. d. Hi-eke in der .Sit/ui^ der

(je:»elli>c'han für lothringiäi'he üo.<cliiehle vom Id. Dezember 1888

öffentlich voi<getra^n halten, und die auf Grund umfassender Ana-

grabungen nuimi*!)! aneh Herr HfuNeumtf^rei-lor Kenne vertrat,

dass nämlich das Uii(Hiela>re zur Sal/gewinnunjr {jedienl haben müsse.

Auch ich hatte »eil huigei- Zeil duixh meine vie^ähiige aintiicbe Thütig-

keit im Seill^biet diese Ansicht gewoimen und wiedertiott vertreten.

So war man sich theoretisch über die wichtige Frage völlig

einig. Nur die praklL^rho Au-fniii un^' <icr Sal/rabnkation hatte noch

keine Lösniitr gchinili n. di«> mirli Irclrietligen konnt(>.

Aul der Viter Ver.-^iuimiiung Imite man einen ans Uiiquelage-

slik'ken sinnreich construierten Ofen vorgeführt : Die Thnnrollen wurden

{ienctralversBiiimlunn ili-s (iLs;iinlvoiiMn'< zu .Md/ 1KK*I, tk>;^fti Aiisrüliruiigcu

darcli die lol/li-ir Atis;:ial)iin^t'ii iilx rlinll und tciluiiise widerlegt »Uni. Audi gibt

Marcusc Tulv.Mi, i. Im uci.nis .l. i Vorltan<llun|;i*n in Vi« an, da»» das Hrique-

lage in diu nculiUiisclic Zvil gciiüre.

Neue Veisuche Aber den Zweck des firiqnetage.

Von H. BrMM, Reich«»berg.



oïliit/J luifi imui ver.sucJile durch Verdampfcu der übergcgüJäatmeu Salü-

aoole Salz zu gewinnen.

In der That sclilug ^^ictl hifihei eine dünne Saldage nied(/t

Aber es inussic iloi h cinIfLK-litrii. da?s man, wenn diese in lie

.Nil/kni-h' ;(}»<:( --• habt werden ;*ollte, n)elir Ziegelsinnit als .Sal/. erhalten

wiu'di'. U oüle ujun über zur Eiueueruiig des Vet lahiens di«? Ziej;tel-

stangen nochmals erliiüsen, so musste der bereit» an denselben gebUdele

scbwache Salzniedersehlag wieder verbrennen, HiUte man alxT auf

Vormelirun^' ficj ciliaUerien srliuat Iumi Sal/hildung mit dein Hcj^iessen

der nicht wieder erhitzten Stangen lortgetaijien, so rnussteii ilic hcivils

aiigc'ielzteu Sulzkrystallc von dein Sid^iw asser wieder wegges< iuv(;nuul

und jede weitere SaJzbildung an denselben verhindert werden. IKese

Versuche waren daher mehies Kraoliiens aussichtslos.

Resst^r wiirp wohl das Ergebnis mit einein Tiu|>IVivst(>tM (rr'wesen,

bei welclu-ni das Salzwasser tropfenweise auf irgend einen nur von

der Sûiujc erwärmten (Jegeiustand gelallen wäi-e. Wemi hierbei die

Verdunstung starker als die tropfenweise zugenihrle Sabiw«asernienge

ist, so inuss zweifellos (>ine fortge^ietzle Saixbildung slatlfinden. Aber

auch die Annahme eines Troplsysleins erscheint nach der Konzen Sach-

lage an^jre^f hlossen, es muss vielmehr im Ailertuin ein anderes Ver-

fahren zur Salzgewinnung gedient haben.

Ich habe nun wSlirend meinem einährigen Aufenthalts in Vic

duirh vcisrliicilcnr riii-Iân'li' ciin n Hinblick in die L'ntergnmdverhStt-

nidS4' (Irl' (lor ti^cii Gr^rcinl crlialliMi. wie ihn die Männer <li'r \\ i'^'^cn-

si haft, welche sich mit der Frage besrhiiHigl, in solebein L inlango

Wühl nicht gehabt haben. Ich erwähne in dieser beziehung die wieder-

iidten Ausgrabungeu in den Briquetagelagem durch die Gesdlschaft

für lothlingisohe Geschichte und Altertumskunde, mit deren [Beaufsichti-

gung ich stets beaultiiigt war, ill»' Herstellung einer Eiif uiisseriings-

anlage in der Stadt Vic a. S. im .lahre 1889, die llerslcilnng der

sUidlischen Wasserleitung daselbst hu Jahre löö4, die Uegradigung

des Seilleflüsscliens, welche ebenfalls In den neunziger Jahren ausgeführt

wurde, gelegentliche Ausgrabungen von ftrunnen tKiwle von Keilern

und Fimdarni'Titcti für î*ii\ atbanfcn. vmm wt-lt-hcn ich Kcnnliii- nahm,

nachdem ich liir die Sache ein lebhattes Interesse gewonnen hatte.

Diese Kenntnis bradile mich zu der IJeberzeugung, dass der

ursprQngfiche Zweck der Briquetage-Fabrikation einzig und allein die

Salzgewinnung gewesen sein innss und duss später die imbrauchbar

îrc'windenen Stücke, w i! >i» l imiial da waren, zur Siiin|)rbel"estigung

und noch später ein kleinerer Teil auf ileai lliigel Sl. Fiari südiich von
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Moyenvic zur Fundirung der Kirclie oder di'S Fori» St. Piaji, welclic

beide früher ioH ntcheinander gestanden haben, benutzt wurden. Denn

auf diesem Hügel allein belinflen sorgfiiltip licrgcslHHc f^agcr mit

gerader wagrcchtcr OltfrlliicliP, walircnrl an i!r>r) nnrliTen Orlen die

Ziegflölangen unrtgelniassig hiiigeworleii und viellaeh n>il .Sunipl'erde

vermischt sind. Salzquellen (Hessen dort auch heule noch an verschie-

denen Stellen. Ich kenne zwei derselben, von denen die eine sich dicht

am Seillenler /wischen Vir nnd Moyenvic. <lie andere sich am Salinen-

Plnsïikanal in der Nähe v(»n Le/.ey helindef. Auch der alte Salzsumpf,

niar salmn, ial noeli /.um gru-sbeu Teile ujiler der Hrdoiieriläche vor-

handen. Marsal, Moyenvic, Salonnes und Vic stehen bekanntlich auf

diesem Sumpfe und man hat wiederholt beim Graben von Brunnen

unslalt Süsswasser Salzwasser erhalten. Zu meiner Zeit bracli in den

VVic'-icn lu i Movptîvic ein IMerd heim Anziehen ein»'s Heuwagens mit den

vier Fussen duicli die (irasnarhe und liel plöUtlidi mit den lieinea in

den darunter beiindlidien Sumpr. Beim Ausheben der Grfiben für die

oben erwähnte Entwässerungsanlage in Vic a. S. haben wür in dem
tiefer gelegenen Stadtteile den Salzsumpl' durchschniflen und dabei

\v iihrgenomtnen, daüä ein Teil der liüuiier dfiüclbst aut öchwellrosteu

liutdii'l iäl.

Man konnte daher danial?» wie heute ilas Salz nur durch Ver-

dunsten des Salzwassers eriudlen und es entsteht zunächst die Frage:

>Warunj haben die Leute nicht ihre irdetien Tö\^ïv zum Verdampfen

fit« SnI/^wn<5ors vriuendet, dies wäre ddch viel einfacher gewesen

als die ungeheuren MassKüi von Hriquelage an/ufertigen V <

Thatsgddich befinden sich afidllch bei Marsal östlich von dem
Wege nach dem Pachthofe Villers-Hettnach eine '/ieinliehe Menge sUtester

iinri neuerer 'r(ip(s<-lierheu. woraus einige Herren sdilicssen zu müssen

'^l.i(it)ten, die T<ipt" Italien zum Kinkochen »Ics Salzwassers gedient.

Man id>er.sah nur flal)ei, dass sieh bei den I oplschorben auch zahl-

reiche Knoehcnreste sowie Schwoinezübne voHinden und dass daher an
'

dieser Sif lle eine Küche für eine Anzahl Salzgewinner gewesen sein

nui.s.s. Wenn man bedenkt, dass die Topfschei heii verschiedenen l'erioden

angehören, so wird man tnit /!it?.'l..it niüssen, dn-~ K'ötliinnen

jener Zeit, die doch nur in ganz nun<ierwcr(igen Thont(i|)lcn ktK-hU-n, tiiat-

sSchlich sehr wenig T5pfe verbrauchten. Hierzu kommt noch, da» an
andern Stellen in den Briquetage4<agern nur wenige Topfscherben vor-

komn)en.

Aber waiuiii hat uiuii denn keine Tüjife zum Verdampfen des

Salzwassfis Ih'UUI/.I ?
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Jede gute Hau^ifrau wem, dass man irdene Töpfe nicliL Uitekt

auf's Feuer «ebsen darf, weil dieselben sonst schnell rissig uni un-

braurlil)ar wtTden. Dio ulten Salxgewiimer liatlen aber iM'kanntluli

noch keine ülVnplatt«' und wrivcn jrpzwiin^H), ilir mi!ufcnvfrti;.'os Topf-

niatcrial direkl auf da.s lü-iier m Idingen, wiMlnrcii *li«.->s«'li»o l>akl zu

Grunde gehen ruusstc. Die IIcMleliung der Tüplo kostete aber, nament-

lich vor Anwendung der Drehscheibe, ;{weireUos viel Mühe, denn es

ntnss lipule no<:*h aus der zu verwendenden 'l'honerde sorgniltig jedes

.Sleinchen und grö-srn' Sandkorn entfernt werflcn. nin /ii vnliindern,

(hiÄs die daraus lierge.stellleii Töpfe schon l)eitn Brennen derselben

Iliäae bekonitucu. Deuiiueli glaube ich, dads üchon in der ältesten

Perlode Töpfe zum Verdampfen des Sahswasaers verwendet wurden,

ans den angeführten (iriitulen war alx'r das Bediirftlîs und damit die

Suelie nach einer weniger niühi vollcii Salzijcwifiniing gegeben und

diese fand sich, wie ich Ix'weisen werde, im Uricjuetage.

Üei der Uetraciduiig der alten Ziegelstaugcn liel mii* die gleich-

mässige Porosität derselben auf, welche offenbar absichtlich und selir

sorgfältig hergestellt sein mussle. Durch das lange Lagern der Stangen

in der Krde konnte dieselln nirM PTit-^landet) sein, denn die römischen

Ziegel welche auch .hUirliiiiid» ric lan;; m ilor Erde gelegen hallen, zeigen

nicht die geringste Spur euier solchen ForusitäU Dazu lassen sich in

vielen Poren noch deutlich verkohlte Rückstände erkennen von einer

brennbaren, der verwendeten Thonmasse zugefügten Beimischung,

welche beim Brennen der Stangen verbrannte und dadurch die Poren

erzeugte. Kbenso fat»d sich für die Annahme, dass die Pc^rosifiH nur

zulöUig duK'li die Verwendung eines eigenartigen Ziegelguts entstanden

sein konnte, nicht die geringste Bestätigung. Aach ein erster Versuch

meiniemeits von einer mehr vegetabilischen Erde poröse Stangen her»

zustellen, misslang, da diese wegen zu geringer Zähigkeit sich nicht

f(»inen Hess.

Der (ktiaoke lag nun nalw!, dass dies« künstlich hergestellle Po-

roflitftl âm Zweck hatte, das Salzwassw nach dem Gesetae der Ca-

piUarität m den Stangen aufsteigen zn machen, wo es an der Ober^

fläche der>( l1'* II wrdunsten und sich der Sah^hall desselben als

liücksland ankryslallisieren nmsste.

Halle ich doch vers< hi«'dene tielegenheil, mich von der geradezu

erstatmlichen Aufsteigungsnihigkcil starken Salzwasser zu Sboaengen.

Die Kreisstrasse No. 35 bedeckte m-h zwischen Marsal und Harrau-

court a. S. auf einer Strecke von ca. l^x» m Länge zeitweise so

mit äatz, dass die Faiirbatin ganz wciüs wurde. .Selbst in den Muos-
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pûau^eu der Seille bei Mai'äol »leigl das Sabwaaser in die Höhe und

läast im Sommer âmch die slirkere Veidunstung eine Menge Salz-

krystalie an donscIlH^n /nriu k. Bei meinen Versuchen :^ticg da^ Salz-

wasser so'^'nr iliir» Ii Ankrv'sfallifipi'pn !n> flfn innomi Wänripii Pinfs

pinaillirtni .sowie oiiics Fuyoin etoplos in die Hölie, alsdann über den

oberen Rand derselben liinweg und an den äusseren Topfwäuden

herunter, an dem unteren Rande letzterer fOrmiiche Salxzapfen Inldend,

von welciien das Salzwasser iihfropfte. Aehnliehe WafamehmUDgen

werden mv \t die «Tstrii Salzi/cw imnT geinaelit und es mag die«es zur

Fabrikation der ponisi-n ZieyiHlslaiigt-n gelTilirl liaben: denn in letzteren

niusöte nach dem Uesetze der Capillarilül, dessen Wirkung dieselben

aus Beobaeiitunigeu Itennen gelernt haben mOssen, das Salzwasser weil

schneller und besser aursteJgen.

loh fertigte nnn seehs */t»>?e1slangen an. von denen ich zwei

dnrcli Hciniisehung von Sieinkohlengrus», drei mittelst zerstossener

llol/kolile und eine durch üeimiscbung von zcrriebeneni trockenem

Laub porös zu machen suchte. Alle drei Arien waren denn auch nach

dem Brennen wirklich porös. Wenn nnn aueh dit; Porosität nicht so gleich-

massig gelungen wnr w 'w ilii j- nigc der alten Stangen, da ich in dieser

Arbeit noch keine I ii falnim;.' und lVhini«r hatte, so gelang doch der

Versuch der Sabsgewinming damit vullslandig wie Iluien die vorgelegten

drei 2Qege1stangen mit starkem Salxbehang beaeugen werden, obgleich

der Versuch gerade in den Winter, mittiin in die ungünstigste Zeil

zur W^^sserve^dnnstung fiel. Ich habe vor drei Wot-hen die dicke Salz-

krush' von zwei Sfari'ien, welche s<'it Weihnachten mit dem unteren Knde

etwa ein bis vier (vcnlimeter ira Salzwasser gestanden lialten, »h-

geschabl, was sich, da die Salzkruste noch feucht war, sehr l^hl
ausfuhren liess, und von jeder Stange genau 200 Gramm Salz erhalten.

Die Salzbildung war aher meines Fnu-litens noch gnr ntchl abgeschlossen.

Ich lege Ihnen hiermit das lùrgebnis eines abgeschabteu Ötangenbehangs

ebenfalls vor.

Es wäre nun falsch zu glauben, die Stangen bfittoi dne gleKfae

Lfinge gehabt. Vorschriften darüber gab es sicher nicht, es muss viet-

mchr jeder nach seinen» Gcschmackc und seiner Erfahrung frctirheitet

lialicn, wie dio fnn/ vcr-i liii rîi rx ri Stärken inv? Querschnittsformen

lier Stangen beweisen, .(cdenlalls smd die dickeren .Stangen länger als

die dünneren gewesen. Doch halte ich selbst für die Bieren eine

grössere Länge wie 40 cm tür ausgesdilossen, weil sich schon bei

dieser Länge und ri vnihandenen Stärken die noch weiche Thonmasse

Iciehl verbiegt und nach dem Trockueu derselben vor dem Brennen,
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ja auch noch nach letst^m, bei der Handhabmif die Stangen zu

storbrechlieh gewesen wnim Audi für ^e Salzgewinnung mOaste dne
grössprc Länge der Stnn)?<'rt werllos gewesen soin, da, wie meine

Versuche ergabeu, die wirkäamc Äufüteighühe d(\^ Sakwuüserä aucli in

besser porösen Stangen kaum mehr wie 30 cm betragen wird.

Was nun die Aufstelliuigsart der SSegeistangen in dem Salsrampfe

betrifll, so wäre es aucli Iii» i ;;niiiiîfals<'li nur iku Ii piner bestimmten

M«'tliode zu surlien. Es gai» aurli liier vem-hiedetif We^o /.um ZiH nnd

diese wurden üelbälverätüiidlitli iiu Laui'e der Jalirc duivii die gctnacbteti

Erfabrmigen verbess«^. In der cvsten Znt wird man wohl die Stangen

in mehreren Reihen an den Rändern des Salzsumpfes im Wasser senk-

recht in den Boden gesteckt haben, wozu dann die längsten Stangen

nni ?F('ignelsten waren, weil die S;ilzl ildnng nur an dem über Wasser

tK'lindliclieu Teile derselben staltiindt-n kouule. Später al» das lledürfnis

einer stärkeren Ausbeute sicli gellend machte, wird man aueh, so

denke ich nur, im Innern des SumpFes den Untergrund fest und wage-

recht in nur gerill|^ Tiefe liergerichtel haben, um möglichst kurze

Stangen benützen /n können, da .je<les tiel'ere F^inslrllen tffr Iftztor-eti

für die Salzbildung uut/Jus war. Da nun die Stangen aut dem testen

Untergründe aus den angerührten Gründen nur wenig oder gar nicht

eingedrückt wurden, so fanden sie dort keinen genQgenden Halt und

mussten daher in schiefer Lage mit ihrem ol«'ren Knde an einen

wasreroclitrn Stock angelehnt werden. Hinter <iii vi
i n>(en Iteihe niögen

dann v« i linndarlig, das ïmaai innner hinter den Zwistlienräunteu der

TOrhergebeoden Reihe, weitere Reihen Stangen aufgestellt und an die

vorbeigehenden angelehnt worden sein. Um den nötigen Zwischenraum

für rien f)urcli/ug der Luft /.u n lialtcn, mögen di<> kleinen cylindrtschen

Stücke mit aiis'^'ekelilter Mantelfläche gedient Iialu ii. welclie zwischen

den einzelnen Stangen riegelailig lui»e eingeklemmt winnien. Da nun

bei scJiiefi^ Stande der Stangen (ife unteren PUcIimi derselben infolge

der Schwerkraft mehr mit Sabtwasser durchtränkt «em mOssen als die

oberen, so mögen diese jwrösen Ringelstüc k( Imi auch noch den Vorteil

<î( hallt liahrn. f!* ri *-^alzwassergehidt der verschieden<'ii Stangen aus-

zugleiclien, indem dieselben den L'eberschusa vu» den untern Mantel-

flächen der zweiten Reihe auf die oberen Mantelflächen der ersten

Reibe ableiteten» während die zweite Reihe den Ueboschuss der dritten

Reihe empflng u. s, w. Ks sch((inl mir aber auch nicht ausgeschlossen,

dass die-'c Riejfolstückchen auch dazu jîi fhriit Imbeti. die durch un-

gesciii(kU' tiandtmbung verbrochenen, sonst aber noch brauchbaren

Stangen, welche für eine aufrechte Verwendung zu kurz geworden



waren, in einem wagerechten verbandartigen Aufbau auf dem dazu

hepgericliteten Sumpfgrunde zu verwende.

l^ii der im n;iii"ii lidicti S.ilzwnssor ciiUiaHone sleinige Nieder-

sclilHg die Foroii der hiangeri tiacli und luu li vcrstopffni itiusste, so

wurden diese nacli längerem Gebrauche unbrauchbar. llmtsUthlich

habe ich bei einem Versoehe, den ich im vorigen Jahre bei Salonnes

gemacht habe, re<tgostelll, dasg in einigen allen Uruchstöeken von

Stan<ipn das Wasser in If) Mintîteii 10 cm Imch stieg, wiiliiT'nd es

in andern diese Höhe erst in 'in Stunden erreichte, l etztere waren

meines Krachlens durch Verkallven der Poren bereits uid)raucld)ar ge-

worden. Die ursprüngliche Verwendimgsdauer liesae «ich aber noch

heute durch Versuche mit natürlichcMn Salzwasser leicht ermitteln.

Was nun die Salzausbeute betrilFt, so lässt sieh die.selhe Tür

t cltm IJriquetage leicht wie Tol^'t berechnen: IM einer diirftisi hmU-

lichen Länge der Stangen von HH'/a cm und mittleren Stärke von

3 cm gehen auf einen cbm a>33V« 100-33Vt = 3333 Vi Stangen

oder nach Abzug der Zwisciienraume rund 2500 Stangen. Ich habe

» nun an zweien solcher Stangen, schon «-he die Salzbildung an denselljen

ihr Maximum crroirVil lialîf, jr ^("Vt p: Salz orliallrn. Dies ergiebt pro

cbm nacli nur einmaligem <.iel>rau< iie der Stangen 2;">(X)'0.2 kg =

Man sieht daran, daas die primitiTe Aasbeute gar nicht gering war.

Ich bemerke no< h, dass die im Salzsumprc eingestellten Zic^rel-

stangen nach der Wf ttrr>oito hin durch Scbirmdächer geget» l!<t.'tn

geHcliüUst werden nmssten, um zu verhindern, dass die bereita ange-

aetzten SabEkrystalle namentlich durdi heftige Gewitterregen wieder

abgewaschen wurden. Ich denke nur, dass diese Sclurme wie die bei

den Steinschliigern auf den Strassen gebräuchlichen hergestellt wurden,

wozu Schilf und Hohr des Suntples <'it) t heus«» reichliches als brauch-

bares Material lieferten. Die Salzgewiimung kann auch nur im Sommer
stuttgeiunden haben, denn abgesehen davon, dass im Winter die

Waaserverdunstimg su gering ist, haben bis sur Seilleb^pradigung« und

in geringerem Grade auch noch nach derselben, im Winter alljährlidi

L'eber.schwenmiungen der jranzpti 'l'liai-nhle mit Siisswft^'^or stattge-

funden, welche j(>de Sal/.xew uinung luunöglich machen mussteri. Krst

wenn im Früliling das Süsswasser sieh wieder verlaufen liatte und die

Sonne das Salzwasser des Sumpfes wieder zu v^idichten begann,

kmnte diese Arlieit von nouem begiimen. Al)er auch im Sommer werden

miluufrr -larke (îewitterrcgen (h'U Ii« Sal/^rru iiinern ähnliche

böse Streiche gespielt liaU'u wie dun braven llcubaucrn unserer Tage,

600 kg Sais.
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welr hp t\i'\<'v dit fa-i fi rtige Frucht ihres Fleisses duix;h einen solchen

vvogsehwi'iiiiueii selM'ir.

Zum Schlüsse gestatten Sic mir einige Worte Ober die Suiui>l-

befestigung.

Wir wi:<s<>ii, (las? der alte Salzsunipf der Geu^'tul sirli elwji von

Miil( > y Iii-; Cljamlircy aiir< ,t. 14 km I.äiip' nn-ili lmf. In dieser Aiis-

Uolimiiiiî iH'liiulen j-icli aber nur die vier grossen Hri(|iielayelager Mar-

sal, Moyenvic, Vie utid l{iulljei-ourt-.Salonnejj, ucIcIr' Hünillicli in

gerader Linie von Mitte zn Mitte fast genau ä km von einander ent-

fernt liogoii. Ausserdon) belindet sieh }ri<>i<-lisani als Zwiselienposton

zwiselieii Moynvii und Vie anl ciiior dureli die alle Seille gebildeten

Halbinsel das ktt'ine Laper >(Jiâtean-('.balry , wo in l'riiberen Zeiten

ein festes Scbloss gestanden liuben soll. Ks sind aber, wie ich bereits

anführte, heule noeh an andern Stellen Salzquellen vorhanden und es ist

nach der ganzen Sachlage ni( bt xn bezweifeln, dass die Salzausbente

auf der (rarv/nn Linie slalljrel'nnden haben tnnss. Das unbrauchbar sie-

wordene l{ri(|uetape niuss daher an diesen 1 bezw. 5 Orlen zusammen

gelrag<'n worden sein, um in den» Sumpfe s;eg<'n llochwasser und feindliehe

Angriffe gesicherte Wohnpintze m bilden, von denen sich drei, namlidi

Marsal, Moyenvkt und Vic, später zu Festungen entwickelten: Die

Ziejfclstangen eignelen sieh hierzu w(>il besser als die in den angrenzen-

den Hergabhängen belindli<hen tiryphifenkalkstein«', welche im Salz-

wusäer bald aufgelCtsl werden und zerfullen. Kann man do<-h letztere

aus diesem Grande, nach meiner eigenen Krfahrung, nicht einmal xuin

Beschweren eingesalzener (Jeinfise verwenden.

Man hat die Steinkohle in unserii Tilgen olt das schwarze (ïold

genannt und in diesem Simir- wird auch dst« **n!x; ini AKfrtnm das

weisst! Gold gewesen sein, um dessen (icwiiinung hellige Kämpl«? und

wahrhaft grossartige Arbettsteiätungen mit (»rimitiven Hilfsmitteln statt-

gefimden haben, vor deren stummen und rätselhaflon Z(nigen wir uns

belindeti. .ledcr, w«'nn auch noch so bescheidene IJeilrag zur Auf-

Itlärung diei<er Häläel wird daher ihr Ireundlicheä Interesse linden.

Digitized by Google



— 402 —

Silbernes Kesselchen ans römischen Gebäaderesten bei Büdingen (Kr. Forbach).

Vgl. Jahrbuch Vll.i, S. 1»5, und XII. .s. HA4 :iHr>.

Mii>-i'uni rtrr Stndt Motz: (Sosrlirnk <lpr HfNolli-i-lifif« tflr loilir. (loiiiliiflilp. —
HMiP •> t-m iinil. mit KiiiroolinunK Hi-« Ht-nkel". Tilii^r II i-ni ; k'"""'''!^ nurrliinrH^pr 10 cm.

r)a.H vorsloliotid nach »KiitisljicwH'lM' in Kl!<as!?-L.4)tlirinjren' I,

Uoppollion 10 11. S. 2(>f». al>$!<'l)il(l('t(' sillxTiic Kcss^'lclicii (mIci- KiiinTfhrii

liât kürzlirli llriiu'i<-li W'illcrs -Dm' riiinisclKMi hronzoeinn'r vdii IIhhi-

inoor (Hannover und Loipzijr, 1001. S. 180i im Ziisannnenliang mit

aiKlt'ren ähnlirhon hron/cnon iinrl sillM'nu'n Kiinprclicn hcspnK-lien und

alijii'bikU'l. Kr liai die.sp nnrli don Mlioinppjionden. aber auch über die

(irnizrii des Rninerreiches hinaus iukIi dem freien Germanien ver-

handellcn Gelasse als gallisches Kr/cugnis iiadigewiesen. In welcher

Gegend Galliens indes.s die Kiiaerclien liergestelll sind, bleib! noch

unklar, solangi' iii<'hl all«' «'iilspwlienden Fiindsliirke ans Frankreich

bekannl sind.

Keunr.
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Bericht über das Museum der Stadt Metz.

Gesell üfUjahr 1901.

rVerpL Jahrbuch XI, S. S34 ft.: XII, S. H46 IT.J

Vnn J. B. Kmn, l>ir«>klor Ae9 Mu^iiimw.

Mit dem Jahre \90\ konnte der 1899 begonnene Anbau des seit

1870/72 bestehenden «tsIoh mul bisli^r fin/.iiîPii Flüjfcis citM-s Miiscnins-

iii'iibiiiK's lM'/nif«'ii wcfflf^n P;!-- mit kloinrn Anlmii -eil

l;iri</i'r Zi-il tirftUMMi'lc PiiiiiimIi ;itrr iiklil jî('I<>sI sein kann, isl klnr. Kinc

hoMing kuiiii eben um IktImm^cIViIuI werden diircli (h'u Aii.sl»aii oiuv!<

Viereckes, wie es von Anfang an Itei Ansfnhntng des erwühnteii ersten

Flügel« ( 1 H<m 70> in Aiissidil (renommon \v:u' iinti iii/wisfhon itlH'rmiils

;rf'pl!irii nwi] lHS(»i. Iciijcr oliiK- jcrl«- nadiliiillijr«' Wirknnjî. ansdriicklifli

jfcneiirniKt worden ist. Ks muss docli jedem llesiielier de."; Muh-hkh

in die Augen fallei], (tas.- «-s den eigens für die Zweeke des Musenms

erbauten und etngerielttcten Räumen an dem ihnen zukommenden und

natürlich auch ziij.'odaehlen Kinjianjr felilt und daher der Zugang noch

lieule. wie vor 'M) Jahren, clurrli enge, »liedrige und teilweise linstore

Vorriinme vermittelt wird. Aueh nuiss jeder Hesueh*>r eitisehen, dass

die gro.ssen Inzuträghihkeilen in Aufstellung und Anordnung der

Sammlungen nicht von der Museumsverwahnng vei'schuldet sind, sond^n

von dem Mafsgei an Haiim, nml daj«s ein Tadel der iM-sieheiidcn

Verliälfni.«se iiidiereclitigt ist. wenn ci- ni'-lil in Maint ijclil tiiif iW
Anerkenmu)^ der \nl!n?e \m\ ;r,.|„.|||.n Falie> mit dem Bestreben,

clie Missstünde durel) Ausliihrung eme.s alten He.sehUis.se^ m beseitigen.

Zu diesen Missstfindeii gehört die Unterbringung der Kleinalter-

lümer und Miinzseliriinke in den ( iemälde.sälen, eine Aufstellung. <lic

ni<'lit blo?<s der l'otrarhlunjr der ( iemiiide. M)ndern nnrli I. iWindigung

der .Mterlnnissanmilnîitr >^elir liinderlieli ist M. Audi euii- i<etrie<ligendc.

plaiuuässige Anonlunn^ der Km/.el.sanunlungen i.st in den uii/ui-eiehenden

Raumeo. welche zur Verfiigiuig .«tehen. erheblich erschwert und zum.

Teil ganz unmöglich. So nms<te von fier geplanten Ordnung der

(iemäld«« nach Si hiilen vorliiulig tioi li .\l).>;tand genonum-n werden, und

Air X'eiwMllung musste sieh im Wf.sentliehen daraid' besihriinken. in

h V»l. W.rHtdtultn he Zi-ilschrifl XIX. s^. iM : Voi walUinx-HlMTirlil »li-r Stndt

MHx für d»H RcrhnuniMjahr tWK», S. IllH.

Digitized by Google



— i04 —

tlcm Üljprslock îles Nfubaïu's aiis^^cr ('inigcn KuusIiiiöIm'Iii iui<i ('ir»'tti Teil

iU'V Zeifhnungoii voii Migelle dit- bisher 7.urikkge.stelllt'ii und dalicr ge-

fShrdelen Geimllde imteranbringen. In der Alterlumssammlung war es

wohl inöglu li. ciiizcliit' Hi'sseiiiiijicti <iiii'< li/.iirülir<'ii ' i, ;illfin von der

nsin tiirii Piaiiiiui^ssijrkoil ist aiirli die AiirsU-llimif dii -n- S;iiiiiiiliiii5?

iiui Ii weit eiiUeinl. Su iiiiissU'ti in dem Aul>au de.s Sleiosuales iiebeti

den al.-i besondere Saininluiig aiirgeütftlltf^n, von 8r. Majestät dem Kaiser

unter Wahrting den EtgenluinsrecrhteH Qberwiesenen inen>vingi!«!hen

Skülpluren*i niid sonstigen Kiindsliicken ans S. Teter auf der Citadelle,

denen t ini;:'' friiliiniUelallerlielie Bildwerke üinl An liifckfmsli'K ke hci-

gesellt sind, und la-ben den vurläulig Iiier an den W iinden aiitgehäiigten

UUdenreihon der beiden romanischen iioi>!decken*) ma der Poucclet-

strasse zu Met« auch vier Werke des Hildhauer» Hannaux') in Er-

niangeliing eines den modernen Skulpturen vorbelialtcnen Raumes Unter-

kunft firifii'n.

I)iesellM> reberfiille, wie in den Kunst- luid knlturgeselii< lilliclien

Sammlungen, heiTsc-lit auch in der nuUirgesi^^liichtlielien Abteilung, und ich

kann nur ein frGheres Geständnis') hier wiederholen, dass die Verlegen-

heit, wie die (iegenstiinde untergehraclit werden s(»llen, nielit minder

jjio«« ist. als die Fivude über den steten und wertvollen Zuwarhs der

l^ammlungen.

Tröstlich ist unter diesen Umfdänden allerdings die Thatsache,

dass trotz der ungen(igenden Räumlichkeiten und troijs der mangel-

liarien Anlslellnnu die .Sammlungen iliren Eindruck auf die Mehrzahl

der Hesiieher nicht verfehlen mal Führungen trotz ihrer S(hwi<>rigkeil

't Iii«' Aiifsti'lliinjt (Irr Slpiiidenkmiilf r auf llitlxsttckrln wiirito fin-lpesclzl

unil inslifsondcri' i\w mit «Itn (iriindsiDck iji-r Sniimilun;; hilili'iuli-n Hcslf von

Rnisscn (liuhdfnkrn.ilcrn des röinisdiin .Mi'lz i Jaliiluirii MI. S ;M(ifT.. Abb. 1—5)
erliühl und damit wirfesaincr iuif-jcslt^llt. |lf>i »lii-scr fM-k-ficnlieil wurilc aucti der

seit SOJaliren bestchciidi' .\ufban in (U-r Milh« dt-n Sti'insaalts (s. Uoppt'itafel im

Jatirbach XII) dun Ii oino sn«-liü*-iii!isso AiiriHiclhiii;: ors<>i/l. Allrit diiter den Klein-

alterlttinern wurden in Anordniing uiui Ausstflliin;; ItfssiMunjtr-n vorttt.-nomnuni.

Die Aiisstalliin^ der ticjicnslünde mil Heiscliriflc-ii in di'ii(v« li4T und franziisisclier

}*praclii' uurde fi>rf<rffiilirt.

S. dn' Tnf<'labbildun;.'on im .lahrbiirli X. Mil iiincn ^ind vereinigt zwei

bereit» frtilier dem Miisruin als Eijieninni überwiesene Stiu ke. niimiieb ein l'feilri-

ItapitAl (Jalu blieb \. S. 147 1 und ein Tliiii'slin-7. i.lalirbiieli X. S. l-M). VOn 'denen

er*iercs »itber, lulzlt'ier walirsebeiiilit Ii niis S. l'eter staininl.

») Vjïl. Jalirbiirli Xll. S. 3H8 ."W!). Abbildungen von zwei Duppelreilien jeder

n. , ke: Kuiisi-eweiln- Hl Kl-.«ss-l,«.i linii(!<»n. I, Ilcft lO'll, Abb. 9 und 11 (S5. 199

und 201; auch vcrlileinei t in Katletiforin mrhienen.
*} Vgl. Jahrhiioh Xli. S. 406. «ibcn.

VvrwallHiigHlieiirlil r(or Stadl Metz IM». S. 109.
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und trotz ihrer Unbequemlichkeit für beide Teile dennoch de»* Erfolges

nicht enthetircn.

So hat Ihre Maj('>(äf die l\ai-i'i i!) M im M;ii 1901 itas Museiitn

mit ilirem Besuche beehrt imtl imtei- Kiihrunjr «ics Musenms«direktors

der Besichtigung der Steiiulcnkiiiüler längere Zeit gewidmet. Auch nahm
die hei» Frau eine von Herrn Bttrgermeiater Freiherrn von Krämer ihr

üb(>rreichte Map|K> mil photographiée] leii Abbildungen aus dem Museum,
rlii' (Ic-sfii Direktor zusainmeuge.sIclK \rMU\ huldvoll entgegen, und

unter diesen Bildern lenkten inshe.-<ondere verseliiedene der tlesell.-^chaft

für lolhrijigische üescliichte vcrdaidtle vorgeschichtliche l^'undslücke Uu-e

Aufmerksamkeit auf üich. Audi Seme Kaiserliche und Königliche Hoheit

der Kronprinz besichtigte, wenn uucli nur Ilüchtig, im .März 15)4)2 das

Museum. Sein Besiicli ^ralt haupt.siit h diu im Anban der Halle im

Unterslock aitsgüsLelilen merovingischen Bildwerken und mittelylii ilielicn

l>eckenmalereien, wekho beide in keinem deutschen Museum ilms-

gleichen haben.

Femer hatten der Vogesenclub gelegt nllii Ii <ruu>v 81. ilauptver-

j^nrmnlmi'^' zu M* 1/ im .liiiii 1^M)1 und die XXXII. alliirmcinr ^annn-

lung der deutschen tiesell.sclial'1 für .\nthro|H>lugie, Ktiamlogic und Cr-

geschtchle im August 1901 eine Besicliligung des Museunis uid ihre

Tagesordnung gesetzt, und fanden diese Besichtigungen bei zahlreicher

Heteiligung unter Kiihrung des Museumsdirektors statt*). Au der letzte

erwähnten Versammlung war dîH Mineinn iiMtnrjreinrHs -.wh am Ir r-

weitig, wie mit einer Festgabe ^i, einer Ausstellung vorgeschichllulter

Fundslücke*) und mit Vürträgtjn -^) tx'leiligt. lusbe.sondere über hatte

der Museumsdirektor den Auftrag, die von der Gesellschaft für lothr.

Ge.schichte veranlassten Ausgrabungen im Briquetagt'gebiet, zu drivu

KosteiMla> MiLseum namliafte Hfiträge beislfnoi'li'. zuleiten. Fm jedcx-li

die.">e Oiabungen zu eitu in i m-lweilijren Ali.-chluss zu führen, musslen

sie nach der Aulhropologeiilagung Ibrlgesidzt werden. Ueber die Fr-

gebnisse dieser Grabungen wurde im Namen der Gesellschaft gel^nt-
lich der AnthropoU^nversammlnng wie auch auf einer Tagung des

'i Dt-r atitri'kûikliiîlf IU'sik Ii f^i'jticr Majcsliil ilo Kai>.4'rs iiiil<;rl>lieb.

*) Vgl. MiUeilungeti aiu dem Vugeseni-iiib No. Hä, i>. 41, Ai; Correspondenx-

blalt der Oesellschan fflr Anthropologie XXXII. V.m. S. 149;150.

*j Abbil(lun;r<'ti di-r l)t'|«jlfuii(li' vnii Nn-ilerjeiilz. im Museum zu .Met/., uiul

von FrouariJ, im Museum zu Kanry, der liallstatt-ArmbAuder aus einem Httgeigrab

im Weiherwald bei Saaralldorf und des gallischen Hiebmessera aus dem Bann*
waliJ bei Jlilllfiiliauseii sowie des Sleitinaales des .Met/.ei' Muiseuiiin, zaganiinen

ti Tafeln und 2 Abbildungeo in Karlenfurm, mit kurzem ïexl ^3 S.),

*} Vgl. nachher anter »Sonderauastellungen«.

Gorrespundenxblall der Gesellschan XXXil, 1901, 8. und 14» IT.



Verbiiixlrs wcsl- mihI sÎMldeiilsi-lici- Allcrliiinsvcrciiu' /11 l'û-ilnir*; i. \lv.

iM'riflifof ' Aiu li (ici ainlci-cn (H'Icgj'iihcilen wiirdp in \'(»rfrri?<'n luif

Krwerbiinjrcn tl«\s Miiseiiiiis \vu' iiherlinupt auf die lîedeiiliiiiji *U"v biunrii-

luiigen uml ûùv kulliugosLUiclitliclie Wicljtigkoil hiiigewifcH-iL, ,su (dcii

ergangenen Aufforderangen entepreuhend) anf detn ersten Verbandsiag

dor iiihI siiddcuischcn AllertumsN'creiiu' /,u Trier*) und auf der

Vorsaiiiinluii!^ ilfiil^ilicr riiifoldjrcu inid S<(iiilrn;i(tttfr /11 Slrii>>Iii(i-^r^i.

Dciii.st'Ibcii Zwockc «licnli ii iIk." mil Abbildungen a«is;;r-l;itli U'ri | i>|>pr-

»ichtfn über Kiilwickeluuj!: luid Bestände der kunslycMliiehllitlifU

Sammlungen in dietieni Jnlirbucli XII, 8. mit 6 Tafeln und

îfâ Toxlabbildnnyien. und in der Slra:<sl»utyor Moiialsscfirifl »Das Kun;?t-

gewerbo in Klssi^s f.oi bringen*, I, Doppeltiefl 10/11 (Aprü—^Mai 1901^

mit 40 Abbitduugcii *).

lîrWerbungen.

A. Altartnmsaammlnnip.

Den Zwecken der .Sainuilung eiitsprechend iH'selnankl si^li der

Zuwacitô auf den bezirk Liutitringen. Kine Aotfnalime bilden : 1 1 drei

ägyptiüelie ßroiixeittatnetten (hàss mit dent Horosknaben, Osiris) und ein

l'igürchen aus l'aycMice, geßindeu in Ar;;vj.{en. (îe^chenk des Herrn

Cordier m Metz: 2i vorjff^^cliiilitlifln' Tlicjti;;vl';i->.', :tii< d<'ni Wald

lljvgen bei Allsledl itt Saelisen-Weiiniu-, Ueselienk tk.-i Jlerrn Areliiv-

direktont Dr. Wolfram xü Met/.: H) Hümi«)lie Ziegi>blcin|K't uu;i Cur-

nnntum, Gesclienk des Herrn K. K. Oberst von GroUer; 4) Tlron-Modell

der Igeler Siiuie, Geschenk des Ijerrn Ubach zu Montigny.

I. V«rg«ieMoMllelw 2Mt

AI lU-slr (Halswirbel, Sehulterslüek. Kllenbofieu luid Uip|MM von

Manunul. {refiuulen auf dem < tnitnl^liKk der Ziejrelei bei Jouy-

aux-An lies : v(in der ( iesellsriiall Itu lulln in?iselie (iescbu ble. —
*} S. den AuCsulx über <la.s Iii iquiila^f im voi liegcmlcn .laliihiK li, S. iküi (1.

) WraldeiiiMchB >SeilM^lirift. KrgiDSOngiibeft X, S. 47^54.
'1

\'t>\. /.. I{. den ,\i'<-liä<ik>(iis('lit'n Aii/.fiiriM < licililall ^iiiii JalnUiK-li dt-s

KmispiI. UIhi Ii. An ltüol. IiinIiIuU/ XVi, 1!N)1. S. 2lt>. uiid \ t'iliaiidlungeii der

XLVf. Philolt^en-VeritRmTnlnnK.

*i Voll (Irin It'lzlyi'iianntcn lldt \\:\\ die Stadl Mcl ' ;inf 'Wund '-'ww^

M liku»t>c» ili'r^ (tt'iiieiiuleruleM viwm ^tüs.-scrt' Aiizuid /.ur \ <-i Icilun;; an Itchöidcn,

Srhulen nnd Bibiîolheken aniceiuun. — Auch vun <l«r mit UntorHllMziinK de»

Mu-ifiiinsdin-klni N als \iT(vclers der <ifs«'l|s< |iaf( für loltiv. fii'scliirld«' von Tlorrn

Dr. Hubert t ui rt-r m .'^ttaâi'liuriç 2U»ttinmciigt:»(«'IlU'n Vtn - uiitl früh|(cschi(rbtli«'heii

FundUifel för ElsasH-LnIhringen« fSlrasHburir i. Kl»., Kari J. Trfllmpr. IWli, imler

di'icn Abhilfliiii'i''n i'iti Tfil na« li dm auf Kusli'n dt-s MuM'iiitis lii'r;:i'slcll1r<i

»i'upbi<-ii vvM'dei'st't:t'b4'ii isl. liai du* ."^ladl Mfl/. i'in«' jiiii>*MMe Zabi kiitiiln li i'i-
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Andere Knochenrcsic. befunden in eniem SU'ini)i-iidi bei Nieder-

ix'iiljron, G<>srli<'iLk < Hellt] K. Tliomas 7U

L) .längere Sleinzcil; 1. Kuri(islikk(' von (it-i- Höhe obcrliulb der

Ferme lloudi-emont, Gemeinde Couliucs bei Châleau-ïjulins (vgl.

Barihéiemy. M^m. Sor. d'arch. lorr. IS90, S. 3» f.), danintpr

Thonperleii < inci Halskelte und Keiierstanwaffen : Gcsciienk des

HennÜfcard: 2. \WiuAi-\>u-k ciii.'i' siriim.xl von 'Icr XII.

S. 37ft, erwähnten FuimLsIi lit In j Kwendorl ((imde. Kirchnaunieii ),

(jesclienk ded llenn Heuliueis^iers Xüick; 3. Fuudalücke aus

Feuerslein (ausser abgesplitterten BruchstOcken: Pfeilspitsaa, Sclia-*

li<'r n. a. I. an.sserdeni ancli eine Inon/ene l'l'eilspil/.e iKorrer,

i'iindiiifcl, No. ;Ul: jürfinid- n jnil" 'Iciii Kiid-M(>iU'i bei Novéant ;

(ieschenk der Ge.selljitlialt I. lollir. tiex li.. des Gynnia.siah>ten

Wolfrain, ii. a. — Das lelzlervväluile FundstiK-k leitet über /.ur

Br(Hi7.e2eil.

et Bronzezeit: Grabf'nnd von Péphiville bei Heii lier.sberjr, aus Gnind-

stüi k ('. :](}') des Kataslerplanes (gef. 3. IVhi IR!)!) : liei einem

Skelett iajjren : ein bronzenes Si liwert iiul llaketiKnlf iGesaint-

länge 53'.« cui), ein bronzenem Mo&i«!r ilang 1.') cm) mil zwei

Nietnagteln xor Befestiguiift des GrilTe!*^ eine bronisene Pincede,

ein brijiizi iK - Ziorstück in Gestalt einer Ente, BrOnze|ierlen einer

Ketle, eiin' Üinnzenadel. Pliitlclien. wovon v\r)v< ]\>\\i\'^' mil

Wellenlinien verziert, Brucbstiicke von Hron/.erintîen. u. a. \ on

der Gesellstliall f. lothr. Gesell. ; Geschenk des Herrn Felix l'elle,

Sohn, Pachter auf Fépinville. Näheres in Jalirbucli X(V.

d) Fr.-<te Kisenzeil ( Hallst a I I-Kulturi ; l.Feber die im Hriquelagf

des i'licmi SeiHrtliales vorlif^i/ornîrii Hr'-If und lüf ilariii jriTmidrrH-ii

To|>ls< lierben und son^itigen Stiieke vgl. den Autsalz iii di«'sem

Jutubuch. Von der Gesellschaft f. lothr. Gesch. — 2. Verzierte

Topfacherbott ans einem HQgelgrah mit BrandbestatUiQg im

Staatswalde südösilidi vom Halinhol' Gliambrey bei Grenzstein

Nr. 1200. Von der Gesellseh. f. lolhr. Gestdiielile.

All ilifsit' .>U'llc SCI i'jlii- ui'issoK'iilfils aii-^ 1- .iiiki cn Ii slinniiiclKli'

Saiiiiiilui);.' vtiii (ii'i älon ans l'i'in-r-*!)'!!!, die sicli iiiik-i den ;;i 'ilu^iisclicii licsliinik'ii

vnifand. (i<'s<'li<-iik de» Hm. Eugen Fuiignvt, «twüIiiiI : feiiu'i ilici t'fuci sU-iiu' aus

Maillet iHaule-Sanne I. ilt-r (ies. f. jutlir. (iesili. ^'fsrlieiik! v..n Hrn. Nnlar Ut-Her.

*i liliof den \un der deiilx li-lian/osix lieii (iren/.i- diii'cli/ojKi-iK'ii Kiind-

dit : Ciinile J. Iieaii|iié, lU'tiei (oire arrli<'<il. |>iiur je di'ji. de Menr(lie-et-M<>selle.

1H!)7. S. Ii; :Aiiia\ille . und he^nnders im Itnlletin tU> Ju âueiélë trun:liéulo{{iu

loiruiiie, juin 11K)1. Xaiicy unit ALIiildiiii};eii i.

*l Herr Lelirer Foul zu Marital si henkte einige liulüp Urii|Ui;lati<'-Slâckt<,

die beim (rraben eine« Urumieitii %a Mar»al jivIunücM «'ven.
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Jiingcrp Ki^enzeil (La Tt^ne-Knltiir): I. t^iiidülöckp ai» einer

als Woliiistiitlo frwioseiKii Mnrdollo i MiirMioi r4Py\vpilei', iinlcrsiicht

im Aiiflvn«? dor (iosolisclian f. lollii' 'ic-rli. von den Hrrrfn

Pl'arrer (jolbiis und i'roli'.s.sor Dr. W i< hrnaiin. Vjil. ( k)rTc.s|x>n-

denzblatl der doiitBchen Gesellât^haft fOr Anthropologie XXXII, 1901,

S. 78. — 2. TopHacherb^t, geftinden tintei-halb der später als ll,f

(TwälintiMi römisrlKMi Fimdsfiickc aiiT (Inl Zufall hoi l-(")r«-liinjî(Mi

in filier Tipff» von üIht 2 ui, mit oinr-r kk-incn jrallischcn Miiiiz«

(.Na<lil)il<iung einer Münze der grieflii^-liou Kolonie Marseille). —
Diese beiden l^tinde bilden den Ueberganjj zur folgenden Periode.

II. 2eit der rönitcben Herrschaft.

1. JSkulplurre-sle eiues Weilidenkinals util *(jigaiileiueUer« \), mit

Miini^n des Hadrian, Antonintis Fiu», M. Anrel fcr. von Herrn Notar

Weller im Di.slrikt Zwei-Kreuzen. Von dt-r (ie.sellsdi. f. loihr. Gescliîehte.

— 2. Kieini'nnde von tiu( Zufall lu i r.öicliingeu'' . An-;/! iil iiiiji ilt s H<>rrn

Weller (Vgl. Julirliutli XII, S. H84,i i. Von <ler In-seilhcli. I. totlir. (ie-

äcliidite. — 3. i"und.stüeke vom ürableld Dreilieiligen'i, wie (jrabunieu

mit Füllung, die (im Museum xusmnmengeset^sten) Bnichstflclce eines

Henkelgefaüseis in )ir>ialt eines lagernden Hir-sdies mil Kin- und Au.s-

gussröhn» zwi.sclien den nin-cn an Stelli di - (!>w rilii s-*i. Uruclistüek

eiiieä Meti^sers, u. a.
;

Ausgrabmig de.s lln i it W eller im .Auftrag der

Gesellscli. Î. lollir. Gesell. — 4. NacbU cigiK lie Funde vom Grabfeld im

Wald Neuscheuer (NeuTe-Grange), fiher welches vgl. Jahrbuch IX,

S. 326 ff, — 5. Kundstüeke aus einem Manwerk an der S)ras.sp von

Château-Salins naeh Delme, Uesclienk des Herrn Üfcard zu Houdremoiit

liruflistiirko ilr-s Pf^rd*-. ''.c^ Heilet s iKopf», des Schl.mgt'nleiües des

Ciigantrn: ferner zwei Helicfiliusii-liungi-n. niimlioli Oberleil dos Jii|ipiU>r mit

Blitz in d<>r frlitih<-non Itcriilen und ÜcrstU« kclt i vielleicht Ba<-< lius mil Diyrsos-

Sccpler in der eilKilxiifn lîeelitcn. Aiis.<-i'rd«in <'in niclil zu;;elnirij:t'r Ki>|jf eioeü

gritri-;«»!» Reliefs aus linder em Steininalei i.il livoid vnn einem <irabslein}.

»I N.ilrerer- ,-iri anderer Stelle. Von MiMi/.en wurden neu (Cbinden eine der

Salonina. iles ( Inn-^lantuis (iaesar i'lis : (ihiria e\(.'r< lUis. Präunn;! von Conslanti-

nopel ; SC.OXSTi tnul des Constantius Aiimisdis — In dieser (ii-j^fiid von I.a-

neaveville und Zufall hat wnhl der viius Sara vus ^-estanden, ii)»er wolrhen

v;:1. laliilxK Ii IX, S. 171, und Zan(icmuisler, We:>ld. ZciltscliriR XX, (l&OU,

S Ii:»— 115».

*; V::1. (.liirrespfitiden/ldait der deiilsi lien < .esc ilsi liaft für Anthropologie

N.XXII. IWl. S l l:Jlf.: WXIII, l!H)-i. S. am li hnll. dc U ï»oc. pour la. conaer-

valion ties mon. Iiisi d'Alsaii*. 2* série. XI.:;. 20ti.

j Itie« lillitsi liefien (olfacloriohnn ''
V'^'l. di4- älinlii lien Tlionliyuren bei

Tii<|i>t. Ciillei iion de ii'^iirincH cn argile, Paris ItttiO, Tafeln (iä und 07; Kuenen,

(.efassktnide, Talel Xl\.i'2a.
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(Ferme) bei Coulures ^). — (5. Wii^derlioll soi die Krwahimin^ lU-.s gvgm
Ende des letzten GeBchSftqahrea ek^feggmgenen rolien Reliefbildes der

I>i;ina, geCuiidoii hei Kroibuss inielil: iM'cybuseh) im Kaiitnn PiroBS-

TäiK-lien, dor Cicsollschafl für l(»lhr. Gesoliichte >jfes' ln iikt von Herrn

Ffarrfr (^olbii.s /u Altrip f.lahrh. Xll, 382). - 7. Km aiw 11 Zicgcl-

plallen zusammengesetztes Skelelt^^rub eines Kindes, ausgegraben

36. Not. 1901 an der Lunette d'Arçon (Hauptbahnhof) m Uéùs, zwischen

der l.uiu tlc udiI (Irr Kisenbalin; ein Ziejjel (tegula) hat den Stempel

APHIUi da» ürab lag in der {tiehtung WestrUsl'l.

III. Merovlngische Zelt.

1 WatTen mii< rinnii tnerovingisriien Friedhof bei Diesdorf \Kreis

Diedenhofen) in den Steinljriieiien des Herrn Joliaunes, überwiesen von

Herrn Baurat Morlok: 1 Spatha, 1 Scramasax ond 1 Lungsax, 1 Slreilaxt,

1 Ango, 4 Lanzem^bten verschiedener Länge. — 2. Fündatücke auâ

Männergräbeni in Löri liingen. unterhalb des Hallen- und Anitsgeriehl*-

t.'('l»;iiides, ansjf<'?r;i!>eri diin-h Herrn Anitsgericblssekndar Thfim;is :

Wallen, und zwar eine Kraucisea, Lan/tMispitzen, Spulhae, .Scrania>uxi,

Temer Messer, Feuerschläger mit zugeh()rigen Feuersteinenf GOrtelplatlen,

Sclinallen, Scheere, Kannn, TlioiigefS^. Von der Ge^idJachall fOr lolhr.

Geschichte. Näheres im .lahrbiu h XIV. 'A. Steinsärge und Beigaben

aus einem «^püt-nienn in'ii-^fltcti Fi icflliof Ihm (Jross-Moyeuvre; s den

Aufsatz in diesem .lahrlnu Ii. \ on der (.ii-.selibcli. f. lolbr. Gescbieble,

Geschenk des Generaldirektors der Montangesellschafl, Herrn MiUIer zu

Metz. — 4. Sargdeckel mit eingeritzten Vo^ierungen, aus dem KiK>h-

hof zu Moyenvic: .s. Anmerkung zum Aufsatz über das Hriquefage in

diesem Jahrbuch, S. ^71. \'<>n i > ii
, ], r loUir. Geaeliichle.

IV. Mittelalter und Neuzeit.

1. ilomauistiie Arcbileklurstii» ke au.s dem Hôtel .S. Liviur zu Metz,

wo sie nicht in ui-si>rüiigHcher VerweiiduDg sieh vorgefunden hatten.

Vgl. Sclimitz, Der mittelalterlicbe Proranbau in LoUiringen, Blatt 2 und

Dnruiiti'i Mitri7.fn (t< r Kai^ir/.i ii. 2.. :i. nmi 4. Jhdts. (z. B. Denar des
Anldiiinus Pius aus (t< iti .1, l(iO n, Clii .. |{s, ; Krln . saic.).

Dif-^es llaUcngiali wuidc vor iitkI nach si-iner OefTbiiu;: iIuk Ii llt-rm

0. Sittins vnm sladtisi li«>n Hauaiiil plioti>'^rn|)liis( li aulV<-ni>mmcn. — t;«d>fr üriilier in

ilciri naniliflien fit'lätulc v<;l. .lalirtnn Ii Xli, S, Hw;, utnl oben. S. .'iJKlir. — Ein am
24. Dezember 1901 etwa 2 m unter der heutigen £rdol>erfliche freiseleütea Grab
(lang 2 m, hoch mit Deckel rund 70 cm und ohne Deckel SS rm) war aus Stein-
platten zu8Ammen(ri's|f[|K Fs war i'bfnf.ilh ^n cislct und vcr« iiul«' sich nach dem
Fussend«» zn (liHilo Itrcilf am K'>|iri'ii(lf ."lü nu mifl atn Kiissviirlc 10 rm. lichte

1.än^c 1.77 mi. Die St iti-nwarnluii^ n w idcn jii-liildi'i von jr z\v»-i IMaKtri i l.iinge

Utnl iituT ri<i ( Uli, lias Kdi»!'- iiiuI i ussi-mlc \(iti jr riliri wi'lil^fr «nif.T IlH'lir

si'ill . ;i \.i -it^'ltcmli-u Plallc: die Un ke iilx-r ilcr iHO<mi lir< jtiMi i S< lihissplalli- am
Kiissemie war aus^*'fülll dun li ciin-u -.inissi-n iitiil /.wi i kli'ineu' öitnrie. Ab Ufckel
<lioi»teii zwei l'latti n 'lan;r O.'X) lic/.w. 1,0.") m, hrcil 0,(i8 und dlrk 0,14 m), als
l'nlerlage waren gleirJifalls zwei Platten verwendet.
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Text S. I. — 2, Ainpulla aus Mei mit bildIiciNm IHtrsletlunften und

AuA$chrirteii. ^i'rimdon /wisflicii Toten- um! DitMlriilinfriui Hrücke zu

M«'(z. Vnti der (i(>sells< lm('t 1. lofhr. (ipschiclilc. — ll(ll/.^l;It^I^ ;nis

(It^r Ahlei \ iliois-li«'ftn;u li J<nuis Iii. S. 1028 1. >. Von iler (iescllscliun

r. lollir. LieiicUiLlitc. 4. Hole und bluuc ;rolisclie Fliesen, gefunden

beim Abbrach der cvangeliiiehen Kirche m Saarbory i. L., von welcher

Stelle Ix'mls im .lalirc I8t>.'i cnbpn'tln'ndo Fliest'u iK'kannt jrcword«'!»

wai-en il'iill 'iii de la Société 'rhi-t cl (r.ni ln'i >!. di' ];i Moselle VI,

1863, >. s;i liiitTalcli. Ks wiedcriiolcn sah vit i Darstellunjieii, iiiuniirli

ein Adler, ein ürat la', vm Leopard und ein (hnanienl Üer üesellscliafl

r. lottir. Gesch. i'iherwiesen vm den Herren Meeson asu Snarhnrif i. I«.

und Weiter in Lor« liingen. Iliei-nat-h ist Jahrbuch XII, 8. 889. /.n be-

rii htitr'Mi "). Teil»' von Iicniallen Statuen und eine ( tralis.-ln in.

liaunuiterial in einer Mauer auf dein tiriindslück des Herrn .Mnitiicr

gefunden ; Geschenk des Herrn Aloiliüer. — ü. Vier gusaeiserne Kuniin-

t^atten, Geschenk des Herrn Trappe xu Metz: Dalila und Simson mit

1 ntpr.scluift IVDICVM AM XVI. (hoch 61 und breit «3 cm): Ceres

mit Aehtvnbiisclicl und Sidn'l 'Ii.'),'). In. .")5 nni: ScliiilV-r. die Querpfeife

blasend (Ii. 48, f>r 4*.( «im: .läjrt'r (Ii, 08, bi, ôî» cm) — Kunsljjewerbe

in Elsasis-Lulhringcii 1, S. 229. Abb. M. 7. 21 \,nkUl 30j guss-

oiseme Kaminplatten, dor Ges. f. lothr. Gefell, geseliciikt von Hrn. Notar

Welter: \Vap|)en von finthrIngen-Har ihoeh 5(>—öBcni, breit ö2 cm);

Kranzö.'^isclies I j|it'n\vap|>eii. darübei' Siliriftband i'St-iiI victorieu.x contr«'

tous< I und darunter Titiplirir Ii. 4;{— r>7. \>r Ti»! t tui: Wnp)i«M) des

Fürslenluius Na.H.sau->aarbriicken-L'.siugeii, von /.vvei Loweu gehalten,

mit Unterschrin (Ii. (tti, br. 54 cm); Ritter und I<öwe mit den Um-
!*ehriflen: »Tarnen ent laudanda v<4utitas< und »Meme vkidk'e«, darunter

fleiit-f lip Aufschiinen, Jtt74- ili. 5'», lir. T)? ctm: WalTentropliäe mit Fm-
sclirill: Snv<Mis Ions lideles au.\ armes und der l nlerseliiÜI 'Zin.s-

weiller
,
uiuio 1 728« ih. 72, br. 77 ein i, vgl. Kunstgewerbe in Kb.-Lolhr. 1,

S. 230; »America« und >Sud-Mi'r<, 17^ (h. ôH, br. 48 ein): Turnier

mit dreiteiliger rnterachrîll: »Die alten Seliriften »ageti das ein Ritter

/M St aufeidterg in der Ortnau was in alen Streiten ni emand nioelit

widrslaii dariun soll er eines r. k . , . . links und iinlei balb: Ornament

(h. U,8U, br. l,(Jü mr. Adam und Kva, »Ueisluuleru' th. .'ili, br. 45 cinK

Urteil dex Satonio (h. br. 108 (rnik: Elias und die Witwe von Sarepia

(h. 73, br.79 ciiiu in der Schreibung abweichend von Avr Kunstgewerbe f,

S, 2.S(» aufgeführten l'lalle: Witwe von Sarepla. mit Fnlersclirift : -DasOli

gar reielUieh sieb vormelut
|
Der Son vom Itol siim Leben keret j Im

*f Abb.: Hull. .\ua»ertleiii vereiiiwU; «in ttlt-i-nrôniiigo» Oniameiil i^Abb.: Hull.i.

uml Kw«i Vûfid in den durch viiivn l^^rlmlkvii gclrvimlcn beiden Feldern.
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Tot sieh GottOH tiul heweittt
|
Mit wAnig Brots vil Menschen ni»ui*

{h.(l&, br. 77 cm ) ; >2 regum am 4 Cahittel« (h. 61, br. 67 cm) nnd

iindero l^iltlisclic Uarslclliing di. f)2. br. 6;{ ciin : Maiiii Verkündigung

ih. .'iH. br. .'vH nnt Hir Ibu li/cil zu (ianu. mit lU-r ,Iahrt\s/,abl 1732

und d<T rnttTscIirili ; .iolmniiis am 2 Cup.« (h. ß(>, br. 4? cnii; desgl.

mit der Unterschrift: >Hochzeit Cum in Galüea« (Ii. 02, br. 57 em):

Jesus am Brunnen^ mit leweizeiiiger Unterschrift in tischen Sdirift-

zeiihi'h (Ii. 74. br. .');') cm); ThioiuMid«* (iotlc^iniitlcr. unten zwei Männer,

von denen der eine ein Kind eiiipurliiiit. vor IIiik d knien andere (b. .')8. Iir. 32

CIUK l)as letzte Ciericht mit Uiilers< lirill iit gotischen Schrill-

»seichen: »Ctiristns rieht über bös und guti
|
Htttdicli vor der Hellen Ghjt«

(h. 74, br. 82 em); Mont, >i>uinte< ih. 73, br. 85 cm): Tanx
(tH^X'''* ein:: zwei tanzende Paart* in spanisrber Traebl. eines im

Vordergriin«! iinr! i hu - im lliiiterKriiiid. im Mittt liii uii'! ceebl.s sitzt, das

Unke lieiu aul da-s recliu- Ivniti gelegt, ein (iiiitHi n'iispieler, zu dessen

Seite Tambourin auf dem Boden. — Mit diesem erheblichen Zuwachs

beZäufl sich die Zahl der in der fjamndung vertreteneu Kaminplatten ')

— die Douillet teil 'l abjfereebiiel — auf etwa 80 Stück, unter denen die

rollenden .labre.-aiigab« it vcttreleii .-^iinl: l.'Ui*.». 1.">'.>."> lii<»H. I(il9.

1623. 162,'). 1674. 1676. 16HÜ. Ititi3. 16,S4. 16Hti. Um. 1701. 17Üi.

1709. 1712. 172a 1732. 1733. 1742. 17titi. 1818. — 8. Drei Bruchstücke

von glasierten OTenkacliehi mit M^appen von Soarbui-g i. L., u. a.,

gefunden im eliemaliiien Scbloss^naben von Hi.xiiii^en beim l!au des

Hause? (Inllot. der (îeseliscliati I. lotbr. tiescb. überwie«fn von Herrn

Notar W eiler. — Ü. riitne und Aii.siclit€>u von .Metz, Diedenliofeij, Vie,

Moyenvie, Marsal u. a. — 10. Aiuïsenlem gingen Ueacheuke ein von

den Herren Direktor Audelierl und Architekt BvrGtz.

I. Eine K«IIi^*'bc Münze aus Klekiron <I i. ,iiis (lold mit einer

IHf'itiii'^-liiitt? VOM -l;ii k '
I Silben. eiMs|»recli( n l (ii i itiicb im .Melzer

àMuseuin vet ticinicn doldinnnzc des Slannncs uni Verdun i V^>ro-

' F%lisiiii-' liiiti i'iiici lirili ,iii;;|.Mi Wihvr (liinli ein Ofl-Wun<ier ^Iteg.lV
<tilc4 II. 4.1 ;i, <-iiu' I'.i'/.iiltlunu. du- mit <k-r <-iit-v>'<'i'i)enden von der Witwe von
äar<-[ila ilte^. III (mIi.t 1. 17.« II," «ilins k ci wi-rhsfll isl.

*i I cIh'i ilic K;iiiiiii|>liilt<'ii (lr> .Mcl/i'i .Mii-.4'uiiis vgl. Jahi'liiK Ii XII. S. 9(10 f.

und KuiwiKeWfibt' III I Js.-l-nllii. I, S. Uli) Abljililiiitspn von H ClaUeii. Ki'inrM-

vgl. Jos. Kinclier-Kfriiin, Taqii«s: Üfscriplion ilii l'huim-s de Foyer »i <l«r

Foumvau »bscrvC'e«) dan« 1rs l'ayn Lu-Kcmbnurjfcui» 4intt Abbildungen) und Franx
V. PelAcr-Rcrensbcrtr. .Miltliciiungen Qber alte Trachten iibd Hauaralh, Wolni'
und l^bensw-eiüi- <l<-i Sn.-ir- und Mc>sellievrilkrrun|!. Trier 1901 lä. JluHay«), S. 35
Miiit einer Al)bililim^ aul T:^^^'\ IIP.

'i Zu ilicürli ^icliiiri'ii iiiirli vcisi liif>l«'ni' ili'i hIiimi .UilucriUirli'll l'l;Ulcn

v>wii' cini- \<>ii Ilm Klcylcr /.ii .M«-!/. xt*î"liciikli.'. tu t-iiifiii liuUbe «k»r Itaiik-

si lasse ^<'iuii>li-ii< l'iiiiii' nii.« dein .1. 170t mil iUtn Vinpfum von |ji»l|irin|(«n-Ilai'

I,— Jalirliucli .Kl, ;tH4..ii,
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dunum) Nr. 9000 der Bibliothèque nationale xa Parit», abgebildet bei H. de

la Tour, Atlaede iiionnai(\s panloisc-. Paris 1892. Pl. XXXVII, jjvloch mit

Abwciohungon in der Ausrihtitun? i1c< Miiii/.Iiildos Her Rücliseite. —
Ueb^r eilte andei-e gailiäche Mun/.e vgl. unter A, i, e, 2.

II. Römisdie Mfin^. Von der Gemllschaft für lothringische Ge-

schichte: Denar de» Triumvir Antonius, Bs. LEG III, gefunden zu

Bioru ourt, iilx'rsandt von Herrn Lehrer Chirrey : Grosserz der jüngeren

FausliiKi. H>, .Hilarilas<, fr*-'f !u'iikt von HtM-ni I.rluc! Arnond in Hu.*cli-

Uurn; Hron/einiin/e des ( .oniin()(lu.s, geliiiiden in Azoudaiigc; blücke

aus dem Scbaüsfund von Kmmersweiler (s. Hettner, Westd. Zeitachr. VI,

1887, S. 131 ff.: vgl. Jahrbuch XU, S. d^), Geschenk des Herrn

(Ï. Adl inForbacIi: ausserdem Münzen von den erwähnten Fundslelleii

Z\veikrenz<>n. ZuTall und ans der NTilic von llondreniont.

Di. Lioldinünze i Floi-enusj der Stadt .Metz, gefnnden zu iatjebui-g

bei Erdeboru {Uqz. Hallei. — SilbermUn/.e de:* lolliringiijchen Herzogs

René II = De Saulcy, monniües de Lorraine, pl. XIV, 1 ; Geschenk

des Herrn Becker au Landoif. — Der sehr scîllene Thaler des Herzig
KnrI III. von Lotliringen-Har, 1008 — De Sanicy. mnnn;ii<'< de T,f)rr;tinp,

pl. XXIV, 2, mil y. Ii')») UKM-h vor Ahsf-hlnss des let/.li'o liesrhiilus-

jahres erworben). — Deuar von Bast i, ^çi-lunden zu üorzc, der Ge-

sdlsehaft für toihr. Geschichte geschenkt von H^^rrn Bürgerm«8ter

Klamniang zn tlorzc — In Ümin «fepräjrle (iohli I l'i/.bisehofs

Friedrich III. von Cöln i;i7(t 141 l'. tri ftindr-ii iiiu Al'liinii: dt» Kud-Mont

bei Novéanl. — Goldmünze von l"erdinan<l und »Klisalni« = Isal>ella

(Aragonien-Castilieu). — Kurprälzische und he:^si.scbe SilbermQnzen des

18. Jahrhunderts, gefunden zu Oberkirchen (Kr. S. Wendel). — Manzen

aus Korsika, darimter eine von» .lahr 173() d«'s .Könijrs Theodor*,

>T(heorforiH 1' ex)', d. i. des Ahenlenrers Theotlor NenhoC aus Westfalen

(t 17.')5i, die anderen miehrlaeh: 2 und 4 s»>ldi, einmal: 20soldii aus

den Jabien 1702. 1703. 1704. 1705. 1700 und 1707. Von der Ueäcllsch.

fiir kdhr. Gesch. — Klippe auf das Strassburger Reformationigulnläuni

ir)17 1(U7. - Ah (liiillr .(ul den Kinzujider Kaiserin Marie-Louise iuFrank-

rei< Ii. Strasbourg 22 mars 1810 .
— Denkmünze aul dm Sohn Na-

|K)h'ons III., Ii juin \H'i{\. - .Medaillen von Poncelct imd Chahert. -

Mc'diüllon von Seb. Le Clerc, au.sgelülut durch L. Haimau.x zu Pai'is;

Geschenk der Société de Bienfiiisance de la JeunesMe inraélitc de Metz.

IV. .Vusserdetn (ies( henke der Herren I bach zu iMonligny, Lehrer

l'oul ZU M.ll^;^l. >[<•. ncalschülers l'lörk zu Montigny. ^îi'luzen aus der

Sauunlung .\ligettc zu Lon>:cville. und sonslijîc Frwerhuniien.

'j Miinxcn dfinelhen (iru|>pc sind iiu Juliibut d M. Hl.) Hltï al» Leuker
bcwklinet
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O. 0«nül4«*amiBlanf.
Kein Ankauf. — Ans der von Migette der Stadt Metx zum Eigen-

tum vermachten Sammlung tsu Longeville^) wurden auf Wunsch der

Niilziiicssmn Fräulein Maig. Malhis imtor îiiidei-em ilio .Map|xMi mil

SticliPii ii)s MiHPiifii ühoifiihit - lio.>itaiU'alioii von Oelgemälden

(lurcb lieiTII HhMik>'iilu ini uutii.- Imt^c-r'tzl,

D. Jfaturgeiohlohtliolie Sammlnny.

Aiigfijflmlït wurden vier Kassien mit Boispiden tür .Mimikry, ein

Phylloxera-Prâparat und (1901,'ltt02) aus dem Nacblass des Herrn

Neumann /.u Mol/ oitK- vdti diesem Herrn zusammenfestellte Sammlang
von lolhr'm;rfi-chcr) SrliineUerlingen. IVr \vissfn>--<-liiirf!iihen Be-

stimmung und Anordnung der Sammlung wulmoie sieh aiissi r Herrn

Professor Dr. Rebtnder noch Herr Oberlehrer Dr. f?chichlel, der sich

auch zur Ordnung der grösslenteits in verwahrlostem Zustand vorge-

fundenen minerulogiseh-^eologischen Sammlung ft^imdlichüt befeit er-

klärt hat. — Vgl. oben, unter A« 1, a.

Sonderausstellungen.

1. Zur Anthropologenlaguttg Im August 1901 wurden ausgestellt

mehrere vcogeschi' htliclie Frivatsammlungen, nfimlich a) FundstQcke,

welche Herr von S- Iilumbergpr auf seiner B<'sitzuiig f!ulenl)runnen

(im Kanton Saariinusn, Kr. Zabern» gesarnnielt, hauplsäcbUeh aus der

jüngeren Slciiuccil; b) Sammlung von Sleiugeräl der jüngeren Steinzeit

aus Hof FVeiwald bei Fiuittingen, Redingen und anderen Gegenden

Lothringens, Kigentum des IhM-rn Notars Weller zu Lörehingen;

Snriimitmn: i(( - lÜ-cJi"))!. rrir'-fi'r:^t'tiiiniir»^ und «fine« OircHors,

des Herrn l'rolessnrs Abbé Dorvaux zu Metx aus SU iti/eil und Metall-

aeit, darunter Stücke ans dem Deputfuiid von Pouilly*); d) eine Aua-

lese aas der hervorragenden Sammlang des zweiten Vorsitsenden der

Gesdlsehaft für lotlir. (ieschiehte, Herrn E. Haber 7m ^ Gemünd,

teilwcisp an-" dr-n Hiiirelgräberu- dio Herr Huber ausgegraben^!, anderes

aus der von itim erwurbfueii Sauunhiii^'^ Hufrvaue zu îAeiz*). Ferner

waren ausgestellt: 2. eme reiche ethnographische Sammlung, Gegen-

stände der Dajaks, von Herrn Topograph Bier aus Metz im inneren

Bomeo zusammengebracht: Bi Aqnardle und Oelgemftlde des Malers

') Vfl Ad. Bell«voye, Nutke biographique sur Aasasle Mifetle, Mets 1886,

S.ôRtr.; Kraus. Kunst und AUciliiin in MlH.-l.oll.r. III. S. 271 27:1.

*) Aus dem Nachla»:« Ledain. — V(i,l. Jaliibut li XII, S. iiïiJ, Aruu.

*) VrI. Anm. zum Auftuilz ill>er das Briquetafte in ttii'ücm Jahi-burh. S. BRR,

*) Vgl. z. B. Westd. Zvilsrhr. I, ISBä, S. 200.
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lUrni A. Hin k (geboren zu iVlfUi. liaiiptj*Hrhlieh mit Vorwürieu aiw

(1er 8ahani.

Handbibliothek: Abbildim^fcn.

Dir lliiii(1l)ililioth('k wiiril*' nidil l)lo<s rliinh Ankiliilp. .«^ciKlfrn

auch, wif' ^i'it iliicr l!<')rriiinlimsr. »iiin li fivtmrllii-lif (J(>Hrhi'nk«' vpi iii' lirl.

Tnler <lei» (i»'s«h«'iiktii isJ dir Znwciulimjt »ItM- Küiiiglkh«'n Akiidomic

(ior Wiü!M>nj%'liart«ii Tsa Berlin hervorzuheben, welche die Bände des

Corpus InHcriptionum Latinnnmi, soweit sie iiOfh vorrätig und in Met/,

niflil viiiIuiikUmi wnron, iloui Miiseuiii iihfrwifs. Aiitli hat tlie Mcl/er

Aka«l«'mi«' die von »U-r l{il»li(illiek der Stadl Alcl/. aii> ihren Donhiettcn

iilM'rwic^H'iK^ lWi\ie von Bünden ik-r -Ménjoire.s de l'Acadéniie de MelZ',

:«nweit noch tnöglicli. ergunxl, uml hal Herr E. Htüicr m Saurgemiim)

die l-'ortsetziinßipn der von ihm frulier dem Mnsenui zuj?ewe!ideh'u Zoil-

seliriflen m'^lienkl. Kl>ens<» lialxMi die <iesell.<elial'l 'üi' lisflitiiijri:<tlio

( iesehielile und tiei- Verein liii- Krdknnde /11 Mel/ iiirc tnilieren (ïe-

.>eln.'nke diMi ii Xnu»'isnn}j de.-; n^•nol^'cllieneuen .luhrlmelie:* XII \n\/.w.

Jiihresberiirlites XXIII vervo1li»tilndigl, und iiahen unsu-tirtifre Anstalten und

Vereine, wie das l)cuti;che Apclläc)loi;is< lio Innlilnl. di«; (iesollselialt Tiir

niitzlielie Kor^eliinijren /.11 Tiiei-, d:t^ lis-lidil (i.-l). de l,nxendK)iir>; tind

der Vi'i-eiii Ons ll«''in<'eld • . die Natuiiiisloiisrlie (ie^<•ll.sclla^l in Xnrn-

Itc'rg, und andere d'w llandbiLiliotliek des .Mii^unuis dnieli Ziiwendungeu

bereichert.

Die |>holograpiiii<clie Aurnalnn(< vnn Gegenständen der Sammlanf
wiirdf lorlgesef/; Maitpi ti tuü Aldtildniigen ans dem Museum wurden

iiberi'eielit Ihrer .\hije?tüt der Kaiserin, Sfiiitr Hxcellenz dem Herrn

Kgl. l'r. Slautsniiuisler Kreiherrn vun llanimerslein und zu ihrer

lOOjährigen Jabelfeior der (te^eltsHiafl für nützlich« Foraehungen zu

Trier Mit Hilfe eines Teiles dieser l*hol<)<;raiihien konnten die zu

Aiifitiiu' ' TW ,ilinl( II lieiden VerölTenlliehunir<'n iihei <h>~ Museum und die

Festgabe zur Anthrojjologen-Versannnluuß mit Ahbildun;(en ausjiestatlet

werden; auch w^urde eine Auawalil von 2ü dieser Alibildiuigeu in

Karlenforni { Lichtdruck) nachgebUdel. — Oie Clicliés zu Jahrbuch ,XII,

S. B46 ff., hat die Gesellschaft ßir lothr . ( iesehichledem Museum (iberwiesen.

IIa u s h a 1 1.

Die den VerwalluugskusU'U luelit gewai hsenen Ik'Uiige mehrerer

Titel des Haushaltes liât der Gemeindcral, wie im Vorjalue, durch

nRehtrHgIi<-iie Bewilligiingeu ergänzt und ril>erhatipt mît dem (ieschüfl»-

j;ihr erhitht. Dennun h stellt -ielidi .'.i!i: i'sliaM<liall — ansselilicsslich

«Icr (ielii"ilt»'i . dei- hanlielien Ko-^ten. der Kosten liir Heizung und Be-

'j Vjîl. K«irbl. dvr Wcald. Zeitsclir. XX, laOl. « ü, S|i. »l.S>i!, und >l»ie

ïsaecularfeier der neHclIxflian f. nfltzi, Foraohiingcn 3cn Trivr«, Trift lUOl, VI.»

and S. XXli.
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k>iu-)iliing iiml ild l'ntt i lKi]iiiii>r 1« r Sninmlung MigettR zu Longeville

— aus folgenden Helrii^jeii /usHrniiien:

Titel 74: Erweileriiiig der Uenuilde.saniitiUuig iniit Kiih-

rechnung des zum Ankaur voii Gemälden der neueren

dentsi lien Sehule hesliniinien Ziis< liiisses de« Lande^^

von jel7.t nui M .W) rriiher M. KKM).— l . . . M. ICKKl—
Mi-liiiTc liilrli umkäiiff tler k-l/.li-i» Juliat waren

diirrli bosondprp. vnm OnmeinHonil bpwilligle (iv\é-

inl(li-l tii'">;;li(li.

Titel 75: Krweilerung der Alteitninssiiiunilnii^'. Kniisi-

Ijiewerbliclies, Münzen und Medaillen > 1(XX).

—

Titel 76: Erginzui^r der natnrgeschichdichen Satnm-

Innu ilfXM : M. 2.XJ.- » 200.—

Die Mesle dci Titel 74— 7(i ^inrl weiferziifiiliren.

Titel 77 7!» innieit inanHer nberirairbari : ISeinltjiitiu.

Inäturidbaltiiiig und Uei^luui'iemng der Saiunduiigen,

Transportkosten: llandbibliotliek, Abbildungen:

hnreaukosleii » ÄOOO.—
TiU'l HO: Mobiliar » r»00. -

Tilpl Hl : Aufsiebt » â<X).—

Naehiisige zur Litleralur.

üahrburli XII, S. m) f.. Ml iin<l «»ßf.i

Dcs' i jption )iisiiirir|iic et (Tiiirjuc des Principaux Monumens et EtabÜsse-
mens Publics (|i> Meli'. Metz IHSR, f«. 10 (ttnl«r >Btbliotlièqnc<) und
8. H7 lunter •Môli'i (l<j vill»"i.

A. TtTiiMem, Jiuifii; «In voyau<'ur diiiis la vilif de .Melz \,2* i-diüou, Melz 1871;,

S. 112— i:-i4. ini'i i.iiui<' du v<>v»-<'u <ians 1«« envitrons de Mets fattinl

suite au ^uiiii "Luis Mi'tz <187ii, S>.

Jaliretbcrichl«' in ilcn Vi rwalluni:sb(.-i i< hU-n d< i Slailt Met/ für die IU-(-|i-

nunssjahi f im (S. UH), im (S. 10ti-t(W). liW tS. llft-ll?) und in der
Museoiîiaphie der Wertdwilütotici» Zritwhrifl (xnMiA im JalirfinnK XX,
s. 8(ß ;n !..

\a I u r g(>8«' Ii I r Ii 1 1 i«' Ii (' Saiiiniliin!;: l)(>N(-i'i)>t Inn des l'rin«'i|iaux Moniitncns
de .Mel/ 1^:1:1, S. Kl. un ln i>-i ( al.nn l d'histoire naturelle là la

Ijihliollicqtiei. t)('l élablih-itiiM'iit. ( it't- tlejiui-« (« u d'ann/'i-s. est placé sous
la < «mservatitirs 1 M. Ilollandie. biblinlliccane. II est pauvre encure :

mais la vHli- vnte aniuiellemcnl de< fmids pnur snn extension . . .< : Hevue
des (lolleclions i'oni|iosaril, eu IKTii, le Xlus('-inn d'histoire naturelle de la

ville d« MmU, Melz IST)? i= Ituilelin de la Société d'Histoire naturelle de
la Moselle, VIII': A. rerquem. (iuide IHTli. S. 1:1.')— 142. ^ Ad. IJelle-

Toyc, Inventaire des crustarés, .Melz 1870 (= Bull. Soc. d'Uist. nal. de la

Mioaeiie, XII): T. Pridriri, Calaloinii^ do la rnlloi'linn rnnclivliotoiriqn^.

Metz 1H74.



Bücherschau.

Dr. E. Hauviller, AtuilciMa A ijimi iucnsi.i. Valikanisclic Akten iiml Hcseslen

zur Uesrhirhte des Bistums ïStrassburjc im XIV. Jahrhundert (Juhann XXII.

1310—1334) und BeilrU^e xur Reichs- nnd BictnmsKescbichte.

Band 1. Strusburg. VerlH<! von K. vati llaiilm. l'.MK) CIA.\XU-|-3e9 S.

Vt-rfassor liefert im zw<?ilfn Teile seines Buches SiW îiuinmem von

ri kiniilen .lolianns .XXII teils in wörtlii heni Altdruck teils in AuüzUgcn. Diesidben

sollen iiacli ticr Ali^iclit des Veifassers eine Kr<.'anz«nu der von Hiezler. Grauprl,

l'el/, I,an;re. Jorlnier niul Lölier bearheiteten Valikani9<;hen Akten zur denlsclien

ticscliiclde in 4li r Zeil Kaiser Ludwins des Hniem wie aiit h des Slrasshnrjer

Urklindenbueli.s nein und tieahsii hli^l derselbe dii sse Sammlung Ins zum .\usbruehe

lier srossen abendlandisclien Kin lieiis))allunij il37Hi. wenigstens aber bis zutn Tode

Innuecnz VI i.WJU'J' fortzusetzen und m einem zweiten Rande zu veröffentlielien.

So sehr es nun au« Ii zu liillipen ist. dass Verfasser au' h von mn»der wirbligen, ja

aui li von «an/ unwirlitis;en Pa|>slurkunden anfänülieli eini-^enial den vollen Wnrtbiul

oder wenigstens dessen weseiitlielie Teilr- (nilledt. so ist dios doeli ineinea Dsfîlr-

hulteiM von ihm im weiteren Vei laufe seiner Arbeil . i. I zu oft und somit in vi. I

/U grosser Itreile geselieben. Die Mebrzahl der I rkundeti Jolwuuis X.Xll überbaupl

sowohl wie der auf das Bistum SIrassbnrg bezüglu-lien und in der vorliegenden

Snmmlung enthAlletticn insbeüondere ist in «!o hohem (<rade formelhafl, das» fQrsieein

kii»--'<^-- und ^f-naues Hegest genügt haben würde. Aurh würde es bei der grossen

/aiil der pii|istlii'hen Provisions-I'rkiuiflen Kenügl haben, wenn die an diese sich

anseldiessenden. deren wesentlichen Wortlaut wiederbtdenden und gleichzeitig

nul den^i 11 ri ilalierlen Exefcutoren — Ernennungen nicht in gesonderten Nummern,
sondern in unmittelburciu .\nsihUiSü an die helrellenUeji Provisionen und unter

deren Nummern genau in der von den pfipsllicben Ilegi«torbilnden «i^ewendeten

kiirzesten l'oiiii vrelieferl wonten wären. Auf iliese W4-ise würden in dem Hucbe

nnndestens .VJ Xummern und fast cbensu viele leiten {;e.s|iart und würde zu-

gleich auch eine grüsscrc Uebersielitlicbkeit gewonnen worden sein. Ein einzelnes

Beis|)iel iinigc das hier erläutern;

Auf S. 2.V» lirin^il Verla.sser die \erleiliung einer sogen, giatia ex|ioe-

tativa an einen Kleriker der Metser DiOrese und die Ernennung von 8 F.xekutoren

für diesi-ii m 2 •resonderlen N'llliiliiern. weh lie die ganze Seife fülli'll. Hier hätte

unter einer einzigen Nummer (t)lj;endes nur ü Zeilen beanspruchendes Itege^l genüfil ;

Jolianncs XXtl Nicolao filio Niriulai dicli Stunlsing de Sarborg clerico

Melerisis dioce-is leserval henelieiuiii ecilesiasliiuin cum eura vel sine cura,

consuetuiii clertcix secuiardius assiguiiri, cuiuH fruclus, m « um cura, ^exttgiula,

si ver» sine mm fnerit, qnadraginU librarum luronensium parvornm valorem

annuiiiii n<<n r\< rdaut. s{ii-<'hin> c iiiiiiiitmit<-i vel divi>iiii ad disposilinneni abbatis

il »unventus moiwslerii Xovdareusis oui, S. Ikiu;d. Arjicnliii. dioc.

Der s(i gewonnene ^chriftraum hiltic ditnit Itreftlicliül benHlzt werden kCnncn
xin- Kinra«nng der die IliOcese ^$tr:t<l!Ibn1-|^ beIrfITcniien. elK^nw wichtigen wie
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înterMranteD Kamerälnolizen, die sich in don libri obligationum soluliunutn.

Bd. 3— lü. nnd in den libri introitus et cxilus ramerno afmstnln ji« der Jahro

1816—1881 vorfinden, welchevom Vori«sft«rl«iderganz undurcbfaracht gelassen sind.

Die den ersten Teil des Bandes Wldeoden >Beitri{^e rur Reirhs- und Bistnms-

vest'hirhte« sind eine mit sehr au8{!edelintwBenutzung <j> i r insrliU^gen historischen

Litterntur und mit grosser Sorgfall ainc«arbeit«te Abitandlung. in welcher die

BeziehiinKpn der beiden Strftssburger Bischflfe Johann von Dttrbheim nnd BerthoM

von Burhegg zum Rik Ih'. zui Kurie und zu ihrer Diöcese während der PonlifikalS-

zeit JobanOB XXU ^3U>— 1834) darlegt, Misalich ist hier freilich, dass VerTaaser

mit Rficksicht anf den zweiten nrktuidlîchen Teil sieh stich im ersten aar jene

Pontifikatszeit beschränkt bat, während dorh di«- i i sSi' llrdfit- iler bisrhöthrhon

Refienuifszeit Johanns von Dttrbheim (13(16 — 1828.i vor die PuntificaUzeit

Johanns XXII and von der bischöflichen Regieruneszeit Bertholds von Buchetü!

(1328- i:^) sogar vier Fünftel hintt i dn' I onlifiratszeil Johann XXII fallen. Aurli

srheinl es mir, das« Verfasser als geborener KlsAsser die Stellung, welche

Strassbiirjr und seine beiden Bischflfe in der Reichsüeschichie eingenommen haben,

uixl <li<' Tl^igkeil heider in der Fehde zwischen Kaisertum und Papsttum, die

er al» hervorragend (ä. XU u. XllI) bezeichnet^ Qberschitzt, da beide doch in

Wirklichkeit in diesem Kampfe nicht in erster, sondern in zweiter Linie gestanden

haben. Sicher aber überschätzt er die l.,obsprUc))e. welche sich kl den beiden

Ballen Johanns XXII No. 161 and No. 16:1 Ober Rerthold von Bachegg finden,

indem er darin >den Ansdrnck der hohen Ifeimmg < erkennt, «die der Papst von
Rerthold hatte« (S. LXXIli. Die vom Verf. hierfür citirten Ausdrücke (S. LXXil

Aoin. 2) sind rein furtnelhaft, kehren in Dutzenden von Uhnlicben BilUen desselben

Papstes wieder und beweisen für eine bernnder« hohe päpstliche WertschMtKong

Bertholds gar niilils. l>bf'rhanpt aber i-^i du ^.mii, .' h u^-ii llung Uber die Trans-

lation Bertholds von S|H>ier nach Strasaburg (Ü. L\X verfehlt. Der vom Ver-

fasser so abfällig beurteilte Mathias von Nenenburg hat ganz recht, wenn er den

Bemflbungen des tirnfen Hugo von Buchegg. des Bruders BertliohU. einen hervor-

ragenden Anteil an Erwirkung Uii^ser Translation zuschreibt, und Verfasser ist

^anz im Fnrechi. wenn er LXXIII) sehr bezweifelt, dass Berlhold seine Ver-

setzung nach Strassburg durch seinen Bruder Hugo in Avignon habe betreiben

lassen, bas t>eweist eine ganz zufällig von mir kopirte Kamerainoliz :

Eisdem anno [MCXXIXXVIII] indictione die XII mensis deeembrisi dominus

Bsrioldiw eledna in qriscopum Argentinensem pronnsit per dominum llu;:onetn

de BAebege gwiMmuin et procuratorem sunm pro suo communi servicio il<n Uor.

auri et V servicia covumeta peraolvere, medietalem in feslo assomptionis B. Vir-

ginia prosîme Ventura et aliam medietatem in festo purifioitionis, Ii Virginia

eatunc pioziine ventum. Alioquin mfra (ftuiiuor menses etc. et turavit ut in

forma. -Arek. Valie. Oblig. et Solitt, i. VI f. 77. Graf Hugo war also am
tt. Dezember 1328 in A\ignon an der Kurie und «war von seinem Bruder

Berthold notariell beglaubigter Bevollmächtigter, der den Auftrag hatte und

an diesem Tage auch ansRIhrle, seinen Bruder schriftlich nnd eidlich zur

Zahlung der Rir die päpstliche Verleihung des Bist um» Strassburg zu zahlenden

Servieieogelder zu bestimmten Fristen und im Falle der Versäumnis dieser

Fristen zur willigen Ertragung schwerer Kirchenslrafen zu verpflichten. Ziehen

wir nun m Rechtiung. das» der Papst sclmn einmal am 18. Oktober auf

die von Hugo aberbrachte verfrabte Nachricht vom Twle JoliannH von DQrbheim,
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der in Wirklichkeil eret am 6. November gestorben ist. xo denen Nachfolger den
Uerlhti!<l i in uiiil hat. dass diese Ernennung nach dem Zeugnisse des Mathias

TOD Neuenburg auf Belreibea Hugos erfolgt ia(, der dem Papste die faUche Nach-

rieht naeb Avignon Oberbracht hat. dass eine Reifle von Spcier nach Avignon

i'lU H yu i-i Wochen, ein'' Ri'n ki risi- m.ii Avi^'non nii i l. Speier weitere zwei Whi Ih h

und eine zweite Reise zur Kurie dann wiederum zwei Wochen beansprucht

haben wflrde, und dass den beiden päpstlichen Ernennungen Bertholds fBr Strass-

Imrî: '<o\vi)lil ili" v. i friihten und darum kassirten vom IX Clktoher als auch

der reclUskräftigen vom 28. November — jedesmal Beratung und Beschlossnahme

im Konsisiorinm voranfging. die doch auch jedesmal einige Zeit erforderten, so

ersieht sich als sicher, «I is- Fterthold die ohen erwähnte Vollmacht für Hugo

»ckon vor seiner Versetzung nach Sirassburg ausgefertigt und hierdurch auch

seine Absicht, das Bistam Strassbarg zn erwerben rnid die pipstliche Versetzungs-

urkimde durch seinen Bruder Hugo in Avignon zu erwirken, hekumlel hat, und

als buchst wahrscheinlicb, dasa Uugo, der mit der verfröhten Todesnachricht

schon einige Zeit vor dem 18. Oktober in Avignon eingetroffen war, dort di« ver-

frillitr Vr'tsi'f zun:! ^<•inl Bruders belrieh und am 18 Oklolior erwirkte. (îai.mf

bis zum 12. Dezember ebendorl verbUeben und inzwischen nicht zu »einem Bruder

snirückgekehrt ist vnd das» Berthold eben jene Voilmadit schon vor Hngos Ab-

reise nach Avignon ausgestelll ini 1 rf i n hierdurcl» seine Absicht, ilir Vi rselzatlg

nach Strassburg zu erwirken, schon vor dem 18. Oktober beabsichtigt hat.

Uebrigen« tisst sich die Angabe des llalbîas von Nencnbnrg, dass Berthoid

IHM das üislum Speier nicht beworhen \\n<\ iLi^selhe nur mil I'nli!>t iiml .luf

Drängen seines Bruders Mathias, des Mainzer Erzbischofs, angenommen habe,

ganz gut vereinigen mit der Thalsache, dass derselbe wenige Hnnale später sich

um seine Versetzung nach i^trasshurg beworben und seine Werbung srlu n vni

dem wirklichen Tode seines älrassburger Vorgängers ins Werk gesetzt hat. Denn
einerseits waren es, wie ja Verfasser selbst sagt, überaus schwierige Verhiltnisse

Wi ll h< l^erthold iin Speierer Hochslift vorfand, woraus sich seine l'nlusl zur An-

nahme dieses Bistums schon ausreichend erklärt. Anderseits aber war Speier

in der pfipslliehen Kammer zn einem Servitium von nnr 600 Goldgnlden einge-

schätzt. Sf i^i^sljnrg dagegen zu ein •ni Srivilium von 2001) fioldgulden. Der

Zusammenhang der Thatsachen wird aber noch klarer und deutlicher, wenn wir

noch eine zweite Berthold betreffende Kameralnotiz verwerfen:

I'ivl.iii ntino 'MCCCXXVllI' indi Ii im die [XXI nicnsis iunii] . . . frater,

Bcrtoldus electus Spirensis, promisit per prucuratorem pro suo communi ser-

vicio Vl^flor. auri et qninque servicia familiarium persolvere . . . (Arek. VaUe.

Oblig. et Sohlt, t. fî, f. 7V ) Da },\rr als Bevollmächtigter Rertholds nicht wie ein

halbes Jahr später dessen Bruder Hugo namendich genannt nird, so läsat sich

mit ziemlicher Sieberbett schliessen, dass der BevollmHchligte zur Aasferlignnfr

der Servitium-Obligation für Speier eine andere, uns ungenannt gebliilxiu

Person gewesen ist. Vereinigen wir nunmehr die aus den vorstehenden Kaineral-

notizen neu erbrachten Ergebnisse mit den schon vom Verfasser benntzlen

Quelleiiiiivl richten so tritt folgender Vi ilmf rh-r Dinde ans Licht:

Zu Anfang März des Jahres 1328 weilte üraf Hugo an der p&psllichen

Knrie und erhielt dann am 17. Mflrz den pipstlicben Geleilabrief lllr die Rück-
reise nach Iii i( 'il i n I Kaum n Wochen s]iaicr am 20. April starb Bischof

Emicho von ^^peier, und schon 17 Tage nach dessen Tode ernannte der Papst,
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tier hitli sfcbun zu Emichos I^bzeilcn die iii iU lluiii; i im s Nachfolgers vor-

behaltpn hatte, Hugos Bruder ßprihold warn Bischofr von $peier.

Win uns Mathias vnn Xi iu nburg ganz glaubhaft niittoiH, war dißsp Er-

nennung das Work dr>M iliitU-n Bruders, des Mainzer F.rzbisrhnfs Mathias. Dass

dieser aber erst narti Emichos Tode sich zur Werbung für seinen Rrudw
Rertholfl rntsrhlosf-t^n und dann die .Xussfi iii;;iing der päpstlichen Ernennung

!»choD 17 Tage nat Ii Krnichos Tode erwii kt habe, ist rein unmöglich. Alsw ist

sein EatschluBs schon längere Zeit vor der Ernennung und vor Emichos Tdde

^f'fnsot worden. Somit wird (> Inn Imt wahrschi inlit h. dass es eben sein Bruder

liugu war. den er tlwa /u Emit' Januar oder zu Anlang F'ebruar, als das Ableben

Emichos schon in nahi»r Aussicht sl.md, zur päpstlichen Kuiic entsandte, um
Kerlholds Ernennung- für U n Fall des Todes Emicho» zu erwirken. Hugo kehrte

schon gleich nacli dum 17. .Mäiz. also mindestens H Wochen früher, ehe man in

Avignon den Tod Emichos erfuhr, heim und überbrachte alletn Anscheine nai h

seinen beiden Brüdern in Ra^iel und Mainz die Xachrichl. dass der Papst ZH

Berlliolds Ernennung entsrlilossen sei. Diese erfolgte dann auch wirklich schon

wenige Tage nach dem Einireiïeik der Macfarkhl vom Todo Emichos. Bertbold

hatte anfangs wenig Lust das Rislnm anzunehmen, do.-^sen Rinkünfte nur gering

wareil und dessen Besitznahme ihm voraussichtlich gn)ssr Schwierigkeiten bereiten

wOrde. Aber seine l.'idusl verschwand rasch. Er bevollmärliligle einen Bolen,

um in Avipnnn in seinem Namen die schrifltli iir Verpflichtung zur Zahlung des

Servilium füi .Spejer auszustellen, und bai zu^leicli den Papst um Hilfe gegen

dM Spciercr Domkapitel, à»» ihm die Anerkennung, den Gehorsam und die Ein-

fflhrung in den Besitz verweigere'). Kurze Zeit darauf, im Hochsommer, finden

wir die beiden Brüder Malliia.s und Berthold in einem Rriefwechsel mit dem
Papste, der offenbar die Wirkung hatte, ihnen dessen fiunsl zu sicliern*). Der

Inhalt eines päpstlichen Antwortschreibens*) legt die Vermutung nahe, dass

»ich eben damals schon Berthold an den Papsl gewandt habe mit der freilich

vergeblichen Biltt' uro seine Versetsiuig nach dem viel einträglicheren und

bedeutenderen Bistum Hasel. dann scli<m am 10. September der Erzbischof

.Mathias gestorben war und dann auch der Tod des Strassburger Bischofs

.lohann in nalier Aussicht stand, wamlerte Hugo im EinvemtXndnU mit seinem

Bruder Berthold mit der verfrühten, irrigen Nachricht vom Tode Johanns und

mit Bertholds Vollmacht, ihn schriftlich und eidlich in der päpstlichen Kammer
zur Zahlung des Servitium für Strassburg m verpllichten. nach Aviguon, um
dort Bertholds Versetzung von Speier nach dem viel bedeutenderen und «in»

Irftglicheren Strassburg zu er/.ielen. was ihm auch gelang, worauf er am
tS. Dezember die schriftliche Zahlungsverptlichtung für seinen Bnnli i vollzi^.

Noch in einem anderen, freilich nebensSchlichen l'unkle möchte ich eine

Angabe des Verfasser« berichtigen, S. LXXVl beliau|>tel dieser, dass Kaiser

Ludwig und Papst .lohann vor den» Jahre lHä8 »sich weil mehr mil Worten md
ErklArongen «b mit Tlialen und Handlangen befehdeten«. Für Deutschland mag
dies znlreOen, nicht aber für Italien^ wie das schon eine Diirehsicht der libri

introitna et exitus der pIputlicbeQ Kammer ans diesen Jaliren erweist. Nach

') Vgl, Rtezler, Vatikanische Akten zur Gesch. Ludwigs des Haiern. nr. 1(M9.

•) Vgl Riezlar, nr. 10», 107D, 1078.

*) Biezier, nr. 1070.
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ihren AnfKiwn sandte der päpstliche SchRfxroeister während dieser Jahre so«

Avit-i.Mn an die päpstlirhen Knrdinallogalen in Xorditalien geradezu ungeheuere

Geldsummen, di« zu nichts anderem iieslimmt waren, als zum Unterhalt der

pBpstlichen Sttldnerhere wider die ghibellinischen Anhflnirer Ludwig: So wurden
im >iiii)nier 1324 ]n 3 Zahlungen insgesamt llOCKiO li!;;>iMi n ali:;fi:unlt . In

den letzten 4 Monaten des Jahres folgten ihnen ô Sendungen im Licsamtbetrage

von 96000 Goldgatden, im folgenden Jahre weitere NachseodiingeQ von 110000
(iuld^nil i liilu r v^2i'> wiederum 990000 Goldgttlden und im Jahre 1327

nochmals 4i!0(JüU Goldgulden').

Endlich noch eine Notiz betrelTend den Strassburger bischSflichen Officiai

Konrad von Kirki t, Ii tn Vi rfassfr mit llecht ein besonderes Kniiilel Kew'Jmcl

hat. Ungefähr um dieselbe Zeit als jener von dem Grafen Johann von Nassau

gefangen gehalten wurde, findet er sieh auch noch genannt unter den Anhängern

des vom Fafi^ti' .iliircsclztcn Mainzer Erzbisehofs Heinrich vi m Virrn l .m u', w t'li ho

der Papst in einer iiuUe vom 12. Febuar 1348 zur persünlicheu Verantwortung

vor teinen Richtentuhl ladet*). if. F. &

Im Bulletin de la société d'archéologie lorraine 1901 handelt

0nf Beaupré über «Le Briquelagc d - lu S. iüi t-t les Fouilles faite>^ en 1901«.

Das Briquetage oder, wie wir jetzt wohl am besten deutsc h sagen, »die Ziegel-

saline« hat die Gesellsrhaft für lothringische Geschit ide seil der Zeit ihres Bestehens

lebhaft besrhäftigl. ^^rhon im Jahre 1889 hielt Pfarrer Paulus auf dein Kongre-s»

der Geschichts- und Altertumsvereine in Metz irn Auftrage unserer Gesellschaft

einen ausführlichen Vortrag, in dem er zusHtniiien<)tellte. was man bisher über

diese merkwürdigen Funde gedacht und gesagt hat.

Wiederholt fanden .sodann an verschiedenen Fliitzen kleinere .Ausgrabungen

statt, bei denen besonders Bauinspektor Morlock gtinstine Erfolge aufweisen konnte.

Vor etwa sechs Jahren machte mich stnlann Aintsgericliisral Lanzberg in

Vic darauf aufmerksam, dass seines Erachten^ diese Ziegetreste mit der Salz-

gewinnung in Verbindung ständen. Bestimmter iius.'^erle sich in demselben Sinne

Baurat Döll in der Sitzung vom 1.^, Dezember IHtW. Fr sprach Uber llul/tiosserei

in prähistorischer Zeil und erklärte ihre EinfOhrung auf der Seille uiii der Not-

wendigkeit, für die Salzsiederei grosse Holzmassen haben zu inQssen. Dabei

ftShrte er aus, dass auch die Ziigelstt\ckc zur Salzgewinnung fedicnl hätten.

Man habe das Briquetage erhitzt. Salzwasser darüber laufen lassen und durch

Verdampfung das Mineral gewonnen. Auf eine Anfrage des friterzeiohnotcn,

weshalb nuui so ungeheure Massen von Ziegelstiicken I i iu< hl und nicht die

alten wiodergenommen hätte, antwortete Direktor v. der Beck«: Die Stücke .seien

ursprünglich ziemlich lang gewesen und auf einander geschichtet worden. Durch

die Hitze unii in- Ahkillilung seien sie dann gesprungen und als unbrauchbar bei

Seite geworfen. Mit diesen Ausführungen war die Frage in ein neues Stadium

gerilekt, und als die antliropologisclie (jcsellschaft ihren Kongress für Metz an-

gekündigt hatte, bcsrhloss der Vorstand der (iesellschafl, die Briiiu. ' i.m fr.i^i auf

die Tagesordnung zu setzen. Herr Museumsdirektor Kenne wurde mit den Aus-

V» Arch. Vatic. Introitus et F.xitus ». tiö. 70, 81 u. 84.

V Arch. Valic. Regislr. Valic. l. 180 f. Ütiö', nr. 79t».



grâbiu^ten beaaftragt. Die AiMgrâbungen nnd von ihm in frOMtem Um&nge
ausgeführt worden und p«; hat sich auf Grinid der sot i:f,'itt i;,u'n w ivseu-ichafl-

licbea Keaneschen L'ntcrsudiuug ergeben, fi&as die vou dun genannten Herren
vertretene Aoflkarong eine znlreffende Erlilininf für die urspran|;liche Bestiranrang

des IÎ! iijiirlairi- hicfi-t Kfiin^ k'inntf' ii;i<-h il'-ii ;_'f'ftniil*-ijcn S< licrlioii iiinl i-inigcn

aodcren Ucbrauchsgegcnstäuden dazu nuch feststellen, daas die von iliu) aus-

fegntbenen Ziegelnmasen der Hailatetlperiode angehörten.

Graf iieavipré r rslnttt-l ilher diese Ausgr.ihnn<rt'n in îcîai i-r tiikî ansi îiau-

liciier Weise Üericht und sihliesst sich der Auffassung der Herren DüU,

von der Bedee und Kenne an. Er verweiat imbeeondere «ach auf die Beriehte des

Plinius titul Tacilu» über die Salzgewinnun;^ in Gallien und Gt r niaiiit n : litiJe

haben wenn auch nicht ganz abgeklärte Keunlais von dem oben gescbildcrten

HerstellnnRaprozerae gehabt.

Eine inrrito Arliril (ii'^-.'Iln'ti (iolrin teii Lrliaiiilcll i-lii-i>da p. 2.3 die neo-

liliiiscben Niederlassungen auf dem Uud-Munt. Herrn Grafen Beaupré gebührt

das Verdienat, diese Pimdslelle entdeckt zn haben. Er hat dann den Unter-
zi-n !iiii lcii il;n ;inr ;i iifüic iks;iin gemacht, umi lifi « icilfi linHeii Nachforschungen,

an denen sieh noch mehrere Herren beteiligten, ist bereits eine aoBeiinlicbe Zabi
von Feuersteinwerkteugen gefunden worden. Beaupré giebt in gewohnter vor*

M iiii^i r iini! sur^sfüliiger Art die Resultate, die aich aus den biaherigon Funden
liabcQ gewinnen lassen. W.

Eine Reihe von Aufsitzen, die anch fihr die CTeschichle Deutsch-Lothringens von
Interesse sind, bringen die »MT'moires de la .'<o< i^tf' d 'a ri^h i' r>1 o j/i

e

lorraine et du musée historique iorrain« in ihrem tH). Uande,
Nancy IflOD.

ChrisHan Pflster giebt in seinem Aufsätze »Les manuscrits lorrains

de Florence^ S. 115 iL ein Verzeichnis der lothringischen Manuacriple in Florenz,

die aus der Bibliothek Franz III., Hmojra von Lothringen, dort nach seiner Ver-

mühlurig mit Maria TliiTCsi.T und s< im i l i bersiedelung nach Wien zurückgeblieben

sind. — Eine äludie des Abbé E. Hangen«! beschäftigt sich mit der Person des

Nancyer BuchliHndlers Nicolas in seinen Beziehxnifcen zur lothringischen Ge-
schiclitsschreibiing. besonders zu Dum Calmet: f )t i r ^iiotnl.ince du libraire

Nicolas avec üom Calmet. An der Hand dieses Uriefweclisels, der sich über

die Jahre 1744—1748 erstreckt, weist er nach, dass Nicolas dem Verfasser der

lothringisclien Geschichte sein Tagohuch itiilgi-teil! hat. das vtm 1G97— 1737 reichte,

und dass dieser es zu den Absciinilten über die Geschichte Leopolds benutzt hat.

Die Möglichkeit einer solchen Bf>nntr.ung, die bereits Pfister im Jahrgang 1899

dersclhen Zeitschrift gelegondi I ili i Voniffentlirhuiig jenes Tagebuchs aofgestellt

hatte, wird hiermit zur sicheren TliaLsache gemacht. Anch der Anteil des Kicolas

an den übrigen Werken CalmetA, der Notice de la Lorraine und der Bibliothèqae

Lorraine, lics Traita- liisli>ri<iue des eaux et bains de Plombières und an der ge-

samten zweiten Ausgabe der Histoire de Lorraine wird fe^itgesteiU. Für die Ucbcr-

tasstmg seiner Notizen leistete ihm Calmet dankbarst aufgenommene Gegendienste,

II) CI ilmi schwer zugängluhc \V '^ki .m li thringlschen Wappenkunde vcr-

seboirte. Mangenot ibul überzeugend dar, ésua das nur in einer Copie aaf der
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Nancyer Üibliotliek crlialleiie Armimal nt [^orraiiic, das liislier unter dein Namen
«Nobiliaire de M. de Rennel« bekannt war, jenen gelehiien Buchhändler zam
Verfasser hat. Eine ReDie von Mitteilnn^n zeilgesehichtlieher Notisen ans den

Briefen sr.'hliessl lipn Aiifsiil/ I"^ , ii vMinsi hen. dass der ßiifclct Biblioîliek

des grossen Seminars xu Nancy aufbcwalkrtc Briefwechsel ganz vorülTentlichl

würde. In keinem dir«lcten Zasairnnenhang mit den jetzigen dentseh-Iothringi«

selten Landeslcileii sU'lif die bedeutendste Arbeit dieses .lalirganges der Zcil-

schrid »Elade historique sur les haoles-chaumes des Vosges« von

Pierr« Boyé, verdient aber doch hier erwShnt xn werden, weil ein Jahrhunderte*

lanjçer Streit um diese Wiesen oder HuchjçebiriiNWeiden um den Holifm t k herum
— nur diese werden beiuuldeit — zwischen den Herzögen von LoUiringen und

dem Kloster Remtremont gefOhrt wnrde; den Bemflhungen des Thierry Alix, der

diese Flächen zum ersten Ma] kartograpiiiscli darstellte, gelang es, 1579 den

langen Streit zu üunsLeu des Herzogtums zu beenden. Diese eigentliche Ge-

s«hiehle der hautes-chatunes bilden den Haoplbestandteil der Arbeit, die von

inerüwinKiseher Zeit an bis zum Ende des lü. Jahrhundert» dargestellt wird-

Dankenswert sind auch die etymologischen (der Name kommt von lat. calma, das

Brachfeld) und kartugraphiachen Nachweise bia anf Casaini. Die eigentlich «irt-

achafb|Mehichtlichen Studien al«hen noch aus. Jf.

Essai de réperlulre des .\rlistes Lorrains par A. ItMluat. Peintres,

peintres-verriers, faïencifi-. f'inaillenr». Paris UiOO, Sf-nlplcurs Paris 1901.

Der Verfasser hat ^ich die dankenswerte .\ufgabe gestellt, die iotb-

ringiachen KfinsHer in alphabetischer Reibenfolge biographisch z» behandeln.

Ks ist ihm gclnn^fcn. ausser der sd: ^iïiUi^cn Saiiiinluri^' do I'i^tu r Ijckannten

Materials auch ausscrurdentlich viel wertvolle, biaher unbekannte Nacbricblen

über Leben und Werke der Känsller aus Archiven, Bibliotheken und besonders

nllrii Kil l ticnLi'K lici ri zusammenzubringen. Lotf;i i>f in ili ii? w eiten Sinne

j;efas.sl, da-sü nicht nur die Gebiete des ehemaligen Herzogluniü, äuudero auch das

Pays Mesain wid die drei BistOmer einbegriffen sind. Die Zeit ist beschrlnkt

auf die Jahrhunderle sclbständi;;> i n.itionaler Existenz des Herzogtums. Dass im

einzelnen mancherlei Ausstellungen gemacht werden können, ist bei einem Werke
dieser Art nicht zu vermeiden und vermindert in keiner Weise den Wert der
tii samtlci'-tnnf:. knniitrii bi i^pielsweise ühcv Lemire ausfiihrlichere Notizen

gegeben werden. Die Vierge de Uon-Secuur«>, die ich ailerdmgs nur aus der nicht

ganz geglQckten Abbildung beurteilen kann, darfte keinesfalls ein Werk Mansuy
Gauvains sein, sondern t''.'li'jit in v ir! .s|iiUrir ZciL Sic fifui'-lf dm rÎMus dci srliöni'n

Muttergotleastatue aus der Kapelle vun Mutterliauscn. Entweder sind beide von

einer Hand, «der die eine ist der andern nachgebildet.

AhiT. vvie gesagt, bpiiîf Händr >il!i.l tni' liclicvonrr Siii;;r<lll j;i\lt !ii if.vl und

hüben für unsere lothringische Kunslgeäciticlilc einen hohen Werl. Wir sind dem
Verfasser f&r seine Leistung den wKrmsten Dank srhaldig und wfitaischen, dass
es ihm bald gelingen ii.ö-r. !i <V.i vvc'l. irii \<.ii -hm in Aussicht geslelllen

Blinde Uber »Atutticiens, luthiers, comédiens* und über «Orfèvres, fondeurs,

brodeurs* zu pilom Ende zu führen. W.
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Auf- li'ii. lîullilin (le la sociét»; p h i ! imj; ;i ' i q u < \ <i s i i- n lu- . .lal.i

gang 26, Samt-Dié l'JOl, ist ein kurzer Aufsalz von A. Foursler: >Lne épisode

de rhistoire de Rambervillers*. S. 6 ff., tu erwflhnen, der die Belagerung dieser

zum welHichen Ht^it/ «l- s Mi tzor Itistuiiis (tehOri^rti Stadl durch ]\''r/.iry Kail lY.

von Lothringen iin August den Jahres 163ô zuui Gegenstand hat ; sic wurde ubne

Widersland der 1QÙ Mann starken fhuufisnchen Besatzung genommen, und Karl

fand hier Musse, die Erhebung L/jlhringetis vm i rganiisiereii. — Hingf .vit >t ii sei auf

die etymologische Arbeit desselben Verfasser:» S. 4Ô ff.: (Quelques noms de lieux

vosgiens, die auch mit kurzen g«8cliichUichen Noliaen vertehea ist. If.

Jung l,othrinp»'n l.a Lorraine moderne.

äeit Beginn dieses Jahres erscheint bei £. Grégoire i^Metz; eine neue Kunsl-

setlscbrift unter dem vorgestellten Kamen. Der Heransgeber E. Rlaktnbasii be-

ali-ii I"ivi'ii';iii-sr ilor heitnisrlu-n Malerei auch weitereti Kirisrn /.ii;;rini;lii Ii

2u uiaclien und sie darauf hinzuweisen, da«s auch in LtHhnngen trotz aller

Schwierigkeit der iusseren VerhSllniase eine eigene Kunst erblfiht ist. Der Text

bringt (iedichle in fran. "-isrSi* i nnil ilciitsi !iri S|ira<-he und bildet »(i i im neu.'

Brücke zwischen Eiogeburenen und Eingewanderten. Wie alle Bestrebungen, die

auf dieses Ziel gerielilet sind, begrflasen wir anch Rinkenbaebs Unternehmen mit

Freuden und hnITen il iss i > Ihm t,t lingl, festen Ihnlen zu fa>si n

ËS sind rein künstlerische Absichten, die den Verfasser leiten, und man
soll sieh von der Unterstntsnng der Zeitschrift nicht dadarcb abhalten lassen,

dass dies «der jenf ^ HiM ni' lit ganz gcc'lirkt t^f, nie «chalTenden Kütistltr luibtii

ein Hecht darauf, wie ftinkenbach selbst betont, nach dem Ganzen, nicht nach

einer einzelnen Leistung beurteilt su werden. — Unter den Uedichten finden wir

ipanrhp^ nn>i n I >i> it le. ja wirklich Bchltne SlQck; so vor allem die Verse von
Elisabeth Gnade und Lerond.

Die neue Zeitschrift erscheint alte 14 Tage. Ob dieses Zeitmass nicht etwas

7.U -tiirrnisrii ist lu;,! den H-i :iii-.'rii.'r bald in Verlegenheit bringen wird? Wir
wollen uns gerne eines Besseren belehren lassen. W.

VltHal^ PmI: Les communes françaises an moyen &ge (Extrait des mé-
moires de I nradimie des inscriptions et belles lettres, topw 98). Paris

im A" m s.

Viollet hast die comrounitas univenitaa, civitas) îm weitesten Sinne

als den Inbegriff der Forlentwickelung städtischer Kreiheilsrechtc, deren wesent-

licher Inliall es ist, dass eine bestimmte einüuasreiche Gruppe von Bewolinem

die Vertretung der Stadt als die oberste Behörde ohne Einmischung des Landes-

herrn wiildt und dass (li< Suit als Zeichen dieser ihrer Selb8tJlndi;:ki ii das Ri eht

hat, ein Ötadtsiegel zu fulaeu. Diese Dorchfûbmng und Geitendmaciiung der

Stadtgemeinde verfolgt er im einzelnen liei den französischen Slidtegrup|)cn auf

allen (iebielen der Vc; v\ allung. Der Verfasser surlil lurht einen bestimmten

Typus der Entwickeluiig festzustellen, der für alle französischen bt&dle Gältigkeit

Iiaben mQssle, sondern giebt gerade ein Bild der verschiedenen Art ihrer Ent-

wickelung je nach der politischen Zugehörigkeit und ilm i \ ( i fas-iin.: Aus dieser

iieihe von Einzelbetrachlungen sei hier besonders auf die Tür Lothringen in Be-

tracht kommende loi de Beaumont <S. 10 f., 17, 81, 68^ 67) sowie die kunen Be-
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Mi< rk(iii;i«.'n iU»er Mfl/. iS. 4Î» utift rS.i unt) \'( r tnn S. 140; liingAwieseo. Leid«r

iM der Uefflichen Arbeit kein Ht>gister beigegeben, M.

Zum l''K)jährigeii Jubiläum des Xletzer btadttlieatets. In der

Melmr Zeilaof, Jahrgang 1903, Nr. 15» 18, 81, 36, 89, tat Toa dtiem ungenannteD

N'erfiisser ein gescliichllirher l'eberblirk über die E nt w iekelling (lf*r Mc»?»'

r

Tliealerzuslände uud des Sladttbealers veiöfTenlUcht. Der Verfasser, der

archivalische Studien kaum {temaehl zu haben scheint and sich auf WiedOTgabe

eines an den Gemfindf-rat '/p-ifhtofi>n Koinntissionsberirlils di ^ llcvm Simon-

Favier vom Jahre 18t>4 beschränkt, giebt auäsohliesstlicii die äussere Entwickelung

der Thealerverwalttuig, nicht eine Gmcbiebt« der im Theater gebotenai Kunst,

finen geachichtlichen Wert haben die Notiaen nicht. TP.

In dvn AijtKih'H de l e^i. laîii ^iiii;. IT». is-Na;ii v ]y01, venifffiillirlit

L Oavitlé die hiütiuktioueii, die lleinridt IV. von Frankreich in den Jaliren

14104—1610 seinen Gesandten nach Lothringen gegeben hat: Inatmctians
ilwtitii'ts )iar il>ii:i IV à s^cs <l i'' ;i n ( s en I-itr-'ainf». S. 77

—

W^. diese 'ie-

handlsciiaften halten durehweg den Zweck, durch Famihenbande das iuihringische

Herrscherhaus fester mit Frankreich zu verbinden. Eine stehende Gesandtschaft

'ifhlfff der König dort erst wenii^c Wnclien vor seinem Tode ein, als es galt,

von dein llerzug die Uurchzugsbewilii^ung für das franzüsische Heer io dein

drohenden Kriege mit Habsbarg xu erlangen. Ein weiterer Aufsatz desséiben

Verfassers daselbsl S. ;W*i— 4Ht) »Le mariage de f!;) I Ii !•
i i ii i' dv Hourbon

sehildert die Verhandlungen, diu der Vennäliluiig dieser ^^chwesler Heinrich IV.

mit dem Sohne Karl lU., den apiteren Herzog Heiiu-ich II., vorangingen. Ent
nach ihrem Tode 1603 nalimen jene neuen Veiliandluniren üm ii rorltan^' — .\uf

Gruud der Ueguadigungitbriefe entwirft ft de Souheine« dortseihst 337 IT. und

497 ff. in seinem Anfbatae Binde snr la criminalité en Lorraine d*après
les lettres d<' r m i ^ ^ ion ein Bild der ^i'l!if)ien Zustünde in üdliringcn in der

Zeit von 1473—17:17, das er vutlüulig in 4 Kapiteln: 1. Les lettres de rémission,

II. Procédure criminelle, III. Attentats contre les biens, IV. Attentats eonlre les

inopors durïtifnlirt. Der Srhliiss der Studie steht noch aus. Trotz der unholinglcii

Wiclitigkeil, die derartige geriebtliciie Akten für die Schilderung der Sitten- und

Moralgeschichte einer Zeit haben, bleibt immer für ihre richtige Einwerlung als

Mvforisrhc Oti<H(' m iH-achten, fl.-i^^ •^io tins nnv eine Seite jrei«t!'^'ri I'nl'.viil-eliin;:

darstellen. Schliessiicli sei hier noch auf eine unifatigreicbe Arbeit von A. Bergerot

hingewiesen: L'organisation et le régime intérieur du chapitre de
({»•mirf mont .1 ti Xlll» au XV'lll» siècle, die bereits seit dem 13. 'ahr^.ing

i-rschcmf: XIII, m) ff.. XIV 35 ff., 4üö II., XV. 40 ff., 2<)5 ff. Auch sie ist noch

nnvollendet Leider fehlen derart^ Verliusnip- mA wirtschaftsgetchidilllche

Studien in dieser Zeit für die KIteler Dentscli-Lothringens noch rollkoinmen.

jr.

In der Wesldeulsulien /i if-,r!iril( filr (ieschidite und Kunst. .TulirKauK XX.

Heft U, p. 115, bespricht Zangemeister die •Strassensäule auf dem Uonon*,
Uber welche in diesen Jahrbttcbem wiederholt von Rechstein (V,*, p. 906) und
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Keune (Vi, p. 894 und VU,i, p. IM) «ehandelt i«t. Er stellt fest, dus der Stein

am Endpunkte firuT Strasse, die narli dctn Nfj^rkurhiMliiitnin auf dem Donon
führte, vüii Lucius Valiniust Felix als ^^tlnungsurkunde der von ihm ge»eUten

Meflemteme «ofgeBtellt wurde. Di« Strcsie wl ffewiMerm«n«n ein« Prossesnons*

Strasse von Vrms Saravu« naHi dem lleiliirlnin Vitus Saravus ist, wie sdum
Keuae bemerkt hatte, nicht äaarbur|, dus Puns äaravi heisst. Für uns ist

Zangemeisiers Atillknang eine erwOiuchte BesUtigung der kOndicb auf dem
.AnihinjMito^rciitaKe auMKcführten An>i< !it. duss die Strasse TOin Donon niciii na<-li

ï>aarburg, sondern Uber Lürchiiigen nach Marsal lief. W.

In der »Revue eeelésiaelique de Metz« vollendet im Jalirboeli 1401

F. Cuny -jcinon Aufsatz: «I/int rmhicl Ion flu Trol (> vt nn t i s m c duns l;i

seigneurie de F^nétrange» auf den bereits un Jalnbucli XII. î?. 421, )iin-

lewies«! wwde. Ein groMer Teil der Herrechaft war im Besitz der Rheingrafen :

kraft ilirer territorialf-n Herrschaft rührten '-ie -ieit ir)47 hfnonders î«eit 1055 den

Proteslantismu« dort ein: der Kalhulicismus sali t«icti durch die gräilichen Ue<

amten knrttckgedr&ngt, bis er in der Erbin eines Teils der Herrsehaft, der Diane

de Dominartin, nach dem Tode ihre» ersten (icmahls des proteslanlisflien lUiein-

grafen Juhaun Philipp, und Uirer WicderveriuähluDg mit dem katbullüchen Herzog

Karl Philipp von Cror 1670 eine thatkrlftige BeschOtaerin erhiell. 1584 Janaar 14

kam f««î zu einem Vi-itrafe 7wi«r-tien beiden, det ani V2 Nnveinlier 1618 dnnh
ein Schiedsgericht infolge des .\u»brucheii neuer Zwistigkeiten zu Gunsten de»

Katholieismas erweitert wurde. Zn bedauern isl es, dass die Lektttre dieaee

sort'rdti'» j^earbeitetcn AufsatzeH. der auf den Aktc-ii de« Departenienlalaiidiivs /ii

Namy beruht, gar xu sehr durch »eine Verteilung beeiulrüclitigl wird. Die

84Vt Seiten, die er umfasat, finden sich an nicht weniger als 6 Stellen xerslreul:

Jahrftan- 1WW> S. 682 IT.. C.VJ fT. .Inhr^an^ S. ^4 ff.. 73 ff.. 359 IT.. 432 IT.

Grössere Koncentration wäre bei derartigen wisscnschafUichen Arbeiten am Platze.

Zu notieren sind noch ans derselben Zeitschrift die •Mémoires d^un
C!ur^ Irn i.iin [u'iidaiif le révolution ilt- I.'niis Verdel. Pfarrers zu Vinlvin-en

und Wallcringen, der an der Nationalventauimlung teilnahm, und vor allem Uber

seine Erlebnis«« doaellMt Aufteichnungen machte. Diese werden jetai in dem
PkrrochiatarchiT von Vintringen authewahrl. M.

Uie Slein/.eit-ilo( kergrübcr zu Achiiiin, Naguuda eli. m Obei-
Aegypten und über enroptisebe Parallelfunde von Dr. R. Fvrrtr.

Straasburg. Trülmer 1901. 8" Ô7 S.

Der Feder des ausserordentiu-h Ihäligen Fornchers auf prfthisloriscliem

Gebiete Dr. R. Ponrer verdanken wir in dieser neuesten Gabe Oberaus widittge

Fntder kunifen und die Aufrollunjt von Kragen, die für die Irgeschirhle der

UeoJicliheil von hächater Bedeutung »ind. Forier liai diirdi seine .Ausgrahunßen

in Obertgypten festgestellt, dass auch dort llockei^irt'iher vorkoiiiinon und zwar

mOssen die jener Zeil na< li Hestaüun(;sart, Ueiu';il<eti Schädelindex derselhoii Hasse

angehören wie die Horkerj!r.H)nr in l'nijarn und in der oheirlieiiiisehen Tiefebene.

Auch der Stand der Kultur ist, nach den Zierraten. Tupfscherbeu, Farbenreibein etc.

zu urteilen, QberalLderselbe und elwnso idenltfitieren sie sich in ihren religiäsen

Vorateilongen.
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IM«' Rrsultalc wrirli. -Mil ,11^ ili-h i;. tf^alii'ii lit'i'lnlrii liisseii. «l<.'<'ken sich

xuiii Teil mit den .Schlüssen, welt lu! dii; vi-rj^iviciiendc äpfachwisseaschaft für

den Kultorsland des indogennaiiiflchen Stammes für eine Zeit vor der Trenoanit

iUt Hysst'H iiiiiicnoiititic-n liai. Korrrr «Umbl dies sclilicssfii /.u lünTi ii w> il

in den Hui-kergräl)«ro überall ila« Kupfvr vorkommt, den iudugcrmaiiischcti

Spraclien aber der Stamm des Warle« Kupfer gemeinsam ist. Der Schlow fatt

t lwas kühn. Vi-rlässlichci-, wenn au< Ii nicht zwinjii-nd, ist der ilimvcis. d>M die

Hucker»it(c sich mil dem Vcrbrcilungsgebiel« der Indugermaneu deckt.

Wichtig ist die Dalterimr der Hwker für Aegypten. Da die Hockerkiiltur

\ n ,1(1 iÏKVplischcn vordiiinj;! wird, s>t liissl sicii dieser Wendepunkt auf etwa
'MIO li'ütstellen. In Europa liai jetloch die neoltteische feriudc zweifellos viel

länger petirSbrI. W.

Lotttringiscbe tjammelmappe, IX.—X. Teil. Kindtauf^iltt-n und Kindesleben
in Lalhringen. Aus dem lolla indischen Durl- uiiJ liaucrnleben. Lotb-

ringiacbe Gcbrftaclie, die sich an gewisse Tage und Feste des Jahrw an-
schliesscn. H. Lerond. Metz. Kven 1901.

Dem unennüdlicheti äaiiiiiiduifer Leroiids ist t-s utluiigea. in diesem

Bändchen wiederum einen wertvollen Beitrag zm Ge»cbichte der lothringisehen

Volks- und Orts;,! hl äui he ::u liiiujten. Wenn wir in einer frühcnü ^l•^^J)recllun|î

den Verfaü&er daraul autinerksatn geinarbt hatten, das«» twine Sammlungen we^ent-

licb an Wert gewinnen würden, wenn er sich der eigenen Itommentierenden Zit-

Ihalen enthielte. <n ist i i ilî. -in \\d\ zum !;r<Vsî>ien Nutzen seiner Arhei» u'ffoli:!.

Jft/.t erlialtcn wir unv erlalschl, was L. im Volke mit ufTencn Augen und
Ohren gesehen und gehfirt bat. Am besten sind das erste und das dritte Kapitel

;ielunjien. Wir wiiUM iien der Ar!i. i 1.-, N erfasseis «ulen Forlpanj.'. fleiade

jelzl, wo die Furscluuigen über Nnlksluin mehr und mehr nach ihrem Werte ge-

würdigt werden. dQrflen auch weitere Kreise bald auf diese stille verdienstvolle

Arbeit eines lothringiachen Lehrer» aufmerksam werden. W.

Les Hclaliuiis de Henri IV avee la Lurruiike de 1008— IttlO par LOli«

Davlllé. Revue historique T. 77. p. 88 ss.

I lu -iriiiii.' K.iils III. iial «las Hcizii^luiit l iMlniii-cn den Hühe-

imnkl stiiu r Machtstullung erieiclit, so da»t» Karl e» wagen durfte, als Rival

KOnig Heinrirba IV. nm die Erlangung der französischen KOnigskrone anfztitreten.

.Ms Heinrich IV. als Sieker aus dieser liewerhun;! liervurirt-'^anjîen '.k.h. ;iiiissle

tis ihm vor allem darauf aiikuminen, den gefälirlicbeten Gegner, den er mit Kecht
im Hanse Lothringen sah. unsrhldlich xu machen, und er bemfilile sich zunttehsl.

durch lleira!' II I.i lli in^'m 'i vi ketten und seinem Hause unlertlianii: m
machen. Diese Ik'inühungen. <lie zum wci^t^ntliehen Teilt" allerdings nicht glückten,

hat Davillé zum Gegenstande seiner Untersuchung gemacht, vor allem »le grand
d<'s«r in K'inics. den französischen Tliiitnfi)l<;cr mit der loiin in^iischen Erbin

Nicule. der Tochter des Herzogs Huinrii Im II. zu vermählen und damit Lothringen

dem französischen Königreiche zu inkorporieren. Wenn wir hier von dem Heirats-

jH'ojekte. durch wi l'ln -, Ifi-inricli II. iriil der Schwester Ii > K".lli;_'^ \ çritirdilt

werden sollte, und ebenso demjenigen, durch welches Caesar von Vendôme, de»

Ktintgs unehelicher Sohn, mit Franvois« de Lorraine trotz deren Wideratrdien
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verbanden wurde, so bleibl ftl« wivliUicster Teil der vorltcfénden Arbeil da«

<ii|ilr(inritisi Riinki'sjMcI. wi-l. lic- auT liii' Vi'i ln'ivahiii:: I.iulu i;:- inil Niroli'

abzielte. Scliun unmittelbar nach der Geburt den lulliringisclien lierzogskinde»

hat Heinrir-b daran ^edafbt, sich desitelben zu bemichligen. um die Hand der

lolliringischen Erbin ilcin französischen Thronfolger zu sii lnM n n< r ersle Versuch

iniaslingt, aber Hetnrirli IV. giebt seine Flâne nicht auf und betreibt sie rait aller

Energie, al« sich die JQlich-GIevesche ErbfoIfeTrage zu einem europttiachen Konflikte

zuspitzt. Jetzt glaubte der Kôni(j sich unter allen Umstünden Lothringens ver-

sichera zu rnttüsen. Im Juni li>09 wird der Mar((uis de Bassgmpierre als Uesaadler

an den herzoglichen Hof nach Nancy geschickt und treibt den unenlschlossenen

Herzog so in die Knge. dass er sehliesslich eikliirt: »r|u'il esloil tout résolu de sf

conformer aux volontés du roi et rerevoir l'honneur qu'il lai vonloil faire, senlemenl

destreroit'îl de gaixner et disposer les principaux de Mm Estât ponr leur faire

HOHster re mariage.- Milllerweilo liai aber Sfianien vnti dem Projekte (erfahren

und iJisst es den Orafen Vaodémont. den legitimen Krben des loihringiscben

Herzogtums, wissen. Dieser widersetzt sich mit allen KrttHen. und als sich die

grossen KOrslenkoalitionen von Hall und Würzburg gehildel haben, eidsrhliessl

sich schiesslicJi Philipp III. von Spanien, eine Heirat der Nicole mit seinem

eigenen Thronfolger ins Auge zu fassen. Heinrich IV. wiederum will schliesslich

mit Gewalt den Kontlikl zur Entscheidung bringen, und man wird der naville scheti

Vermutung, dass der König beabsichtigt hat. in Ix>thringen einzurücken und die

Erbhi nach faris zu nehmen, alle Wahrscheinlichkeit nach Lage der Dinge zu-

erkennen mÜHHen.

DavilU- hat nach urkundlichem Material gearbeitet tuid bringt im Einzelnen

viel Neues. Rr hat die leitenden Gesichtspunkte und das Rinkespiel dieser

fcltcinbar so verworrenen Politik vorzüglich klargelegt. Wir werden uns freuen,

wenn der Verfasser seine Kraft auch weiter dem ätadium der lothringischen

Politik zuwendet. W.

Die ländliche Wus<<erver8orgung der alten j£eil. die Pfahlbauten und
die Zisternen von Haas Staats-BlMMlOltl. Praussische Jahi4>ücher.

Band 107. S. 471 If.

Der Verfasser, ein früheif- Mil^'l-i in!'-c"-r <li>^*'lK( h^ift, 1i.it

14 JaJuea die ertilü VeranlaiMung dazu gegeben, liass wir der l nlersuthung <ier

Hare unsere Aufhierksamkeil zugewendet haben. Schon in dem ersten Gutachten.

das Rom [ilmll/. damals lolhringi^i fn i l'i'nstrv. f\^^m \'"irstande einreichte, verlial

er die .\nsicht. das« wir in den .Maren wesentlich Zisternen zu suchen halten.

In dem vorliegenden Aufsätze hat er diese Idee in geistvoller Weise weiter ans'

'.rrhntit iin<l --i*' m i'in"' Hegründiiii': in ili ii S. I>Iii->r!dgernngen unter u.-ili-

tiesichtspunkte gestellt, die, mögen sie nun anerkannt oder verworfen werden,

jedenfalls in wetten Kreisen zur Diskussion gestellt werden dOrtten. Ein Verdienst

(iairdci Vi iTa-M'i' mitcr allen rmslÄnden für -'nli in .\ii-|iiurli iii'nucn- Kr hat

die ge:^chiclitliche Kor^cbung auf ein neues Problem hingewiesen: die mensch*

liehen Ansiedelungen sind von der Wasservenorgongalihfli^g; wann aberhaben
sich die Mensc heil von den natOrlichcn Wasserlänfen önabhUngig gemaelit und

bronnen gegraben?

Wenn der Verfasser auch zugiebi, dass die Brunnen uralte Knlturerrungen-

Schäften sind, ao ^aubl er doch, dass die Kunst, sich alHlberall QaeUen za Uhen,
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/.m Zt-it liiM' K'innsi li«-n lli-iTscliafl in utist'it iii Vi< I erllUHlc auf di*- n'inuscln'n

KultnralftUen und deren nähen- rii)^'t<i)uiiu hisrhrankl :xeweien sei, die keltische

und gennanisrlie Landbevölk(>t-iiii{: du^if^'iTi orsi inncihalb unsierer Zeilroehnung

dio KiTimi.'4 11-^1 fiaft anjçenoininin hut. Di u (ii uiul hierfür sm hl i i in den

religiösen Aiiät hauungoi) der Naturvölker, wel( Ik- das drundwassi r als das \Vaâa«r

d»'(« Schalten- und Tr»(ftii< i( Iis ansahen und si< Ii ;:i's< hi'ul haben solh n. oinen

KitijirifT in <las (Ichit.-I dt-r imi' i iniisrhcn Üeislfr - n \' .1^1 m Kn<l das (!hrislcn-

(um habe den bieg Uber di>-si,- Voi»teUitnKen gehiucht und m sei erst aiit der

BinfOhrung der rhristtichen Keligiun die MöglichkH» sejoben gewesen, das Grund-

vrasiit'i' /11 henutzi-n.

Man kann hiergegen zunlcht einwenden. daa& die Identib^iemns des Gmnd-
wasaien mit dem Wasser der Unlerwell eine unbewiesene Hypothese ist, al)er

flelbit, wenn es richtig wäre. mOssten d.iiin Kurner und Griechen mil ilner Vor-

atellong Ton Styx und Ackeron nicbt erst recht die Erschliessun« des tiruj>d-

wassers g^scheul haben? Und weshalb balle man vor do i^uelle. die dem
dunklen Schusüf i-titsprstng. niclil diesellx' Schon y Eni andert-s Arj-umenl di-s

VerCaasers dürfte besser sein. I>n' |>r:ihiHtorischen Siedelungen liegen vielfach

auf tUßien, die nicht selten sogar ri lsi^'t ri l'nlergnmd haben. Hier ist die F.r-

bohriing eines Hrsinnenst hachtes so schwierig, dass sie nul den [irirnitiveîi W. ik-

^eugender Vorzeit kaum ausfiUirbar war. Wo haben die Itewohner dieser liühen das

WasKrfDr Menseh und Vieh hergenommen? Man wird ;;eiieis;t sein, fär diese Zeit

der ll<ihensiedelnni: auf felsigem Terrain die Xotwentligkeil der Cisleruen und damit

die B<-siiii)iriunf der Mare n\ diesem Zwecke zuzugeben. Ob aber nun die Mare

durchwei: zu diesem Zwecke gedient haben, ob sie niohl auch mit Holten Qber'

baut waren, wie wir das wi<-derhiill konslalieren /.u diirfeii i;laul>len. iiiuss den

Untersuchungen, welche Herr Professor Wichmann und Herr ffarrer (ktlbus im
Aunrage unserer Gesellschaft gerade jelst ausführen, torbehalten bleiben. Ea ist

recht Wfdil nniithch. dass heides miteinander verbunden war: dass die Hütte auf

einein Pfahlroste inmitten der Cisteme hi^'. — Nebenbei sei noch berichtii:!. dass

die Annahme des Yerrassers. das Bri<|uetage sei ein Betonklolz. der den /uuani;

zur Seille hätte ermögli« heu sollen, dun h unsi-re Aus^jrahtinüeii des h-lzten

Sommers völlig widerlegt ist. — Die Lektüre der geiolretchen IJouchboltzschen

Abhandlung kann ich nur warm empfehlen. W,

LaatMdat, colonel: La délimitation de la frontière franco-allemande.
Paris, Delagravc.

Verfasser war einer der franxüstschen lievnlhnScbtiglen bei den Friedens-

verhaiidluHKen in ttriissel und Kruiikfurl a. M. im -lahie 1871 sowie bei der sich

ansehiiessetiileii KesiU'i-uin; di r neuen (irenze im (jelände selltsi ; in dem vor-

liegenden, mit 6 Karlen ausgestatteten Werke gicbt er auf 216 Seiten, von denen

f>7 Aula:;. II t.i(' r.-s justificalivesi i-idliallen. 4'in eintielieiides Hild von diesen Var^

handlnriyen und den dabei /.11 ra>;e ;;elreleneii .^ireil fragten

Die Grundlage für die Aiitretungen bildete der Versailler Pi.'tliiiiinar-

Ki ti ili 'i'^verlraj; vom 2t!. Kel)riiar 1X71. weli Iht iiii Aiis/.iiye mii;;eleill wird, und

eine kurze >ki7./.ieruMK der neuen (iienze entliall. Zu dem Veilraye jjeliörle eine

Karte, in welcher diese (lieiize m grün eingetragen, der in letzter Stunde nach-

j;ej.'ebone Verznlit auf Helfoil alier iiihIi nield li<'rii<ksi(lili',it war. In F<dgp

dessen war dein Veilrage ein ZusaU heijiefüj;!, Helilier Insajile, An»" IJelforl
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roîl einer spiter zu bestimmenden Zone (»avec un rayon qui sera tlt'leimim

ulteriettremeill«) Fnmkrnirli verbleiben, dafür aber Ueutsrhland ehenfalls in

Abweichung von der Kurte, die IMrfer Sunte-Mahe-aax-ChftneB und Vionville

erhalten solle.

All der Unbestimmtlicit der (Irösse der mil Uelfort zurückzugebenden Zone
SCbüilerlen die Verhandlungen in Brüssel; die Tranzosischen BevullniJichtigtcn

verlangten das ganze. Im auf etwa 15 km von der Festung reichende Arron-

dissement von Beifort, die Deafsekao wollten mit gn'isserer Berechtigung nur

dieselbe Weite der Zone sngestehen, welclie für den Fall der Abtretung

Beiforts deutaeher Seits beansprucht worden war. und die bis auf 5—(i km reichte.

Bei den Verhandlungen in Frankfurt a. .M. wurde die deutsche AufTaasung

als die richtige anerkannt, und in d«m Artikel 1 di s fvollständig mitgeteilten^

Friedensvertrages vom 10. Mai 1871 als Grundlagt luu^cstellt. Trotzdem wurde
«len Franzosen ihtf Forderung zugestanden, als Ausgleich dafür aber erhielt

Deutschland zu den bisherigen Abtretungen einen (iebielsstreifen westlich von

Diedenfaofen, der von der inzemburgischen Grenze bis nordwestlich des Durfes

Gross-Moyeuvre reichte, und 11 Ortschaften, darunter Deulsch-Oth, Aumelz und

Fentsch umfasste. Dieser Austausch war für Frankreich sehr vorteilhaft: selbst

bei der KQnstigslen Annahme, dass Deutschland sich ohne den Austausch zu

einer Erweiterung der Belforter Zone bis zu 7--8 kin verstanden hüli<' vMifUr

Anhaltspunkte vorzuliegen scheinen)^ unfasste das darüber hinaus abgetretene

Gebiet 27,800 Hektare mit 20,900 Gnwobnem, der lothringische Gebietsstreifen

dagegen nur lO.OüO Hektare mit 7000 SlHWOhonrn. Auch hatte Fftrsl Bismarck

in Frankftirt '6 Mai in eine Verkleinenmg dieser, nrsprßnglicli bis in unmittelbare

Nihe von Longwy beanspruebten Neuabtretung gewilligt. Trotaden wirkte

Laussedal in der französischen National-Versammlung gegen den Austausch, nhne

indessen die Annahme mit grosser Mehrheit verhindern zu lidnnen.

Unmittelbar nach Ratifikation des Vertrages trat die deutsch-französische

Kommission zusammen, welcher die Festlegung der neuen (îrenze im Gelände

seihet oblag. Dem Verlaufe ihrer Arbeilen an Ort und âtelle war die eventuelle

Genehmigung einiger kleinerer Abweirhungen vom Verlrage voriiehalten, welche

Jules Favre notli in Frankfurt angeregt hatte. Danach sollte d;i-- luni (irnüs-

Moyeurre Frankreidi verbleiben, das dafOr das, nordwestlich davur gelegene

Gehfilz von KeuFchef abtreten wollte; femer wollte Frankreich die (Gemeinde

Igney ))i i Aviicourt aus Kisenbalinrucksicbten behalten, und die Grenzlinie

westlich vom Dunun und bei Beifort noch etwas zu seinen Gunsten vorgescholien

sehen.

Diesen Anträgen Frankreichs wurde zum Teil entsprochen, wenn auch nicht

in der von Lanssedat gewünschten Ausdehnung; Igney und die beiden Donon-

tNfrfer Raon-les-leaa und Raoii'la-plsi&e verblieben Frankreich, dagegen erinelt

Deutschland daa Gehölz von Nenfchef, ohne dafür GrMS'Moyenvre abtreten an

mOsaen.

Eine Meine .Schwierigkeit entstand ausserdem noch hinsichtlich der Ge-

meinde Crones bei .\umetz, welche nach Auffassung der deutschen Bevollmäch-

tigten zu Aumetz gehören sollte; die Frage wurde ün entgegengesetzten Sinne

entschieden, das Dorf verblieb Frankreicb.

F'^s ist erklärlich, dass die Aufgabe, die Abtretungen im Finzelnen an Ort

QUd Stelle festzulegen, für einen französischen UOizier eine überaus bittere und
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»chineTzliche «w. DasB «ber Oberst ' Lavatedat diese GefShle, wie die des

Chauvinismus überhaupt noch jelzt nach 3() Jahren in einer wiederholt unge-

rechten und verletzenden Weise wiedergîebl, gereicht ihm nicht zum Hahmc,
»einem sonst interessanten Werico nicht zum Vorlei). Wenn er z. B. bei der

Ueanspruchun'4 des Dn H s Cmncs die hona fides eines deutsrhen 13evollrnäc)itipten

in Abrede stellt, m sei darauf Itingewiesen, das» noch in dem, 187Ô ersciiienenen.

zweifellos aar französischen Quellen basirlen Buch •Deutsch-Lothringen« von

Dr. Ifulin S. H24 {.'csagt ist : »Zur Gemeinde Autnetz üeliörl das Dorf Cruncs.-

Auch kann Dicht zugegeben werden, dms der Vorschlag eines deutschen Bevoil-

niachtigten, die Fahrt der Grenze entlang gemeinsam zu machen, einen Mangel

an Takt bedeute, naclidrm dofh in Versailles .lules Favre wie Thiers u. a. schon

während der Friedens - Verhandlungen die Oaslfreundscliaft des Reiciisluuulers

angenonunen batlen^ auch bald darauf der Ceneral Frhr. von Priesen ni einer

Soirée bei Thiets erschienen war. K.

Das Korrespondenzblatt der deutschen Cescllschaft fOr Anthropologie.

Ethnologie und lirgesrhidite. .lalir;;. ISK)!. hrinyl vdm Seite (!.')— IWi die ausführ-

lichen Berichte Ober den in Metz abgehaltenen Kongress. Die speziell für

Lothringen und Metx interessanten Vorträge von Ktiia, Paaitt, W«itar, WldMMUll^

WflffhHi, sind zum Teil im Worllaul, zum Teil im Auszug, abgedruckt

In den Mannheimer GeschichtsblSttem ist der AnszDfr eines Vortrags

gedruckt, den Dr. Wilser nn Alterluinsvi-reine »her <Die Steinbildwerkc der

allen Peterskirche in Metz und die deutsche Baukunst« gehalten hat.

Wilser aehliesat sich der Datierung Knillerscheids. der im Jahrbache den mero-

wingischen Ursprung nachgewiesen hat. an.

Wir haben wiederholt auf das vom Statistischen Bfirean des Mi-
nisteriums lieraus^'eci'hene hervorragende Werk >l)as Heil hsland Elsass-

Lolhringen« ii.Andes- und Urtsbeschreibungj hingewiesen. Im atigelaofenen

Jahre sind wiederum 9 Lieferungen erschienen, die jetzt auch in weiteren Kreisen

Hie l iM tilUi tirhctikeit des Werkes für jeden, der sic h mit \ -i jiinienheit oder

(iegcnwart Elsass-Lothringens beschätligt, darthun werden. Sie enthalten ausser

statistischen Zusammenstellungen über Reichs- und LandesbehOrden, einem Ver-

zeichnis der kiassirten Denkmäler. Tabellen (iher Uevölkerungsbewegung U.a.

den Anfang des Urtsverzeichtüsses (Aalbach—»nne d'Ancillon).

Die einzelnen Artikel Uber jedes Dorf geben zunRchst die Kntwickelnng de«
Ortsnamens naeh seinen iirkimdlii lien Formen, dann slalistisrlie Notizen. Angaben
ilber Pfarrei und Schulen, Beliördeii. üarnison. industrielle Anlagen usw. Endlich

folgen geschichlliche Notizen. SorixfAKig sind in verschiedenen Artikeln auseinander-
gehalten 1 «-Lf-nllirhe Ort, die evenluelle HerrsehafI desselben Namens, der

Kanlon, der Kreis. Am b«rhlu»s folgt eine Angabe der hauptsächlichen Litleratur.

Wir hatten an historischen Ortsverzeichnissen bisher in Lothringen
Hoiiteiller. Dielionnaire lnpo(iraidii(|iie, im Klsass kam StolTel. Itislelhuber und vor
allem das im bracheinen begrÜTene Werk von Clauss in Betracht.

So brauchbar diese Bflcher sind, so kommen sie an Reichhaltigkeit doch nicht

e-tlfi rr.t fîi In tu ii. i Verzeielinis gleit 1». ja man wird sairen dürfen, dass es in

Deutschland kaum ein zweite« Werk desselben Qiaraklers gicbl, dos sich mit



diesem Unlprm-hmen niessrn kann. Vnrh der Inliall der einzelnen Artikel ist,

soweit ksk M Ar Lothrinfm nachgeprfllt habe, vonOglicb getrbeitel. Es wird

zwar niclif ait'-Mi^tti<'n. dass der eine oder andere Kritiker, Her '^v^.rtr- T,ehcr«:irbei!

der Geactiiclite eine^ einzigen Durfes zugewandt bat, hier und dort einen Irrtum

od«r eine Anslassonf flndet, d«s kann aber den Wert der Gesamtleialnni; in keiner

Weise lifnind r^-f t:-« ii Wir freuen uns mitteilen zu können, (las« die pesrliirht-

lichen Angaben über die lothringischen Ortscliaften von unserem Vorslands-

mitgUede H«rm Bibliotheksdirektor Abbé Pitiilns gearbeilet sind. W,

La(.han<ion dctieste de Garin le Luheraia, mise cd prose pur Philippe

d« Vignenlles, de Metz. Table des eliapitre« avec les repraduelions

de« tntniiifnrf^ fl'airr«'-- le iriruni'^' rit ilf I.i ' liansm! appartenant à M. le

coinle d Hunolstein (publ. par Le COate de Pasge> Paris läUl. 4* XYI-^-â? p.

Philipp V. Vigneolles bat bekaiiallieh ausser seiner Chronik uni seinen
vnn M:r lir lnnf fu rniisgegebenpti M- mnin ii aurfi r 'nc Sammlung von Novellen

und emc l'rosaiiberl ragung des <iesle de tiariti le Lolierain Liiiteria»tien. Die

Handschrift der Chronik beGodet sich in der Meister StadtUbliothek. Die Novellen

sind einfür fii riiclitc zufoljie dlirrh eine prüde f)ame. welcln' ')ri<!itial-

manuscript besass, v*rniehlel; doch ist eu holTen, das» man eine Alisclirifl, die

der verstorbene Michelant genommen hatte, wieder avHindet. Die Original-

liandsclirifl ist Kigentun) des Craf'-n von Hunolstein, der !<ie in nn;'uerkennender

LiberaliLït dem Grafen de Fange zur Cublikalion (iberlatsen und. wie es scheint,

auch eine Subvention «nr Nemusgabe beifesleiiert bat.

l.eitler beschränkt sich der Herausgi'bcr d.Tia^if. ledialicli die l'ehersrliriften

der Ivapitel zu publizieren und hierzu die im Moniisrripl verütreulen Vollbilder^

die nach metner Kenntnis der Malmethode Philipps v. V. von diesem selbst her-

ataminen, zu pubtifit-nTi

üo ist für die Kenntnis der iitterari«ehcu Thätigkeit Philipps kaum irgend

etwas gewonnen. Man muss es anTriehtig bedauern, dass die bedentenden

Kosten, welche auf die glänz« tifif Ausstattung des Werkes verwendet worden

sind, nicht benutzt wurden, um euie, wenn auch im AeussercQ »chUrhtere

Edition des Gesamtwerkes Philipps zu erafiglichen.

In der Finlriiimg bi-miibt sich <ler Verfasser die Ilaujitpersönliclikeilen des

£pos mit gesrtiKlitlich nachweitüfaien Erscheinungen zu identiliei«ren. Wenn
er woàk besQglich des Framond eine annehmbare Vermvttmg ausspricht, so ist

ein Beweis (Qr seine Annahmen doch nicht entfernt erbracht. W,

Observations sur des monuments héraldiques relatifs à Sarreboarg
par L. Geraiain. Eslrait des mém, de raoad. de Stanislas. 1900—1901.

Der gelehrte Verfasser bescliâfligt sich mit der von Freiherm v. Ham-
merslein im 9. Bande unseres Jahrbuch« verOtTentlichfcn Arbeit aber die Reichs-

Unmittelbarkeit der Stadt Saarburg und speriell mit iltn Wappen der Stadt,

welche in Abbildung der Arbeil angefügt sind. An den drei Tafeln tragt die

erste die Aufschrift »Saarburger Stadtthore des XVI. Jahrhunderts«. Germain

erklärt diese Datierung für falsrb. weil die Wappen dieser TJiore diejenigen sind,

welche Herzog René il. (U73—14t>U) gefClhrt bal. An der Richtigkeit dieser

Angabe ist gar nicht su xweifeln, auch der Eaehrflcken, unter dem die Wappen
sich befinden, ist tpttigotisch. Das hat auch Herr v. Hammerstein gesehen.
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Wenn die Überschrift trofïdem so laulel. wie «e oben Kegeben Is», m bcrfehl

sie sich darauf, tiass (lie Zeichnung dieser Thore im 16. Jahrhundert aDtrrfoiligl

wurde und darlhun »oll, dass diese Thore im 16. Jahrhundert noch ho bestanden.

Ob sie im 15. oder 14. Jahrhnnderl gehaut sind. UlMt sich nuH der Architeklnr

niclil schUessen ; denn die Wappen brauchen nicht tsleicli/.eiti)! mit den Thoren

entstanden zu sein. Auch die zweite Tafel ist auf das 16. Jahrhundert datiert.

Germain erkennt Hir Wappen 3 und 4 die Richtigkeit an. set/.l aber ergttnSeiMt

hinzu, <lass W.ij p* ti 'A speziell dasjenige Antons von l>othrinjten ilö08—1644) sei,

Wappen 4 aber seiner Frau Renée de Bourbon (1515— 1Ô39) angehöre.

Wappen l ist dagegen dasjenige Renée's !.. wie er es von 1488—1453 führte.

Aucli hiergefen muss bemerkt werden, dass der Verfasser lediglich die Zeit der

Zeiclmung unserer Vorlage datieren wollte, und diese iat ohne allen Zweifel fttr

alle vier das 16. Jalirhunderl.

Für Tafel III versuriit Gormain die erste von den abgebildeten Fahnen

dem 15. Jahrhundert zuzuweisen. Auch diese .Mtiglichkeit kann man zageben, aber

wieder ist darauf zu verweisen, dass Herr v. Ilammerstejn mit der UnterW-hrifl

»Fahnen der Sladt Saarburg im 16. Jahrhunderl« ledigUcli gesagt bat, dan diew

Fahnen von der Sladt im 16. Jahrhunderl geführt wurden.

Eine Untersuchung über die EnUilehungszeÜ der Wappen und Fahnen luit

Herr v. Hammeiatein gar nicht gegeben. W.

Beitrüge zur Geschichte dc^ römischen Weinbaus in Gallien und an
der Mosel von Dr. Paul Welse.

Der Weinbau hat sieh in Gallien von Massilia ans enfwickeU. wo der

Wein^fftrV; i-iilwmîi-r vi in ilen ri>.ikiir-rTi r'^n;:f-rfiiii I ruipr schon wiM \v;ul;-^iii1 vor-

gefunden wurd«'. Im zweiten nachchristlichen Jahrhundert war der Weinsto« k in

der Umgegend von Uassilia. in der provincta Narbonenais und dem Rhooethal

bis zur Stadt Vienna verbreilel. Naclulem i!un h die Erbauung des Limes eine

Zeit der Ruhe und der Sicherlieit in den linksrheinischen Landen eingekehrt war,

bat irich die Knltnr der Rebe im Rhein- und Hoseltbal schon im 8. Jahrhundert

weitrr ;in>t;r-hn'it' t. Die Tradition, wrli ln-' Kai'sr-r Pi'obus dlf Finfflhmng

des Weinbaus zusciueibt, i»l durch nicht!' begründet. Wenn auch Domitian den

Weinbau in Italien bcschritnkt und in Gallien verboten bat, 9o ist diese Verord-

nung ohne besondere Wirkung gcwi si n mi ! hat die Ent« icki luii:: i!i i Relwn-

kultur kaum unterbrochen. — Wenn der Verfasser für das Elsas» den Weinbau

gleichseitig mit demjenigen der Mosellande setzt, so fehlen hierfür die Argumente.

Ilie gesamte Kulturenlwi'-k' Iunr V.U:\^< im VfTL'l' ii Ii /.u ili i ji tiiu' n I.ntliringens

macht es niclit wahrscheinlich, dass hier die Rebe schon zu römischer Zeit

ebenso systematisch angebaut ist, wie an den Ufern der Mosel. IT.

Der hl. Chrodegang, Bischof vuu Metz. (742—766) in der Geschichte
der Pädagogik von Dr. Kahl, Seminardirektor in Pfatzhurg. Sanderabdruck

aus den Miltcihingen iler Gest llschaft für deutsche Erzlohungs- tuid Schul-

geschichle. Jahrg. XI, Urft t. < '_>;!') fT.

Zu den vielen Verdiensten, welche sich Bischof Chrodegang uro die

Ausbildung d«s Klerus erworben hat, wurde bisher auch gerechnet, dasa er der
Gründer der Domschulen, spezieil einer solchen in Metz, gewesen sei. Man
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gründr-le diesp Ansicht auf eint- Stell«' der Regula ('lirodejianjii. nach wfli-lier

thn(si((-hli(-li Vorschriflen für di»* Krzieliunj drr Knahen und .liinglinpc orlassoii

werden. Der Verfasser weist mit) nucli. dass gerade diese Stelle nielit der Kegula

entstammt, sondern auf (irund einer für den Heii-Iisla|i von Aaelieii 817 von tiein

Metzer Diakon Amalar auf kaiserlielieii Hefehl verfasslen Kompilation über die

Erzieliunji des Klerus «1er Retsulu später irili-rpoliert worden ist. — l'iii H17 be-

üland allerdings Iiöelistwahi sclieinlicli üi Melz eine Dumsclmlc und man wird

deren Gründung mit eini^'cr Wahmrlimnlichkcit «nt di« Einwtrkmig Karls des

Oroiciien zurückfahren dttrfcn. W.

nasDcnItichtiim inRIsass-Lothringen von Dr.JuliklMirMli. MOhcben 1908.

jlev Verfasset, rli-i' seihet lauere Zeil in den Reii'hslaiulen g4'lel>( liat und

tltireli ulljülirlieh wiederliulle liesut lic mil dt'n elsass-luUii'in<;isclic>n Verluitlni»»eii

in «tXndiicer Beziehung geblieben ist. «nebt in dem rorlieirenden Bncbe die immer
wieder auf'^'eworfene Krage ^f^ant Worten, oh oder in wie weit „T-liingen ist,

die eli»«»s-)ollu injtis« he Uovölkerun;: mit der NeujçeslaUung der (»»htisrhen Ver-

bSttnisse aumuBjihnen. Der Verfacser »loht dem Lande nnd «einer BevQlkemnj
Wiihlwidlt'lld jji-geniihei , verwirft alle (idterleli fordet liltgeii, wii- sie Von Hilz-

küpfeii jetiseils di:» Rht-iii» an Kci^icKm^ und Rtn ülkei un^ k«*^!*^'!! werden, und

empfieltlt ein fednidiges Abwarten.

Auf -cin'' politisehe .\(irfrtssiitt;' riti 'u;:' Iieii. ist hier nii'lil der Pliilz. Pilr

iMis isl besonders die geseiiielillirlie I etiersn lil von Inleiesse, die er iu liai)ilel U—IV

seinen politi«ehen AuBfDhrungen als Grundlage giebt. Petersen hal sn diesem

y.wei *;!" ilii ii'li.inili-ne I.itleratur sorgfillti',: studiert und eidwirH in olijoklivw

Auir.issun^ i'iii lind klar jiey.eii liiieles Kild der ver>{uiigeneii /eilen.

»r.

in der rranz>>is('lien Zeilsrhrifl » Le inbliographe moderne •. .lahrsang lilOl,

verrtfTentlieht Pasl Marichal, Archivar am Nnliunalareliiv in Paiis. .ii-en

Aufsalz unter dem Titel; »Les an'hives des départements loitaiiii e 1

l'administration des domaine!»', in welchem er darlegt, wie der Präfekt des

Departement des Vosges auf (inind der Dekrete vom 11. .lum und S?H. .Vugusl 180<»

es zu Stande gehrarht. hat, dnss <leiii Departemenlalan hiv in Kpinal. wo ein

üftnzlicher .Mangel an Urkunden herreichle, aus deiijenli;en Departements, welche,

wie das Vugcsendepnrlement, Heetandteile der fliemalitien Herzogtümer l/othringen

und Rar bildeten, die Urknnden überwiesen wurden, welche auf das Vogesen-

departement Reziig hatlen. Ks kamen hierbei besonders in Hetracht die zwei

l>epartements .Meurtln- ufnl Meuse, Nachdem die vorerwiilinteii Delirt'te It-ilweise

jiur Ausführung gei.mm n.ut ii. nahm der Frafekl in Nancy hieraus \eranlassung.

dem Ministerium in Piitis eine Denk'i<-]irift vorzulegen, in welcher er ebenfalls

die Anspräche des Meiirlliedepartciuenl auf znlilii'ic-li<> in ileii Narhbardeparlementa

beruhende tTrkumlenheslände geltend machte. Dabei hob er besonders hervor.

Jdfi* Z'ir Zeit der Resetzuii? des Herzogtums Lollirin<;en «liirch die Pranzosen der

gnnxe Trési«*r des (IhartcH ilo Lorraim' im Jahre 1(170 narli Melz UbergeflUirt



worden und dort bis IflüO verblieben sei. MerzOK Leopold habe zwar die Rttek-

•raho doH Crkiindenscliatzes (lur<-li<rcsc(zt. eine srosso Anzahl von l'rkunden »oi

jedoch in Metz zurückgeblieben. Femer habe ein Teil den Meurihedepartement

(Toni und Oberamt Vir) anler dertieriehtabarkeH des Metzer Parlaments gestanden,

dessf»n Akten sHiiilliclt in M»*lz ttitMlnriri'lcj;! s<'i4'n, F,r billo daluT die Über-

weisung dieser Akten nach Nancy zu veranlas.xen. Uiesem Verlangen des Nancyer

Prftfekten wurde dtirrh Dekret vom 25. November 1W6 «tattgeKeben. — Herr

Mnrichal wirft nun du- Krac' »nf. "I> niflil das M»'urllifd(parlt>ii)pnt das Dekret

vom 2b. November läUtt dazu benutzt liabe, um seinen Urkundentiestand auf

Kosten der N«cbb«rdep«rfemenl9 zn bereichern. Rr glaubt diese Frage bejahen

zu klinncn und führt als Ktnvi-is folgend«' Thalsaflu- an: In dem jf'l/.i}!«'n Inventar

des Metzer Uezirksarchivs sei die Lrkundenordnunx der Amull-Abtei, wie sie

vor der Revolttli<m bestanden, d. h. die Ordnung nach Fascikeln (layettes) und

Hiuhstahi'ti. jii'tri'iil'i il lu ;hrhalli'n worden. In dem Metzer Inventar folge tum

auf das Kasrikel 1' untnitlelbar das Kascikel H, während Fascikel Q fehle.

Auf Grund einer Urkunde, aus deren Inhalte rr mit Sicherheit annehmen zu

können ylauht, dass n\c zur fehlenden 'layeHc ;;ehiirt liahen inuns, sprich!

Herr Alarichal die Vermutung aus, dass dienen Kascikel in Folge des Dekrets

vom 6. November 1R06 an das Nancyer nopartemenlalarcbiv abgegeben worden

sei. wo e-i ühriucns an einer unri<'htiyen Stelle Serie Ki unler^ieltraehl sei, —
Die Vermutung Marichals gewinnt an WaiirsclK-iiiiichkeil, wenn man den L'msland

berOcksichtift. dass das «He Inventar der Abtei Ht, Arnalf, welches als Unterlage

zur Herstellung lies jetzigen Inventars ;.'eilient linl. im Metzer Uezirksarrhiv noch

vorbanden ist und ûms auiTaliendcrweise die vorerwähnte >layclte' {l in diesem

Inventar «benfalls r«hlt. — Verbandlungen Qber die Auslieferung der botrefTenden

Aklen sind bis jelict im Arrhiv nicht aufgefunden. Chr.

Bwidot, Jsles, Los pnnccsMC^ Yolande ei les ducü de Bar de la famille

des Valois. Première partie: Melusine. Paris 1900, XII u. 994 S.

Die Arbeit ist eine Krueht des seit 1H71 in Frankreich neu erwachten

Bestrebens, der iiedeulung der historisch gewordenen Liandesteite des Reiches

fOr die Qeschiehte de« ganzen Landes gereeht zu werden und sie richtig in ihrem

Werte zu beurteilen, ist also ein dankenswerles Krjebnis landesposchichtlicher

Forschung, die sich auf die Ueschicbte des Herzogtums Uar in. der zweiten HAIfte

des 14. und den Anfang des 15. Jahrhunderts, etwa Uber die Jahre 1340—1411
erstreckt Im Miltelpunkle der politischen (Jesi Iik hie sleln-n Jolanthe von Flandern,

die lit'inahlin Heinrichs IV. von Har nebst ihrem bohne Kobert und seiner Ge-
mahlin Maria voit Frankreich (vbn Berry). Bei weitem der gr^lsste Teil der Dar-

slellunj: hcHchafliul sicji mit einer l'utersiichun^ über den Prosaroman Melusine,

eine Volkssage, die von Jehan d'Arras, dem Sckrelttr des Vaters der Marie

von Bern*, in die- Lilleralur eingeRthrl wurde und auch in Deutachland Be-

arbeitungen gefünden hat. M.

Im .lournal des savants. Février IflOl. bespricht auf Seile 101 ff. H. OnORt
die hiKiTiplions Mérovingiennes de l'ivoire Barberini. Auf der Rück*
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s<M'f i!«s hertilimlen Elfenbcinfltptvphons Harberiiii IiatCo Hi'^ion di' VilVfos-if

niernvingistlie Schriftjwichfn bemerkl. deren Enlzifl'erung dem .S« liaifsinn iin<l

der pa]lofraphîsrh«n Qeachicklichkeit OmonU j;«lon|t»n isf. En mnd dnrchweg

Xnnun rtir im f inl^psftirrmf \rr1r<:>-'Ti wnrd(>n. weil iltro Trilgor WolilMiidcr <]fr

kiii hi' wan-n micr gowesfn warrn. Omcml stclll fest, daüH tiuo hiu-süc lleilic

dieser Namea in Trier und MeU als Biscbohnamen wiederIceltren; in Mete »pedcIl

(IralianiH itnr) tVtppiilus ; U h fil^' nn. !i 'iln.i; Vv]i\. IVi .'mk-Ii dit- K<">tii'!>n:irii. n

auf Austrasien deutfii, so glaubt «»inoiil, da.xs die KnlMetiimg des lilfenb«-ins iit

den Rhein- oder Hoselftegenden walintciieinlieli ist. Ich milchte noeh daraor

liin'.v«<i<ien. dass die Xainen Slfj tmnit-;. Mnr( l'Ilus. Felms. Di-^ideriiis. Simpli«'ius.

Julianus, Martinus. Jacubu:«, Felix, .lohaniies, (ietMg al» Xainea der ächulzlieiligeii

vnn Metzer Kirchen wiederIcehren. W.

Meyer, Wilheloi, i^rnfcssor in (iuettin^en: Der <ielegcnbeil>dicJtler Venanliu»
Port tina Ins. Rerlin IBOl. 140 Seilra. Abhandlanjtcn der IcAnigiirhen

(icst'llscbafi der WicTr^nsi lianoi» zu OAtlingon. 1*liilo]n|ri8«ltc liistorïsrhc

Klasse, Neue Fiil^;e, Hand IV. Nr. ü.

Auf Grand neuer Interpretation und Rmendation des Textes, unter

Hei 11' k'-M itijjunt! der bllerai isrheii und |Mitilisi-lien VerliiiltinsMe werden die

(ielegenUeilsgediehte des Ven.mliaB Forlunatus, die 18H1 in den M(i. auet. anliquis.

Tnm. IV. mit seinen fibriüen poetischen Werken neu herausrreueben wurden, einer

Priifunjj unterzogen, um sie in den I^ebenalauf des Dichters einzuordnen und

daduirlt Kuckbliclie aaf die Silaalion zu gewinnen, in der Hie enti<landen sind.

Er war niciil wie sein Zeitgenosse Grejçor v. Tours ein geborener Kranke, somlein

atammlc aus dem l riaul. war in l^avenna unlerriciilet und liaui erst .')(i7 an den

Hof von Poitier<i. .Viif di-r langsamen Reise in seine neue iiciinal i^.'jCö— iVir.i

durch Bayern, die lUieiii- und Moselgecendeii. iliier Rheims und Parii* enlsfatid( ii

siimllidie (iediclile, die auf .Viistrasien Ke/ii^ haben: l.ob;;edi<-|ile auf KisehOre,

Kirchen und .Städte, deren 'laslfreundsrhaft er j;enossen hatte. Kineii längeren

Aufenthalt nabin der Dirhter in Metz. Ihm verdanken die Qediehte .\d Vdn uiii

episcopuiii Ml li nsem mit dem Lobgedielite auf die Sl«dt als Einleilunji illl. l-H

u. ITT. l'A a. b, r. d; iliien I rsprunft. Die Ikhajjliclikeit si'ines j;aslfieuridli< lien

Hause» wird besonders liervornelioben. Wie diese sind aueli die an (ii»Ko. einen

hoben aostrasisrben Hofbeamten. ijerielitelen t iedidile an Ort unil Stelle entstanden :

VI. 8 nuit seinem buinorislisclien .\iis(rtili. VII. 1. 2, H. ebenso de Ckmdane

domeatiro V'll.. Iii, den f!onvi\a ili's Kimiirs Sigbert,

Meyer untersdieidel zwei .Viiseaben der Gediclite: eine frdliere, Hueb I— VIII

Iiis /.um Jahre 67(), y.ii der später ein Xaclilra;{ aus den .bitiren .^77 -.V<4. Hin Ii I.K

kam. Hurli X und XI sollen we^jcn ihres unferligcn /.u:«laiidet^ erst nach des

Diehlers Tod ,iiis seinem XiM'blass beraus<;e;!el)en aein. Die in Met« entstandenen

Gediclite gehören sMmllich der ersten Ausgabe an. M.

Gesehiclite der elieinali}teii rirafseban SaarbrOiketi Piiedrith

und Adolf Köliner neubearbeilet und erweitert von Rupperaiiers. II. Teil.

Von der Einftthrnne der Reformation bis «ir Vereini^'ung mit PreQsscn. 1901-

Der Verfasser bat dein I. Teile seines Werkes — vcrgl. dieses. Jalir-

bueh XI, Seite HîW — iia< Ii 2 Jahren (U'ii zweiten |o|>;en lassen. Konnte H, bei

jenem uotli valfaiii di'ii Spuren seinei Vorgänger folgen, indem sie nur zu er-

îW*
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gSnzpn waren, so lag hier die Sarhc ganz andi?™. Von dem alten Werlte sind

fast kaum niHir rmi<ic Fuiulaiiiciit«' iiltri<: gi-Wieheti. iIit Aufbau ist \ i illstündig

neu. Win im crsUcn band, so ftthrt der Verfasser aui-li liier die einzelnen Urafen

der Reibe nach vor. erzflhit. was sie K^lhan. und (ciehl. soweit mfiglieh, dne
knr/.c (lltarakteiMlik ch i cin/cliKM) l'crsünlii tikcilcii. Du-^s (ici ZusummenhatlK

mil der allgemeinen Wellgcsrhii-Ide ins gelitirigv I^iclil geslelll und deren Wider-

hall in hie8ij;er (tcgend nmt klar pesehilderl wird, bedurf nitiil kaum der Kr-

WÄliiiung.

Fünf F.reignissß in dem gescliilderlen Zeilraum sind es. die fttr die milllcre

Saar von dem erüssten Finflnsne ^owesen sind : die Rinfühninft der Reformation,

die grossen Kiicue des !7 l.il rliuiulcM !>. liiv Rfgieruni; ili-s Kiiisten Wilhelm

Heinrich, die fmnzilsisciie llcvululion und die Vereinigung: ' ' - I nules mit Preosaen.

Ow Beformathm wnrd 1574—107"» dnrrli den Hrftren I'Im
,

,
.11. ein'/cfiihrl. Öer

Boden war dazu vorhercitfl. wat- -Ii h i^iMiH s'r,ii«'M. ihit^s alle (icisllichen mit

einer oder awei Ausnahmen bei der Kirchenvinilaliou für >qualilirierl> erfunden

wurden. Per Verfasser hStte aueli noch eine gnVsere Anzahl Reverse von Geial'

iirlicn, die iliest- bei ihrer AiiitlHlung dem Orareii autislellten, aus der Milte des

Jahrhunderia anführen könneu.

Widerstand seitens der Bevölkerung faml d)e«e religiöse Nenemng nar in

einiger) im Wr-sli-n der (irarsrhafl nele-^enen Orten, Aiieb smisl kant es vor, ilass

ein Kloster oder Stift, das Patron einer evangelinrli gewordenen (iemeinde war,

7n der betreffenden Kirche einen evangeliKclicn Gelslliehen prflscntiren mnaslc,

wie bei uns das Kl. \V}«il;;asyen be/iijjlu li t|rr Pfarrei Knllii. Mu;<ste dorh in

Wetzlar der Dechanl den DomsÜfles den ersten Uci^llichen der Stadl, den er dem
Magistrate m frKsentiren und zn besolden halle, einfllbren imd anf die Aug«-

lHir<!iscb<> (id'if' -i' iti ',>'rp(lii'litei».

Das Eleud des «Ireissi^flhrigen KriegOH und die Itauhkriegc Ludwigs XIV.

mnaalen nnserc Fürsten und Vf»lk hî« zur Hef«' aiisfctwien, « îe nirht viele Gegenden

DeulsrblandH. I)(-r Vi'rfass<M m,.'! .d rier Scbil li n.n- li i
-(• /1 ilcii nicht zu

xrhwarz. Alle kriegfahrendeii Puili-ien liahen in der lliitüiciil «ich sozusagen

Überboten. Nach einer Bcmerkumr bei Moseherosrh muss man annehmen, dass

in den verlass<'nen Räumen di-s Si hlosses /eihveili'.! sicli eine Itanberbatuie nieder-

gelassen. Wahrhaft Mitleid erregend sind die Schiiderungen der Leiden der beiden

(frSfinnen Anna Amalia und Eleonore Clara, die von 1640—16dl be«w. von

1677— Kiî*? als Vuvintindermn«'!! iliier Kintler die Uejiierun;; führten. Man hat

nur nötig, einen Blick auf das Itild der letzteren, das K. nach einem Grabmal

der hiesigen Sehlosskirche v'wht zu werfen. Ihre gramdurclifnrebten ZQge lassen

deutlich erkennen, was sie alles dal iiiM< hniaehpu uiössen

Die Folgen dieser I nglUck^eilen waren noch länger als ein Menscbenaller

bemerVbKr. Sind doch die letzten Ruinen von verbrannten «nd zersfflrien Hliisem

in i\<-u --1,1 il. II eisi narli ilem üei^ierniißsanlrill ib-s l'ürslen Williehn Heinrich

0«^~17<>Hi vttrschwuiiden Ihexer. ein aufgeklttrler. absulaler Herrscher,

wie so manche seiner Zeit, in uutem wie in bJîwm Sinne, bat. fast mAehte man
.sa;.'en. ungeheuer viel filr sein l.,nnd ^ethan. er is( der lie;;i iini|er beziv. Erneuerer

fast aller /^wcige der Induntrip. die sich heute noch ia der i>aargegend linden.

Man mnsK es in dem Buche selbst nnobicKcn, wie >vie1 und scharf« in dem
kleitten Staate refieit wurde. ni<'lir als 400 Verordnnn;!en aus seiner Zeit sind

uns erhallen, die sich oft auf die kleinMicn VerhilUiiis»c hciiiehen. Wilhelm
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Neinricli hat *s fertij: gebracht, dass diô kleine Residenzstadt f^arbrilckcn-

Sl. Johann eine dor bliiliendslfn Handt'lssliidl«' des wpsdirlicn rtfulst lilaiids wawl.

die Kolonialwaren bis weit in die Schweiz hinein verkaufte. Die Kehrseite aller-

dings war eine grosse Sirhiddenlast des fKrstlichen Hanses und eine starke Be-

drürkiin^' Ix'siondcis der I.andlx'vrdk^-run};. l'nlcr M-iticin Solm und .Nai lifolger,

dein Fürsten Ludwig, änderte sich nur wenig, nur dass dessen unselbständiger

und laonenhafler Charakter sieh leider sehr Khlhar machte. Die Lasten des

V<dkoH »-uch«cn insbf's<.nd<'ro diiirli di-^ison l,<-id< nschail ftir di«- Jagd und das

MilitJLr. Wenn diese beiden Kttrslen Uegimenter im ffansösirichi-n Dienste unter-

hielten und selbst Snbsidiengelder von Frankreich annahmfii. füllten sie dAiin

cin^TM'ils nur dem Hcis|iit'l ihrer Vorfalin'n dos 17. Jaliihiindorls. aiidererseilB

Iflsst die Lage itirett lindes an der französischen Cirenze dos erklären.

Es brach die franzOsischc Revolution aus. »tllrztc mit einem Male di«

'.ianzL' Hcnlii likoil des Saarbi iWkn llolV-s üher (h-n llatifen nnd machte dio rfiehc

Residenz- und Handc|a»ladl Saarbriicken-ät. Juiiann in Zeit von einigen Monaten

kann man sagen zu einer armen franzOsisclien Cantonalshauptstadt.

Waren die • KciidallaTtlen > in fi ühei ei- Zeit. l)es(M»<lei s für die Bauern, y ross

gewesen, leichter wurden sie unter dem neuen U«giiiit-nl keineswegs, selbst

nicht filr die ^tSdter. Es wflre eine inlereasante Aufgabe, einmal einen Vergleich

der l.a^e des üauernstnndes vor und nach der Revolntion zn xiehen. Rnppcrsberg

berührt diese Angelegenheit kaum.

Infolge der Intrignen von Talleyitind wurde der grossere und boKsere Teil

der drafiïclinrt Saarbrür ken im eisten Pariser Frie«h'n den Fran/usen ueia-^sen;

erst durch den zweiten kam auch dieser Teil an Preussen. Der Verfasser er-

atfthll uns atuführlich, wie dieses Ergebnis* den grcMsartigen Anstrengungen einer An-

zahl |>alrioliselier l{rir{;<'i der St;idt<' zu «tanken ist.

Hinwendungen werden gegen die UarstellunK «tes Verfassers im gru:«i«en

nnd ganzen nicht zu machen sein, im einzelnen bedarf manches noch der Kr-

^iin/.untr und uenanen IJerietiti^iun^. Itenieirelien sind diesem Üande zwei Karten,

die Urnhichatl ^aarwerdcn und die (irafsrhan Saarbrücken nach dein Stande von
11H9 darstellend. Im Texte selbst finden sich 98 Abbildungen.

Mit diesem Werke von Hn|i|iersl)eiir i-il eni betleuletider Selnitl y.m Kv-

fum-liung der lieschichle den »üdwestliciten Ueutschlands gescheiten. Wünschenn-

wert wSre, wenn uns die Geschichte des Zwcibrûeker Landes und dei* Herrschaft

von <lcr Leven bald in Ahnlielier Weise ;!elHiton Wflrde. Auch eine Darslellnni;

der Cieschichte de» Erzslitteü Trier i«sl nülig. Jungk.

-Das Kunsl;ie\verl><> in Klsass-l.olhrin'.:eri-
, eirn- /eits« lirilt. deren tiriindunr;

und urste Helle wir im Jahrbuch XII p. 431 angezeigt haben, bringt in Heft It^ill

Aufsätze dber 1othrin?ische Kunst. «Die Kntwickcinng des Kunstgewerbes
m Klsaws ! i • von G. Wolfra« und Das Museum der Stadt

Melz< von J. B, Keuae, uuii.scrdciii einen klviiivreii Aufsalx von Kenne über den

Holzschnitt »Neuf preux* nnd eine Notiz von Seder über die Metzer Barger-

meisterkette. Das Hell ist reich mit Abbildungen ausgestattet.

Dr. Ermt MDstbMfc bringt in den deutschen (ieschichtsbUtlern Band III

llett 2 einen Aiil'sat/. -Zni- d e s< Ii 1 1 Ii t e der 1 a nd esyese h je h 1 1 i
<• lie n

l-'ur>chun£ iD Lulliringen*. bespricht daiiit die Thäligkcil dei MeUcr
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Aki'nlfiiii«'. ili-r S<><ii-lc il',!! (•Iiriilu;:!!' »>( il'liislniri' Je la Muscllc. ili'v Socu'-Ii"

d'archéologie lorraine zu Naucy und der Uesellschaft für lothringische Geschichte

und Atlertumslciiiide. Audi die lolbringischen Zeitachrifteiif welch« niclil fcn
Gesellschaften heraiuigegd)ea sind oder «rcrdeo, lioden Bmlhtinng,

Recherches à propos d'une liste des vassaux de Bar de l'an 1311 sur
les débuts lèciii' du («nile Kdounrd I" par H. Levalloia.

Die vorstohfndii Arl>cil ist im HuUolin de la Soc. d'aich. loir. 15)01

Sept.— Ocl. viTtiflf-nlliclil un<l ainli als S«»nd(>rnl»di iick lir>irtusjrcjsH>fn. W€>nn sie

auch (;«Tin[;eti l'infant; i'^l. s<> ist sio dorli von lifdi>i)tiit)(: für die Lotlirtngtn- und

Mct/.ei (ic-stiiichU'. Xaiii cit in Tude Ih iiii it hs III. von Har llH. 1302i war für

den uinin1ndi;|:(Mi Kilii'it Kdiiard <Mn<' Ilfj!t>nls<liafl l'inucscl/.l \vor4!i'n. auf deren

.\iisM'ahl l)cs<)ndt'rs Kduai^l vnn Knirland, der Cirussvuti'r des jungt-n Krben. EinOitss

•îtlial»! liaftf. l'nu-r aiulcicn ir4lniilc du an Tlu'i)l)ald von fJar. nit<«hof von

Lülli<:li. diMi Kdiiaid von Kurland in fiiUiiMi'ii .lalnon als Hischof viin Metz aiis-

crselien hatte. Ks ist ho< liinltMfssani. aus dii'st i hcilauli'^ vi>n Livalluis zum
(•rslen Male lu ian;£< y.o'!i'ncn I rknnde /.u sehen, w ie r.n»land sich für seine Kämpfe

niil Krankieieh an iler (»>lyrehze <)ieses Landes enu« l'nsition zu srhafTen suehlo.

lU'inald vun IJai'. dei Hisi lml von .Met/, nnsclde sieh «ileiehfalls in die

(iest hiiflr 1 Hegenten <»line jedoeh nttieiell Milylied der Verwaltun^seommission

zü sein. Ut i eigentliche Vormund lies Knahi-n war .lean de Har, seigneur de Putsaie.

I)« r V<>rfaiiser anleisuchl /uniiehsl, wie lan^^e .Jean Vormund war und kominl

zu dem interessanten Hesullal«-. dnss er für Hanois oKtuvant nach franzö-

siselipoi Hechte beanspruthli« l»is zum 21. Jaiire Kduards in seiner Stelhinfr zu

hleilten, während <'r ;ie'^en deulselies Iterlil auch für Karrois non mouvant, wo

Eduard mit lô Jahren mündig wurde, ilic ^dei« hen Ansprüche erlnd). Die Ver-

wandten des Grafen traten fiir die Durehridiruns: des deutschen Hechts auf heiilcn

Seiten der Mans ein und setzten iiire Ansprüch<> IHll gegen Jean dureli.

Wichtig ist dann au<-h die überzeu<;ende Ualierung der Schlacht vunFrouard,

die zwischen Lothriii;ien und dem Ht8< hor von Metz (verbündet mît dem Grafen

von Har; slatl<.'efundeu hat. Man nahm bisher an. dass ila^ l'ieigni^ in das

Jahr \î¥)H gehcire. weil nach einer Nacliridd der (.iraf von Uar, der gefangen

wurde. Ii Jahje in (iefan;ienscliaft zugebraelil habe, sicher aber im Jahre 1314

befreil \vunic!i! ist,

Iievalli>is zeigt, duä» der (iraf von Bar von 130« -IHIH in Freiheit war und

sogar wiihrend die ser Zeil heiralel. Aus den 6 Jahren werden ü Monate und die

tJchlai ht seihst muss am 11. November 1313 lewesen sein.

Ks fol){l dann das tiehr wicldiu'c Vasallenverzeichnis, das im Jahre Idll bei

der MUndiijkeiiserkiärung Kduaids aufgestellt worden ist. W.

Sobaiirer, Gustav, l>ie V< rfasser der sogenannten Fredegar-Chronik,
Freiburg i. ü. behwvu lilOO. [Golleclanca Friburgensia Gonimeiitaliones

Arademieae l'niversitalis Priburgeosia Helvet. Fascicvlus IX.]

Im Jahre IHH« venjfTentfi« t>r Kni';r»i jn den Mfi. seine Austgahe von

Fredegar» Citiroiitk, naeiideni er bereits wenige Jalirc vorher, IHttô, im »Neuen

Archiv« VII in einer rorlrefttiehea Abhandlung >Die Chronicne des sogenannten

Fredeiiîii • <lie I'"nls1ehung dieser w ichtigen Ijiielle für die (iesellichte des meri»-

vvuigi!>< Uiti Ueiehes sviwie ihre Verfa»tier behandelt hatte. Die Arbeil von «
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Schüttrer stQlzt »icli auf dies«' Vorgiinger und racht <ii« weiter xu fuhren. Dan

HaitptfT^rbni« vcii Kvusfli» rnlersurlmngc-n vcrniag sie niclil zu üikUtm: ilii-

Hauptarbeit an (iiesiMn (.csrliii ht»werk slammi von drei Veira»s».rn. (Iititi Kom-

pilattoiiea ein verloren gegangenes Werk als iUtesler Beatandtt-il /.u (irunde IiceI.

Wesenllitli w»'il«'r Ki-füliil dagf^i ii hnt Si !i tlii" Krug»' nacJi <Ur Herkunft utn)

Slellung der dri-i Vi-ifasser unU ilm-i ri;t)dcitiLt'tj. A. der bis OlB iKrusrh 6IH1

schrieb, war ein köuiglii lier Notar, voll leidensclmftlirlien Hasses pe^ien Bruni-

rltildc. fier seine der Königin freundliclie Vorlage gänKlieli in diesem Sinne utn-

arbeilelf. K. gleirliTalls ein kiiniglirher Notar, steht als Historiker weil über A,

ial ruiiig und abwlgend in seinein l'rteil, Irol/. des burgnndist-ben l'artikulariemUB

mil <<tidrrriri/<Wi<»elien Interessen, der bei ilitn tiervorlritl. C eiidlii-h ist ein offener

farteifiängcr (iriinoalds mit ausges^trucbfnuiu uuälra&iäL'beui l'artikiUurismua und

sucht die Thalsarhen. \'on denen er eine aoagezeidiQele Kenntnis hat, zu Gnnsten

der karolingisclîor Familie daiviistt llfn.

Hujgcwii Ii r-ei nocb aul die ausfübrlichen Korscbungen über den l'rspruii^

der rrftnkisclieii Trujaaage und über den Namen Fredegar. Sirbertieit vermag;

(b r Vt-rTM^^rr 1 iiirhi v.u geben, Weil beide Untersuchungen auf einer durdiaus

bubjeUivcii Kittik. bi^siilien. M.

Ceseliiebte der Abtei VV,Tii'..';issen. zHt'lei' li ( in. Kullur- und Kriejjs-

gesehii-hte der ï>aar<!egcud. Nach l'rkunden und autlienlisclien lie-

rirliten /.usainmengestellt von Mokaal Tflli. Wadgassen, Selbstverlag des

Verfassers 1901.

Uer Verfaitöer liai init fliilicbeiii t'leitu»« Ailes xusainiacmubriiig«;!!

gesnchl, was in gedruckten oder handschriftlichen Quellen Ober die Geschichte

dl I Al'lci /.u lintien war. Die wertvollsten Ab^cimitte sind untci I.ill' i;iC: Cbrunik

der Abtei Wadgassen und l> : Uie HermcluJt Wadga^aeu unteigebraebl. Für

Lothringen kommt dns Werk insofern besonders in Betracht, als zahlreiche Be*

sil/uiiC'ii ili 1' Al.'c: auf heule Inlhringisclieiii Hoden lagen. >ind ni<ht wmit. 1

als 61 ÜÖrfer re^p. Höfe, für welche der Verfasser UcMitzungen 2U Wadgassea

nachweisen kann. Das Ganze ist mehr eine Stoffsantmlnng zn einer Geschichte

als eine fir-^rlii, (,». selbst.

Aber wenn man auch die kritiacbe Verarbeitung de.s auäclinlicben btulTc»

veimtsst, so bleibt das Werk doch ein rühmliches Zevgnis dafttr, was ein

ElennTita'l' hi rr. ,\, r Licl.c /n -ciuri Heimat besitzt und geschichtliehen Sinn

hat, durch ausdauernde Arbeit zu leisten vermag. W.
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BERICHT
Iber die Tlnttigkeit der GeseUsduft fdr lethrinfische Gesehielite imd

VorstandssitJiung am Frei lag, dem 3. Mai 1901,

nachmittags 4 Uhr, im Beüirkspräsidium.

Aiuv« »ond von Hainnin stein, Pmlns, Dr. Bitur, Keune, Knittersclietd.

Von Dttufkc. Dr. (iiiinnu'. Wolfram.

Auf Anirnj! ilc?- Aitliivtlirekluis Ur. WitUraiii sullrti dem Archiv vuii bar-

It-Diic und rit-r StadtbîbUotliek von Nnncy in Zukunft je ein Ex«mplar des Jahr-

buclis iibcrsan4ll wiMuieii.

Dor vom liisliitisclu-u Vovcin zu llt-illuunii l>i;anli'Uj:t<* Schriftcnnusliuiscli

wird lîfncliiiiîii).

Hio an H<-i i n Itomianloi in Vi iilun al» Hunoror XU vi«| gezabUcii 18,75 Mk.

soll»'!! niohl 2uriUkt!cfi)rd('i l weidoii

Kür Fcstabxeit-Iion hn iii-U't'«-ii1i<-ii des Anthropulogenlas» werden 860 rO-

mii<flH> Münzen zur Verfütun«: ^fstcllf.

Kür die bei Trübner in t^lrassburji i-ischeincnden arrliäoldgiscbcu IJilder-

liifcln wird nach Vc-reinbarung mit Dr, Korrer in Strassburg der Worllaal d«»

Texte« feslgestellt, der dein Verleger vorgeschlagen werden »oll.

Hauptvpi'sammlutig am Freitag, dem H. Mai,

nachmittag« 5 Uhr, im Bezirkspr&sidtum.

Anwesend die vorgenannten Vorstandsmitglieder und weiter ca. SO Teil«

nchiner.

Neu aofgcDomiiien werden die Herren Professor Itosbach-Trier, Notar

H. Wantzpn-MetzerwioKe, Süidtral Dr. Melrliior-Diedenhofen, Oberlehrer Vli^en

und Oberlidircr Pr. .Iaej;er-r)iede»)hofi n.

Dr. Wolfram erstattet JieHclit über die Tliäligkeit nnd iùilwickelung der

GeiMlIsehaft im abgelaufenen (ïcschiflsjahre.

';i Die fran'i'si^f lie Leberseizung bat niuer Mitglied Herr ArclüvaeiireUlr

Clirisliany frcundliehst überoonimen.

'

AttiftiiiiiskiiiMle

vum 1. Apnl 1901 bis Ende März 1902*j.



Compte-rendu

deä travauji de la société d'histoire et d archeoloyie lorraine

du 1» avril 1901 «u 31 mars im^).

Séattci^ (Ut Bureau ilii rmtlmli .7 umÏ 1!H)L h i /teurtm de i'après-ffUtii,

'I i iiùtfl (le la Pfrfudi iK f.

Siiiil iii« >ciil»: Al.M. lu bai-un Ue Haimnerslein, l'nulu». ilour, Keunv.

Knillersrheid. de Dnacke, R* Orimmo. Wolfram.

Siii 1.1 iDiiiiosilmn tl»' M, !<• D' Wi lFi inn ilin-ctinii <lf?s an liiv«-s, le Hiirraii

iléiul*' d'envoyer à ravenir un extinplain; di- ronnuairc aux archives déparle-

menUil«« de It«r-I<>-I>a<r ainiii qa^ft I« bibliolMqne mnniciitnl« de Nancy.

I/iVlian',' il'- piiMI. .iüiiiis avcr lu Sm irl.'- J'Iiisloirf di- Hciltironn est a|i|ir<iiivr.

lin eKvcduiit de 18.7ii M. avait éli- vi ibi' k M. Uuiinardul sur les liuno*

raires qai lui élaienl dft» ptinr )a publication d'un d« sc« travaux dans l'annuaire

(le la Sijfif'lé.

Le Uureau ruiiunre ù faire reinltuursc i* cvtie pcdlu M>iniiic au Irésoher de

la Société.

A r<)<Tasi<iii du pti'ihiliii (.'.<>ii;!it.'s <raiillin>|M>|ii;iic. le liureau iiifl à la dis-

IwsiUun du Cutnité de « c CÀjngrés 2ôO munnaieti rotnaines destinée!» à »ervir

d'insipies aux personnes qui prendront part aux séances dn Congrès.

Sur la [)i-<>|H)silinn de M. !<> D' Koircr <!« Mrasboinj:. W' IJureaii arrt'Ic la

teneur du texte qui devra Atrc iniü sur les tableaux représentant en images les

IruUTailles archéologiques, i'jn lableanx wront édités par la librairie Trttbner A

SlraabOQrK»

AmemMk générale du Midreûi 3 Nkw\ à u heure» (h faprès-mtli,

à PhUd de la Pré&ùIeMee.

Assistent & la séance : le» membre»! dn Rnreau dénignés ci-detssns, ainsi

qu'environ 2<> ^•«(•i('•lairl•^.

^iont admi» au nombre den menibren d«t la Anxiété; MM. Kosbaeli, pro-

fesseur à Trêves. H. Wantien, notaire h Mctmwiew. D' Melchior, conseiller mu-
nit ipal à Thionville. Vliegea et D' Jti|er. ton» deux professeurs supérievrs à
Tliionvilie.

M. le Wolfram donne un minpto-rendn sur les (nivaux elle dévL-l>>|>|K

-

nK'Ml de la Société pendant l'exercice écoulé.

*) Tfaduetion due h l'obligeance de M. Chrislîany. secrétaire aux archives

départementales, membre de notre Société.
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In Vcrtrctung ûv* abberufenen Kasaeiiwarls legi der VursiUende die Reth*

nang füi (ii'scliäflsjnln in(*0 mr.

K I n ti a h UM- n :

|
Aufgaben;

Til. 1. Vt reiiiBbtitiä;.'.' . ämuj I. Jahrbuch. Druekkoslen. Honorar

> Jl. B«Uüiren vom ölual, Stadl
II. Au^i;.Mabuiii;<-n SßJ6H

III. Ankauf bisturiscber (iegen*
• Stande 1817.eO .

> III. Zur H< l.uis;:.i1h> loiln iii»;!- IV. Sunstige Dmckaaelien, Schreib-

srluT (.es< lii< ht,>Mjuclk'a . 41140. - » malerial 167.^ »

,,, ^ ,
I V.IjoHirmfierheGesclücJitsqneUen 1731.90 •

I

Vl-bofiatige Atngaben, Botenlohn.

Uesland aua dem. Vorjahre . . Hi)ir> (Mi • i Porlo 1 5({9.73 >

f=:un.ni. . . . UOOOäOM \ Summe . . . ^asaMJL

Kiiuiahme UâOÛJ»
Ausgabe 9929.61 »

IVborscliu.ss . . . r>270.«;}l ,«

Zu Rechnuag»piiir«;in werden gewälill die Herren (»leilelirei Sauere^»ig

und Haupflehrer Gonrte.

Arcliivai»j«ii»lenl ür. Müaicbei-k ^prirlit über tlie Kn cben- und slaat^reelil-

Iklien Bexieliungen des Amulfefcloaler» ku den polilisrhen und geUtliclien Gewallen
lies FriUiinitlelallere. Der Vortrag ist im Jahrbuclie Band XIII, p. Wift. ab-

gedruckt.

Museurasdirektor Keune referiert fiber den Verbaiidstag der sûd- und wc»l-

deutscheD Vereine in Trier. ScMuhs der Sitzung fiVi Vhr.

SiUung zu Klireii des scheideudeii Vorsiizeiiden

am Donnerstag, dem 16. Mai 1901, nachmittags 6 ülir

im Studtliuu^e.

Anwesi-iid .Ii i L' - ujile Vor.slaiid lnil .\ii»naliiiie des Hen ri I'i iifessur

Ur. Wichiiiaott tenl^ehuhli;;!;, Ubers! ». I>. Dr. Raufiiittiiii und i>(ad(arihivar Kridrici,

dazu etwa 100 MitRlieder.

Seine l-.M eilen/ Herr vtm HaiitiiM i shMn wird am Treppenaufgang vom Vor-

i«tandc empfangen und in den ^>aHl geleilet.

Ver VieeprHsident Herr Hnber eruffnel die Sitzung mit dem Dank an Herrn

vi>n Hanmierslein, dass er l'iir die Verabscincdun/ Min der (iesellsc-liatt nueli

eine ätondn erübrigt bat und erteilt KinJann dein Kieliriftlütirer Arcluvdirektwr

Dr. Wulfram da« Wort zu einem Berieblo über die Tlifitigkcit der Ocsellschaft

wälirellil rici eisicii 12 .lulitc ilm-s Ite-^U'In-lis Itedni r ;;iclil in kurzi-n Linien

eine üescbu-lile der Ciesellsebaft und Iu^mI /.u.-»amineii, uuh von ibr uu( gcschichl-
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M. le l'irMiIrMl. au iidiu ihi TirsiirnT (iix'üL'iit«,' à l'asîsL'iJibli'e It»

romptes de l'exerciro r.HX).

Le compte linal se divise ainsi qu'il suit:

XeeeUn:

9000.- >

Titre I. C'.otiaationü

» IL Subventions accordées

par rEUt, la ville et le

députomMit ....
» in. Srihventions pour la jni-

blication des sources de

rhiatoire de la Lorraine 464a—
» IV. Recettea diverses . . 4SiM

Excédent de l'exercice écoulé . 3015^60

Titre 1, Annuaire, frais d'iui-

I

preation, honoraires 3497.84 JL

II. Fouilles . . MM» •

UI. Achat d objet» btslo-

1317.W *

IV. Impressions diverses,

frais de bureau . . 157.2:2 »

V. Publication de sources

historiques 8731.90 »

VI. Dépenses diverses, uies-

aacerie et port . . . 1U9.78 •

Total . . . 938941 A
. . 14 (>üO.:'M) M
, . t> 329.(51 .

. . 5270.69

Total . . . 14C00.80 Jk

Ijeu recettes étant de .

et les dépenses sV'îrvant

Il reste un excédent de

M. Sauereaaig, professeur supérieur, et M. Courte, instituteur principal,

sont i^iéa de ae chaïfer de la vérificatitm des comptes.

M. le D' Miisebeck, attaché aux archives départementales, donne lecture

de son travail !-ur les rapports de l'abbaye StrAmonld avec les autorités au

début du tnoyen-ûee considérés au point de vu* du droit publie et ecelésiasUqne.

Ce travail est publié dans l'annuaire, tome XDI, p. 164 et ss.

M. KeunSt directeur du musée, donne un compte-rendu du congrès des

Boeiétte d'iiistoire de rAllemagoe du Sud et de l'Ouest qui a été tenu à Trêves.

Ia aéenc* est levée i 6V> heures.

Smticv dit Jailli JU nuit llKil, à / litims lU l'apris-midi^ îi Clu'4d

â« viüvf m Vhmneur Au IVniN^^tf âe la Noeiêté tgapelê

à d'antres fmiutioM.

Sont |>ii' •^«iils : tous les membres du Itiii inu .'i l'i'\< i-plinn ilc M Ii-

professeur Wichmann, empêché, ainsi que de MM. 0'' Kauftnaiu), colonel en

reiraite, el Pridriei, ardiiviste de la ville. On constate la présence d'environ

IGO Bucii'Iairos

Son lùcellence M. le baron de llammerslein est revu par le bureau

an bas du grand escalier de l'hMel de ville et conduit ensuite dans la

suite de réunion.

H. Uober, vice-président de la Société, ouvre la séance en remerciaul

M. de Hamroerstein d'avoir bien voulu sacriHer une heure pour recevoir les

adieux <le la S(M-irtr ot accorde la parole ù M. le iJ' Wolfram, secrétaire de la

Société. L'orateur fait un compte-rendu des travaux de 1« Société pendant les

preioièrea 12 années, e'eat*ü-dire depuis sa fondation, et doune un aperçu succinct

de rhîilorique de la Société, en résumant les résultats qu'elle « obtenus sur le
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lichem und arrhlol(igi«chein Gebiete unter Leiliing ihres ersten Vorulzenden
;:fleist<>i worden ist. Er hebt hierbei die peraOnliche Mitarbeit des Herrn

vun Hammerstcin liervor.

Herr Hnber verkfkndet sodann, dass Herr vun llammersldn zum Bliren-

[tiüsidenlen der «irsfllsrliaft cntiiiint wurden isl niid billel ihn Namens der Ueaell-

üchaft, einen Münx$riiraiik mil Niederrenliçener Münzen, die »einer Zeit (i&r einen

derartigen Zwreclc tiei Seite ;;ek-j!i worden waren, onlpegennehmen zu wollen.

Hürr Miiseiiuistliieklur Kenne d.mkl Namens des Muséums. Herr HiMmlln-ks-

direklur l'aulus Naiavn» der Sladlbibliotiiek für die Förderung, die den iliaen

unterstellten Instituten jeder Zeit vun dem Srheidenden zu Tlioil $!ewurden ist.

Herr Wolfram idierreietil .Namens der Kumini^sjon /.nr Herausgabe

lotbrinftsrtier Gesctiidilsquellen den 1. Band der neuen Publikation, der Herrn
von Hammerstein gewidmet ist.

.'^eiiie K.\cellenz der Herr .Miiiinler dankl ni län;i;erer Kede für dii' ihm ZQ

Teil Kewordenc Etirung. Au» seiner Kede sei bcMmüt-r^i liervurgcliobcn. dass

Seine Uajestit der Kaiser dem neuen Bezirkspra«idenlen die (lesellsrhaft

warm einpfolden liai. Herr von Haminorslein versprlelil der (iesellseliaft

jederzeit seine (ienei^illieii erliallen zu wollen. Na<-iidem sieh seine Exrellenz

noch von vielen Milglioderu einzeln verabschiedet hat. wird die SiUuug iim

7 Uhr geschlosBen.

Ausflug am Donnerstag, dem 6. Juni 19U1, naeliitiiUags £» Uhr

nacli HlappeviUe— Lorry—Woippy.
'

I nier l'Qhnin^ç des Öclirillfiihreis liadeii si< li etwa 1.") Ilerieii am Saiiiniel-

l)unk(e Ki'lroffea und machten sieh hei zwar heisseiti aher sehrMiem Weiler auf

den Weg. Zunächst wurde die Kin he von l'Iapiteville iiesiehlisit. in welciier

Archivdiiekhir Dr. Wolfram die Erklärungen ütM;r Hau;:esrlii» lite und .\rrliileelur-

formen gah. Die Kireiie ist ein ursprünglich romuiux iu-i It.iu in basdikah-r V'oriii.

Das JliltelsehilT eehieli nein Licht durch Obcrliebl, was sieb nn 2 auf dem Kirchen-

speicher nuch üicblbaren jelzl vermauerten Kcnslorn eonülalieren hess. Der

Turm, der sich öl»er dem sOdlic-Iiori Quersebiff erhebt, i^^l »»u h l ein rcimanis< Ii.

Im 16. Jalii hundert ist die Kii<-he eiiiein iiinfassenden I iiihau unlei7.>i;.'en. Der

tf»n?,P Chor ist damals neu jrehaul. desitleieiu-u das fortnl der Westseil»- und das

jtrosse Fenster <les nOrdlirben (^uersclnll's Die romanischen F'feiler oder Saiden

sind wahrseheinlicli in s|iiilj!ulliisrhe Säulen iiiiiu<'loniil worden. Die roinanisclien

h'enster der .Seilensi liillV sind i-i st diirrli den derzeit i;;eti Planer ln'seitigl und

dureb giitliiselie ers»'l/.t worden Nur <>iii Kensicr vom West liiehel, desKleieheii

die alte Koselle ist noch \orhandeii. Im l'farr;:.irlen /.eij-le dann Herr l'fairer

l.ennuyeiix <ias .srhunc Reiiijuiar des VI, Jahrhunderts, welclies die Kirche jetzt

iiueh besitzt.

In Loii v ,:ah Herr I'farrer Etienne die KrlAaterungun zur (îeschiclile des

(hies und der KirdM-, die sodann miier seiner Kflliritng besicittigl wunlc. Die

Kiirhe enistaiiiml dem U> .lalirhundei I.

In Woi|i|<\ wnidi-n das llriutc inaiMin (15. Jairrliunderl) und das (Mteau
ji quatre tours besirlitigl. Die Erklärung hatte wied(>runi Herr Widfram flbernoinmcu.
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terrain de l'tiiätoirc el de l arcbéûlugie, ^âce à l'initialive de »on président. A
cette occaflion il souHitne pnrticolièrement les travaux personnel* de H. le baron

de Hammcrstcin

M. Uober unnonce eusutte à l'aasemblce que M. de Ilauiineretein & été

nommé président honoraire de la Société et le prie, an nom de rasBemblée, de
vouloir accepler un nn'd.iiller garni de monnaies provenant de In trouvaille de

Niederrentgen. Ces monnaies avaient été cboiaies, il y a «juelque temps, en pré-

vision d'nne circonstance semblable.

M, Kenne, directeur du musée, an nom du musée de la ville, et M. Paulus,

directeur de la l>iblio(hèque de la ville, au nom de cet établissement, prirent

succeMÎvement la parole poar remercier M. de Hammerslein de la bienveillance

({0*11 a acc<irri< ) un tout temps à ces deux établissements.

Si. le U^^ Wolfram, au nom de la Commission chargée de U pablieatioin

te ioaices de l'histcnre lorraine, présente & M. de Hanmerstein le t** vohune
de la nouvelle publication qui lui est spécialement dédié.

Son Excellence M. le Ministre remercie en on long discours pour tout

ce qui vient d''être fait en son bonnenr. Il y a lien de leniarquer spécînlement

un passage de son discours, par lequel il anruirii i- que Sa Uajesté TKmpereur a

daigné recommander tout particulièrement la Société aux bout soins dn nouveau

PrArident de la Lorraine. M. de Hannuenteîn promet de garder en loat tempe

sa bienveillance à l'égard de la Société. Son Excellence prend enniite COlIfé de
chaque Sociétaire en particulier. La séance est levée ii 7 heures.

Rccumm du jeudi i; juin VMJ. à .7 hnnrs ilc Fapirès-mitH, à

Flajtj^'viUe—Lorftf— Woißpy,

16 sociétaires environ se trouvèrent an rendez^ous pour prandre, sons la

conduiti lu ^^ecrétaire, la route de l'iappevilje. Le temps, quoiqil^nn peu cliaud.

était bien beau. A Plappeville, l'on visita d'abord l'église. M. le D' Wolfram

donna les explications historiques sur la conslraction et les formes architecturales

de cet édilice. L'église r-t.iit |n'iiii;lî\ L'inutit mir construction ihukuh' [in'sL'ni.'inl

la forme de basilique. La nef principale était éclairée au moyen d'ouvertures

pratiquées dans la voûte, ce qu'il est fiicile de constater encore anjourd'hni par

les deux fenêtres du grenier actuellement muréi ï, l e clocher qui s'élève au

côté sod du transept est d'un style absolument roman. Dans le cours du 1&* siècle

relise a subi des transformations importantes. Le chceur tout entier fiit re-

constniil a ik nf, de même que le portail du côté sud, ainsi que la grande fenßtre

au nord du transept il est plus que probable que les piliers ou colonnes, pri-

mitivement romanes, ont été transformées en colonnes portant les empreintes de

la dernière période du style gothique. Les fenêtres romanes des nefs latérales

ont été transformées en fenêtres de style gothique par le desservant actuel

de la paroisse. N'ont été conservées qaHme fenêtre dn eôté-ouest, ainsi qu*nne

ancienne ro.sette. Dans le jardin du ii;f;>l.vlére M. l'abbé Lennuyeux lit admirer

aux sociétaires un beau reliquaire du 13« siècle, appartenant ä la paroisse de

Pl«ppevUle.

A Lorry M. l'abbé Klienne. desservant de cette paroisse, donna les expli-

cations concernant Thiatoire de la localité et celle de l'église. L'origine de cette

dernière remonte an 15* 9^^cle.

A Woippy l'on visita successivement l'édilice dit Haute-maison (t.')* siècle)

et le Château à quatre tours. Les explications furent données par M. le Wolfram.
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Nach Fiimiiliinc i-incr Fi rmHiung im Hahnhnrsreslaarant fuhr man mit dem
5) riir-Zugi- nach Melz zvirüi k.

Vorstandssitssang ftm Freitag, dem 21. Juni 1901,

nachmittags 4Vs Uhr im Archiv.

Anwesend üraf von i^eppelin, Hiiber, Wicfamsnn. Dr. Hour, KniUerackeid.

vnn Danrko. Panlvs, Fridriri. Grimme. Kenne. Wolfram. Entaefanldii^ KAHlVnann.

Der Si hriflfnhrer bittet im Namen des Vorstandes den neuen Herrn Vor-

sitzenden (las Amt. welehes ilim auf Grund iler Salznnfen znfRIH, nicht nur dem
Namen naeli iiheiiiehmen zu wollrn. siindvrn Ihatsftchlich den Vorsitz z» fOhren.

Am Voralande werde «r jederzeit der Sache Iren erfrebene nnd cifrifw Mitarbeiter

finden.

(iraf vun Zen(»eliu <l«nk( für die Hewriissun;; iimi erklilrt. dass er mil

Freuden die Bealrebangen der (iesellsr hafi in jeder Weise zu fördern suchen und

das itim ftherlrapene Amt rm Sinne seines VnrniinjjerM führen werde. Nach Vor-

sLelluiig der einzelnen Vitrstandsmiljrliedf-r üherniinml (»raf von Zeppelin die

Leilnnr der Silznn(ç.

NVn nufjienomnien werden die Herren Ingenieur fî. neiil/.-niviurejjHrd.

A|j4»thekenbesilzer Itcrkcnlicicr-Diolenliofen. Anilü)iericlilärul Plagge-Vic, Amls-

gerirhlmckrelir Ooedert'Vie, Renlamimann Pranlz-Vic^ Renimeiater MBrck-Grnss-

Moyenvre. Positif ri-l.-for Römmicli - M*-' nfiieralhuitnant Freiherr von I.iechten-

Hlern-Melz. Professor Dr. Kinger- Melz, Phfitograpli Küuerle- Saarburg î. L, Von

feilen der Forrtverwaltnne ial anitefrattl. ob die Oeaellwhafl bereit aei, das Barciek-

Umr I WiU-i V rs-l{ellnach zu erliailen. Der Vorstand hpurhliesat. beim

Ministerium löO Mk. uu Krliulluitg de^ Thnres zu bnanlrageii.

Freiexemplare der tjuellcn zur loIhrinKtaelien Gesehichlc sollen wie folgt

verleili \ver<h>n: Der Autor erhSU 5 F<xemplarc, jedes Milglied der Kommission

1 Kxeinplar.

Die S^eit der Sitzungen wird anf Mittwoch Nachmittag 4 llir festgesetzt.

Uezüu'lich des Trierer Üesiiclis wird der Präsident in direkte Verhandlung

mil dem Vorsitzenden der Trierer Uesellarhaft, Herrn Ilegierongsprftsident

zur Nedden, treten.

Die üesi'iiaining cincs Srhrnnkes zar Anfhahmc der Adrewenformniare

wird besclih>si<en.

Der Ankauf der vnn Tr&bner herausgegebenen Ftindtafeln wird abgelehnt.

Herr Welter heanirajt. ihm 2<K» Mk. für Forlführuns der .Ausgrabungen in Zufall

und neue Ausgrabungen in Dernbach »u bewilligen. Kcwiiligt.

Bezüglich der beim Ciladellenihore gefundenen Altertümer soll das Mi-

nistertnm gebeten werden, die Ifeberweisnng der StUrke an das Maseum beim

Kriegsminister zu beantragen.

Die Danksehreihen ans dem Gi%'ilkabinel Seiner Majestät des Kaisers und
Seiner KonijlK lien Unheil des Gnissberisogs von Baden fttr Ueberreichung des

Jahrbuchs werden verleuen.

Srhhiss der Sitzung (i l'hr.



Après avoir prit un rafralcbissement au rasUurant de la (are, la Société

prit le train de 9 benres pour «'en retoomer à Metz.

Sâmee du Burean le iHwir&U 21 Juin 1901. n i *.'> A. de Vapreg-mdi,

ntw (in/iirrs (h''^yartemmtnkf!.

Assistent à la séance : MM. le comte de Zeppelin, Huber, Wichmann,
Bour, Knitterscbeid, de Daacke, Paulus, Fridrici, Grimme, Keune et Wolfram.

M. Kaufmann s'est fait exemer.

Le ^'ecri'laire. au nom du Hnrcnu, prie le nouveau président d'accepter les

fonctions qui lui »ont conférées pur les statuts, non seulement nominellement

mais aussi virloellement Dans les roemlneB da Bureau il trouvera en tout teaapa

des collaborateurs zélés **( remplis d'ardeur ponr |f? travaux la Sorii^té

M. le comte de Zeppehn remercie pour la réception qui lui est faite et

déclare qa*U «^appliquera avec plaisir à seconder de toutes manières les inteo-

tinns rli' t;i Sririi'ti^ f»l h remplir, dans le sens d*» «on prédfr«>3S(»nr, los fonctions

qui viennent de lui être cuniiées. Après s'élre fait présenter les différents membres
du Bureau U. le comte de Zeppelin prend place au fauteuil de la préeidenee.

Sont reçus membres dp la SoriAt«^ : MM (i. Denz, ingénieur :\ Reaurfpard,

OerkcDheier, pharmacien à Thionville, Plagge, coosciller de justice ù Vie, Qwdert,

aeerétaire de justice à Vie, Franls, receveur d'enregiatrement à Vie, Nflrck, per-

cepltur à Mnyt uvre-ürande, Römmich, directeur des poslts à Metz, de Liechten-

stern, lieutenant-général à Metx, Finger, professeur à Metz, Bäuerle, photo-

graphe à Sanebourg.

L'administration des for^'ls f;ut dnnainIiT, si la Société rsf dispo-^ée à se

charger de la conservation du portail en style baroque de l'ancienne abbaye de

Yi]lm*Bettnach. Le Bureau décide de demander au Mnistère une sabvâation

de lôO M. pour être employée à la conservation de I.uiile porl«-

Des exemplaires gratuite des volâmes contenant les sources de Tbistoire

lonaine serant offerts comme suite : 5 exemplaires à l'auteur et un exemplaire à

dtaque membre de la oommisaion.

T/henrc des séances est fixée à l'avenir au mercredi, à 4 k de raprës-midi.

i'our ce qui concerne la prochaine visite à Mets de la Société d'histoire

de Trêves, M. le Président a l'intention de se mettre direotemeut en rapport avec

M. sur N'eddcn. président de la Société tréviroise.

L âchât d onc armoire destinée Ä renfermer les formules d'adresses est

approuvé.

F^n propn<!ifi( in de l'èdileur Triilnier deniaiid;int h fe que la Sof'iélé se rende

acijuéreur des tableaux représentant le» objets de trouvailles est rejetée.

M. Weiter demande un crédit de SOO H., aün de pouvoir continuer les

fouilles prés de Zufall et en contmencer de nouvelles h Tîeînliach. Le crédit

est accorde. Relativement aux objets d'antiquité qui ont été découverts lors de

la démolition de la porto de la citadelle le Minietère d'AIsaca-Lorraîue sera prié

do vouloir faire verser les pièces en question mt Mii?ée de la ville

Finalement M. le Président donne lecture de la lettre de remerciment

provenant du cabinet elvil de S. M. rEmpereur, ainsi que de celle de S. A. le

Qrand-duc de Bade :\< r usnnt réception de l*annuaüre.

La séance est levée à 6 heures.
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BfHiclitignnjf i\ov römif^tticii Mauer am Clitadellentlior

iiiit Saiu.sliig. d(Mii \'.\. .lull l*.)t*l. nacliiniltugs â Uhr.

Aiuv>-ini(l (Mxv.'i <i<) Milytind-r.

Arrhivdii-cktiii Ih. Woifram hal Fiilirung und Vortr»« Übernommen. Seit

dtw ielzlnn HesirbUt^uiig i>t die Mauer weikr narh WcHten hin aufgcde^'kt and

als wirhtigAle» Stück h^l mnii ilic Siiilu cslerke d< i H)aiU «afg^fiindt n. Damit ist

erwiomn, dniw nnrh die in ttc-i' Atttiandlunj; von WoHram vom ersten Male vrr-

trelene AnsirM. «loxs die Mutier nur «nier «n der HAhe des Heises und nicht an

der Miwel entlang ;r>ü«iiufik .-n. nrhiig iitt. Einijse Bedenki n snui (Inn V«»
neiimen na^li von th-r Itauleilunj: tiliuhen. weil man in einem init Hojirnfiies ver-

xif>rii>ii l'uDiiiiiiM'titsli-iii i\fi Main'i ein rornanisriics JJaiisliick sclicii /ai müssen

^ilimlilc. hrr lîciltii-r zci^l. da-^s dci ISoj^t-nfi ifs löiiiisclicv lii-ikiiiift ist und ein

Zweifel an der Kiinisflieii Herkunfl der .Mauer auch jetzt nirlil xiiM^stig ist.

Hploilijimiu' «ler (iesollsdiad juh Aul Iiiopolojn'iikonjiress vom

4.-9. August und AiiMilug iiaeli Viv am 7. Augusl 1901.

Die denlxrlie anlhropolngiüicho Geftelliichafl hielt iliic 82. Jahreaveriamiu-

lunu Voll! 4. 9. AiifTusl in Mcl/. ali. Oi«- Voilicvciluiiy tlc> K'in;!r(--is»'>i lialic dit'

(io.sfll.srliad für lulliiiniHM ln; (it'w ludiif iinil Alli-i luiiibkunde übernuinmiMi: ziiiu

lArkalxesrldiflsführer war Areliiv<llrekti>i Hr. Wulfram gewilidl wurden. Auf Ein-

lailiiiii: iiiT (irscllsrii'iM ii itti Tt rim h i'lniiifii wisscnsrliafilirlien Vereine in

.Mirt/. Verlri-Iüi für Jiildung i-iiics LTvvfiierdii Cuinilt-e» delegiert.

Der Kii!»eriiche Stattlialter hatte der tiesellachaft 80Ü0 Mk. ala Beitrag xu

d*'n l'nkosli'ii zur Verlnjini:: ;:<'>l(llf. ili'-vj;!fi(]icn ln-«illi(ile dur Herr Bezirks-

präMidfiil /.u gli'u liein Zwccki- 7i«» Mk
, und wcitei wurden vwn der lifsellijcliaft

selbst sowie vom stfldtisehen Maaonin die laufenden Mittel xur VerfOguDg gestellt,

um in dicst'in .lalirc nrxh ;vth-.-^«^tii -'<-uii.-insjiiii>-h l'laiii; Ausiirabiiinjon vorzu-

nehmen. I m die verscliii;d<'nen SeiUii des geitcliicidliclien uud vurgescliicht-

lirhen Kulturlebens klar zn legen, wurden Am^abungen veranstaltet:

1. iiM ÎÏ' i piftat'i'jjcliict bei Vn' Leiter; Museiimsdireklur Keunei,

2. IUI tii hitU; der Mare bei AUriii iLeitei ; l'rtife»»Mjr ür. Wu hiimiui Uiid

Pfamr CoUnts;,

3. auf den gallorömlschen ßrabfeldern in den Vogesen (JLeiter: Notar

Weiter).

Dementspreehmd waren von Seilen der riewIlNcliafl als Vortragende

angmcidei :

I. Wicümann: Ubur die luiliringi»rlieii Marc,

S. Keune: über da» lolhringiselie Hriquetage (Ziegelsalinen

H. Wi'lii r IUI I i;allo>rriroisebe llegrühnisse.

AiLSiicrdeni uricnt i rl

e

4. Hihliotboksdirektor Plaalus: Uber die sftintlirhen bisherigen iirXbisto-

risfhen Kunde in Lulhriiigen.
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Fmtt! fin mur rom ÙH n la porte (k ta cikuJdk, saiMi-di, 13 jmlki 11)01,

à 5 heure» ife VaprH-miâi.

Sont présents environ 00 ociélaires sous la ronduile de M. le ïi' Wulfram,

directeur des archives, qui se charge également de donner les explications né-

cessaires. On a continué à mettre à jour, depuis la dernière visite, le'côlé oueüt

du mur romain. A cette occasion on a découvert \k. partie qui formait autrefoîa

Tangle sud-ouest de la ville. Celte découverte forme une preuve de plus pour

l'exactitude de Topinion émise la première fois par M. le D' Wolfram qui

établismit, que le mur d'eni t utt*' ko trouv ait au haut ou au milieu de la cAte e(

non pas snr les rives de la Moselle. Il paraît que la ilirtofinn iifi.s travaux

porte quelques doutes contre l'assertion susdite, attendu que sur une pierre ex-

traite d«B loodaliona dn mur, on a cru reconnattfe une frise cintrfe ^ésentant

des nrneraents romane M lu IK Wulfram démontrp qup ces ornementa cintrés

sont d'origine romaine et que, par conséquent, li n'y a pas lieu de douter de

l'origjn« 4f»lemat ranaiiie da mnr d'enceinte.

PttrUt^paHim de la SoeiHé ou Ctmgrèg d'ant&npoiogk du â oh 9 dOi^

et excursion à Vk d» 7 aoät 1901,

La Société nllcmanflc d'anthropologie a tenu à Metz, du 4 au î> aoAl, son

32* congrès, l^a Société d'histoire et d'archéologie lorraine avait pris k sa

chaige les préparnlifli ponr ce eongris; lee fonetiona d'orfamaatenr local avaient

été transmises & M. le D' Wolfram, dirorteiir drs arrhiv^^s Répondant à l'invi-

tation de notre iàociélé, les autres Sociétés scientiliques de Metz, entre autres

rAnoeiatkm dea médecin* civile et celle des médecina nilîtains, délégnèrNit

un ou plusieurs représentants pour la furmation d'un Tomit/

M. le Statthalter impérial avait mis a la disposition de la Société un crédit

de 9000 M. deetiné & convrir lee fraie de fouillée à pratiquer asr nne grande

échelle. M le Pr<''si<ionl de l:i I.orrnine alloua dnns !>:• mrmp but un crédit de 760 M.

tandis que notre Société, ainsi (]ue le Musée de la ville, votèrent les soounes né-

eeeaairet pour exécoter en common lee travaux importants exigés parle Congrès.

Afin de montrer aux membres du Congrès on «lu'i ituen d- s dinY-n nti s

branches de la civilisation historique et préhistorique, l'on décida de faire pra-

tiqoer des fontllca:

V> dans la rontn'e An briquetage prèa de Tic (§008 la direction de

M. Keune, directeur du Musée),

2* sar le tmain des nardellee près d'Altrip (sons la direction de M.

le professeur D' Wirhinann el de M. l'abbé (i)lbus, furi' d'Altrip),

3* dans les cliamps de sépulture gallo-romains situés dans les Vosges

(sons la direction de U. Welteri notaire).

Conrorm<'rn(iit an\ matières à traiter pendant le Coilgièsi notre Société

eut à faire inscrire comme orateurs:

1> M. Wiehmann: ccoférenice sur les mardelles de la Lorraine,

2» M. Keune: conféience sur le briquetage de la Lorraine (briqnetage

des salines).

3" H. Weiter: conférence sur lee sépultures gallo-romaines.

Des explii ;i(ii)ns locales furent données, en outre, par

4" M. l'abbé Paulus, directeur de la bibUothéque: Aperçu de toutes

les troovaiileB préhistoriques faites en Lorraine jusqu'à ce jour.

8»
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5. Arrhivdirektor Dr. WAlfram: Shrr dir rXumlirlif Entwickelung der

SUld» Mft/. tin.l

0. der^olb«: über dio Kntwjrkclung dor NaticinalilAUgrenzen in ljUh-

ringen.

Der Rpsnrh do<t KongrcRRcnt «mr ani««temrdpntlir1i znlilrpirh : narh Mitleilnnir

des Hfirt) l'rnftsstirs Kr. itanke ivic;« die N'co.imrnlnnt; dio z\vi-illniclis1c Tcil-

nehmerzalil aur, deren sich je ein antlmipologi^rher Knngre«i$: m erfreuen halle.

AK'Dentitehland wsrdnreh HOTetlnehmer (unfer tlinen Virehow, Rnnke. Waldeyer.

Klaalscli, Viis-^ n»i<l Aivlfici vcrtrcti-n. Fr;niki iM'-li hall<> die Vorsl.'irtde der Naiicyer

arrliiiologbrlieii licHfllsi-liaft und mchrcrR Milgliuder derselben entsandt, aos

Oeslerreich nennen wir Andrian. SKombnthy, Mueh. Ifeyn. nn» Beltrien Sibonaler.

l.ncs. ans l.iixt iuluitt: Dr Graf, Muyswr. tiroh. llUini. ans di-m KIsass Hi-nniiii;.

von Itorrii's. v>>n S( lilninliot •,'<'v. Herwig, Heehstein. In Loihringen »eU>sl war liif

Keteihgutii; ausM-ronlonlU« 1» umss. iwidaü« die (îesaintziller der Besucher die

Zahl 41» ttbertiehrill.

Aua den Sitcunicen ist Narhslehende« hervonabeben:

."». .\ii';its(, Xa< Ii «It-r KinfTnun^iM i-ilc Waliicvco l»(';;riisslt» I'nlcrslaal^-

s>ekrelär v. .Si liraul du* \ ersiariiiiilucig iiaiufh» des .StullhallciH und Mitii&lfriunii».

Naehdem sodann der BDrgentieister sie im Namen der Stadt, j>anitilti*rat Dr. Sclirick

IUI N'aiiifii dt'v M<'I/<T .\i-\Af. Alibi- l'aiiliis im Namen liiT AkailiMiiic vviltl^oiiiiiii'n

gcheissei» halle, vt-i ias An liivdirckl»r Ih: Wuiliani cm TelcRramm .Seiner Kxcellcn/,

des Ministers Freiherm von llammerstein, der sein Bedanem aussprach, der

Vcisatniiihin, i i hl Ix-uvolmi-ii zu kiiniuii. iitui j;ali tti r Freude Ausdruc k, mit

der die v\ isst.ti« lialllidien Vereine, insbesomicre die (icHolisclmlt (Ur li>lli-

Hnfische Ueschirhte. dieser Tagung entgegengesehen halten. Im Anschlass

an seine :n"T- -Miii^swuile yali !>r. Wulfiani. um ileii tiiisten ein lîild des all-

mähliclifu VVcrdeus ihri;!» \ cr»amiiilungsurlcs xu verschallen, einen Lcln-rbiicli

über die rftuiriHehc Entwiekclung von Met«, wie sie sirb im Laufe der Zeit volt'

/.oyeii liat Ulli! <lin<-li vier gn">sc l'criudi'ii : die ^alliseli-röniiselie Zeil als die Zeil

der ersten Bildung, die rränkisch-mittelaUerliclie Zeil ab die Zeit des allmählichen

Waehsens und der grOssten Ausdehnonf vom 12. bis 16. Jahrhundert, das 16. Jahr-

huij lc l als die Zell der Kinetisiunp infnl^e dtM' griissen forlilikalori - Tifii Ar.l.i;j;( :i

und dm JcUtzeii gekennzeichnet wird, wu der alle üürlcl ge:sprengl werden und

Metz aneh in ranmiieher Beziehung zu neuem Glänze gelangen soll.

Haranf spr;ir|i l'rnfosor Ranke als lieneralsekretar der anlhrojKilnjiisc licii

l.iest-llscIiikU. Auü seinem Jahreshericlil seien besonders die AuslUhrungen über

die Plletre der Vidk^kunde hen-urgehohcn. An dieser Wis«cnseli8fl. deren Be-

deulun;: ersi m iiciiesti-r Zeit leclil uewürdiel wi-ide, unisse tias yan/e Volk mi(-

arheilen, und namenUicli den Uebildelen aui dem Laude falle eine wicbtige Kolie

als Pfleger und Förderer der Vulksktinde zu. Sie mössen anregend, belehrend

und sr|iiii/,«nd wirken. Ilinsir litli« h <l<-r an/,iile'..'< ndcn >,imiMlnii;;eii sei slrenji

durchzuführende Üecentralisatiun notwendig. Xiclil grosse Museen in den Haupt-

stfidten. sundern hunderte von ürlliehen Sammlungen. Aber das ganze Land v«r-

s(rr'n(. seien ini Stande, das liileies>e t'üi' die Vulkskiinde bei der lievdlkerun':

zu erwecken. Üii- bayeristijo Hegternng sei in der türdcruiig derartiger £»amm-

luQgcn vorangegangen; sie erlaube deren Einrichtung überall, wo von den Ge-

Ri«indebeb<ird«n die Bflrgschaft fttr Borgfiilti|e Aufstellong tiad Bewubniaf «owi«
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6« M le Dr Wolfram <lirectear 4es «rebivfis : dévelôppeinent de Tétendue

de la ville df Metz,

0* M. le D' Wolfram : développement de la limite des natiooaliléa en
L^irraine

La parbcipalion nu (À>ngri*a d'anthropologie a él^ excessivement nombreuse :

d'aprèe une. communication de M. le professeur Dr Ranke, le Congrès de Mets

prend le second ranp. si>ih le rapprirl df In fréquentation, parmi tous les Congrc-s

d'aotbrupoiogiL- qui ont eu lieu jusqu'aujourd'hui. La VieUle-AUeraagne était

représentée par 80 personnes (parmi lesquelles il y a lieu de citer HM. Virebow,

ttanke, Waldeyer, Klaatsrti, V.>ss t-| ;viiIr*'M ; ili- la Krati. on r>-riiar'|iiail lu [ir^--

sencn du Bureau et de plusieurs membres de la SocK^tt- d'archéoloj(ie de Nancy ;

rAntriehe était représentée par MM. Andrian, Ssomlwtliy. Mach, Heyn ; la Belgique

par MM Sibenaler. Loes; le Luxembouri; par MM. D' Gref, Muyaer, Grob, Blum
;

parmi les érudils do l'Alsace il y a lieu de citer MM. de Borries, de Scblum-

bergw, Renor, Beelistein. L'afOnence de la liorraine elle-même était énorme;
on a pu constater ipte les séances du Congiès ont été fréquentées par plus de
400 personnes.

Du proeés^verbal des séances du Congrès nous nous bornons à donner

Taperçu sommaire suivant:

6 août. Après le dtscoars d'ouverture de M. Waldeyer, président du Con<

grès, M. le soas-secrétaire d^Etat de Sehraut, prit la parole pour aouhaitw la

bienvenue à l'assemblée au nom de S. A. la Statthalter < t <)Lt Ministère dVUnee»
Lorraine. Suivirent ensuite les discours de bienvenue de M. le Maire, au nom
de ta ville de Metz, de M. le fV Schrick, conseiller d'hygiène, ati nom de

l'Association des médecins de Metz, de M. l'abbé Paulus, au nom de l'Académie

de Metz. M. le Wolfram, directeur des archives, donna lecture d'un télégramme

de S. E. le Ministre de l'intérieur, baron de Haromerstcin, dans lequel ce dernier

eiprime son regret de ne pouvoir assister aux séances du (lonizirs. mais fait

ronnaUres a sntisfat liun d'.iMiir constaté Vardeur, avec laquelle suciiXt--; !<cien-

tUiquts de Met/:, entre autres la Société d'histoire et d'archéologie lorraine, ont

attendu la réalisation de ce savant congrès. Après avoir Mipriwé <[uelques paroles

de bienvenii<>. M. le D' Wolfram voulut offrir atix hntos- »no description de la

formation progressive du lieu que le Congres avait choisi cette année pour

se réunir, «n leur deanant va aperçu du déveleppement de rétendue de

Metz dans le cours dc^ difTérenles époque**: i! cita «iirre^^iveTnent l'époque gallo-

romaine comme représentant l'époque de la première formation de la cité de Metz,

l'époque franqne et du moyoï-dge comme étant la période de son aeeroissement

progri'ssif et de sa plus grande étendue du 12' au l.V siècle, lo \H* siTclc repré-

sentant la période de rélréciiisemeDl par suite de l'établissement des importantes

forlifieatîonB, Tépoque contemporaine, dont le fait le plus important consistera dans

le démantèlement de l'ancienne r-nceinle, donnnnt ainsi k la ville une étendue

qui lui permettra d'acquérir une nouvelle splendeur.

M. le profosaenr Ranke, en sa qnalité de secrétaire général de la Société

ti'anthropi)loj,'i(., prit ensuite la partir Du rDDipN'-rcnilu, ilmit il donne lecture, il

y a beu de remarquer entre autres son opinion sur la scicnco de l'élude des

peuples. M. Ranke prétend que cette branebe de la science, dont ^importance

n'a f'U' vraiment reconnue que <h- nos jours, devrait être cultivée par If^ pr uj^le, ^ians

aucune exception; c'est aux érudits de la province principalement qu'il appartient de

cultiver et de faire développerrétude des peuples, soit en stimulant, soiten enseignant,
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för allgemeine Zugi^glicbkeit geleistet werde. Gleichzeitig mit dieser heimischen

Vertiefung der Winenscltiifl mache sich dan BedBrftii« erweiterter iatemationaler

Beziehuiißen {[«'l'^'nd.

Bibliothek sdiroklor Abbé Panltts sprach über die vorgeschichtlichen Fund«

Stuten und Funde I^thrinirens. Schon im mittleren Qnarllr erscheint der Menscb

in Lotbringeti. /.U|tleioli mil Mainmuth. Rhinnrcros und l'iorhse. Aber die auf-

^crundenen Reste der älteren Steinzeit sind verh&ltnismässig selten, weit

häufiger die der jüngeren Steinzeit. Vortragender hesrhrieb eine Reihe von

Dolmen und anderen GrSbem der jüngeren Steinzeit. Die Bronze- and BiMn*
|>eriodr sind wenig von einander gesrhieden und untersrheiden sieh anch wenig

vt)n den enisprerhendcn Perioden der Narlibargebiete.

Sodann nahm Professor Dr. Wiehm.mn das Wort zu einem Vortrage Ober

• Die Verbreitung und Ik-slimmung der Mare in i/ithringen«. Krst seif fiO Jahren

habe man sich ihrer Erforschung in der Wissenschaft zugewandt. Zn unler-

»rheiden sei zwischen natörUchen, in Folge von Krdsenkungeii entstandenen

Maren (runde Vertiefungen im l*i iih<"lent. und künstlichen von Menschen ge-

grabenen. Nur inil den lelzlerea hesciuidigle sich der Vurtragende; die Gesell-

schaft für iMlhringîsehe Geschichte und Altertomskunde habe eine Cebersichts-

knrtr der in den liie-^i^fî! WrlM^^rn v<m kntnmenden mit Deihfllfi' i^er Forslvcrwaltung

anfertigen lassen. .Xuftinind der neuesten Nacligrabungen, unter denen besonders

die von Pfarrer Golbus-Allrip auf Kosten der Gesellschaft unternommenen lier-

vorztihebrn <inr1. ^^filllr der Vortragende für LothrinL^i'-n fi -'l. dass diese Maro

don weniger kultivierten Galliern im Norduslen lange als Wohnungen gedient,

das» diese erst ganz allmihlieh die rSmisehe Baaart angenommen haben. Diese

auf jene Funde gegründete An^ii lit erhSll eine wichtige Stütze diirfh die

griechischen und lateinischen Schriftstelkr des 2. Jahrhunderts, die gleichfalls

von nnterirdisehen Wohnungen der Germanen berichten.

Archivditr'ktor Dr. Wolfram fUhrte an der ü.niil i-'w-y in Oninrlkarten

eingetragenen farbigen Darstellung Uber die Nationalität:>grenzen in Lothringen

etwa folgendes aus:

I>if- pf'iïiriii^.'iiiii- pl. lituiii^r VMii El'^a^s und l.<'thi Ingen als •'Reij'hslande«

pilegt die Vorstellung zu erwecken, dass es sich bei beiden Ländern um etwas

einheitliches, gleichartiges handle. Das ist indess irrtOmlich. Elsan und LoOi-

ringen sind nach Natur niu\ r\r-.c]nr),\,- durchaus von einander verschieden T.is

Elsass hat das hochgiebeligc Fachwerkhaus in Haufendörfern, L«othringen das

Steinhaus in Reihendörfern. Die KunstdenItmXler des BIsass, voran das Strass-

hurger Münster. z(m<."-ii t cini-i i ir.niisfhes (iein atic ilir >'lit ingens inrlir roma-

nisches. Der Bau der Merzer Kathedrale ist zwar von einem deutschen Bischöfe

Conrad von Scharfenberg unternommen, aber von französischen Batundstem ans>

grfillirt vvxidiii Di^ Klsass war von jeher im wesentlichen deutsch, in Loth-

ringen dagegen hat etwa '/a der Bevölkerung niemals deutsch gesprochen. Fraglich

ist (Qr die NationalitMtagrenz« nur, ob sie immer eine feststehende gewesen ist

oder <'! n! "il doch unter der französischen !( i^^r hafi liir Spr,ir]i;'ri iiZf sich zu

UunstcD des Französischen verschoben hat. Ein Mittel zur Bvanlworlung dieser

Frage bieten die Inschriften der Grabsteine, die KirchenbQcher, die bischöflichen

Kri i i'tujrher und îthnliches urkundliches Material. Hiernach t;i Id im südlichen

Teile die Sprachgrenze last 20 km weiter westlich als heute. Su war Marsal im
15. Jahrhundert deutsch : heute ist es französisch. Vie enthielt viele deotsehe



ou même en porl^geanl cette branche de la science. Qaanl aux collections, qui

sont la conséqueoce de celte étude, il y aura lieu d'observer autaot qae pottibie

le principe de la décentralitalkm. Ce ne aont pai lei grands nniiéea des nlln
capitales qui sont capables d'éveiller parmi le peuple l'amour de rétode dm
peuples; an ooatraire, ce «ont les centainei de eollections locales éparpillées parmi

lontee lei piovineae qoi ewîteilt llaUrét Le fouvernement de Bavière a montré

aux autres BUti 1» marche à auivre, en favorisant la création de telles collections

locales; le gouvernement bavarois autorise la création do musées locaux dans

tontes les municipalités, pourvu qu'elles fournissent la garantie que les objets

Itonnsnt In collection seront soigneusement exposés, gardés et rendus accessibles

à tont le monde. C'est par l'élude approfondie dos collecliuns locales que l'on

arrive à recunaailre la nécessité d'eutatuer dé» rappurls interualiuuaux plus étendus.

M. l'abbé Paulus, directeur de la bibliothèque, parla ensuite sur les lieux

de trouvailles de la Lorraine, ainsi que sur les trouvailles elles-mêmes. Dés le

milieu de l'époque qaarlenaire un retrouve en Lorraine les traces de l'homme,

«o même temps qa« «elles do maouBouth, dn rhinoeéros et de ranaroehs. Cependant

les découvertes de restes du premier flge de la pierre sont relativement rares, tandis

que celles du dernier Age de la pierre sont bien plus nombreuses. L'orateur

donna la deseription d'une série de dolmens et d'autres tombes du denier tge

de (lierre. L'âge du brunze et celui dn fer ne sont séparés entre eux par aucune

limite sensible el ne se distinguent guère des périodes correspondantes des

prorincss avoisinantes.

La parole fui i-nsuile aeturdi'e k M. le professeur D' Wi( liiiiann pour

sa conférence sur >ia dissémination et le but des mares en Lorraine«. Il n'y a

guère que 60 ans que l'on s'occope scientifiquement des mares ou mardelles. U
faut distinguer entre les mardelles naturelles, occasionnées par des efTondrcments

de la terre (excavations de forme circnlaire), et les mardelles faites artificiellement

par la main de l'homme. L'orateur déclare ne vouloir traiter que ces der-

nières. La Société d'histoire et d'archéologie lorraine, assistée de l'administration

forestière, a fait exécuter une carte figurative des mardelles dont on a constaté

l'existence dans les forêts du département. Les fouilles les plus récentes, entre

autres celles que M. Tabbé Colbos, coré d'Attrip, à fait pratiquer aux frais de

!a Sofiftt^, fournissent la prenve que ces mardelles ont servi pendant ion^îtemps

de demeures aux Gaulois uiouis civilisés huLitant la région du nord-est de la

Qanle, lesquels n'ont adopté qne très lentement la méthode de construction romaine.

L'opinion de l'orateHr est d'autant plus vraisemblable qn'eüe trouve une con-

firmation très importante dans les écrits des auteurs grecs et latins du 2* siècle

qui, eux auni, parlent des habitations sonterratnss des Germains.

M. le D» Wolfram, directeur dos archives, fît enmitfc une conférence sur

la limite des nationalités en Lorraine. A l'aide de cartes fondamentales trans-

formées en cartes figuratives, Porateor exposa les points suivants:

La désignation de l'Alsace et de la Lorraine sous l'expression coItiTtive

de «pays d'Empire (,Keichsland)< fait souvent supposer que ces deux provinces

forment un pays absolument uniforme et identique sous tous les rapports. Cette

supposition repose .sur une erreur. L'Alsace et fa Lorraine consid<rl•t•^., sous le

rapport de leur nature et de leur histoire, diffèrent absolument entre elles. En
Alsace on ne rencontre que des maisons an pignon élevé, construites en doiaonnage

et formant ensemble une agglomération de constructions, tandis qu'en Lorraine

les maisons sont construites en pierres et sont alignées à la file le long de la



Bltinente: indécis waren r}^" tnri«* Hnndwerkor. Hic Ri'îrh^ifo von auswärts

dorthin gezogen liaüon. Im Norden ist üie Versrlui-luing nur gering. So liegt

in der Th«t nm IfiOO di« deutsche SpnehfreRse weUer westlieb a1« heitoiiüig«.

War sie nun ^^^l!lln (Iniiiali^ «liin h das frari/osist tu' Klt-im-nt na'-li Ovlon trodi-Sngt ?

Redner verneint dies im allgeineineu und üliitzt Hich in seiner Keweisruhrung

«inmal darauf, dam in Metz, wo es urkundlich nachweisbar ist, scboo im 18., ja

im 10. .lalirliundcrl n>mfii~vli Mh- Mut(er>|>ra«jhf war Sodann aber /.ielit or als

UfweisinalKrial die Klurnainen licnui, nach denen »i<'ii bin zum Jahre iOÜÜ zurück

erweisen Mftst. dass mit Ansnahine unbedeutender Distrikte die Spracb|t«nse

dit'Si'lln' war wi«' i'n li'iii' Tin n<>r-!i wcilfr /.iirürk 7.u a<l;inf;i'n. liit>t<-n

sich die UrlMiainen als (Wundläge, itedncr erurlert die Aufslfliungen Arnolds,

Srliibers und Witics. Unter ZurOrkweisnng der WitteVben Theorie schlieset er

sich diircliaiis ScliilxM' an iiri'I uttIi) tiur insof' in imi üiiM'h \<-i .ilîrrn ;l^Mi

auch von Wittes Aiiüichlj ab, als er die (Jde auf weiter und villers mit grüüätcr

Bestimmtbeil als irermanische. meistens sogar ehrisilirhe Siedelungen heseiebnel.

Als Grund, wi .li.i^ii iIi. tu
i i inn. r. III Icr l><-/:i>it'lin<'t('ii Linie Hall gemaclit haben,

ohne durch cm (ichir^e oder einen t lu»» iNicr sonsl ein nalürhciira Hindernis

znrarkgeliallen tu sein, zeigt der Redner, dass die von Meta Aber Manal und
den DoMiin fiilirL-iuk- K<">iner^l lasse mit ihren Sperrlbris der romanischen Be-

völkerung eine Verteidigungslinie geboten habe.

Die Sitzung wurde gegen 1 Mir geschlossen. Der Naduntttag war
dti Itcsiflili^iiiii^' (kl Stadl und des siädlisrlien Museums gewidmet. Der

Abend vereinigte die leilnetiiner bei einem glänzenden Festmahle, das von

Seiten der Stadt Metz den Mitgliedern des Kungresses im Stadthanse geboten

wurde.

Am II. August sprach Ur. Koehl-Worni« Uber das neuentde«kle tileuueit-

Hockergtabfeld Ton Flomborn. Dr. Koehl liat ein Gräberfeld amgebeulet bei

Flomborn, eiun eine Stunde nördlich von llinkelsieiii. von \V;u ? < iiheim und ^lols»

heim. Ausser den zahlreichen Horkergrübi^rii fanden »U h einzelne Gräber ohne

Skelette und mehrere Skelette in jrMfrerfcler Lsire ohne Heipaben, die wahr-

scheinlich aus s|)iitiiiernwiu^is< i. i /cit slaiiiinen. Die Hnrker waren alle in

u'anz engen Gruben beslalte). und fliese 1 testai lungsart scheint bezeichnend für

die vom Vorlra^'endcn auf^'e^lellle Zeit der |{4>i:eubandkeramik. deren Dasein «war

von anderer Seile hestrilteii würfle, durch den neuen F'uiid aber, soweit sieh bis

jel/t iibersi-lien l;'ls>it, <'ine v<dh- Hes(alij;un^ ^jefiiiiden hat. und die auch in der

Silzuii'^ seilens ries l'rofessiirs Hennin^-Slrasshiii ji umen überzeuplen Fürsprecher

raiul. Koelil unieischeidel eine Winki-lhaiid- und eine Bogenbandkenunik, die

sich jede an einen besliiiiinleii /eilrauin kiii)|ireii.

Am Nacliinitla" des (!. .\ui:iist hallen tiie saitilliclien wissenschaftlichen

Vereine von Metr. eine Dainpferfalirt nach Jouy-aux-Arehes veranstaltet; gleieh-

zi-jli^ unternahmen die Freindeii. w<>lclie du- Srhlachlfelder noch nicht kannten,

eine Fahrt nach Gravtlotte unter Führun^i von Hauj»tiiiiinji ijchwcrtfegcr und

Forstmeister Hallbauer, tn Jouy wurden die Teilnehmer vom Bilrgermeisler

und tîeiiieiiiderat feierliih bej;riissl und zur röniisclien \V;i'^';e'-lfitnnfr geleitet,

deren Erklärung Oberlehrer Dr. liulVinann in grossen Zü;;en j^ab. L in die Brunneo-

stube hatten, wie seiner Zeit bei der Hauptversammlung des Gesamtveraias (1869)

die Schulkinder Platz ;:<-nomnien und erfreuten durch den Vortrag mehrtlimmiger

deulüch-palrioliticlier Lieder.



route. LMoioaniDtaiti d'art d« rAluce, U cathédrale de Strasbourg en tête, portent

line empreinte germanique pure, fnnfli« r\w- ronx f\c îa Lorraine prA^en'enl une

tiniprcinte plutôt rouiaae. Il est vrai f|ue la construction de ia cath^-drale de Metz

a élé enirepriee par on évoque allemand, Conrad de Scharfenberg, maie ce »oot

des arrhîtpotfs français «|ui ont exécuté rct 'ilifice. L'Alsace, dans son ensemble,

a éK" de tout tctnps allemande, tandis qu Lorraine un tiers de la population

n'a j'antais park- la langue allemande. Le seul point douteux pour la limite de*

nation» H Ifs, c'est de savoir si c(-U<: htnUe a toujours éU- stable ou hi^n si, sous

le régime français, la linute des langues ne s'est pas étendue en faveur de la

langue hrançaite. Cette question peut être tieolue au gM>yen dea inaeriptioni «ur

le;! pifrrr? himulaires, des registres paroissiaux, tics rrtrtulaires des év(^qiies et

d'autres documents semblables. D'après ces documenta 1« limite des langues

d<ipaaBe, vers le sud, é^k peu-près 90 km la Unité actuelle. Ainsi, par exenqple,

la ville de Marsal était allemande mi !')• siècle; aujtjiird'h'.ii elle est française.

Vie renfermait beaucoup d'éléuicnt.s allemands fournis priiicipaleuient par la cUuwe

des artisans que lea évèquea y avaient appelée du dèbors. Au nord la limite n'a

subi que peu de cliangnmi'nts (1 est er'a'n, qu'au 15» siècle, la limite de la

langue alleinaade s'cteudoit bien plus ù l'est qu'elle n'existe actuellement.

A-lr«lle ^lé refoulée dés cette époque vers l'ouest par Télément français? L'orateur

crriil i.ii.'VMir rcfiiti r, en général, celte assertion en se basant, dans sa fir'iriMti>trali<>n,

«ur le fuit qu'à Metz la langue rumaoe a été la langue maternelle dès le 13* et

même dès le lU* siècle, ce qui est facile de prouver scientUiqnement Comme
seœnde priru. . ."i l'.ipi'Ui. !"'ir:ifi'ur cite les noms de cantons ix l'nidi- ilf-qm-ls

l'ont peut prouver, en remontant jusqu'à l'an KMIÜ, qu'& l'exceplioa de quelques

distriels peu importants, la ûmite des langues concorde avec celle qni existait

vers l'an l')00. Si l'on veut remonter encore plus haïU. il faut alors prendre pour

base les noms de localitéa. L'orateur passe en revue les principes établis par

MM. Arnold, Scfaiber et Witte. Il n'accepte pas la théorie établie par M. Witte

et adopte entièrement celle de M. Schiber et ne s'écarle de ce dernier (ainsi fjue

de M. Wille) qu'en ce sens, qu'il croit pouvoir établir avec certitude, que les

noms de villages en weiler et villers sont d'origine germanique et proviennent

m<^me, pour la plupart, d élublissements cbréliens. La cause, dit l'orateur, pour

laquelle les ûermaiDs se sont arrêtés à la ligne indiquée, sans cependant être empêchés

par aucune montagne ou aucun fleuve, ni par aucun autre empêchement naturel,

doit être rrcherchée dans la roule romaine qui conduit de Met/ i\ Marsal et

conduit aar te Donon. Cette route, défendue par des forts détacltés, constituait une

ligne de défense en faveur de la population romane. La séance fut levée vers t heure.

L'aprés-midi fut consacrée à la visite de la ville et du Musée. L'n banquet

offert par la ville réunit le soir h Tbôlel de ville tous les membres du ('.ongrès.

Le 6 aoOt, U. le D' Kaihl de Worms fit une conférence sur le champ de sépulture

de Flomborn, datant de ITij;»' de pierre, qui venait d'être déiouvert tout récemment.

Ce champ de sépulture situé à Flomborn, ù une heure de dislance au nord de

Hinkelslein, Wachenhetm et Mölsheim, a été e.xplun- par U. le Kœhl. En dehors

des nombreuses tombes renfermant des squelettes accronpiS} M. Kcehl découvrit

différentes toiobes ne renfermant aucun squelette, oo no renfermant que des

squelettes en position allun;i;ée sans addition d'aucun d'idijet. Il est probable que

ces dernières tombes datent de la (in de la période iiiérovii)t;iennc. Les s<|uclet!es

accroupis étaient ensevelis dans des tombes très étroites. <.!ettc manière d'ensevelir

est très remarquable au point de vue de la tixation de l'époque de l'emploi d'objets
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Am 7. August braclüp ein von der Ocsellschafl für lothringifecln' Gt-schiehte

•îfslelllcr F.xlrazuK 300 Toilnchnirr nach dem t^rillethal. Die gro«Hf'n Ausgrabungen

im Ziegelsalinenjçfbift. welche Keune geleitet lialle, wurden in Ijuitheeourl bfi-

ajehtigt. Dabei erjiab sii h. dn^^s die Funde dieser .Slelb- der Hallstatiperiode an-

gehören und dass die gesamten Baelcsteinrnassen, die sieh im Seillethnl finden,

wie es bereits Doli und von der Becke in einer Sitzung der Gesellschaft vertreten

hatten, zur Salzbereitung gedient haben. Ein von Kreisdirektor Menny aus nach-

j!eatimtenBriqnetagestü< ken gebauter Ofen erwies deutlieh, wie sieb die Salzsoole

bei dieser Konslruklion verdampfen liess'. Die gesamten Aui>grabungon, Er-

ffrleroDgcn und YorRkbrangen dev prlbiatorischen Salzbereitmag erweekten das

grïSiSsIe Interesse der Teilnelimer.

In Vie, wohin der äunderzug die Teitneluner brachte, fand wiederum

Einprang von Seiten der sUdliseben BehGrden bIbU. Dann begab man wh Im

langen Zuge nach dem vm der Stadt unter alten Baumen . rri' t.telen mächtigen

Zelle, um das von der (.iesellächaft für luthringisehe Geschichte dargebotene

Mittagsmahl mit trefilichem Virer Wem tmd Vicer Champagner efncunebmen.

Hier konnten nun auch die Trink-pni. lu-, die in Metz wegen der wühi f-nd des

Essens einge(rofTei)«u Nacliiichl vom loUv der Kaiserin h'riedrich unterblieben

waren, ausgebracht werden. In angeregter Stimmunf vurde nach Aafhebong d«r

Tafel das alle romanisi lic Städtchen be^ic!(1i;:^ iln-, ih'n ; ci. 'i^fcn ria:;;:<:'tiH[ lirini( k

angelegt lialle. Millierweile wurde das Zelt geräumt und gegen 4 I hr begannen

an der StMte, wo eben gelaTelt worden war, die wtssenschaflliehen VortrSge Ober

rrs|>runu im l k ,!(m Ziegelsalinen. S.'imtliclie Redner waren aiif Gnind der

Ausgrabungen darin einig, das« die Ziegelmassen nur der .Salzbereitung gedient

haben konnten. In diesem Sinne sprachen Keune. Paulus, Sxombathy, Wolfram

nnd Graf Beaupré-N'ancy.

Am Nachmittag des H. August fahren etwa 50 Damen and Herren

nach dem Vogesonstldtchen Alberschweiler. Es wurden hoch oben in den

Bergen die uralten Terrussenanlnifen liesichtijfi. die nach den Erläuterungen des

Herrn Notars Welter darauf deuten, dass hier dereinst eine intensive landwirl-

schaltlicbe Kultur sfattgefbnden haben muss. Die Nacht wurde in Alberschweüer

verbrach!

Am ü. August brachte die von der Regierung zur Verfügung gestellte Wald-

bahn die Teilnehmer durch die herrlichsten Gebirgslandschaften nach dem gallo*

römischen HegrS!mi!*platze Dreiln iligen-. Millen im Walde unter alten Eichen

und Buchen haben sich hier noch znhlrei(he Grabsteine gefunden; vor allem

aber waren die Resultate der neuesten .\u»grabunKen. die die Gesellschaft för

lothringische Gescbichic unter Welters Leilnng veranstaltet hatte, von hohem

Interesse. Irdene und gl&serne Gefässe wurden vor den Augen der Zuschauer

aus den Grabslfttlen ausgehoben. Nach wundervoller Höhenwanderung kehrte

man gegen 4 Uhr nach Alherscbweiler zurück.

Für die Metzer werden die > AnthrojMdogenta^e« schönste F.rinnening

bleiben. Iiisbcsoudcre ist die wissenschaftliche Methode, wie sie Virchow

und Ranke wiederholt entwickelten, auch für den Nichlmediziner von liöchstem

Werte gewesen und hat in weitesten Krei^< n 1 ni' i ii ifte Eindrücke zurück-

gelassen. Aber auch der persönliche Vt-rkelu. w.v er sich von Tag zu

Tage enger und freier gestaltete, die Teilnahme der alteinheimischen Kreisa

(die Geistlichkeit an der Spitze) und der Ausländer sichert diesem Koogmse
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ite potafi«M bord en foniN d*are, dont r«adit«iiee avait été contestée. Cette existence

vient cependant d'être prouvée par Ips trouvailles Flomborn. M. Henning,

professeur à Strasbourg, s'exprime également en faveur de t'opmion de M. Kœhl.

Ce denii«r diitingoe deux genret d« poterie, c'Ml-àrdiM la poterie au bord

en forme iVant'Ies et la poterie au bord en fbnne d'wc, dont clkicnne doit être

attribuée à une période déterminée.

L'eprèennldi dv 6 eoût, une partie dea eongrcariatea lit «M ptoatenade «n

brilf.in vers Jouy-aux-Arihcs organisée par la totaliti'' des SocWf-^^ savantes

de Metz, tandis qu'une autre partie, qui ne connaissait pas encore les champs

de bataille, de rendit en voitore fc GtaTelotte eoaa la condotte de VL te capitaine

Schwertreger et de M. Hallbauer, inspecteur des forêts. A Jouy les excursionnistes

furent reçus solenneUemenl par le Maire entouré du Conseil monicipal. Arrivés

ft raqneduc romain M. le Dr Hofltaiann, profenevr lapérieor, expliqua à l'aaaenbMe

les princ ipaux points concernant l'iiistoire de ce monument. Les enfants des écoles

avaient pris place autour de la partie qui forme le bassin de l'aqueduc, conune

«n 1680, lors dn coogr«t des Sociétés savanteB, et firent entendre phmeitn dunto

patriotiques allemantls

Le 7 aoAt on train spécial offert par la Société d'histoire et d'archéologie

lorraine transporta environ 800 congressistea vers la vallée de 1k Seine. Les fooitles

entreprises dans le briquotage sur une grande échelle sous la «iirection de

M. Keune, forent visitées minatieosement, entre autres celles de Burtbecoori.

L'on put constater qae les troavailles flûtes à cet endn^ appartenuent à la

période dite de HalUtatt et que cette immensité de briques enfouies dans la

vallée de la Seiile a dû servir à la préparation du sel, ainsi que MM. DöU et

von der Becice l'avaient déjà démontré dans une séance antérieure de la Société

d'histoire et d'archéologie. Un fovmsMl dressé par les soins de M. Meniiy. ili-

recteur de l'arrondissement, au moyen de pièces de briquetage imitées dé-

montra jusqu'à l'évidence le système d^évaporation de Tean salée. Las ÜMlillas,

explications et démonstrations de la fabrication préhistorique dn Sil eurent POOT

effet d'exciter au plus haut point la curiosité des assistants.

Arrivés par le train spécial à Vie les sociétaires y furent re<;us ofliciellement

par li s autiiritéa de la ville. Puis l'on se rendit en un long cortège vers l'immense

tente drcbsi't sows- de vieux arbres devant les portes de la ville. C'est sous

cette lente fut servi le dîner offert par la Société d'histoire et d'archéologie

lorraine. On n'y servit que du vin provenant du pays, vin ordinaire et Champagne

<Ip Vie i|ui, d'ailleurs, l'tail eNtelleiil. Vint ensuite le tour tîcs toasts qui n'avaient

pas pu ôlïc putltà à Metz, à cau.vj de la uuuveUe de la mort Jb S. M. lliupiira-

trice Frédéric Le banquet terminé, toute la Société se mit en route pour visiter

l'Eintique petite villp rfiman»», dont la plupart des maisons étaient richeu)enl décorées.

Entretemps on avait débarrassé les tables sou^ la tente, de sorte que, vers

i heures, l'on put y commencer les conférences scientifiques qui traitèrent toutes

de l'oripine et du but du liritjuetage. Le r<^su!tat des fouilles qui avaient été

faites, avaient mis tous les orateurs d'accord en ce sens qu'ils crurent tous

devoir attribuer la masse da M(imt«c« à 1* fobriealion du seL C'est en ce sena

que s'exprimèrent entre autres MM. Kenne, PkahM, Stombathy, Wolfram et le comte

Beaupré de Nancy.

Dans l'après-midi du 8 août, environ SO dames et messieurs se rendirent

à Alberschweiler, petite ville silin'e dans les Vf-sges, pour y admirer les terrasses

provenant d'une époque tréa reculée. M. Weiter, notaire, crut pouvoir affirmer
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in im Amuüen der lothringiBchen Wiaaenschafl fQr alle Zeiten einea bedentiingR-

vollen Platz.

Vorstand8»iUung am Mittwoch, dem IL September 1901,

nachmittags 3 Uhr, im Beairkaarchîv.

Anwesend QnS von Zeppelin. Huber. Panlns, Wolfram. Kenne, Kniltencheid,

Wclr«'r. von Dnacke. Entschuldigt Bour, Kanfmann. Abwesend vwn Meüe Wich«

mann, Grintme.

Nen aufftenommen werden als Mitglieder GrAfin von Zi'piii lirt-AM'hhausen

lind <iu' Herr«^n Klti^(li^l'kt(«r Freiherr von lU'v (i(»llz.-l)i*'ik'nlu>fi'i». Uiirii<'riin*isti'r

äi-lioppmann-Mürchingen, UivisionapTarrcr Dr. Schoack^Mürrliingen, i'Jiolügraph

Hartmann-Vie, Amtsrichter Slrerkert-Chfttenu-Salins. Director Spaelh-Saarburf.

ne^ieriiiit;srat Ho« liiii-Mt l/. I.cliici .1. \\'ul(l-\ i( . Nutar .Mn lii-l-Chäl< ;iu-Sa!itis.

Oberlehrer Dr. Uürr-Monligny, OiK>iülali$«r!cl l)r. Kliliin-Mil/. (Jberstabsarzl

Dr. Schnsler-Mctz, Oberförster Holl-Albei-vi-hweiler, Hofphoto^taph Jacobi-ifetz,

Pfarrer H< iiri(»i-Xiiitii^'. \Vet:eineisi<'r (inis-f-lteichersbergt Oberst I^blieb-Metx,

Migor Melms-Metz, Uberlehrvr (iauUit^r-Alürchingen.

Der Vorsitzende ersucht nm Anmeldung zu VurlrSeen fHr den laufenden

Winter. Iis (-rklären sic h biTcit llirbiT: L;i i liurlc de |iiivili"^f ilc Sarn-^iieiiiiiies

;

Welter: Zur Iik IiI«' vnn lUMÜimt^ii ; Kaut'inanu (Hcliriltliclii: iùiUlelionj des

Herzu^tuins L(illiritiu*'iK H.-uilus: liiK-lKiiibilnde der Melxcr BiMioDiek ; Wolfram:

Das Metzir l'rivathuus. Der Vorsitzi-iidt- leill loil. ilass tlas Miiiislerium eioeo

wcilorti Ziibt-luiss von tiou Mk. /.» den hohen Kosten des AnthrupolugeneoDgresses

bewilligt liai. Dank des \orstaiid<'N.

Der Srliriflfiilircr l)iin;;t in Vorsc liluii, dass wndfi- wiilireiid des Winters

ausw/irls V(trtrilp<' >;elialtfn weiden und ist selbst bereit. si<li zur Verfügiiiip zu

stellen. Aueli lîaiiral KinKersc Iteid überriinind sjie* iell liir Diedenlmfen einen

VorliaK.

Der i^i liriflfuhrer fra;:t an. rib >ic Ii dei Vorstand für den .Vnkanf -der

Munze< in Vie verwenden will. Auf die Zustnntnun;; dc-r iibrij;».'!! Milulieder

erklSrt der Vorsitzende, ila>s er die Saclit schon ins Auge îiefassl bal luid

^rnnäclist ••ineii Kostcnansrhlan über die nüti'/en Iteparaturkosten einfordern, aucli

bai der (icnieinde wej:en eines Zu.sebiibses aiifrat:eii will. Der Sehriftlührer

dankt Namens des Vorstandes dem Herrn Vorsilzenden. àa»» er als Bezirks-

prfisidefil aus dem iliiri zur Verfiijiuni; sielieiideri Kmid der (nsellsi baft /unüebsl

äUO AI. alä Zuiîcbu»» fur Ausgrabungen bewiUigl habe. JVutur Weiter bcanUa^l mae
Eingabe an den Herrn RezirksprJisidcnien, dass die Kirche von Hessen mit einem

BUtznbloiter verseln-n wird. .Xn^enonmien.

.\tu!>eiuii»UirL'klor Keune biUfl uiu die C<c-nebuiiguu^. liriqueLage^lücke an

die Museen von Hamburg, Berlin etc. abgeben xu dürfen. Angenommen.
Hibliollieksriireklor Abbé Paulus ret:t die llesiliatTnn^' von Kiuuren eines

rüuiiächen und geriuaiiiticiiea Kiieger» (ür dub Mubcuut au. Die äuclit: »oll in

weitere ErwSgung gezogen werden.

Der Stbrifllulirer beanlraf;! beim (iralen ll;i^<lei• daliin vorstellig zu werdi'ii.

daüis die SüdwL'äl<^t'kc der rüiuiticheu iMauer urhalten bleibt. Auf Aulrug des
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que l'agriculture floriaMtit âMW la COBiMe dH cM» ^Miqae. — On pina la

nuit & Alberschweiler.

Le 9 août les excursionnistes furent Iranspurteb, uu moyen du chemin de fer

funicttlûre du gonvemement, à travers lea paysages si pittoresqiMR des Vcsfes jna-

tjn'aii champ d*» «(^pnlturo gallo-romain appel<^ »Dreiheiliwen« An centre de la forél

on a découvert de nombreuses pierres tumnlaires ombragées par les antiques chênes

et hêtres. Les réniltate des dernières fouilles, enttepriaes par H. Weiter, an otNn

de la Sori''-!^ d'histoire nt irarch'rilogie lorraine, ont étô partirnli^rrmpnt in-

téressantes. Des vases de terre et de verre renfermas dans les tombes furent

mis à jour en présence des spectalenre. Après av(^ fait une pnimenade admirable

sur les hauteurs avoisinanlf^si. la Snrii't.' s'en retourna ver.s 4 h. à Alberschweiler.

Le CoDgrès d'anthropologie a produit chez les Messins les souvenirs les plus

agréables. La méthode seieatîfique, telle qa*elle a été développée par IIM. Vîrel>ow

et Ranke, a jirés^i'iitr If plu- ;;rftnil iiiti'n't, mi'-tuf- puur Ii's [htsuiiiK-'S qui ne Mint

pas ioiliées aux sciences médicales, et a produit dans toutes les sphères des

impressions ineffaçables. Les relations personnelles devenues de jonr en jour

plii.s curdiales, la participation de l:i piipulatinn indi^/^ne 'sans nubticr le clergi')^

ainsi que dee étrangers assurent pour tous les temps 4 ce Congrès une place

importante dans les annales de la scienee tonabw.

Séance ttu Bmemt tl» mtrcndi 11 septett^re 1901, à 3 kmtei de

Caprîs-m'uli . aux turliiccs dt-ptirteimutnUs.

Sunt pn-sents : MM. le comte de Zeppelin, Huber, Paulus, Wolfram, Keune,

Kmtterscheid, Weiler, de Daacke, MM. Rour cl Kaufmann se sonl fait excuser.

MU, Wichmann et Orimme »ont i-mprcht-».

Sont rrrus »nenibrra de la Société: Madame la romtt>M«*p rli' Z('iJpflin-.\sch-

hausen et MM. ie baron von der Golt;c, directeur d'arrondisscitienl à ihionville,

Schoppmann, maire à Morbange, D'' äehaaek, aumtaier militain à llorhange,

Hnrtmann. phntographp 'i Vir, Strcckert, juge de pai.x ji Château-Salins, Spaelh,

directeur ù Saarburg, Kühin, cooseilier de guuverneiuenl à Metz, J. Wollf, institu-

tevr 4 Vie, Miche), notaire à Château-Salins, Dr. Dörr, professenr supérieur à
Munti^ny, Dr. Kliluii rm'ilri iii-m.ijnr j ^Irl/., Dr Sfhu>tfi', iiu'ilcoiii-jnnjor ,'i Mptz,

Holi, sous'initpectcur des furéts à Alberschweiler, Jacobi, photographe de la Cour

à Mets, Tabfaé Henriot, curé i Nitting. Grosse, conducteur des chaussées à Riche-

mont, Locblich, colonel .'i Mrt7, ^Tf>lms, major à Metz, GauUiier, prof<'s>,. ijr nr

à, Morhiuoge. M. le Président ayant demandé, sHl était poesible de tlxer à l'avance

les sujets i traiter dans les séance de l'hiver, les membes suivants se déclarent

disposées à tenir une r.mférence; .M, Huber: ta charte de privilège de Sarregue-

mines; M. Weiter: historique du village de Rédaoge; M. üaufmann: origine du
duché de Lorraine; M. Paulus: ds quelques reliures de la Bibliothèque de Meta;

H. Wolfram : les maisons privées i Meta.

H. le Président fait cotnialtre que le Ministère d'Alsace-Lorraine vient

d'allouer à la Société une somme de 000 Mk. puur subvenir aux grands frais

occasionnés par le (>)ngTèa d'anthropologie. Le Bureau exprime ses remer-

efments au Ministère.

Le secrétaire propose de faire tenir, dans le courant de l'hiver, quelques

conférences en dehori^ de la ville de Metz; il se met lui-même à la diapoiilion

<hi H(ir(>n>r >T. Knitterscheid se déclare également prêt à faire une Conférence

à iiuonville sur l'histoire de celte ville.
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Vorsitzenden wird eine Kommission bestehend aus den Herren Graf von Zappelk),

Kenne, Wolfrun gewählt, die persönlich vorslelUg werden mU.

Sitzung am Mittwoch, dem 11. September 1901, nachmittags

Anwesend di< in der Vonlrodwitning gtiuttuiten Yontandsmitilisder and

elwa 70 weitere Herren.

Der Vorsitzende verliest ein Schreiben i>einer Excellenz des Herrn Minister»

Freiherrn von Hammentein mit dem 0Mdc für den HQnzschranli. Diaflelbe liat

folgenden WortlMit:

Dait mir freundlichüt ühcrMindle i^ebr hübsche Scbr&nkclien mit der

Sammltmg rOmieeher MVnzen aas dem Niederrenlger Fonde, denen der

stellvertretende Vorsitzende, Herr F,. Huber, wertvolle und intt-t (•i>,irile

ätttcke aus seiner Privatsammlung beizufügen die Güte gehabt hat, habe

ich richlif erhallen und erneuere den Ausdmdt meines lebhaflen und tief*

empfundenen Danke» für tlie mir gewidmete sehr hübsche Ehrengabe,

welche mich allezeit an die schöne Zeit erinnern wird, in der es mir ver-

günnt war, mit der mir so lieben GeseUschafl auf dem weiten vaA fimehl'

baren (iebiete der Lothringischen Geschiehle und AUertnmaknnde zu

arbeiten. Wenn es auch eine» Äusseren Rrinnemngfsseichens fllr meine

dauernde, über eine iosserliche Teinalinie an den Geschicken der Gesell-

schaft hinausg^ende innere Zugehörigkeit zu derselben nicht bedurfK^ -^"

nehme ich ilnrh Hie mir jewidmete fiahe, als den Ausdruck der mich hoch

ehrenden Zunciyunt; j:crfi enigeften und bitte ilen geehrten Vorstand, der

Geeellsehaft und deren sehr verehrtem Herrn stellvertretenden Voreitienden

meinen aufi ii îitigcn uml herzlichen Dank übermitteln /u unllcn.

Mit der festen Zuver&icht, d&ss die Geäellscltaft, welche es in so

kurzer Zeit verstanden liat, nicht nur wiaa«iadiaftUeh sieh mter den

gleichartigen Vereinen und Gessell^ifhaften eine -^o hervorragende Stellung

2U erobern, sondern auch in ganz Lothringen das Interesse an der reichen

Vergangenheit des Landes su wecken und fmeblbringend zu gestalten,

dauernd :^rivnen. blühen uni] \v;n h-m \ven!r, iühI mit der Versirlifiiint.

dass es mir iminenl&r Klire und Freude ist, der Gesellschaft auch lerner

anzugehören and soweit mOgUch an deren Arbeiten und Wirken teilzunehmen,

/('i< l,n<> irli mit liei/.li. lu'in Grusse als der Gesellecbaft für lothringische

Geschichte und Allertuinakunde

4 Uhr iiu ütädtiächen Museum.

Hfri.in, den IH. Juli U*»!.

sehr ergebener

Fmunn von Haiiiidmtbui

KSniglieh Prenasischer Staatsminiater und

Miniater des Innern»



Le secrétaire demande, si le BurettO eil disposé à se rendre acquéreur de

randen hMel ôt \* MmauS» k Vie. Sur U réponse affirmative des antrea

membres, M le Président drclarc qu'il n'a pas perdii de vue rette (jueslinn et

qu'il ferait d'abord établir un devis sur le montant des frais de restauration et

se mettrait en raf»port avec lu viUe de Vie m sqjet d^uie snl>veDtioii i cet

effet. Le secrétaire, au nom du Bureau, remercie M. le Président de ce que, en

sa qualité de PrésideDt du département de la Lorraine, il a rais à la disposition

de la Société une svliventtoii de 600 If. pour les fouines. H. Weiter, notaire,

propose d'adresser ii M. le Président de la Lorraine une demande tendant k

faire munir l'église de Hessen d'un paratonnerre. Adopté. M. Keane, directeur du

musée, demande l^ntoriaation de ponvtnr expédier des moreewu de briquetage

aux musées de Hamburg, Berlin etc. Approuvé.

11. l'abbé Paulus, directeur de la Bibliothèque, propose l'achat pour le

musée d'une figurt d'un guerrier romsin et celle d'un guerrier germain. Cette

question sera résolue plus lard.

Enfin le secrétaire propose de solliciter de M. le comte de Häseler la

conservation do côté sud-ouest de l'enceinte romaine. Une commission composée

de MM le rotnte de Zeppelin, Keune, Wolfram se rendra à eet effet ebei M. le

comte de Hiselet pour lui exposer Ina di'sirs de la Société.

Séance tht mereredi, 11 srpfnnJnr moi, à 4 heures de PaprèsHiUdi,

au Mmée fie in ville.

Assistent à la séance: les membres du Bureau désignés ci-dessus ainsi

qu'environ 40 antres sodétairee.

M. le Président donne lecture d'une lettre de S. E. le Ministre M le baron

de Hammersteiu, par laquelle il exprime ses remerciments pour l'envoi du roé-

daflliv dont U Société lui bit don. Voici le texte de cette Icttt«:

REiii.iN, le 1(> juillet im.
J'accuse réceptiondu joli médailler contenant une collection de monnaies

romaines provenant de la trouvaille de Niederrentgen, collection à laquelle

M. le vice-président E. Huber a bien voulu ajouter plusieurs pièces précieuses

et intéressantes de sa collection privée. Je réitère rexpreasion de mes
remerctments les plus profonds et les plus sincères pour ce beau don
qui m'honore et qui me rappellera en tout temps la belle période, pendant

laquelle U m'a été donné de travailler, de eoncert avec la Société qui

m*est si chère, sur le tcrtain si étendu et ri fertile de rhistoire et de

l'archéologie lorraine. 11 ne ne fallait aucun souvenir extérieur pour

ro'attacher d'une manière permanente aux destinées de la Société, attache-

ment qui a dépassé de beaucoup la simple participation extérieure, ^accepte

cependant volontiers le don qui m'estflit, en le considérant comme une preuve

d'affection qui m'honore beaucoup et je prie le Bureau de vouloir exprimer

à la Sodété et à son très honoré vice-président mes remerciments les plus

sincèras et les plus cordiaux.

J'ai la ferme confiance que la Société qui a réussi, dans un délai si

restreint, non seulement k conquérir dans les sciences un rang si élevé

parmi les Associations et Sociétés semblables, mais encore k éveiller et à
rendre fructueux dans toute la Lorraine l'intérêt que méritent les temps

passés si glorieux de la province, continuera à fleurir et à croître. En vous



— 462 —

Aus (lein KnNf ili' lic Ti rivilkabincl ist rin SrliroiliHH mit flom Dank fflr

den 1. Bund lolhriiigi>i< lK t Hom liie Jijsim»-!!»-!! ctrigeganneri, das* verle-wn wird.

n{f> Ncnanfhabme d«r wtwn MUftM^r -wird init(rpt«i1t.

Alsdanii •r''i:\\\ llcrr Keiitif das Wint tu ^'ii-jcrn V<irtrrmr- Wa« verstehen

wir unler i>lc\n- und Itrom-pzeit. was unl« i- Hallslall- und Tène-Periude.

An der Haiw) d»r mcli#n -Srhälz«. w-Hrho das Museam besitzt. gi«bt d«r
i;< 'liii i ' iiiu'-'ti' Antst-Idiiss illtci- <\\>' rlmraklct i^lisi-hcn Mi'vkmale di«Sfr

(irähi.sloriscilcn l'fruMien. Kr sc|ilii>s«Hl mit dfiu Hinweis auf die von Furrer

h«T«cis^l$ebitne Fundlafel und wi>nd<>t airli itrharf ftciien die Tintix. dass Mûnr-
fiindc in S!i i- -I ii I ;: ii i; . inoldi-l wt-rdi-ii snlloii. Ili-r \'i)rsi(;'i iiiir' .lank! i\' m
Heiner für df-n loicbon Inliiill seiner XiUeilunRen und versprK'lil gegen die der-

ateitige Passnnf de« FumllareUexICü, snhald angMufnir, vi»rstel1i|t weiden zu vollen.

Sitzung am Mitlwoi h. ilcni i"? OktnlxT 1901, nuciunittags

Anwesend Uuber. Paulus, Keune. von J^aacke, Kaufmann, Wtrhnuum.
Knillerartieid. Hour. Wnlhwn. EnlKfholdigt Grar von Zeppelin, Welter. Neu aut-

ifi-tiiMDiiM'ii werdi'ii die Herren atud. rer. ing. BuUchke-Charloflenburg, Pfarrer

Maasenel'Freiburg.

Der stellvertretende Vorsitzende legt einen Basier Denar Tor, der von Bürger-

meister Flamant in Gorze oin^if'sandt worden isf. Dank.

Herr Amtsrichter G<Hei m Münster i. K. macht anf römische Fonde auf-

merksam, die er bei einem zafiUligen Besuch der Cftle de Delme geaehen hat
ll(>n Paulus Qbemimmt es an Ort und Stelle die Fände zu besichtigen und zu
berichten.

Herr MQsebeck spricht nber die »rechtlichen Verhttltnisse der Aranlfsablei

im früheren Millelall«;r«. In der ersten Zeil ihres Deslehens bis zur Kloster-

reform iP44 bildete sie einen Bestandteil des grossen bischöflichen Besitzes;

rechtlich und wirtschaftlich war sie von ihm ahhlngig. Einen wesentlichen Fort«

schritt bedeutele die Reform, insofern das Kloster von nun an wenigstens wirl-

scbafllich auf eigene Füsse geslelll wurde. Von weit geringerer Bedeutung war
die Reform fflr die rechtliche Stellnnp. F.in wichtiges Vorrecht verschaffte ihr

Adalbero I dadurch, dans er ihr <len Marklzoll am Ainulfstage verlieh; an ihn

knüpfte eine nicht unwes^ntli« he Vermehrung der dinglichen Rechte an, dagegen

bleibt die Besetzung der hfiehslcn Ltcarolenstellen, den Abtes und des Vogtes in

der Hand des Bischofs: freie Abtswiüi! zu erl,ini,'en. hat t1 Kli>4er gar Dicht

versucht. Die Urknodenfübchung einer BuUc I^eoa XI. etwa zur Erlangung

der freien Vogtftwahl hatte keinen praktischen Erfolg. Erst im 13. Jahrhundert,

als auch Bischof Bertram ;!i';:en die Institution der Vögte Stellung nahm, gelang

CS die Vogtei so zu erschüllern. ilas.s ihrer in einer Privilepenhestätigung

Clemens V. überhaupt nicht mehr gedacht wird. Zwei weitere Ansprüche, welche

die Abtei im 12. und LS. Jahrhumlerl durchzusetzen versuclil und die ihr ein

grosses DebergSWicht über die amleren Kliister v.ms< halTl haben würden, wurden

gUichJUls vom Bistum zutückgi^wiiist^a : Der .Anspruch schon seil Alters her ein

4 Uhr im Bexirkspräsidiam.



assurant (|ue j'aurai toujours h honneur et que je serai Urajoura haitrAix

de faire partie de la SotitHé el de prendre pari, aiilani que possible, à ses

travaux et & aoo activité, je vous prie d'agréer mes plus cordiales salu-

tations et de croire à mon dévouentent &' la Société d'histoire et d'ar*

ehéolofie lorraine
UaUON de ILvMMERSTBHtf

Ministre d'Etat dm Royaume de Prusse et

Ministre de rintérienr.

Lo Cabinet rivil de S M. ri-.inperear a exprimé ses remerdments pour

l'envoi du l'^^ volume des sources de l'histoire lorraine. H. le Président donne

lecture de celte lettr«. Il fait cunnaitre ensuite le nom des personnes qui ont

été remues ineiiilire>4 ilc la Sorit^ti- dans la séance du Bureau.

M, Keune prend ensuite lu parole pour enlrelcnir rassemblée sur la ques-

tion suivante: Qu'entendons-nous par «époques de la pierre et dn hmtse« et par

•périodes de Hallstatt et de la Tène« ?

En prenant pour base les précieux trésors que possède leMusée, l'orateur donne

des renseignements précis sur les signes caractéristiqnea de ces périodes préhie-

torîiyiif'!5 Kn terminant il vient à parler tien tableatix iiotir trmivailles d'antiquités

établis par M. Forrer. 11 proteste vivement contre un passage du texte de ces

tableaux, qni ordonne <(ne toute trouvaiUe de monnaies amt expédiée exélnsivemMit

il Strn??burg. M. le Président renirri ie l'oratenr pour ses rommunicatiri'ns si in-

téressantes et déclare, quant aux tableaux précités, vouloir fftire en haut lieu

des remontraaeea officielles le plus tôt possible.

Skmee du mercredi, 23 octobre 19oi, n 4 hemt9 de Vaprh-midi,

Il Vhöti l lit la Pn'siih iice.

Sont présents MM. Uuber, Paulus, Keune, de Uaacke, Kaufmann, Wictuuatui,

Koittercheid, Bour, Wolfram. M. le comte de ZeppeUn et M. Weiter se sont fait

excuser. Sont re(,us membres de la Sucii ir'
; MM. Bulsclikei Stud. rer. lug. à

Charlottenburg, et l'abbé Maascnet, curé a Fribourg.

M. le vice-président présente un denier de Bâie qui a été offert par M,

Flamant, maire k Gor/f. liftiiiM c imiTil> M. GiMi'l, ju^:':' ilt' j.aix à Afun^tfr en Al-

sace, rend l'assemblée attentive sur quelques trouvailles romaines que le hasard

lui a fait découvrir sur la C4te de Delme. H. l'abbé Paulus se charge de vérifier

la chose sur les lieux et de présenter un rapport.

M. le ü' MUsebeck fait une conférence sur >les rapports juridiques de

l'abbaye St-Arnould au moyen-Age*. Depuis son origine jus(|u';\ la réforme

monastique l'abbaye St-Arnould formait un» p.^itu- du );rand temporel

de l'évéché; elle dépendait de l'évéque tant sous le rapport du droit que sous celui

de l'économie. L'introduction de la réforme signifie un ^'rand progrés pour l'abbaye

en ce sens que, sous le rapport économique, elle est devenue indépendante. Par

contre la situation Juridique n'a fait que quelques progrès insigniüants. Une préro-

gative importante lui est accordée par l'évéque Adalbéroa I à ramùversaire de

St-Arnould, c'est-à-dire les droits de marché
;
puis vient la concession de droits réels

assez importants, tandis que l'évéque se réserve la nomination aux fonctiona

importantes, par ex. celle de l'abbé et du voué, l'abbaye n'a d'aîlleors. jamais

essayé d'obtenir la concession de l'élection libre de l'abbé. La falsitlcation d'une

buUe de Léon IX vers lU6U/84, en vue d'obtenir l'élection libre du voué, n'a eu

aucun réaultat pratique. Ce n'est fB^aa 19* liède^ alors que l'évéque Bertiain
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königliches KIosUt gewesen zu sein und der Versucli. die Abtei S. Clemens sich

ansaeignen.

Narh Herrn MiUcl« > V sprichl Herr Pfarrer Chatelain^WaUeritberg über

>Lc comté épisrupai du Xn au XIU« siècle*.

Da der Vortrag ini Jahrbocke abgedruckt kl» braucht nicht eingebender

darüber referiert zu werden. Die lebhnftr r>(>yinUf'. die sich ansrhliessl, zeigt das

grosse Interesse, das die Mitteilungen eheii'^i wie die des Herrn Müitebevk ge>

wekt haben.

SchloM der Sitaung gegen 6 Uhr.

Vorstandssîlzung am Mittwoch, dem 6. November 1901, nach-

Anwesend Ton Zeppelin. Knittenicheid, Wichmann. Bonr. Keane, von Daacke.

Wolfram. Entschuldigt: Huber, Paulus.

Die in der Citadelle gefundenen Altertümer sind von der Intendantur im

Freien untergebracht und werden zn Grunde gehen, wenn nicht für bessere

Aufbewahrung Sorge getragen wird. F.s wird beschlossen, dass die Herren

von Zeppelin, Kenne, Paulus, Wolfram l>ei Seiner Excellent Graf von Hiaelcr

auch darüber vorstellig werden.

Dem Herrn Bischof aollen die Jahrbücher Obenreicht werden.

Die SÜtxtmgen sotten in der Regel an jedem ersten Mittwoch eines Monats

Btattfinden.

Herr Professor Wiehnwnn beantraft die Bewilligung von 90O Iflu so Aua-

grabungpn in ärn Mardellen von Altrip. Der He^rhluss wird ausgesefrf. Ms

Herr Keune Rechnung über die Âusgrubuugeu im Uriquetagegebiet vorgelegt hat.

Der Vondtaende wird g^ten, Generaldirektor Malier den Dank des Vor-

standes für die von ihm veranstalteten Amgrabnogen in Moyeurre ausraspreehen.

Sitzung vom Hittwoch, dem 6. November 1901, nachmlUags

Anwesend die vorgenannten Vorstandsmitglieder und etwa 90 Herren. Neu
aufgenommen werden Professor Dr. Eichel-I>ongeville und Dr. Amos-Melz

Der Vorsitzende berichtet äber die Bescblttsse der Vorstandssitzung und

wiedelholt die an Herrn Generaldirektor Müller gerichtete Danksagang.

Das Wort wird Herrn Wolfram erteilt zu einem Uerichl Uber: »Die Haupt-

versammlung der deutschen (Geschieht»- und AUertumsvereine in Freiburg i. Br.«.

Redner übergeht i«n bhall der in den Hauptversammlungen gehaltenen Reden,

da ne sich durchweg mit badischcr Geschichte bcschäfliglen und referiert be-

sondere ntiiT die Abteilungsaitaungen. Als Hauptergebnis der diesjährigen Ver-

haadlunguii bezeidmel er die BescUussfassung Uber einheitliche kartographische

uilttagä 3'/t Uhr im Bezirk.sarcliiv.

4 Uhr im bezirlisarchiv.
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C'>miren(,-ait à s'n|)p(isfr lui-m<*r»t< .ï rinsliliition <îos vnuf-s. inip T'in n'iissit à

ébranler la vouerie de telle sorte. qu1l n'en est plus question dans une bulle de

confinnatioii de priTilèires do pape Clément V. Deux antres droit«, que Vabbaye

cherchait A fil ire valnir nu 12» et 18» siècle et qui lui auriiiciit fuuriii uiu' ijr.itKÎe

prépondérance sur les autres abbayes, lui furent /'gaiement refusés par l'évéché,

ce font: le droit de se eoosidérer eomaié ayant été de toat tempe, une abbaye

royale et ensuite b tont.-itiv c de s'approjii icr I"al)baye St-fll^-menl.

Après» M. le 0*^ MOseheck, M. l'abbé Châtelain, curé de Vatioiont, entretient

rassemblée «nr »1e comté épi.scopal du 10* au 18* siècle.

• leite conférence devant paraître dans l'annuaire, il n'est pas nécessaire

d'en donner ici plus de détails. Les débat» très animés qai suivirent cette conférence,

suffisent pour démontrer llmporUnce des travaux de MM. Châtelain et Mtlsebeek.

La séance est levée à A beores.

Sfatuv rftt Bttrean tht t)wrreâi. n imi-mhr 190ty à heure» dr

l'aprvs-miâi. (tu.r nrrhins (l/jxninnnitnlm.

Sont présent» MM. le comte de Zeppelin, KniKersclieid, Wichniann, Bour,

Kettne, de Daacke, Wolfram. MM. Huber et Paulus se sont fait excater.

Les objet» d'antiquité qui ont été découverts :\ la citadelle sont placés on

plein air; il cal évident, qu'ils ne manqueront pus d i^tre fortement endommagé»,

si rintendance milîtaîre ne prend pas au plus- tôt les mesares néceaeairea pour les

inettrp h l'abn On prun' ilc à ta ron^tittition ri'nnc cnmrnis-s-ion, composée de

MM. de Zeppelin, Keune, Fauiiis, Wolfram, <iui se chargera d en référer ü S. Ë.

M. le comte de HKseler.

Conforincment à la délibération du Bureau, la collection entière des annuaires

de la Société sera offerte à S. G. Mgr. l'F.véque.

Le Bureau décide que les .séances dé la Société auront lieu, en général,

te premier mercredi dr rb uiur' udIs

JA. le professeur Wichmann propose l'allocation d'un crédit de IH^ Mk. qui

sera employé à oonlinner tes fouilles dans les mardellea d'Allrip. Le. Bureau

n-mbi -iiv (lt'< i<<ui iu-'|u',iu moment ob M. Keune aura présenté le décompte sur

le» fouilles du briquetage.

M. 1« Président est prié d'exprimer k H. le direeleur-géaéral Müller les

renterdments da Bureau pour les fouilles qu*il a fait exécuter h. Hoyeuvre.

Séeaux du marcràU, U imembre^ à 4 keuren. de liynrh-midif

'lu.r Airhiunt â/>jMtiier»i>nMf'H.

As?<istenl à la séance: les membres du Bureau désignés ci-dessuH ainsi

qu'environ 90 sociétaires. Sont re^ns' membres de la Société: MM. le profemeor

Eichel ;i L.ongeville el D' med. Arnos \ Met/

M. le Président rend compte des délib«Talions qui vicnnnnt d'être prises

par le Bureau et réitère, entre autres, les remerciments de la Société àM. Muller,

directeur général.

M. le D' Wolfram prend ensuite la parole pour rendre compte à rassemblée

des travaux du Congrès des Sociétés d'histoire et d'archéologie de PAIIemaime, qui

a eu lif'ti rette année, à FrilxMir;:, lîans ;:r,'ind-durlir ili- Itrcîo, I.'dràtfUr ':iis~e

de côté les diiTérentes conférences qui ont été faites aux assemblées générales;

ces conférences n'ont traité, en général, que l'histoire du grand-duché de Bade.

M. W<^fram se contente de donner un compte-rendu des séances des différentes
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Signaturen für die vur- und rrûliKescbichLliclie Zeit. Die einzelnen Sifnaluren

werden an die Tufel gezeichnel. K« sind folgende:

TT

FQr die rOmisdie Zeit Irrten bin»:

O Leger ohne gemagetle Umwatlung.

fo| Lager mit gemanerter tlmwaUang.

|5] Lager mit Gebinden im Innern.

^ Viril;«.

JL Meilenstein.

D Denkmal.

[IfIfK
Wosaerlcitunj;.

Durch Elnieirhnaig eines + wird bei

den Grabsignaturpn fin Skeledgrab.

\^ ein Brandgrab charakterisiert.

PQr die Vorgescbirltte:

O Ringwallr

O Burgkege).

)) AbüfliniH-äVvaH,

lüiv'i-l^rab.

LJ 1 l.u lijirab.

w Wohngrube,

Wohnstitle.

^ IQnzdbind.

^ Depottand.

Î Werkstatte.

im IT.ilill.an

m, I fesigeslellte Sli assè.

.— vermutete Slrass«.

« Landwehr oder Graben.

Herr Keane beantragt noch »Denkmal mit Insehrifl* dadnrrh zu nnl<>r-

scheidcn, dass dem D «in i cinßosel/l wird. Angenommen.

Herr Keane berirhlet noch über die Vurlrägo in Ableitung i.ll, t»esondera

den des Profesrnni Fabridns Uber die doppeKen Linien am LIme», und die An»-

bentongen von Tarodnnmn.

Herr Kaufmann »prieht nndann nh<.>r die Entittebung de« Ilerzngtnms

I^^dhringen.

Der Vorlrapendo gi bt ans von dem Vorirase von Verdon den er als

pinen pros.sen, fQr das Geschiek ilt-s künftigen l^tlbringens verhängnisvollen Fehler

bezeiriinel, leitet dann die Benennung Lolhnringia von Ixilliarii re;inum ah und
liiliil diese Uenennung auf die Zeit und das Heiih Lothars II zurück. Nach

Angabe der (irenzen dieses Reirhs werden die ersten Abbröckelungen von demselben

und die deinnä< h>*t viillige Auflösung durch den Verl rag von Meersen angeführt,

die unter mannigfaltigen llesitzilndefungen 2"> Jahre dauerte. Hlh» i^tclitc Arnulf

von Kärnthen ila.s Königren h für seinen unebenbürtigen S»bn Zwenlibold wieder

her; nach dem Tode des Kaisers (ieien über die lollinngiscbcn Grossen von

ihrem Könige ab und Oberlrugen l.iOthringen in Personalunion an Ludwig das

Kind. Auf die Kei.'ierunu'szeil dieses w inï aus (iriinden innerer Wiiln In inlu-li-

keil und gestützt auf eine l rkundc die Kiilsleliung des llerzugluins ivuttiringcn

zurükgefohrt. das unter dem Konradiuer Gebhardt aber zuerst in etwa» den
(Iharakli-r eines .Xiiifsliei /ogtunis trug und nur von ganz kurzer Dritit r war Ha

ntit dem Tode Ludwigs l/^tbrinjcun tüi etwas mehr uls ein Jahrzehnt an Frank-

mrh kam.
>';•( h dei Wiedereroberung ili'» setzte König Heinrich I. den Grafen Giseüji i t

\oii IJeiine<,{au als .•^laniin^-slierzog ^atu im .Sinne der lechtsrbeini.siheu Stannnes-
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sections. Gomme rAsuîtat le plus important des débats «le ce ^;on^^^s. ii truil

devoir signaler la délibération qui a été prise au sujet des signes cartographu{ues

eonventioBBelii pont 1» dén(Dâtioii des monoiMnts «t trouvMlteR prébUtoriqmB
uu anciennes M le D*^ Wnifrnm indique sttr le tabkau iu»ir Ics lignet qui ont

été adoptés, dont voui ta nomenclature-

Signes à employer pour les temps Signes particoKo* à )a période romaine :

préhMoriquw:

p) enceinte fortifiée.

Q Castrum élevé.

)) sediw d'^enceinle.

O tumiilm.

I I tombe i\ surf 11 o plane

w habitation iuulurraine.

habitation ordinaire.

/^j trouvaille isolée.

0, trouvaille multiple.

^ atelier.

M monnaie.

Ilinil etation lacostre.

route d» ferminr e (coiist»tée). eoDteotnt qoe des cendres.
roule présumée.

> ligne de défense ou fossé.

M. Kenne propose de faire entrer une distioetion dans la désignation des

monuments avec ou s-ins insrrintion. Pnur monnmrnfp portant une inscription,

il y aurait lieu d'ajouter au »igue D la lettre i. La proposition e»l adoptée.

M. Keane donne ensuite on aperçu sur 1m conférences qui ont été faites

lîaris k-> siTtrcns T cl II Aa ri.nprrs: il < ilr: entre mit.'es !e rapport rîe M. le

professeur Fabricius concernant les doubles lignes du Limes ainsi que les fouilles

de Taradnnuin.

M le n*" Ka'iriii.'inn parle ensuite de l'origine (tn ilucl;é de Lorraine 11

prend pour point de départ le traité de Verdun de l'an 843 qu'il désigne comme
étant une faute aussi énorme que pernicieuse pour les destinées de la Lorraine

fntiirf. Il (léiluil le nom de Lotharingia de Lothiirti i<-^num et croit ijue elle

dénomination a été employée dég le régne de Lothaire II. il indique les limites

prinaithres dn royaume, spécifie tes différents démemlirements qui ont eu lieu

liaiis \n. suilf et relaie les conséf|uence» fùrlir use-, du Ira'tc île Meersen qui a eu

pour conséquence de dissoudre complètement, au bout de 25 ans, le royaume de

Lotbaire. En 896 Amonlf de Cartnthie reconstitue te royaume en faveur de son

fils naturel ZwenUhiùi] Mms dès que Arnoulf est mort, les seigneurs de la Lotha-

ringie abandonnent leur roi et s'offrent à reconnaître la domination de

Louis, fils d'Amonlf do Carinthie. fTest sons le régne de ce roi qu'il y a lien de

placer l'origine du duché de Lorraine. Des mutifs de probabilité ainsi <|U'une

charte le prouvent d'ailleurs. Le duché est confié à Gebhardt, issu de ta maison

desConradins; nma son règne n'est qœ de coorte durée, ses pravoira n'étaient

d'ailleur» que fictifs. A 1« mort de Louis, la Lorraine est soumise pendant nn peu

plus de dix ans à la domination française.
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\d\ camp refianehé.

[b] campcomprefnantdesterreslaboambles.

^ viens.

X pierre milliaire.

D monument.

HljHJ a<iuednc.

Le signe ajontt» n In fii''sit'n.ition

des tumuli ou tombes, indique que les tu-

muli contiennent des squelettes, tandtsque

le signe w fait connaître les tumali ne
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herzöge «in. Zum Schlüsse berührte der Vurlrogende die Abtrennung des EIms«

t'on Lothringen, die er nirhl wie znoieisl angenommen auf Konrad I.. aach nirht

auf lleinricli I., soiiflirn auf Old» I. zurückfiiiirl und auf 1)40 dal i<Tl.

Herr Wolfram ist der Ansicht, dasa der Name Lothringen nichts mit

Lolharîi regnnm zn Ihnn hat. stmclern eine Bildunj; wie die Ortsnamen anf înKen

isl. Ks hcdciilct : l»ci den I.oult-n di'(> l.olliar. Kmuial .««i nii lil nn/.niu>hmfn. dass

«'in Stammes- odrr Vitlksnamc an» einer fremdartigen üelehrleiibenennung gebildet

Koi. Midann «ei «lie Znl von der Gritndnn? iff* re?nnni tolharä bis tum Aunrelen

dfs Wiirlcs vii'I /U kurz, als dasn sit li .I i ;ii ii^r-rliirhlliclie Prnzess hSlle

entwickeln kdnncn. Andererseits habe daumls dio F.itdung ingen noch wort-

bildende. I«bendi$re Kraft, «o in Kariiiiür. Aßilu]rui<;(>. Diese Sippenbenennung

SCI abor nichl lun für fin-
. sundern «urli für l,;iudi-rnaiM<ii vt-rwandl worden.

X. B. Thüringen. Wenn Auslrasien und Nt iisliifu nirFil na« Ii ihrem Herrscher

benamnt seien, m habe dn.« seinen Grund darin, dass schon Namen für diese

Ijflnder voriuin<lcn ^evvrsen soion, nndcrf>r>«iMls sei ;;cnide das Mittelreloli so

zuaammoigestückelt, dass der iNaiii«; des Hcrrsciiers da» einzige uisammenfassendc

Band gebildet habe.

Herr Kaufmann srhln ssl si« h dif.scn Alisfllhriingi-n an. desgloirlion dio

Herren Follmann und Dorirlisweilcr, erslerer von germanistischem, der andere

von historischem Slandpuakle.

SehlnsH der Sitzung gegen 6 Uhr.

Ausserordentliehp VorstandssUzung am Dienstag,

dem 26. November 1901, mittags 12 Uhr im Bezirksarchiv.

Anwesend vi»n Zeppelin, Keane, Pauhis. Wichmann. Knillersrhcid, v. Daarke,

Wolfram.

Aofgenommen werden die Herren Kreiüdireklor Freiherr von Türke und

RegiernngsassosMir Cronan in Clifttean-Salins. KantonalarzI Dr. Simons und

Restaurali-ur Streif m tJombai Ii. fllK-fredakleur II. Srhat k in Mel/.,

lier Vurailzende teilt mit, dass m Mürchingen, Saarbarg imd äaargemünd

von Dr. Wolfram, in Kombach von Herrn Kenne, in Diedenhofen von den Herren

Knittcrsclieid und lintlkass deiuiiaclisi X'orirriß«' «jt-Kallen werden !it)Ilen.

Vurgelegl werden die Uechnungen über die Ausgrabungen in Hurthecuurt.

Der zur Verfagung gestellte Beirag ist nm ca. 1800 Mk. überschritten worden^

weil es niilijj war. die .\u.s;jraluinj;en lus auf den {lewaeh^enen Itode.n weiter zu

führen, Üas Ueticil suil in der Weise gedeckt werden, das« das Museum die

GcsellschafI *'» der Summe übernimmt. Da in diesem Jahre noch 300 Mit. vor-

wendet werden müssen, uui die Ausgrabungen eines Mar zu Knde zu führen, so

verbleiben für nächstes Jahr, wenn der Herr Bezirksprüsident den ihm aus dem
Hezirksetat zur Verfügunü stehenden Fond für Ausgrabungen verwemlet, im
gan%en nur TiOO Mk.

Vortrag in Milrchingeii am Donnerstag, dem 26. November,

abends 8 ültr im Gemeindehanse.

Anwesend etwa hi^ Zuhörer.

An-hivdircktur Wolfram spricht über die P.nlWickelung der ]4ationalitltls-

grenzen in Lothringen.
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Aprto avdr reconquis 1» Lorraine en 985, Henri I*' trensmet le ducli^ au
romlc Hisclbert de Hcnnrpau, et lui ncninlc les marnes puuvnirs diiTît sont investis

les ducs de l'autre côté du Rbin. Finalement M. Kaufmann parie de la ûéparaliua

de TAleace et de ia Lorraine, eèparatioit qjull date de MO, «oae le règne d'Otlon I",

(^i non pas de Conrad I" on de Henri 1» conune on a cm devoir radmettre

jusqu'ici.

M le D* Wolfram et! d^lviü que le nom de Lorraine (Lothringen) n*a rien

tit' coniiinin avt-i' Tiwjiressiun T.otiiarii regnurn. Il pr^?tend (|Ue re\jiression provient

de la composition du nom de Lotbar avec la terminaison -ingen, aiiui tfie cela

a lieu pour lea nom* de lieux. Le tenninaieon -ingen dans Texpreerion Lotharingen

veut dire : gens appartenant h Lothar ou faisant partie de la tribu de Lothar.

Car il est difficile de supposer qu'un nom de peuple a pu se former et s'implanter

dans le royatime, sortoat lorsqaMI dérive d'une ezpre8st<m savante étrangère;

d'un autre cùté, le temps i-coolé entre la fondation du regnum Lotharii jusqu'à

la formation de l'expression Lothringen (Lotharingie) est beaucoup trop court

pour que cette expression ail pn s'implanter dans la contrée. D'un antre

côté la terminaison -ingen ('tiut, >n ce tempt'Ui, généralement employée, ainsi

qu'il est facile de le constater dans les expressions Karbnge. AgUofinge, etc.

Cette dénomination des tribus a été employée, non seulement pour les noms
de localités, mais aussi pour les noms de provinces, comme par exemple'

Thüringen. Si \.i dénomination di- l'.^ustrasic et Je la Ncnslrie ne dérive pas

du personna^tti qui élail a la Ule de ces prüviiiceü, c ust que ces noms exis-

taient déjà antérieurement. D'autre part le royaume du milieu était tellement

démembré, cjuo ]• nom de la personne régnante formait le seul Uen capable

d'unir les sujets des différentes provinces.

M. Kairftanam reconnaît le bien-fondé de l'interprétation de M. Wolfirem.

MM. FoUmann pI Derichsweiler trotivcnt également cette solution exacte, 1« pre-

mier en sa qualité de germaniste, le second en sa qualité d'historien.

La séance est levée à 6 heores.

Séwue extraorâmaire du Sureau Ut mordit JK ntmmbm 2901, à midi,

aiir arelit ri." ifrjxtrti tiu rif'd's.

äont présenta: MM. de Zeppelin, Keuoe, Paulus, Wiclmann, Knitterscheid,

de Daacke, Wolfram.

Sont re<,os membres de la Société : MM. le baron de Tiircke, directeur

d'arrondissement, Crooau, assesseur de gouvernement, tous deux à Cbâteau-balina,

D* Simons, médecin cantonal à Rombas, Streif, realanrateur & Bombas, H. Scheck,

rédacteur en chef & Metz.

M. le Président communique, (fue des conférences historiques ou archéolo-

giques seront faites dans le courant de l'hiver: à Morhange, S^rrcbourg et Sarre-

guemiiies par M. le Wolflràm, à Bombas par H. Keane, à Thionville par

MM. Knitterscheid et Grotkass

Les comptes concernant les fouilles dans le briqnetage de tiurthecoorl

sont présentée. Le crédit, qui avait été voté ä cet elTet, a ét< arpa^sé de 180OH.
environ, ]>nrrf> (]i:'on nvnit reconnu la n<'H-rssLli'' de ronlinuL'r 1rs fouilli^s sur un

terrain cultivé. Le drlicit sera couvert de teiie sorlc que le Mustn* preudia ' .-. et

la Société */s de la somme à sa charge. Gomme il est absolument nécessaire

df vntpr. pr>iir l'exercice murant, un crédit de 3l)0 M. ptmr pouvoir acbevf-r les

travaux commencés dans une inardclle, il restera ü reporter à l'exercice prochain
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Vortrug in Rombach am SamKtag, dem ä8. November,

abeods 6 Uhr im Hüttenkuöino.

Bei gulem Besuche spricht Huseamadireictur Keune aber Qinakler der

vor- und friUifewrbichtUchen Funde.

SiUanif am Mittwoch, dem 4. Dezember, nachmittags 4 ühr

im Beisirksprtlsidium.

Anwesend vnn Z< piif !in. Hiihm- nm Uaark«'. Kenne, Knilterscheid, P«ttltti»,

KauMiiatin, Wiclimaon, Hour unii etwa H() Milglieder.

Nea aufgenominen werden die TIerreo: llnuptmann Kralft, à la suite des

Inranteric-Regiments Äi und LehitT an der Kriegsschule Metz, Hauptmann Hehin

des liifanterie-Regimenti» 130, Major i>e)ieilie Feld-Artillenc-Hegts>. 70 MûrchiDgen,

Oberiii|enieur BObroe-Romlmch. Gmbendirektor Engel, Bürgermeister in 6n>u-
Moyouvie. Diiecklur Hinsbiig-Uoniba< h Pircktor Miolho-F{oti>b«<li. Amtsriflilor

Nürck-Rombadi. Reuliier AiuJrtias Steink-m-lloinbucb. ür. Weisc-Uümbacii,

Rechtsanwall Bartel-SaargemOnd.

Til
l -il/cnde leiK fi il. il:iss eine Ucputatiun dc^ Voislawlfs xon Seiner

Uxcelleii/ dein kuiaiuaiidiei enden Ucuerai einprangen wurdeu ist uud vun diesem

die Zaaage erhalten hat, das» ein betrftchlliclier Teil der alten Whnisehen Stadt-

mauer für alle /.(ititi nn flirten drs f ifiîcinUrnininandus stehen bleibeTi

Die in dor Mauer gefundenen Altertümer küiuicn dein Museum vorUulig nicht

überwiesen werden, da sieh seine M«jesttt die Entscheidung darüber vor-

bebalien hat.

I>er Vursilxendc legt di<' eiti;reguugeneu Tauschsrhriften vur und leiU

mit, welche Vortrüge auswKrls gehalten sind. Daraur erhXit das Wort Notar

Wellci-Lörcliingen zu einem liiTirlite über ilie Atis^ral>uni!en in Neus<-henern

und VlUa Zufall. Herr Welter legt reiches Material aus den von ihm frei-

^eb-jifen rOmîsrhen Villen vtir. Nach den Dftlnzen datieren sich die Bauten

auf den .\nfanv: de-s 4. .lalii liundeils. jiMimli liai er iniler der i-inen Villa

noch die LherbU'ibsel einer früheren aus dem 1. Jahrhundert aufgedeckt. Dank

des Vorsitzenden.

Darauf jipm hl an Slidle des Herrn Meiiwl, der iii;i|itiin^'lieh einen Vortrag

üiM;r die Seliädel des (irabfvides von Moyenvre anpekilndigl hatte, diesen aber

verschieben luuss. weil die Si-Imdelni<^siiislrunieiite iii< hl rechtzeitig eingetmiïen

sind, Herr \V<dfraiii über das Wesen unil den Zwi-rk d*r Gnuidkarten. Nacli

kuizem reheridii k ii1 i i lie (ji-si liirlilc der (irundkai len. wobei besonders Tliu-

(iicliniiis Verdieiisli- um ilas Zuslaiulckoimnen derselben liervor^elioben werden.

f;i'lil i'i' auf ilie l'jnrii'bliin<; ilerselben i'iii unil erlituleil dann an einem ausge-

fiilirlen l'Acniplare die Vervvendbaikeit. Nach kurzer Diskussinn, an der sieh

beboudeis die Herren l'aulus. Knuriiiiiiiu und Châtelain beteiligen, wird die

^itxung um 5'/* Clir geschlossen.
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on déficit qui ira dépaaMra pui £00 M., 4 contBUoo oependanl que M. I« Présidcat

(le In Lorraine veuille hien allouer h la Sodilé le crédit ptévu M budget d^r>
tenx-ntal, dimt il a la libre disposition.

Conférence du JeudisM mmubre, à ti h. du xuir, à l'Uôtd de dlk ik Murhangc.
EoTlron 80 auditenre y aaaisteat.

M. le D' Woirram, directeur des arcliivea« traite la qneslioa du développe-

ment de la limite des nationalités en Lorraine.

ikn»féreiÊDe dn sawnfi, mmtd/re, à n hmns du «oir, au Ccumo
des imäs-founmaux de Rowbaa,

M. Keane, direeteor dn Mueée de Mete, entretient raeeenblée sur «le

caractère dos Irouvailles préhistorique» et de^ trouvailles provenant dei prenien
temps de Thistoire«. L'assistance était très nombreuse.

Séance du mercmlr. 4 dnfnihre, à 4 heures de l'après-midi,

à l'Iiôiei de la l*r(aidctice.

A«ä«teat fc la Béante: Mil. de Zeppelin, Uaber, de Daacke, Kèune,

Kniitt rsrhcid, Paulus, Raurmanii, Wichmann et Boor, membrea dn Bureau, aiiMi

qu'environ 30 autres sociétaires.

Sont reçue membres de la Société : MM. Krallt, capitaine à la euile du
rr;;tiiifnt irinraiilcric n" Sri el (ii'iffssour ;"i l'i'i'olt' tic ;;ui'rre ;i Met/,; Relnu,

capitaine du régiment d'infanterie n° 13(J; Scheibe, major au 10* régiment d'artillerie

de campagne à Horhange; BSlnne, ingénieur en cbef & Rombas; EngeU directeur

dcü mmcfi rt maire i\ Moyeuvre-Grande; Hinsbcrg, ilin rtcur .\ Rombas; Miethe,

directeur à Rombas; Mürck, juge de pak à Rombas
j
Sleinlein, rentier à Rombas;

D* Weise à Rombas et Barle!, avocat à Sarregaembes.

M. le Président annonce à l'assemblée qu'une députation du Bureau a été

reçue par 8. E. le général commandant en chef le corpa d'armée. S. E. a fait

connatire, qu'une grande partie de l'ancien mur d'enc«nte romain aérait conservée

dans le jardin df l'hOtcl dn général commandant en chef. Les objets d'antiquité

découverts pendant les travaux de démolition ne pourront, provisoirement, éire

cédés au Musée, parce que Sa Majesté TEmpereor a'est réservé la décision au

SUyet de l'emploi des trouvailles

M. It.' rn'sî'ifiit pn'siMilr le5 ptiblirations qui ont été expédiées k notre

Société en échange de notre annuaire el (iivuljutinc les conférences qui ont été

faites en deboia de Mete. La parole est accordée à M. Weiter, notaire à Lor<

quin, pour son cort^ple-rendu sur les f nulli s Nr-uscheucrn et prés de la villa

Zufall. U. Weiler présente & l'assemblée de nombreuses pièces provenant de

villas romaine* qo*iI a réussi & mettre à jour. A juger diaprés les monnaies

déconvprtcs, cci? cun.'^trnrlions dnivr-nt remonter au début du siècle; M.

Weiter croit avoir découvert au-dessous d une de ce» villas les restes d'une villa

romaine qui remonte même an 1** siècle. M. le Président se fait Tinterprète de

1^8PIm!)1('c en fxprimant .ses rcincrrlitif-nts à M, Weltifi'.

Après le rapport de M, Weiter l'ordre du jour prévoyait une conférence de

M. le Heinél sur les crânes mérovingiens. M. Heinel n'ayant cependant pu se

pnu iirfT assez, tôt les in-itnurirnfs de précision absolument m'i i ssaires, sa conf.'-

rcncc est remise à une date ultérieure. Elle est remplacée par une conférence

de M. 1« D* Wolfram sur la composition essentielle et le but des cartes fonda-
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Vortrag in Saarbarg ain Dienstag, dem 17. Dexember,

nachmittags 6 Uhr iu der Bürgermeisterei.

Aicliivdh'pklor Wolfrimr --(niilil iiai !i l'i rifTiiiinu' «1er .Sitzunt; durch KreiN-

(tirvktor Dr. Freudenfdd über; Die lùitwjckt-lujkg Ut^r iwliuualen ürenzeit ui

Lothringen.

Yurî^tuiids.sily.uiig am Sa msluji. (ïvm 2H. I)e/,<'iaber,

iiuchmiUagb S dir im Üezirkäarchiv,

Anwesend die Herren: Graf Zeppelin, vun Uucke, Wichmann. Kenne.

Knitli-rsolicid. Wolfram Knlsc liiildij!! : Huur, Fuulus. Welter, Hober, Kanfinann.

Der Vorsitzende legt ein Heglenienl für jHei««ent8chädigangen vor. lünige

AbAnderongen werden von den Anwesenden vorgesclilagen and der Srhriflfnlirer

wird beaiiTlra;:!. Üir dir niic lisic Sil/.unjj den Wnrllaul des Ite>;leiiifii(s zu forinulifrift.

Der VorsiUende beantragt, das» von jeder Ausgrabung oder jeder im AuT-

Irage der Geselhehaft Tmlemomntenen Reise bajdigsl ein Beriebt vor^elegl wm^,

der so ^elialten ist, dans er u!:< vovtSuiigct IkMÏelil im Jabrburhe unter *Fund'

berichten* verüiTentlicht werden Icann. Angenonunen,

Der Sdiatzmeister beantragt, dâKK dieser Berirhl •sleirliy.eilig mit der

Abre<'lmun;i ülx-r die saeldielien .\iisyiiben vitrjjele;;! wird, Angenommt'ii.

Der Vorsitzende teilt eitieti Krla^s î?euiei Kxeellenz des Ik'rrn Slaat.ssekretärs

vom 11. 12. Ol mit. wonaeli auf «len von Forrer herausirepebenen Fuiultafelii die

GewlUchafl für lollirinsisrlic (iesehielili; neben den Kreisditeklioiien, reap. dem
Konservator der Landesmünzsammlung als Anmeldestelle von Fanden genannt

werden soll.

Der Vorsil/.eiuie teilt mit. dass Seine Dinetdaueht der Herr Statthalter der

(iesellstban ein Exemplar des Hortus deliciaroro Qb«rwiesen hat. Dank de»

Vorslaiule».

Herr Oberst a. D. Dr. Kaufmann bittet, da sein Mandat als Vorstandatoltglied

erlosi-lien i-'. vnn rHiier Wiederwahl absehen /.« vvoll<>n Nfît anftrennmnifn

werden die Herren Hnltemlireklor K. .*^tifl'l-Arsi a. d. M.. tieneialdireklor der Moniaii-

geselischaft 1ilaller*Mets. Regierungsassessor Mahl-Saarburg. BQrgcrmeisterei Gorae.

Sitzung am SamDtag, dem 28. Dezember 1901, naehmittagi«

Anwesend die vorgenannten Vuri*tanü«milglicder und etwa 70 Damen und

Herren.

Her VorsitKettdc giebl Mitteilung von der .Xufnalime neuer .Mitglieder und

der Sdienkung des H«rrn Slallhallers. Darauf erteilt er das Wort Herrn Archiv-

4 Uhr im grossen Speisesaale des Bezirkspräsidiums.



nenlal«« appelée» GrmtdkttrttH. 11 donne l'btsloriqiie de cette ««rie, mentionne

les mi'iifos de M. Thudirhum, qui en .1 provoqu*'' Ja rnnffftion. donne Ibs iltlails

de l'arrangement de ta carte et montre, par un exemple, le bul pratique qu'on

peut en tirer. Une diseoesioD scientifique provoquée par MM. Paulus, Kavfknaiia

et Cliatelain se rattache directement ä cette OonréTOMO.

La séance est levée à ô',i bearea.

fJtmfértneê ê»mar^ 17 âieembre. àek.tfu soiV, à TAôfe/ de mUe de Harrdxmrg.

M. 1« Prevdenfeld ayant ouvert la s('-ance, H. le Wolfram, directeur

des archivai, bit une conférence aur le développement des limites nationales en

Lorraine.

Séance du Bur&tu du 2ti àécewdfre, h 3 k. de Vaprh-midiy

aux arc/lins ih'paitnumhilts.

Sont [irt'senti; MM. le comte de Zeppelin, de Daacke, WH liinann, Keune,

Knitterscheid, Wolfram. MM. Iktur, Paulus, Welter, Huber et Kuufmann se sont

fait excuser.

M. le Président soumet un règlement i(»D«'prnarif la fixatimi dt-s iiai^ <ii'

voyage à supporter pur la Soci»-!«'-. Les membres du Bureau présents proposent

quelques modilieatioitt, et le secrétaire est chargé de présenter à la procbaine

séance !c texte du règlemont tel a été modilit'.

M. le Président propose <ie statuer, qu'après chaque touille ou après chaque

voyage entrepris au nom de la Société, tout sociétaire sera tenu de présenter le

plus tôt possible un rapport préalable, (|ui devra être furintih- de telle sorte (ju'il

paiase ligurer dans l'aïutuaire suus la division concernant les trouvailles. La

proposition est adoptée.

Le tri'siiriii' demande en 'Hitn i|ia; ci- ia)i;iiii! M'it prt'-senti- en tTn"'Hie

temps que le décompte concernant k- travail qui u donné lieu aux dépenses en

question. Adopté.

M. k Pi* siilcnt donne U ctnre d"un arrêté de S. K. h- secrétaire d'Etat du

11 décembre 1*JUI, statuant iiue lea tableaux publiés par M. Forrer, représeolaDl

en dessin des objets d'antiquité, contiendront la mention que les tronvailles faites

dans le pays devront être déclarées non seulement aux directeurs d'arrondisse-

ment ou aa Conservateur des monnaies à Strasbourg, mais encore à la Société

d'histoire et d'archéologie lorraine.

M. le Président annonce que S. A. le Statlliulter a bien voulu dédit t .1 la

Société un exemplaire du hvrUu deUciarum. Kemercimenta du Uureau. M. le

Kaafmann, colonel en retraite, dont les fonctions de membre do Btireau

viennent de linir, dematntt l au'i i i^alion de dt cliner lonle réélection. >>ont re»:us

membres de la Société ; MM. E. SliiTt, directeur de hauta-founseaux à Ara-sur-

Mosel; Moller, directeur général de mines à Metz: Mahl, assessenr de gouverne-

ment à Sarrebourg et la mairie de Gov/.e.

aéuncr du sfiriudi, :if< <U-rirtif>rr 190J. •< I l"ifii> di [''ipth-iliidif

fiaits lu yiandv milt' du nz-di'-c/iatKnitr dv ta i^nstdviwe.

Assistent à la séanco ; les membres du Burean désignés cl-deisua aiitii

qu'environ 7<> aadHears, tant dames que messieurs. M. le Président communique

à l'assemblée les noms des nonveaax sociétaires qui ont été admis dans la séance

du Bureau et hii fait part du don de S. A. le Statthalter. Il accorde ensuite la

parole à M. le 1)^ Wiegand, directeur (les archives à Strasbourg, pour sa iconfé'

renoe sur »i'bistoire de la Hohk^nigsburg«.
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•iiii-ktoi l>i()its>.)i Dr. Wiegand aus Slm»»bur|t zii einem Vorlra^e liber »Die

Ueschicht« der Uubkünigabnrg.«

Der Vortrafrende bespricht zunücbül die ersten urkimdlidien ËrwihdunKen

de» Stauft'iibt'ijî und der Itinu SlaiilV'ii m di r KaroliiigiTOben und Slaufer Zeil,

sodann den t'ebcrgang der Burj; in di-ii HesiU des lli rKnjrs von Hilbringen, der

in Beinen lTr8prQnf:<>n norh iinauriickliiil is<t. und bcbundill dann die (iesciiichte

der beiden auf dem Slaufeuheic später Köiiijjsbei jj, sii b erbebenden Ruri;cn. dio

von der .Mitle de» i;}. Jahrliunderls ab deutbt Ii veiTulgt werden kann. Er wei^il

iia« b, dass die kleinere, wesllicbei gelegene liurg von den Italsainbausen als

Alterlelien besel/t w.ibi si lu inürli »pKter entstanden ist als die grüi^sere. üsllich

gelegene Hur^. wie au< Ii die Hauforirion verialen, und da?is sie sclion im Beginn

des 15. .labrlninderts als Oedenburg erxheinl. Die zaldreitb vorliandenen Or-

kundlichen und rbrunikalis^ben \a<'bri<;bit-n be/iebcn .sjcb insgesamt aof die

jjrßssere Huiu, die eit:eiillirlie Hobk<ini<:sburu'. die mit diesem Namen zuerst im

Jahre llô3 belegt wird. Ks werden zuiiäi bst <lie Hesilzverballnisse die.ser Burg

geschildert, die Tum llei/.ocr von I^dlnin^en den elsässiscben [^imigrafon zu Leben

und von diesen den HobensileituMn watirsrlieinlieb als Aflerleben ;ni-i;r-^(»ben

wurde, bis sie trotz des Wider.sprucbs der Lothringer IHöO dureb Kauf m die

Ittnde des Hiseliofs von Sfrassbnrg kam und im In. Jabrbnndert wieder ihre «r-

spriln^jln Im 1 nsrbafl als Reiclish-lien erlangle. Hingebend wertli n sodrinti iVic

Irübslen /eilen der Hnvj;nescbi>'ble. die mittleren Jalirzebnie des 15. Jaiaiiundei 1»,

die Besetzung der Burg diircb Itanbriltcr und ibro Zersti'W-ung im Jahre 1462 be-

bandelt und wieder auslübrlieli die Verleibunj' drr UitIüc linrrîi Kaiser Friedrich I1Î

und die lirafen vun Tbieislein, wii- ihr Neuaufbau um das Jabr 14ÖU. Nach einer

Wftrdignng dieses hervorragenden »pSIgolhiHehcn Baues erltutert der Vortraf«ude

an l ini-m vun Herrn Hibliolbeksdirekl<M- Prufcssi n Dr. I'itting gezeichneten grossen

l'ian die einzelnen Teile der liurg und giei>( Uber dire Ausstattung, Ueselzung

und Armierung ans den nngemein reirh messenden archivalischen Quellen ein-

gebende Auskunft. Mit einem l'eberblirk über die weiteren ^^r bicksale der Burg,

ihren Ankauf durch Oeslreicb im Jahre 1517, ihre Verwaltung durch östreichiscbe

Vögle von IfiHO—1588^ durch die Sickingen vnn 1633—1605, durch die Bollweiter

und Fugger tiiid eine Darstellung der Belagerung und Zerstiirung Hnrrb die

Schweden im Jahre IGÜA sR-hlietüil der Vurtrageudc, um nocli kurz einmal alle

die Momente znsammensufassen, welche (Dr die gesehicbtlielie Bedentimg der

Rwifle und ihre Erhaltung spid ben.

Unter dem reichen Beifall der Zuhörer, dem der SorMtzende in beredten

Worten Ausdruck giebt, wird die Silsnng gegen 5Vi Vke geschlossen.

Sitzung am >oinUug, iletii 12. JuDiiiir 1902,

nachmittags 6 Uhr in Dieuze.

Archivdirektor Wolfram spricht vor etwa 200 ZuhOrern Uber das Thema:

•Wie ist Lothringen TranziSeisch gciirorden«.
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M. le D' Wienand donne d'abord un aperi;u des documents les plus anciens,

dans lesquels il «.si fait itn ntiim du Staufenberg et du château de Staufen, sous

le rigne de» Carolingiens, :i:nbii i)ue sous le règne de la maison de Sousbe. Le

chftteaa passe enstrite en la pus^cssion des ducs de Lorraine, on ignore à quel

titre. L orateur fait ensuite l'historique des deux chAteaux-forts qui ont éU- construits

sur le Staufenberg, appel6 plus tard KOnigsbarg ; leur construction successive peat

dtre exactement poursuivie depuis le 18* siècle. LV>ratear démontre que le chAteao

du côté ouest, qui est le plus petit et pos8)'-d«- m arri^-re-fief par des membres de

la famille de Katsamliausen, u vU- cuiisiruit probablement plus tard que le château

plus étendu du côté est, ainsi qu'un peut le juger par les formes architecturales.

Au commencement du In* siècle, elle est mentionnée sous le nom de Oedenburg. Lee

données historitjues très nomLn uM s tirées de diK umr-nls on lît chrimiqufs

concernent toutes le grand cliiU«uu-fort, la Hohkünigsburg prupreuiuat dilu, nuiii

qui parait pour la première fois en 14&8. H. Wiegand passe en revue les différents

droits de pmprii'(>'' qui itnf Mi'^ exerr»'>s sur la Hobkonigsburg. T.ps dtirs de

Lorraine l'ont donné en lief aux comtes (Landgrafen) d'Alsace, ceux-ci l ont cédé

à U famille de Hohenstein, probablement en arriére-fief. Fiaaiement le chfttean-

fort devient, par voie d'acquêt en 13n9, propriété des »vf'qiip«! dp Strasbourg,

malgré l'opposition des ducs de Lorraine. Au 15* siècle la Hohkönigsburg rede-

vient fief dé rKmpire, te) quelle Ta été à son origine. L^oratear «tonne ensuite

des renseignements détaillés sur la période In p!t)s nombre de l'histoire du château-

fort, c'esl-à-dire le milieu du lû* siècle, sur l'occupation du château par des

ehevaUera pillards, sur sa destmetion en MAS, sur la ooncasaion des ruines par

l'empereur Frédéric tll aux comtes de Thierslein et enfin snr le lélabliMement

du diâtean vers l'an liSO

Après avcriir fait l'appréciation de ce veste édifice, l'orateur expltqae

k l'aide d'un grr»ii l plan lirs iné par M. le professeur D' Euting, direrlmir

de la bibliothèque de Strasbourg, les différentes parties du château-fort et donne

des renseignements les plas détaillés snr son éqnipement, armement et ses moyens

de défense, renseignements ()u'il a puis>' - Jaii> un nombre cunsii]' rable Je dmu-

ments relatifs à la Hohkönigsburg. Aprè» avoir passé en revue les destinée»

aHérieores da châtesu-fort, c'est-à-dire son acquisition par la maison d*Antriche

en 1517, son administration successive par des voués autrichiens de 1520 à UhiA,

par les familles de Sickingen de tt>B-< à lGOr>, par les familles de BoUweiler et

Fugger et enfin le siège da la Hohkönigsburir et sa destruction par les Snédoia

en 1(>33, M. le Wiegand résume de nouveau U-~ pi.mts les plus im[>ortanta qui

parlent m faveur de son importance historique et de sa conservation.

L'orateur est vivement acclamé par l'assistance et H. le Président loi

exprime ses remereiments les ploa chalenreux. La séance est levée à 5'/* b.

Séanee du diaKutmkr, lit jtamrr 1902^ h ti Ittrunn du noir, i> Dieiuc.

M. le !)' Wolfram, directeur d«*s nrrhivrs. lu'nt, devant une assemblée

composée d'environ 2M auditeurs, une conférence »ur le sujet suivaul: »Couiuienl

1* Lorraine est^elle devenue française V«

(hnßfenee âu mmetti, P' ferner ISOsi^ « H keureu üh mûr,

à lu .sri/6' du théâtre à ThtmviÜe.

llii>iion M MOI «lairi'M i-l ;iulri-s personnes assistent à la conférence I,e

secrôlune de la Société ouvre la séance, en dcliDiä^ant le but que lu Société
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Vortrag uin Sainslair. dem 1. Februar 190â, abends 8 Uhr

im Tbeutcrsuule /.ii DieUeiihofeii.

Dit" 5«ilzuiij<, wciclif voll Iii. iH) Mit^litUfin und (laslen bt-suclil ial, wird

vom SphriflfOhrer der Gescllachafl mit kuncem Hinwei« auf den Zw«ck dieser

\'ni tr.'it'vntifUili' ' rTilTni '. Ilirrnnf ri-li'ill er lli'rrii Srtnil/it's-iif Ur fin itkjifs aU"*

Hoririiiai iM rn das Wnri zu i-iiifiu Vurtru^e über »Uicdeiihofen im Hurgunderkriege«.

Der Vorlraffende giebt 2un&4rhsl einen L'eberblick ttber die Iraurigen Folgen,

ïii iIk tifs (ii',-«ri>ii licilirii'li Villi l.iix('iiil>ui;> •/ittn (lcn'«rhfn Könige für

(lem Krhlaiid nuc-lt bich zutf. Kr xeigt, wit- es unlfi- dun Königen Wenzel und

^(igismund von einer Hand in die andere ging, bis es schliesslich von EUsabath

vrjn fiörlitz, der i- liir V'iXtM) "1 vriiilandfl war. dem Hrr/nL'i- riitli| |- von Bur-

gund in die Hündi- ^jcspicll winde. üuge|;eii Uhnte Kicti aber das drutscli ge-

sinnte Land offen anf. Kine nationale Partei nnler der (Uhranir des Herrn von

Hodt'inac'licrM und d< i Stfi:!l, (.nxciiil.ui ;.' uriil l)iriltMili<.r<'H si'l:.:l> --i' Ii riiit Herzog

Wilhelm von £>ai-b>eti, dem damaligen Kiblunrn de« Landes, in Verbindung, ver-

jafle die Kfandinhaberin Rlisabelh von <tflrlilx und stellte sieh dem Hersoge

F'liilipp mil den WafTen in tli r Ifrmrl enl^eyi'H. Narhdein l)ie<lenbofen schon nn

August 1443 einen L'eberl'all gtikcklicb abg(*t>clilagfn hatte, wurde es im i>eplemher

und Oktober unter |H*rs6nlirher FQhrnnsr de«* Herxogs belnfcrt. Redner giebl

l iui'ii l'i-tscrlilti k fitin rl:i Sf.Hni.:. de- 70(10 M uni /.jildenden bur<;undiK('hi'n

Heeren und schildert auKlüln lah die Uelesliguiig der .Stadt, die von ilirer liüiger-

sebafl und 400 KÜcliBisehen Reitern tapfer verteidijKt wurde. Er erslUtIt dabei

eingehend den Venal des festen Seldtisses zu Katleiilioreii. den verjreblirhen

äturni auf die von den Burgundern t>esct%lc bürg .Scheaerti und ilicht auch sonst

viele Rinxelheiten in seinen Vortrag ein. 8cbliess1ie1i tibenieuirte sieb Herxog

Philipp, dass er *\\v wfihlbefesticle und ln uin fif' Sl;i(l1 w riliM im ofTenen

AngrilT erstürmen noch durcii nüchtliciien L'ebcrrall einnehmen konnte, und da
auch die Unterhandlungen mit den KSlen des Herzogs von Sachsen resnltatlos

verl'ili n, ^(1 Imb er Mille (IkS itn r Iii Im 1 i ! lunj: aiil'. Seine Armee Jülirle darm

einen erfulgreieheu Handslreicli gegen Luxemburg uutj, worauf Herzog Wilhelm

sein Erbrecht an das E<and an Philipp von Burgund abtrat. Infolge dieses Ver-

Irajtes iiius><le der <_îraf von (ileielien die Stadl Diedenliofen an die Hurgunder

Ubergeben. Aber üiliuii nach aeht Jalireu entbrannte der Krieg von neuem. Die

Diedenhofener huldigten dem jungen Könige Ladislaus von Ungarn, verjagten die

l'iii ;;niidis< lie Hesatilun'! und konnten erst naeh lanjieii Wirren und vielen Ver-

handlungen, die auch nuch ein feinachreiten des Kömgs von Frankreich zur Folge

halten, von Philipp von Burgund im Jahre 1462 in seine Gewalt gebracht werden.

Im Aiis<-hlu»is an die>^en Vniiiaj; hericliligle der liedner i^odann die irr-

liimliche Anschauung, als ob Uiedenholen jemals zum franzüüischen ïjprachgebiet

gehört hStle. Er rührt aus. wie die alte karolingischc Pfalz in llteodmiis villa

in den Slin nien lU-rs 10. Jahrlimi(Ierl> spui h» unlergetian^en und Dicdenhofen als

%»itz einer luxemburgischen Proh^<tei erst im 11. und 1)S. Jahrhundert von neuem
entstanden ist. Ebenso enei<tisi Ii. ivic die $;tadt ihr Deulschlum vic]ffn die Bur-

gunder verleidi;;le, hat sie es au« h erfol;;rei< h unlei spani!<e|ier und franylsis. In-i

Herrschaft behauptet, wofür Hedner beweise aus «len Jahren lü43i, ItiOl und 182ti
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d'histoire et d'archéologie lorraine poursuit, en organisant den conférences dans

toutes les communes intporlanlc« du déparleroenL U. le Grotkass, conseiller

d'faygiène à Rodenachero, prend eoaoile la parole pour entntenir rassemblte sur

rhiktoire de Thionville pendant la guerrr dp? Rmirguignons.

L'orateur d<HiQe d'abord un aperçu des conséquences désastreuses qu'occa-

uonna i «m pays héréditaire Véleetion du comte Honri de Lutemboarg comme
roi d'AHema^e. Suus li^s rois Wonxrt et Sisisitniinl la province do f.tisMTibnurg

passe dans diiférentes mains. Finalement Elisabeth de Ga-rlitx, après l'avoir eu-

gafée moyemuoit )a lomroe de ISOOOO Oorîm, la cède à Philippe de Bourgogne.

Le peuple cependant, lui a des srntirnrnls nllcniaruls, se révolte pobliqucnienl

contre cet acte. U se forme un parti nalioual sous la présidence du seigneur de

Rademachem et dee viUea de Loxenbourg et ThionvUle, lequel parti m met en

rapport avec W duc Guillaume de Saxe qui faisait valoir des dnù!;- à l'héritage

de la province. Elisabeth de Gœrlitz ^esl contrainte de quitter la provmce, et le

parti national s'oppose à main armée à la domination da due de Bourgogne.

Au mois d'août 1443 Thionville se défend avec succès contre une attaque.

Pendant les mois de septembre et octobre ta ville est assiégée par l'armée des

BoorgnignonB loiui le commandement du duc en personne.

M. le D' Gtotkatti donne un aperçu des différentes positions occupées par

l^année boargaignoone qui compte environ 7(100 hommes. Il donne des renseigne^

menls détaillés sur les moyens de défense de la forteresse qui est défendue

vaillamment par les bourgeois et par 40t) cavaliers saxons, ttimconte avec détails

la trahison du château-fort de Caltenom, l'attaque faite sans résultat contre le

château-fort de Lagrange occupé par les Bourguignons, le tout accompagné de

récit! hiatoriques. Finalement le dac Philippe acquiert la cerlitnde, qu'il ne loi

sera pas possible dti prendre, ni par assaut ni par altatjne, tinc ville si bien

fortiiiéc et si bien défijuduo. D un autre côté, les négorialiuns tiutamées avec les

conaeiUa» du doc de Saxe étant restées sans résultat, le dnc se voit contraint de

lever le siège vers le milieu du mois d'cKtobrp

Par contre, l'armée du duc réussit a » emparer de la vilic de Lujwcuibouig

par un coup de main, et le dac QaiUamme se voit contraint de céder ses droits

de succession à Philippe de Hourgognr. !>(• plus, le comte dp Gl< iclu-n ( st ' galp-

menl mis en demeure de céder, par traité, la ville de Thionville aux Uour^uigiiuns.

Cependant hait années «ont i peine écoulées que la guerre éclate de nouveau.

Les Thionvillois présentent leur serment dr fidéliti' tin jeune roi Ladislas de

Hongrie et expuhsent par force la garnison bourguignonne. Après beaucoup de

Iroobles et de négociations et giflée à rintervention du roi de franco, le» Tbàoo-

villois consnnii ni < niin à se aoumettr« de nouveau, en 14118, à la domination de

Philippe de Bourgogne.

Comme complément à cette eonférenee, H. le D' Grolkeaa cberebe à

rectifier l'opini^m em née qui lend à faire Croire, que ThionTille fait partie du

domaine de la langue française.

Il explique comment le palais desCarlovingiens à Tbeodonisvilla a disparu,

sans laisser de trace, pendant les troubles du si-'iii- Thionville ne s'est

relevée qu'au H* et 1^ siècle, époque à laquelle elle est devenue le siège d'une

prévAlé luxanboorgeoise. La viUe a défendu sa nationalité allemande avec énergie

et avec MUSCéti tant contr(^ le.s Bourguignons que. plus tanl. lontn* les Kspagnols

et les Ftaocais. L'orateur cite à l'appui des preuves authentiques daUnt des
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vurbriiigl. Es gt:lU aus ilineii iJMvvMli rl<.';;li( li hf rvoi, ilii-ss dm MuUerspracUe Uer

IMedenhofemr zu jedrr Zeil deatwh irewcnen ist.

Wir kiiniicn uii'. ]<\>t nuf dtf '>.iir7rn Aiiu'jilH-ti tii-sriirftnken, dii d«r ganxc

Vurir.ijj 1111 niirliHk'ii Jalii hc ini l»ru< k <•^^<( lieiiiéii «ird.

Vorslandsjsitzung am Mittwoch, dem 5. Februar, naeh-

miltRgs d Ulir im GeseHschaftsïsiminer.

Her Vursitzende ist iliirc)i dringciitle Abhaltung vt'rliiiulerl, teilzunehmen.

Anwe«end : der «l«l1vertrptRnde VorsitzendeHerr Huber, der die Verjumrolniiit

l<Mtot. nnd die übriRen Vor»tandtimil|c1iedpr niil Amtnahme von Orimme and

KridfKi.

In Fortnetxiinir der Verhandlunnen vom 89. Dexemiwr wird die BmlimmimK
ftlr Rfi^f>cnlsfliiiili;;uii'.'i'!i ^il<icn<U'rina>isi'ii fcsl^ji-sfl/l :

Für Ucwtii, wi'l' ho un Aiiniajjo d«T (it^m-llsi liafl inniTlialli des Hozirks

l<(>llirin|[en auBKefOlirt werden, wird verKtItol:

1. Ffii' eiiio Hfi-c mif f^ïckfjilirl nn dfMis<'ll)«'n Tajic- lias F'abrfeld

tt.tfenbaiin II. hl.issi- nml Wa^oii/ und ÎI Mark für die /clirung.

2. I-Hlr Reiiten mit lltniterer Abwesenheit vom Woiinorte das Pahrfteld

' Fisfiib.i' n II K!,(s-c mi't Waccni imd !• Mnrk fiii je 34 Slun'lfn vfm

der Mundf <in- AhriMsf> ;m gererhnot. l-'iiv weilore angebrnrhcne

24 Stunden B Marie.

FiilstcliiMi iliiri Ii .•iiissoronlcnllii li<- \'i i u>l)issn»v„' bcsonderf An-Mn^i^n

(z. B. (Ar |!rot<Me (ie|>ärkKlUeki-,i. m> kann (Im'^c Aii»sc«bi- rnicli auüserdom m
Rerhnunx gestellt werden.

\;ic-!i «Ion »^m-i l'U'ii Moiscn ist tiiil «'iniMii km/i i: lu i'i m' (iln-v k-n Zwwk
re»p. das Erj£t»bnis di-i Heise K«^cbnunK bei dem Vorsilzendeit einzureichen.

Der H^liriftnihrer beantra|:t, die Herren tlraf Beaupré in Naney, BiMiothefcar

Honnard"' in Vridiin iiml Itr. H. V Saiicrl Mi l ui i;. m T' 'i r' in An- rki-nnung

ihrer Wnlirnslc um die lulliringisebe (iesciiK-lits- unil Alterlum.sfursohung xu

Icorrespondierenden Mitfriiedem z» ernennen. Angenommen.
Ucr S<'hriflfiihrer bfari'ia'^' dii' l!r^'-| ',ffnii'^' .-ini > Kojii.-rni.i^i 'liii*'. D' T

Antrag mri grundsätzlich aii^enoinmen, dncli »ollen Aber die verschiedenen

9r9tpme vorher Erkundicnngen eini^ejintfen werden.

\N Mit(.'li<'<ler <\ < i>i< n aufifenoinmcn : Notar JunK-Dieur.« und Weingroas-

bändler ."^icbenaler-Miivcant.

Die Kinladiing der Gefsellsebaft fiir ntttzlicbe Fur»ehunxen in Trier z« einem

BCSUc iie In Mi'tz soll fAr diesen Soiiiinei WU'dt'ilioH ^M'ideii

Aus AnlasK «im-,« Iws^mderen Falles bring! der ."^liritlführer zur Sprache,

inm es nïr-hl stattluif( sein dârfle, die wissensrlmftlirlien Kriteimifme von Aus-

„'taluinuen. die im Niifti.-i^e <l<'i (iesellRrhan vorgenommen werden, andvrawtials

im Jahrbuche zu vercitTentiichen.

Von Oaaoke stellt den .<lntraf!r Die wissenscIuinHfhen Deriehte Itter die

auf Knuten oflrr im Aiiriia';i- der (iescllscliaft vi-iatistalteteii Ansirnibunsen oder

Arbeiten inüsKen im Jabrbuelie der (JeM-lbehaf) venilTentliehl werd»'n. An-

genommen.
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aooèe* 1642, 1661 et 1828. He sont des preuves incontestable» qui élabliuenl

âvee iMtteté que la langue allemande a />t^ de tout temps la langue maternelle

d«i Thionvillois.

Cette conférence devant paraître dans le prochain ninaaife de la Société,

il Mt inutile de donner ici plus de détails.

Shnef fbt Buretm du merereâi^ S fimrty h 8 fuMresi de Tajtrh-ntiâi,

âems Zu «oJfe dfs sianeeit.

U. le Président est empécbé d'assister à. la séance. Sont présents:

mû. Haber, vice-président, ainsi qoe les autres membres dn Bureau, à Texception

de MM. fîritninc et Fridrici.

Conformément à la délibération du 2B décembre dernier, les frais de voyage

sont fixé* ainsi qu'il sait:

Ptiur li s vovages r ntrcpris au nom de la Société, i^ans sortir de« limites

du département de la Lorraine, il y aura lieu d'accorder:

t> Le remboursement dn prix du billet de chemin de fer ^ daaae) et

de la %'oitur(.', |<Ius 0 M. pnnr frais de vscatîoD, & condition itne le

retour soil effectué le même jour.

2* Le rembooxsement du prix do billet de chemin de fer (S* classe) et

de la voiture, plus M. pour frais de vacation par 2i heures, &

compter de l'heure du départ. Si ce temps est dépassé, il sera accordé

pour tonte période de 24 heures commencée un supplément de 6 M.
Si des circonstances cxiraordiiiiin-es exigent en outre des débours spéciaux

(par exemple le transport de grands baj(aj«s), ces débours pourront également

être remboursés.

Apri s chaque voyage, il y aura lieu d'ajouter au mémoire des frais un

rapport succinct sur le but et les résultats du voyage. Le tout sera présenté an
président de la Société.

Sur la proposition du secrétaire, MM. le comte Beaupré ù Nancy, Bonnardot,

bibliothécaire à Verdun» et M" H-V. Sanerland & Rome (Trêves) sont nommés
membres correspondants de notre Société en reconnaissance des mérites qaMIs

Ont acquis en histoire et en archéologie lorraine,

Le secrétaire propose l'achat d'an appareil servant h copier. L'achat est

adopté en principe, mais Ton prendra d'abord des renseignements pour connaître

le systAme qui sera le plus pratique.

Sont reçus membres de la Société: MM. Jung, notaire à Dieuze, et Sibenaler,

marchand de vins en gros à Novéant.

I>a Société pour les recherches utiles de Trêves sera invitée de nouveau A
faire, dans le courant de l'été, une excursion scientifique à Metx.

Se basant sur un eas particulier qui est arrivé dernièrement, te secrétaire

fait observer, qu'il ne devrait pas être permis de publier dans une publication

autre que l'annuaire les résultats scientiliques de fouilles qui ont été entreprises

par ordre de la Société.

M. de Daacke formule la proposition suivante : Les rapports scientifiques

concernant des fouilles ou travaux exécutés aux frais ou par ordre de la Société

ne peuvent C-lrc publiés que dans l'annuaire. Adoptée.
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SUziitiji am Millwoeli, dem 5. Kwbruin, aaclimillagi; 4 L'hr

iin Sirxn njEji^aalo dps ltexirk^prH«i<1itiini?.

Anw«*M>nfl Hit' oben ttpnannrra VnrslandHinitKliedfr tind rlwa CO Mil-

lHv Si(/,uiiii witil M>ii lliTin HubiT «nilïiift. S« hriUfiitirer leiU dte

Namen iIit n^itaurfcnommenen MilKlicdcr mil, dnnkl Herrn Horpholograph Jacdbi

(in (lif voll iliiii i'ilHTsaii(ll<-(i riii)l<cr;i|iliii-ii i\vi ll()lik<ini<!sliiir;2 iintt wcisi auf

(lie vun H<-riii Hotio Kbiiardl freuiitlli« lit^l i-iiiici-Handtfii Pliulugrapliieii der lloli'

kfinigiibiire hin. dii» Wîdfr fOr «1<^ Wlrnit Herrn Wiepnnd m np«l an-

{îekoirniicii wjiiffi

Arciiivdirekliii Widfiaiii «'rlinll da^ Wurl 7.11 viin^m Nactirufe für I'inti.ssüi

K. X. Kranit in Preiburir. Dor Rednfr hiOit dii> Imlipn Verdlenslo des Verstorbenen

um «Ii«' (ii->ii lii<-l<l(' r luiln ii -i-rlirti Kun^l iitnl AHri Inriiskuiu)«- InTVtir und

»i'hildort, »velrlM' aus>^ei<>rd<'titli<-licij S<-|iHi«:rijtk*'ile« es getiabt hat, den von

OberprNnidenl Wi)\cr srhon 1A71 Kt'fasslcn Plan einer (nventarisieninit der Kunnl*

dfnkiiiiilfi diirrli/.ufidirfn. Wenn aiicli Kraus vii-l(> Frhicr v<ti „1 wv'i fi m wcrdfii.

an mas)i man in Hct linung ziehen. daxH vt auf koinrn Vi»r:irbeili-ii fu^si n komiU*.

Den Arbeilen der fieHellRrhafl isl Kran« siela mil regem Inlere««« gefolgt und

lull amli scilisl d>-iri .laliihmln- Iffilia^c liopcmlcl , Sein Naitn- wird jcdrrzfil

mil diM' (le.'il-hirlilv der l<i|tiriii|cii>^btrii wissiMi.srbaHhrhi'ii Forsrhuiig auf da»

Knsftle verknilpfl bleiben.

l'.in«'! Autïordrnitiu' d«-* lîi'dni'v-i fciliîcinl. i'iIii-Ih-ii -u \\ die Anwesenden,

um das Amlt'nkcn des Verstorbenen /.11 eitrrn, vnn ihren SitxiMi.

Dnrnaf erhält Herr Kenne das W«rl »n einem Berieble über die A«s-

uiabun;!!'!! von Moyciivic. An ilcr lldinl rim-s \uii Hfiin Amlsriflitcr Xiink ;«'-

zcn hnclen )'laii«H und un)«r Vorlage der Fundslücke mgl der Uc-dner, dun« wir

r» liier mit einem jtpfH'tnerovingisehen Grnbfelde zu Ihun haben.

Narli iliiii s|iri<lil Hm (u-Iiniiifi Hai Ur, .Xhiiii'l iilicr iltf auf dem tirab-

Telde gefundenen ^^rhädel. Auf Wunsch des Vorstandes gicbl der liedner zunächst

eine allgemeine .\ttseinanderselznng über die Prinzipien der Srhldelmessungen

und über die lieschiclilf dirsi-r Wissenschafl. Die Instiinncnli-. «If-rrn ninii sieh

beule bei SeliSdelmessuiigen bedient, werden wr^elegl. liedner schlieäst mil

der Peütntelliin«, ilasü wir es auf (Iruml der t<w VirtlKiw besliroroten ethno-

graphischen liKÜi i's mil FrankiMiM liadeln wi tlinn liaben. Die nllheren Aus-

führungen wird Jahrbuch XIV bringen.

Zum Sehhws .Inssert sich Herr Keune über die Frage. i»b die Medinmatriker

t'crauctit (lab' ii Zum lît-wriM- kann i im Tlionpreife, die bei den Aiist;iabunm n

von Albe)-i<rhweiler gefunden M'urdc, nicht iM'rani^ezaiBen werden, denn wie

Redner zeigt, isl dies keine Pfeife, sondern ein Kinderupielzeug in der Cc-

>lah i-iii»"- li<';;crHli'n lliisclus. Wolil alii-i kann <lci t{<(lMi'i- aus ilrn

Schriften der ersten Jahrhunderle und der vwrcln isllicltfit Zeil xablieiche

Hetilge riafür beibringen, daas die faarbarisrhen Viilker narkotische Dttmpfe, die

durch Verhrenhung von Hanf rnler llullatlieh erzeugt wurden, eingealinri bab
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Sianee du mercrrât. n fnTitr. h i hmnn de l'aj^ès-midif

à i'hàtd lit h i'réskUmce.

As^ent à 1» séanc*: Les meinbrM àa Boraan désignés ci'denHis, uni
qu'environ HO socii'tairf s

M. Uulier, vice-président, ouvre la séance. L« 9ecrétair«t au nom da

président, coDnaniqae l«s noms d«8 membres qui ont Até reçus et exprime les

remerciments de la Soci^'t/- A M. Jacobi, photographe dt la l .nur, pour les photo-

graphies de la Ilobkönigsburg qu'il a utTerlcü à la bibliulhèifue de la Soci^t*'-. Il

fait ensuite porter l'attention des assistants sur les photographies de la Holt-

königsburg que M. Kudo Ebhardt a bien voulu fkire envoyer pour ta confi rince

de M le D' Wienand, mais qui sont arrivées an pea trop tard poor pouvoir être

utilisées pendant la séance.

M. le D' Wolfram, directeur des archives, prend ensuite la parole pour

rappelfr la w.vmuvtc de M F.-X. Kraus, jirofcsaeur à l'université Ap Frihutirg.

M. Wolfram souligne tes grands m(>rite8 de M. Kraoü envers l'archéologie lorraine

et «xpUqoe les difficultés énomes qu'il a «a à annuonter, loraqnHI s'est agit d*eié-

cuter le plan que M. de Möller, président supérieur, avait en vue dA?? 1871, c'est-

à-dire de faire l'inventaire de tous les mununieots d'art de l'AIsace-Lorraine.

On a frepraehé à M. Kraus beaucoup d'inexaetitudes dans la rédaction de son

livre snr îps nionumpnfs d'nrt; il faut royientlant rnnsid«'rr-r quf, pour l'exécution

de son travail, U n'avait & sa disposition aucun travail préparatoire pouvant

lui servir de base. M. Kraus a donné en tout temps des preuves de bien-

veillance envers noire Socii'fé, et nuus avnns eu <>( rasion de publier maintes fois

dans notre annuaire des articles sortant de sa plume. Son nom sera toujours cité

avec bomneur dans toutes les recberehea «ckmtifiques de nùsloin lotraine.

Sur rinvitatinn de M Wolfram et pour lionorer la mémoire de M. KraOB,

toutes les personnes présentes se lèvent de leurs sièges.

]|.*1[euBe prend ensuite la parole pour donner nn eompte-rendu des fouilles

de Moyeuvre. A l'aide d'un plan dessiin' j.ar M. Nilrck, juge de paix, et sur la

foi des <Aj«ts qui ont été trouvés, M. Keune prouve que l'endroit des trouvailles

devait 4li« us ancien champ de sépulture datant de la An de l'éitoque mérovingienne.

M. le D' Meinel, conseiller intime, donne ensuite des renseignements scienti-

fiques sur les crânes découverts dans le champ de sépulture. Sur le désir du

Bureau, l'orateur donne d'abord des explications généralM sut les principes

employés pour le mesuragc des crAnes ain.'^i que sur llljstmre de cette science.

Il fait connaître à l'assemblée les instruments dont on se sert aujourd'hui pour

mesurer les crânes. Finalement M. Meinel. qui se base sur les indices ethno-

graphiques établis par M. Vircliow, croit pouvoir établir que les crânes qui ont

^lé découvert!; à Moyetivr<> ont di^ appartenir k des Fraocs. Des explications plus

détaillées sont données dans l'annuaire XIV.

11. Ksnns traits ensnits la question de savoir si les Médiomatriciens ont

connu l'usage de fumer. Le genre de |ii[ie en arj^ile qu'un a découvert dans

les fouilles de Alberachweiler ne peut pa« être cité comme preuve.

M. Ksunslsst d'avis que es petit iostrument n'est pas une pipe, mais un

jouet d'enfant qui a It s formes d'un cerf en position allongée. Par contre l'ora-

teur est en état de citer de nombreuses preuves Urées des érritK du premier

sièdis s( de la péiiods précédant le christianisme, prouvant que les peuples

barbMSs aspiraient dss vapeurs narcotiques prodnitss par lacmabustion de chanvre
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Auch d«r Gebraut^ der Pfeifen ist speziell den Keilen, wie zahlreiche Fonde

teweiBen, nichtjudwlnniit fewtaea,

Scfai«âs'^«r Sitxnng g«g«n 6 Uhr.

Vortrag in der Börgermeisterei von Saargemünd am Samstag

dem 15. Februar 1902, abends ^ Ubr.

Es spricht Arcliivdiroktdr Dr. Wolfram über »Die Nationalitit der Be-

wohner vnri l/>l Ii ringen*. Sit/uiii;, il(>r dio Mil<!tio(tor <lr>r (insellsrhaft an

rpstTvit-riem Tist he. ausserdem ahi-r t lwu (iiisto bfiwohncn, wird vom Bttrger-

int'isler, Herrn RegiL-rungsral von Lo«jier. irülTnel imd gtisohlosscu.

Vortrag am bonntag, (icin 23. Febniair 194)2, abends 5V« Uhr

in fifir Platincric zu Huyingoti.

Anwesend etwa 100 Herren und Damen. Herr Kreisdircfctor Cordemann-

Diedenhofea crüffnel die Silzunjj mit einem Danke für Herrn de Wendel, der den

Saal Zttr Verdlgllllg gestellt hat, und für die (iesetlsehafl für hdhringische Ge-

srhir->it(>. in?hes(jndere den Vorsitzenden Graffn von Zeppelin, dafür, dftSB der-

art H!C Sitzungen ausserhalb Metz veranstaltet werden.

DaraoT spricht Archivdireklor Dr. Wolfram Uber die Entwickelnug der

Sprari frrenzrn in Lothringen. BOrgermeister Winde«k dankt dem Redner namen«
tier x\nwe<endcn.

AiiRserordentlichc Vorstands si tzting

am n n ti n (• I- s ( a ? . dem 27. Februar, nachmittags 5 Ubr,

im Gesellächaftäzimmer (Bezirksarcbiv).

Anwesend von Zi'jijielin. PauliN, vMi Daacke, BouT, Kuittenclieid, Welter,

Wolfram. Entschuldigt: Keune, Huber.

Der Vorstand bescblieest:

1. Die vcTi r\'-y ('(-«cllr-f ha't «Iciu Museum nbcr«'ir-^>-iicii flrp^nstamle u'-h'-'ii

in das Eigentum des Museums erst über, iiachdein sie dem Herrn Bürgermeister

der Stadt Metz durch Sehreiben des Gesollmhaflsvorstandes tlberwiemn eiiid.

Iiis dahin gehört das R' Iii Ahhildungcn vu» ihnen anzufertigen un<] übri sie

wiü!ten»ebaftliche VerüfTentlichuDgen zu bringen, auaschliesislich der UescUscbaft.

Neu aufgenommen werden die Herren:

Paul ATilnir.ti A îvocat in Nîmes, Zirkler, Eisenbaîiiil'.ui- unJ IJefriebs-

in»pektor in Dicdenhufcn, Banquier Zuntner*Diede]ibofea, Oberlehrer Arnold-

Diedenhofen. Dr. Grossmann, Oberlehrer, SaargemOnd, Dowerg, Generaldirektor

der Friedeiisliülle, Knr tif lin-« n, Maujean, Lelirer. ValJières, und aus Hayingen

die Herren Notar Peter, Biirgermeister Windeck, Hentioeister Bccht, Kaufmann
ChiTtin, Kanftaami Heîl, Gerichtavollzieher SehoU.
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ou de lusailagc. L'usage de la pipe étail d'ailleurs Irès répandu chez les Celtes,

ainai que de nombreiuet tnMvailleB n font foi.

Lft «tance est levée à 6 h>

Confêrenee du samedi 15 f/vrin- 1902, à S h. dn soir, à VhiM de vilk

de Sarrfffttnnifjf.t.

H. le D' Wolfram, directeur des archives, licot uoe coiif< rcncc sur >la

natioDaltté de« habitante de la Lorrune«. La séance, qoi eet fréquentt t>. par cnviran

2(M) sociélairen tl autres persdnru's, csi oiivfrto cl cl'dllPée par M. de LflBper,

maire de Sarrp(.'ueminfs el conseiller de gouvernement.

Conférence du dimanche 33 février 100:>. à V's h. dn ay)<>, dam la grande.

saUe de ht lH<Uim-rir o Haifange.

Ae^tent A la conffrence enviroo 900 raeesieim et danei. H. Gordemann,

directeur de l'arrondissement de Thionvillc-Ooest, ouvre la séance en remerciant

d^abord M. de Wendel, ifA a bien voalu mettre la salle à la disposition de la

SoeMé, ensaite la Société d'histoire et d'fercbéololie lonaine et pertiealitieBMQt

le président de cette Société savante, H. le comte de ZappeUn, poar l'oviailisalion

de oonférencea scientifiques en dehors de la ville de Mrtc.

. H. le D* Wolfram, directeur de* tfdiives, fait ensuit* «ne conférence sur

le développement de la limite des lanfues en Ix>rraine.

M. Windeck, maire de Hayaiif«, exprime A Torateur lei remerdments de

rassemblée.

Séance extraordinaire du Bureau^ du Jeudi, 37 février, à 5 k. de Vaprèa-

miéUf aux «ardUms départenmdaîes,

Sont prt'spiits: MM. le comte tic Zfppuliii, Pauîns, de Daacke, Bout, Knitter-

scheid, Weller, Wolfram. MM. Keune et Huber sont exoinés.

Le Borean prend la délibération suivante :

Les objets, que la Sociétt' iriiistitire el ir.ircîirnlin;i<' fait verser au Musée,

ne deviennent propriété du Musée qu'après avoir été spéciûés expressément par

lettre dn Borean adressée an maire de la ville de Meta. Jusqu'à Taecomptisse-

ment de cette formaliti'', le droit d'en prendre la photographie ou le dessin ou

d'en Caire l'objet d'une publication scientifique, appartient exclusivement à la

Sodété d'histoire et d'archéologie.

Sont reçus membres de la Société: MM. Paul Antuine, avocat à Niiiu>,

Zirklerj inspecteur de rexploilation des chemins de fer à Thionville, Zimmer,

banquier à Tbionvillc, Arnold, prufessenr supérieur à Thionville, D' Grossmann,

professeur supérieur à Sarregueinities, Dowerp, diri'cteiii' g<'néral des hauts-fnur-

neaox de la Paix à Knutange, Maojean, instituteur à Vallières; de Hayange:

MM« Peler, notaire, Windeck, maire, Becht, percepteur, Quirin, négociant, Heil,

néfoeiairt, ScboH, bnissitt.

Séance A* mmredi^ 19 mar«, à 4 kerne« de Ptgurèt-nâdi, à Vhâtd de

la Présidence.

Assistent à laaéance: MM. Paolos, Wolfram, Wicbmann, Kcuiu;, Knitterscheidi

Bour, Weiler, de Daacke et environ 80 sociétaires. MM. de Zeppelin et Hoher

sont empêchés. Le secrétaire de la Société ouvre la séame en communiquant

à Taseemblée que MM. le comte J. Beaupré à Nancy, Bonoardot, bibliothécaire à
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Sitzung am Mittwoch, dem 12. März, nachmittags 4 Uhr

im Bezirkaprästdium.

Anwesend PKoltia, Wotfr&m, Widinuuitu Kenne, Knitlerscfaeid, Bonr, Welter,

von Daacke und etwa 'V) Mitgli<>d»>r. Fntschuldigt : von Zeppelin, Huber.

Der Schriftfûbrer eröffnet die Siizong und teilt mit, dam die Herren Graf

1. Beanpré'Nsncy, Bibliothduu' Bonnardot-Yentun und Dr. H. 7. Snierland-Trier

xa korrcspfmdicrendon Mitylicdern ornannl wordi-ii sind.

Die JAhrbücher and Band 1 Quellen sind von dem Vorstande dem Herrn

Bisehof von Het« am 12. Min Oberreicht worden. Der Herr Bisehof bat fai«rbei

seinem grossen Interesse für loOiringische Geschichte Ausdruck gegeben und

die Förderung der Arbeiten der Gesellscbalt zugesagt.

Neu aufgenommen wird lisrr Schnorr von Carolsfeld, Oberleutnant ini

Fu^iiartillerie-Rcgjroent No. 19, Ifetx. M» Mitglied ist beigetreten die Gemeinde
Watdwiese.

Vorgelegt werden die einpegangrncn T.iusrhschriften.

Herr Wolfram legi einen reirhen Broncefund vor, den Herr Felix Pt Itt- fils

in Reirhcrsbei)? der Ge.sellscliaft zum fîes< henk marlil. Die Sachen, unter denen

besonders ein Bronceschwerl und ein Rroncemesser von hervorragender Scliönheit

sind, wurden in einem Grabe bei Fc|iinville mit Skeletlreslen gefunden. Dem
Geber, der anwesend ist, wird der verbindlichste Dank der GeseHscbafl aus-

gesprochen.

Das Wort erhUt Herr Wegemeîster Orosse-Reichersberg tlber »Neue Yer-

surbc der Salzgewinnung aus dem Briqnelage«. Der Redner slelH ff"=f. fîn«?s die

Briquctageflücke dun h Zufügung von }:eriebenen RlÄltern oder Holzteilchcn porOs

hergeslelli worden sind. Die Ziegelslangen sind dann in die Salzsole hinein-

ge«?tflll. die Flüssigkeil ist vermöge der Kapillarität aufgestiegen, in der Sonne

verdampft und hat das Salz als Niederschlag zurückgelassen. Die Richtigkeit

seiner Ausführungen beweist er durch Torceigen von Briqoetage, das aieb auf

die g^^-^rliilflfrte Art mit einer dicken Salzkruste fihprzn;jrn ]r:i*..

Herr tJbcrlehrei' Dr. Reuniont spricht sodann über «liiscliof Chrodegang«.

Redner schildert in vorsichtig kritischer Art den Leben^ang und die getsüge

unrî pnüti^rhe Bedeutung des grossen Bischofs und h^^^ÎIä^igt sich eingehend

mit der t cberlteferung und dein Itütail der Regula Chrodegaugi. Insbesondere

seigt er, dass von einer Domschule, deren Gründung Chrodegang ngeschrieben

wird, nirhl die Rede sein kann. Diese ddrfle >f uiif'jr Karl dem Grossen ent-

standen s«in. Der Passus in der Regula, der ^io bdrim, ist ein Zusatz des

9. Jahrbonderts, der von Amalarius stammt.

Scliliesslich legt Herr Paulus eine Ri ili-' wunderschöner hcini Camoufle-

turni gefundener ülasscherben vur; er seizt sie in römische oder frflhmerovingittche

Zeit. Jedenfalls beweisen sie, dass die Kunst unserer GlaundiMtri« erst beut*

wieder sich derjenigen dieser Ziif nähert.

Schluas der Sitzung gegen 6 Ubr.



Vf rdun et H -V. Sauertand i Trêves ont été nommés membres correspondants.

La s(Tie des annuaires de la Société ainsi que le 1^ tome des sources de l'histoire

lorraine mi été ofléiti par rintnmédiaire du Bureau à Mgr l'Eréque de Melx, le

12 mars. M. Srhnnrr von CarolsMd, lieutenant en l*"" du r<'g. d'artillerie n° 12 à

Metz, est reçu membre de la Société. La commuoe de Waldwiese demande

égalenent à leire partie de la Société. Adopté.

L\in fuit circuler les diiïérentes brocliiires et publicatiou offertM piT d'antre*

sociétés savantes en échange de notre annuaire.

M. Wolfram présente à rassemblée ane trooTaille de nomlwenx objets en

liron/f i]Uf M. Fi-lix Potil, ü\^, de Richcmont, offre à la S^icii'tf*. Parmi cos objets

il y a lieu de remarquer, entre aatres, une épée et un couteau en bronze par-

faitement Inen conservés qui datent de l'époque gaoloiee. Cet objeti forent dé-

couverts à Pépinville dans un tombeau qui renfermait, en outre, les restes d'un

squelette. M. Petit assistant à 1» séance, M. Wolfram le remercie en termes

chslcumx.

La parole est accordée ensuite à M. Grosse, conducteur des chaussées à

Ricbemont, qui fait part à l'assemblée de ses »nouveanx essais sar la fabrication

du sel par l'emploi in briquetage«. L*orstear constate d'abord que laa briques,

lors de leur fabrication, ont été rendues poreuses par l'addition de feuille* broyées
' ou de petits morceaux de bois. Elles ont été trempées ensuite dans Peau salée

;

les briques étant imprégnées de cette eau en vertu de l'attraction capillaire, on

les exposa à la chaleur du soleil, ce qui eut pour effet de faire évaporer le liquide

dnnt les briques étaient imprégnées et de laisser comme résidu, sur la surface de

la hrique, une couche de sel. Pour démontrer l'exactitude de ses explications

M Grosse présente k l'assemblée des morceaux de briquetage, qui, par Teniploî

du aystèine précité, sont recouverts d'une épaisse croûte de sel.

AI. l abbé D' Heumont, professeur supérieur, fait ensuite une conférence

sur >révêque Chrodegang*. L'orateur développe avec circonspection et d'nne

mani^re criti(|ue Tiinportanre spirituelle et pulitii.jue du jirjuid rv''(|iH' et «'l'iend

longuement sur la tradition et le contenu de iu règle dite >Regulu ChruJcgaugi<.

*ndtaiMntre, qu'il est inexact d*attribaer à Chrodegang la création de la maîtrise,

n est probable que cette dernière n'a été créée que sous ]p rf <rne de (^harle-

magne. Le passage de la régie de Chrodegang, sur lequel plubicurs auteurs se

sont basée, n'est qu'une interpolation du 9* siècle attribuée h Amalarius.

Finalrinent M. l'abbé Paulus présente nne s«^rie de superbes di'bris de verre

qu'il a découverts près de la Tour (Jamoutle el qu'il croit pouvoir attribuer à

Pépoqoe romaine on au commencement de la période mérovingienne. Ces débris

prouvent, que ce n'est que de nos jours que l'art de la fabrication du verre a

réussi & se rapprocher du degré de perfection qui caractérise ces restes de l'aa-

cicnn* industrie de la fabrication du verre.

La séance est levé* à beures.
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Geschenke,

Die Gesellschaft für lothringische Gmdiichte und Atterlumskunde

erh\e\l in der Zeit Tom 1, 4. 1901 bis 31. 3. 190S nachfolgeiide

Gosthenko :

1. Dominikanerpater Tbirtot-V«iiluo: Müiuen Künig Tbeodon.

2. Bürgermeister Plftinang-Gorze: ein Bader Denar aus dem U. Jahrhundert,

gefunden bei der l<egung der Maen Wasserleitung für die ArmenanstaU.

Kaiset- lie h es Miuiateriuin in Strasüburg: Beiträge zur Anthropologie

Elsass-Lotbringens. III. Heft. I. Hchwalb«, G., Der Schädel von Egishciin.

Mit lt> Abbildungen m T> \t und einer Liehtdrueklarel. 11. Blind, E., Die

Srhädclformen im Schorbaclier Ueiuliause. Mit einer Abbildung im Tixtt

7 lithograi)hi»eh(;o Taleln und einer Karle. Slrassbnr|, 1906.

4. Archivar Duvernoy-Naney : Les archives dépurtementalee de Meurtbe «I

Moselle.

5. Dr. Forrer-Slrassburg : All-Elsässibclie Fas^sliegcl. Achmin->^tudien 1 : Uebcr

Steinzeit-Hockergräber.

6. Fürst zu Holicnlolie-Langenbu r«, Kaiserli» lier Sfaltlinlti i in Elsass-

Lothringen; ilerradc de Landsberg. Ilorlus Üeliciaiuui. Publik aux frais de

la Société pour la Conservai ion des tuonuuienls historiques d'Alsace. Texte

explicatif coiniiienc'é par le cliiuiuine \. Straub, f 1891, et achevé par le

chanoine G. Kelter, 1879—1899, Strasbourg.

7. Fabrikant E. Hvber-Saargemtlnd: Photographien des Schlosses von Saar-

gemünd.

8. Hufphotograpli K. Jacubi-McU: 9 phoiograpliische Aufnahmen der Uoh-

königsburg.

9. Muscunisdirektor Keune-Uets: Das Kunstgewerbe in Bisass -liOthringen,

1. Jahrgang, Heft 10/11.

10. Lehrer Lerond-St. Julien: Lottiringiseh« Sanmelaiappe, IX.—X. T«0. Kind-

taufsitten \mâ Kindcsleben in T.nfhrinrjni. Aus dem lothrinfjtsrl-.on Dorf- und

Baucrnleben. Lothringische Gebräuclic, die sidi au gewü^se Tage und Feste

des Jahres anschlieasen.

Der Dank, den wir den tiebern bereit« ausgesprochen haben, sei hier

Doebnuds vtrlNiidlidat wietlerlurit.
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Dons.

La Société d'hi-f^ire et d'archéolofrie lorraine a le plaisir d'en-

registrer les dons suivants qui lui ont été oflerts pendant la période

du avril 1901 au 31 mars 1902:

1. Par M. R.-P. Thiriot-Venloo : Monnaies da roi Théodore.

2. Par M. Flamang, maire à Gorze: Un denier de Bâle du 14» siècle, découvert

lors de l'installation de la condiiitff dVan nu lîrpAt df mendicité.

H. Par le Ministère d'Alsace-Lurr aine à Slrasbuurg; Beiträge zur Anthro-

pologie Elsass - Lothringens. III. Heft. I. Schwalbe, G., Der Schädel von

Egishcim. Mit If^ .\bbildungen im Toi ui ! « im r Litlit lru« ktafel. II. Blind, E.,

üie Schüdelformcn im Scborbacbcr iiciuhaudc-. Mit einer Abbildung im Text,

7 UfhosnphiMhen Tafeln und einer Karte. StraMbucg 1908.

4. Par M. Duvernoy. arduTiste à Nancy: Lee areblTeB départementale* de

Meurtke-et-Muselie.

3. Par IL 1« Dr Porrer-Strasaboif : Alt-^tadlnisdie Faairiefet. AehmiB^tiidien.

I : l"ebr:r-?tf inzfit-IIfjcker^räber.

6. Par S. A. le prince de Hohenlobe-Langenburg, Statthalter d'Alsace-

liOmine: Herrade de Landsberif, Hortm deliciamm. Pnblié aux firais de la

Socii'ti'- pour 1.1 Conservation des munuinenfa historii^cs d'Alsace. Texte

explicatif commencé par le chanoine A. Straub, f 1881, et achevé par le

chanoine O. Relier, 1879—1899, Slrasboorg.

7. Par M. F Hubt^r, fabricant à Sarreguernines: HistolM do CbitMa é( de la

fortification de Sam i^urmincs (Photographies).

8. Par H. R. Jaeobi. photographe de la Cour à Metz: Neuf photograpUes de

la Hohkimn.'sburg.

9. Par M. Keane, directeur da Masée, Metz: Das Kunstgewerbe in Elsass-

Lothringen, 1. Jahrgang, Heft 10/11.

10. Par M. Lcrond, instituteur à Saint-Julien: Lothringische Sannelmappe.

IX.—X. Teil. Kindtaufsitten und Kindeslcben in Ix»thringen. Aus dem
lothringischen Dorf- und bauernleben. Lothringische Gebräuche, die sich an

fewiaae Tag« «ad Feste de» Jahrea anachliasten.

Nous réitérons aux donateurs les remercimenls que la Société leur a déjà

«ipfùnéa panoomllenieoL
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Verzeichnis
éK

Mitglieder der Gesellschaft für lothiingiscbe GescJiichte and Älteriuuiäkuade

DMb dem Stande von 1. April 1902.

TABLEAU
DES

imiUB DB LA aOCMDWim n* D'AKCHÉOUIGIB

A. Chreeprisideet — Président hoeoraire.

Herr FauHBaR vok HAimiRBniM, Königtich Preoflsischer Staatsminister und

IGaialBr dea limera, Barlin.

B. EhremKgllMlm* — Meabree beatrairet.

Herr B. Hober, Fabrikant, Saargemünd.

^ LCMFFiUEO, Gymnasialdirektor, Hagenau.

C. Correspendierende Mitglieder — Mertrte wrreipeiidiati.

Herr Gkaf J. Bbaupbê, Nancy.

„ Biblintlieltar Bohhabdot, Terdnn.

„ Db. H. V. SkUÊHLÊMt Trier.

B. Ordentliche Mitglieder — Mertbrae titaltlree.

1. Herr Adt, Kummenienrat, Horbach.

s. M G. Ast, Pabrikbentzer, Forbaeh.

s. n Albert, Notar, Saargemünd.

4. Alrxaiimr, Ludwig, Saarborg.

ö. 1» Dr. Ahm, pratt. Arat, Mets.

6. M Dr. Akackkr, Sanitätürat, Kreisarzt, Diedeahofcn.

7. •f AirroiNR, Paul, Advokat, Nimes.

8. ir
Arjjold, Oberlehrer, Dicdenhofen.

9 n Dr. As\T.ni:s, Sanilätsral, Colmar.

10. »t
AüBRY, Kaufmann, St. Quirin.

11. 1}
AuoEBKRT, Direktor der Mittelschule, Metz.

la. it Räch, Lehrer, Longeville.

13. t, Dr. Bmfr, îî<<t;ierungÉï- und Schulral, Metz.

14. >»
VON Bahulllui-n, Generalleutnant z. D., Berlin.

16. S1
Härtel, Rechtsanwalt, Saargemdnd.

16.
i>

Bazin, No1.it, \!ff;r.

17. >• BscuT, Rentmeister, Hayingen.

18. «» VAU DB« Bbcis, Hfittendirektor, Ueckingen.

19.
ït

Becker, Pfarrer, Lixheim

20.
>l

Becker, Architekt und Bauunternehmer, Met/..
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21. Herr Becker, Rentner, Landorf.

28. „ ßsHDBL, Oberlehrer, Kootigny.

t,
BiMTz, Abbé, ObtrUbrcr, MonligiiY.

S4. „ Bbhkbnhbiek, Apothekenbesitzer, IHtdtnlwfoiL

S&. „ Bbsb, I. Beigeordneter, Saarburg.

38. „ Bbslbr, Professor, Direktor der Realschule, Forbach.

27. „ Bettembouro, Notar, Kürzel.

28. Bibliothek des Bezirksarchiv ^;, Motz

29. „ „ Bczirkspr&sidiumä, Metz.

ao. „ „ LaiuU saoaidiiiincs IBr Bltm-LoauriiifM», Strasaborg L E.

31. „ der Stadt Hagenau.

32. „ „ Metz.

85. H«rr Bautmami, SMiiinan)b«rtelurer, Metz.

84. „ BrscnoFF, Rppirnmjrsrat, Stra.ssbtirp i. K.

86. „ Üs. BtocB, Universitäts-Professor, Strassbnrg i. E.-Rt^trechtaaiL

m. „ BbuxBAiiBT, Regienmg»- «ad Btawat, M«ts.

37. „ Bock, Vif a. d. Sfilk-.

3ö. „ BoauM, Hegierungsrat, Metz.

89. „ Bovm, ObeffangMoiMijr, Rwidwcfa.
4(1. „ Dk. ßoPMKU, Kreisdirektor, SaargamHnd.

4i. „ BoBsia, Photograpb, Saarburg.

48. „ BooB, GemeinderBtamitglied, Hätz.

43. „ BouR, Abbi'. Priifessor, Goetzenbflek i L.

44. „ Bot«, Pfarrer, Deutacii-Oth.

45. „ Da. B. Boini, Profenor, Mets, PrieataneimDar.

46. „ BoovY, Abbé, Oberlehrer, Montigny.

47. „ Dr. Brand, Sanitätsrat, Bürgermeister, SaarbUTf.

48. „ Dr. Brbmer, Universit&tsprofessur, Bonn.

49. „ Dr. Rrbsslau, Universitätsprnfcssnr, Strassburg.

50 BiucKA, Ingenieur, Direktor der nin^liatte, VaUerystbal.

öl. „ Bhuicnmahn, Gymnasiallehrer, Saarburg.

08. „ Dr. Bruch, Regierungsrat, Heti.

53. „ Buch, Ingenieur, LongeviUe.

54. „ Do. BilaufG, Laodgerichtsrat, Metz.

68. BoMCBU, Stndieraider dea MawWneniliOTfticha, GbailoUcolnirg.

56. ,, CArLLorn, Baurat, Weissenburg.

57. „ Chaler, Pfarrer, Waldwiese.

68. „ Grabt J., OberlioiidNiig i. L.

59. ,,
CnATEi.ATN, Pfarrer. Wallersberg.

60. „ ÜHATEuan, Pfarrer, MooUgny.

61. „ GBMSTiaicT, Abbé, Sendnaroberlehrer, Pfitbbiirg.

62. „ r;]iRi^riA.NY, Ardiiv-Sekretâr, Metz.

68. „ CoLBUs, Pfarrer, Altrip.

64. „ GoBDMAXir, Kreiadir«ktor, Diedodiofen.

6Ô. „ Courte, Uauptlehrer, Metz.

66. „ Grobao, Regierungsaasessof, GhAteEQ-Salilu.

67. „ Oatn, Abbé, Montigny.

68. „ von DaiMM^ Regi«nin|i- und Fontnt, HMz.
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69. Herr Dau, Polizeipräsident, Strassbuf i S.

70. „ Decker, Nolar, Kaltenhöfen.

71. „ DiMz, Gnatev, Ingenieur, Beauregard b. DiedeithofiMI.

72. „ Dr. Dericuswbilkb, GyninasLal(lin-kt<)r, Saarborg.

73. Direktion der Bezirksirrenanstalt àaargemtind.

74. Hen Ditmh, Oatsbeaitzer, FiaitingéiL

75. DoHMHn, Apotheker, Mets.

76. DöLL, Baurat, Uetz.

77. Dr. Mu, Profeasor, Momtigny.

78. DnnvArx, \hW\ Direktor am Prif^slerseminar. Metz

79. DowERG, Generaldirektor der Friedeoabülte, Kneuttiogeo.

ao. TAH finr DimacR, KreiMchnlintpdttar, Mete.

81. DrjAnijiN*, niliîhaiii i', Mi^tz.

83. Db. DüttMLER, Professor, Geheimer Obcr-HegicruAgsrtU, Berlin.

«H. „ Dupont, Pfttrrer, Insmiiigen.

s I Dk. Edler, Generaloberarzt, Uetz.

8ô. Da. EiCBBL, Profeesor, Loogevilie.

86- BiioH.1 Grobendirektor tuid Bflrgermeuter, Oroee^lfoyenvro.

87. Dr. Ernsing, Direktor der höheren Töchterschal«, Mefau

8fi Dr. Erhst, Regierung»- und ädialr»t, Mete.

89. Dr. med. Bamr, prakt Arzt, Mete.

90. Erhst, Baoinspektor, Saarbnrg i. L.

91

92.

ErriNCER, Pfarrer, Puzieux.

Fauhmuaciibr, Oberleutnant, Metz.

9S. Faye, Rentner, Lürchingen.

94. Dn. FiCKEn, rnifcssor, Slrassbttrg i. E.

9ô. Dr. Finger, Professor, Metz.

96. If VOM FiMtm, Banrat, Qanàon»Baiimtpeàlor, Daniàg.

97. M FmAü, Rprhtsanwalt, Ftipdenhofen.

98. »• FuiiscaKB, ätadtbaunieister, Metz.

99. M PiotiAiioi, Nondsinttiker, Paris.

100. » Floran(.b, Th., Ingenieur, RrQsaeL

101. FoLUCAMN, Professor, Metz.

108. «t Da. Pkwwhwfblp, Krdaclirektor, Saarbarg.

103. IJ
Fniniiici, Staillarchivar, Metz.

lOé. 1» Fritbcu, Âbbë, Oberlehrer, Monli|piy.

FfUMum, Kommaoattiaainenter, Diedenhofen.H». t»

106. 11
FocHs, A, Buchhändler, Zalx rti

107. M Freiherr vom Gaobb», Geheimer Uegieiungsrot, PotwUm.

108. n GAitsacB, BisenlMÜmbaa- nod BetrieMnqwktor, ^uurlnuy.

109. n Gahgloff, Oberlehrer, RuCub.

lia n Gauthier, Oberlehrer, MQrchingen.

111. Gemeinde Algringen.

112. „ Ancy a. d. M.

113. „ Bitsch.

114. „ Bolchen.

lie. „ DeuUch-Oth.

116. „ Diedaahofeo.
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117. QtDMÎnde Dieuze.
liftMM. N
IIV.

l>
GoRC

m. M Grofla-MOTWVM.

181. >t Hayiogen.

m.
*l Lörchingeo.m »f Metz.

IM. 1t Saaralben.

196. M Saargemünd.

198l n St. AvoU.

127. Waldwiese.

128. Herr Freiherr von Gbmmingem, Kreisdirektor, Forbacl).

an. ti GbOVOBU Bezirkstagsinitglied, Foulcrey.

190. „ Gbppbrt, Obt rylloutnant, Sim.-^Hburg uE.
131. „ Dr. GiTTLiiR, prakl. Arzl, Nüvtanl.

ISSL „ GuMMAMM, Apotheker, Bolchen.

1.S3. „ Dr. GkSdihokr, Gymnasialobr^rlehrer, Metz.

134. „ GoEDBRT, Amtsgerichtsseltretär, Vic a. d. S.

186. „ Gobtz, RegierungssekretAr, Metz.

186. „ Frei}ifrr von der Goltz, Kreudizektor, Died«Dbof«i.

197. M Gouvy, Uberhomburg L L.

186. „ von GaAVtnmiii, Rittmeister k. D., NeanUrelMD bei SMurfemfnd.

186. I,
GRAüvocEr., Ingenieur, Oberhomburg i. L.

140. „ VOM Grimm, Hauptmann, Keld-Art-Regt. 69, St. Avold.

141. „ Da. Griims, Oberlehrer, Ifelx.

k4S, „ Grossk, Wc^eint'ister, Reicliersberg.

Uß, „ Dr. Grossmadn, Oberlehrer, Saargeraiuul.

144. H Dn. Gbotium, SeiütUirat, Rodemeehem.
145. Oyinnasialbibliolhek, Saargemünd.

146. Herr Haas, Enter Staatsanwalt a. D., Geh. Justizrat, Metz.

147. „ HAUt, Oberldirer, ChrtiMwkld bei BwUn.

148. „ HALLBAi F-n, Forstirieister, Met/.

140. „ Dr. Halliba, Pfarrer, Diedeohofen.

100. „ lUiuaT, Abbé, Oberlehrer, Moatigny.

161. „ Hammkhbachek, Lfulnant, Dieuze.

1G6. „ Dr. vom Hamisl, Landrat a. D., LandonviUen.

168. Herren Gebrflder HAimunii, Photographen, Vic a. d. S.

IAA. Herr Du. H.v»hk, prakt. Arzt, Diedenhobn.

I66i „ Uauft, Obetet a. D., Giessen.

166. „ Freiherr vom Haubkn, HauptauuMd D., Loeehwib.

167. „ V. Hebrihgbn, Oberst u. BrigadiM d. 4. OeiidRnMiio-Blri|«do, Mefdebarf.

168. „ H«L,^Kaufniann, Hayingen.

166. „ Hbim, Bürgermeister, St AvoU.

160. M HutTBR, 1. Beigeordneter, Mets.

161. „ HsniBQoni, Notar, Wallersberg.

162. „ HmiOT, Pfarrer, Nitting.

168, „ Hbrmbstrofp, Hofphotograph, Mebt.

164. M Hnsiun, LycealdinMor, HeU.
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166.

167.

168.

169.

170.

171.

172.

17S.

174.

176.

m.
177.

178.

179.

180.

181.

188.

188.

184.

185.

186.

187.

188.

189.

190.

191.

188.

193.

194.

188.

196.

197.

188.

199.

20U.

801.

202

203.

8M.
806.

806.

807.

ao8.

209.

210.

811.

err Dr. Hbrhash, Professur, Moatigny.

„ HanTzoG, Architekt, Metz.

„ Dr. Hkrt7.o<i, Sjiitalverwaltiinjîsitin ktor, Cdlmar.

„ Heydegger. Geheimer Baurat, Metz.

^ Dr. Heymbs, Pfarrer, Walscheid.

„ Htm, RegieruncBrat, Dtlsseidorf.

„ HiNnîCHs, Oberfi'rster, Kombach.

„ HinsRBRo, Direktor, Rombacb.

„ HomtAMH, Bânrat, Saarlnirf

.

„ Dr 0 A IfnfTMANN, Oberlehrer, Lnngeville.

„ Dr. Hoffmahh, Oberlehrer, Uct2, ArouUscbole.

„ Hbu, ObarRinteir, Albetaeliwener.

„ HonpKRT, Chefredakteur des >Lon«ill«, Heb.

„ HocRT, Pfarrer, Goswlmingeo.

„ HoBBB, E., Fabrikant, Saargemlliid.

„ HuBBR, G., Saargemünd.

„ Hdbbk, Ingenieur, Beauregard b. Di«d«nliofeo upd Fraokentbal.

„ HOcK, Leo, BoMDdorf.

„ Dr. Hond, Gymnasiallehrer, Colmar.

„ E. Jacobi, Hofpholograpb, Metz.
'

„ Jakger, Gymnasialoberlehrer, Diedoibofen.

Dr. M. Jauiibz, Saargemünd.

„ Dh. Josten, Professor, Metz.

„ Irls, Ârotsgerichtsral, Bitsch.

„ Jung, OberrralschuUehrvr, Mats.

„ JuHG, Notar, Dit'Uze
'

„ Karchkr, Gutsbesitzer, Neunkirchen.

„ Da. KAvnuuni, Obarat D., QumileiL

„ Kayser, Regicrungsrat, Colmar i, E.

„ K&u., Kommunalbaumeiater, Metz.

„ Ksun, IKrektor d«a IMaw Maactiii», Hontigny.

„ Kirch, Pfarrer, Ksehcringcn.

„ KniBACH, Lehrer, RozérieuUes.

„ Dr. Knsnnr, FaOt h. Hargarten.

V. KiHTowsKi, Schloss Ilrllt ringen b. ObwhODÜmrg 1. L.

„ kLiHGUui, Abbé, Oberlehrer, Metz.

„ Da. R1AP8TBC1I, Ob«r-Stab««rzt, Saarbnrg.

Knauf., T.culiiaiit im Inf;iiiterie-IU'}riir)rnt JT4, Mebu

„ V. o. Kkesebsck, ObersÜculaaot, Stras»burg i. E.

KannaMcanai, Intendanlnr- und Baarmt, Poaen.

„ Kbatr, Huptmann à la anite d. ]abnt.«B«glB. 86 and Lehrw an der

Kriegsschule, Metz.

„ Krbmbr, Erzpriester, Mörchingen.

„ KrOokr, Professor, Metz.

„ KnCrF.n, Hauptlebrer, Metz.

„ Kücui,V, Krzpnester,'jiaarburg.

„ Dr. Kunn, Oberlehrer, Dicdenhofen.

„ K0mn, Leutnanl im Infkotarift^Regimeiit 188, Dienza.



'212. Herr Labroisk, Landesausschussmilgiied, Waine.
213. „ Dr. Lager, Domkapitular, Trier.

214. „ Lamzbrrg, Amtsgerichtsrat a. D., Tic.

215. „ Larue, Millelschullebrer, Mdz
216. „ Lahdk, Festungsbauing«iueur a. D., Fraulautem.

217. „ Lazard, KomnMKienrat, Metx.

218. „ I.KMnrKg, Kreisachulinsprktor, Chäteai^SalilM.

219. „ Lerond, Lehrer, St. Julien.

an, „ LnraAKD, Abbé, Oberiehror, Monlifay.

381. M I.Ki citF-fiT, Landrirhtrr, Metz.

S22. „ LévÈQDE, Bauunternehmer, Hieding.

225. „ Lbtt, Kaufmann, Saarbarg.

tu. > Freiherr vo.n LiFCHTBimBRii, Geiwrfttleatnmt und Kommandwir dtr

33. Diviitiün, Metz.

£86. „ Freib«rT vom LiBaKnsntiR, 6«b«!mer RegieningKrat und Tortrafender

Rai, >lra.ssl(Virg.

226. „ LöBUCH, Überst und Kuuimandeur des Fuss-Art.-llegta. No. 12, Uetz.

287. „ VOM LOEPRR, Rcgierungsral, Rürgemaister, Saargemönd.

'22H. „ Lorenz, Ingenieur, Karlarube.

229. Lothringer Zeitung, Metz.

290. Herr Dr. LnoswiG, Oberstabsarzt a. D., Pfahtbmg.

231. „ Lupus, Buchhändler, Metz.

232. „ LttTz, BrauereÜMBitser, Saarbarg.

233. Lyccum, Metz.

234. Herr Mahl, Rflgiatangsassessur, Saarburg,

23."). ., Du Marckwald, Bibliothekar, Strassbiirg i. F

23*». „ Frhr. Maascuau. v. BmeERäTEix, Oberleutnant im Inlani.-Kegt. ÜH, Metz.

287. „ Diu Haktix, Umvenitite-Profenor, Sttaaabaig i. B.

238. „ rtn, Marti!?, Abh/^, Nanry, Erolr» St. Sigisbert

239. „ Martzolf, Oberförster, Château-Salins.

HO. „ KAMSMWt, Pfamr, Prdbnrf, Poaf Langenbflff

.

241 „ Mait-f - I -ti r, VallièrPB

242. „ MAYäi£cu&L, Kreis-Bauinspelitor, ChAteau-Satins.

US. „ Da. llBint., Regiemnga- und GvbeioMr Medicinalrat, lfda.

244. „ Du. MEi.cinon, Stadtrat, Diedcnhnfpn.

246. „ Melms, Major und Bezirksofßzier, Metz.

24A. „ linmtni, Kreiascbalinapektor, Saargenilliid.

247. Menny, Krt'isilirektor, Cdmar.
24a Metzer Presse, Metz.

849. Herr Mbdium, Hypoibdceiibewahrer, SaargemOnd.

SBO. „ Dr. Meyer, prakt. Arzt, Saarbur;;

9&1. „ Mmvui, Abbé, Oberlehrer, Metz, Amulfschule.

2812. „ UiCBSL, Notar, Ghfltean-Salfaii.

253. „ MiSTBB, Direktor, Hombach.

264. „ MOHLOGX, Baurat, Diedenbofen.

865. „ Da. llmsBR, Bürgermeister, Amanweiler.

256. „ MOllbr, Generaldirektor di r Muntan;|eadlacbaft, Heia.

267. „ Da. MItoDMS, Arcbivaanatent, Metz.
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2ô8. Herr Nbls, Konsul, Jubannesburg ia Trat»va*L

989. „ NsmoiiBO, Ibgor tmd BesnltMifBtier, Dfonc«.

260. „ Nrv, Oberforslmeister, Metz.

261. „ NioETiKT, S«ininardirektx>r and Sdialral, Metz.

989. f,
NdKPpn., BctnsbdMMnter, KiMUwAliL

863. „ Nor

864. „ NCrck, AmUricbtei, Rombacb.

966. „ NCrck, Rentin«M«r, 6roiiFlloT*iim.

266. Oberrealschule, MeU.

267. Uerr Da. vom ÜBarBRLKY, Regierungsassessor, StrMtlKurf

.

968. „ Paspkb, Garnisonbauinopcktor, Saarburg.

269. „ Patin, St. Julien.

270. „ Paulus, Abbé, Direktor der StadtbiblioUiek« Meto.

271. „ Dn. Pawolrck, Medi/.inalral, Metz.

272 „ Petbr, Notar, Hayingen,

273. ,, Pktit, Pfarrer, Augny b. Metz.

274. „ Plaqgb, AmUgericbtarat, Maamttnster.

976. „ POblkamv, OberMKMrangarftt, Meli.

276. „ PoiRiEB, Pfnrrpr, Prlfrp.

277. „ PoiRaoM, Seminarlehrer, Metz.

g78.Benen QnaflftBR PttoeiiBii, Haler, LOrebinten.

279. Herr Pi3in<Ei., Krcisachulinspektor, Metx.

280. „ QuuuM, Kaufmann, Uayingen.

881. „ RAoöcir, Genetabdvetlr, Metz.

282. Realsrliulc, Forbach.

383. Uerr Dr. Rxcb, GymnaMal-Direktor, Montigoy.

884. „ Rbcr, Mitteleebntlelnrer, Meto.

886. „ ön. Rrbk^dkr, Pruffssnr, Met.;:.

986. „ Rkhm, Hauptmann im inlanlerie-Bcgiment No. 130, Metz.

987. „ ButHB, Redaktewr der Ueber Zeilimt, Meto.

888. n Rennen, Rittmeietor «. D. «. Oenenidirdttor d. Stofalweifce, Oberhom-

288. „ RmABX, FoiatoMtoter, Albenchwefler.

890. „ Rbtpsch, Tedn. Eisenbahnaekret&r, DtodenhofeiL

281. „ Dr. Rbtihoitt, Abbé, Oberlehrer, MoDUgny.

992. „ Rrutbr, Kommunalbaumcister, Roldien.

293. „ Rheinart, Regierungsassessor, Metz.

294. „ RiCHAnn, Rürgermeister, Rozérieulles.

295. „ Richard, Mittclschullehrer, Metz.

296 ,,
Richard, Lehrer, Moulins.

297. ,. FiCHARD, Gutsbesitzer, Saaralben.

29H. „ Freiherr von Hichthukkm, B&urat, Mct^.

898. „ Rick, Qewerberat, Meto.

800. „ RoBMMicn, Postdirektor, .Metz,

301. „ Dr. Rosbach, Professor, Trier.

808. M RoiHBiunK« tagemear, Oifttoiu-Selini.

306. „ Rucrr. Kreisbauinspektor, Mete.

8M. „ Sancy, Pfarrer, Rozérieulles.

bürg i. L.



305. Herr Sanson, Pfarrer, Aulnois.

906. „ SAammaic, Oberlebrer, Metz.

307. „ Dr. Sciiaack, Divisionspfarrer, Mörchingen.

806. „ ScHACX, Redakteur der Lothringer Zeitung, Metz.

309. ., trAK IMK ScHAAF, S., Graveoluigeii.

310. „ ScHABls, jm., FVeiwald bei Finstiogw.

311. „ ScHARFF, BuchhSndler, Diedenbofen.

312. „ Scheibe, Major im Feld-ArtUlerie-Refiment No. 70, Mörcliingen.

H13. „ ScHF.)i]nn,, Wasaerbauinspektor, Saargemünd.

314, „ ScHENECKKR, Ni itarials^i Tiilfi', Busendorf.

Hlö. „ Sr.HiBEn, OberiandesgencliUrat, (Colmar.

816. „ Schlosser, Rrataer» Drulingeii.

317. „ Df. vfiN !^ritT I Mi!i't?ot n, Präsident des Landesausschusses, Gebweiler.

318. „ VON SCRI.UMBBRGBR, UutsbesUzer, Guteobrunnen, Kreis Zabera

810. „ Db. ScuinsT, Generaloberant a. D., Hetz.

.S20. „ SciiNona von r.vnor.prKi.n. Olicrleutnanf im Fussartl.-Regt. 12, Metz.

321. „ ScHüPFUN, Oberstleutnant, Infaitteric-Regiment 126, Strassborg.

SSS. „ ScKOix, Gcriebtsvollraehcr, Haytogen.

323. SciiOPMANTi, Btn;;r rtiifistfr. Murrliingen.

3S4. „ Schräm«, Major im Fass-ÀrUUehe-Regiiiient No. 12, Metz.

88fr. „ ScHRABKR, Apotheker, Rombadi.

.326. ., Dit. Fr.Ki.ir.K, SanitÄtsrat, Metz.

ä27. „ ScuRüuER, Überförster, Saamnion.

SISw „ Ds. Scmsmi, Obentalnarzt, Metz.

329.
,, ScRiBA, Hofbuchbändler, Metz.

8äO. „ Sbsü&r, Kreisdirektor, Bolchen.

831. „ Seichbtine, Kaufmann, Chäteaa-Saltiu.

.'W2. ,, Skingry, Pfarrer, Indingen.

833. „ Dr. Seng EL, Sanitätsrat, Forbacb.

334. „ Dr. Sbifbat, Professor, Metz.

335. „ SiBiLLB, Notar, Tic.

;î36. ,, SiniLLE. nilrgermeister, Lellingeu, KTi Forbach.

ä37. „ SiDiLLE, rfarrcr, St. Julien.

888. „ SiBBNALER, Welngrosshändler, Noréuit.

339. „ Simon, Aintsritliti-r, Loerchinpen

340. „ Dr. äiMONB, Kantonalarzt, Rombach.

841. „ SrnnoKit, Lebrer, Véf.

8^ „ Dr. Sohüiub, Nt tnr. Rntrhfn

848. „ Alb. Sfastu, kaufmännischer Direktor der Ueminger Portland-Cement-

werke, Saarbarg.

.344. SlaaLsarfliiv, f'.oblcnz.

d4â. Herr Dr. Stach von Gultzheim, Sanit&tsral, Dieu^c-.

848. M k. 8Tnin.iiir, Rentner, Borabaeb.

847. „ Stiff, Notar, PHrl, 0 -E.

848. „ Stifft, llQtiendirektor, Ars a. d. M.

848. „ STRAflaBR, Ikowallentnant z. D., Wieeboden.

350. „ Strsckekt, .\n)tsrichter, CluUiau-Salina.

861. „ Striif, Restaoratetir, Rombach.
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302. Herr Oit. StOwkbi., Professor, Metz.

866. „ TniLwmT, Pfanw, Oberfininfai.

B&4. „ Thihu, Glasmaler, Metz

äöö. „ XataioT, dea Frèrea-Précbeurs, Venloo (HoUuid}.

386. „ Thib, Abbé, Obertebicr, UtHnligny.

867. „ Dr. This, Oberlehrer, Stranbutf i. B.

868. „ TuissB, l.ehrer, Delme.

3fi8. „ Thomas, AintsgericbtiMknllr, LOrebiDgen.

360. „ TiioRELLK, Pfarrer, Lorry-Mardigny.

361. „ Du. Thbakher, Professor, Slrsjsaburg.

862. „ Dh. TkiDOicmni, ProfesBor, TtUriiigvn.

MA. „ Truxasm, GeDertlmajnr, Metx.

364. „ Tornow, Retcierunga- und Baorat, Metz.

S6Ô. „ Trapp, Jlegienings-BtQfUim, Bitecb.

H6G. „ Freiherr von TCrcki, KreisÄrektor, Chfttoatt^alîns.

367. „ Thl, Salineningcnieor, Berka «. d. Wem.
888. „ Urlhorn, Notar, Saarunion.

869. „ Baron Oxküll, GulHbesit/er, I acbata b. LangodMIg.

370. „ DE VKRNBirtL, Krelstagsmitglied, fleury.

.371. „ Vetter, Amtsrichter, Weiler b. Schlettstadt

372. „ Graf Villers, Kreisdirektor, M< 1/.

373. „ Violland, I-anilesausschussmitglitil, PHilzhurg.

374. „ ÜB. Vlihqen, Gymnasiallehrer, DiedenWen.

376. „ VauXAUMB, Erzpriester, Vic.

376. „ Waoneh, Domherr, Metz, Ariiulfsi Iiule.

377. „ Wakker, Ingenieur, Beauregard b. Diedenhofeo.

378. „ Wagmr, Pfarrer, Freiadorf.

379. „ Wahk, Sladtbauraf, Mp(z.

380. „ Dr. Wai.thbr, Notar, ::t. Avold.

88L „ Wamtziv, Katar, Hetxerwiese.

382. „ Weber, Banquier, Bürgermeister, Bolchen.

383. „ Wbbbr, Pfarrer, Strasaborg i. £.

984. M Wbiii Chfamaatalobeilebirer, Saaibnrf

.

985. ,. Dr. WiîfsE, Romhach

986. „ Wblter, Notar, Lyörchingen.

887. „ WsLitR, Sympborian, Redingen.

388. „ Dr. Wendling. Obcrlnlircr, Diedenhofen.

389. „ Db. Wbbnbr, Apotheker, Bolchen.

98a „ Da. WamRo, Pfaner, VeméTille.

391. „ Dr. Wichm ^ NN, Professor, Metz.

892. „ Professor Dr. Wuoaho, Archivdireklor, älrasaburg i. £.

888. „ Dr. WnicuuuKM, Stadtarcbivar, Straaibarc i. B.

394. Windeck, Bärgermeister, Hayingen.

385. „ WutuBT, Kaofmaiui, LoogeviUe.

886. „ Dr. Wim, PkofeBaor, Hagenan.

397. ., J W01.FF, Lchror, Vif a. il S

398. „ Dr. Wolfbam, Archivdirektor, Metz.

809. „ WoLTiR, Bäriermaiatier, Fcffbacb.



400.Hm Dr. Zamcut. Krauswald.

401. ,, ZEULEn. Major, Weissenhnrf;

402. „ Dr. ZÈUQZON, Oberlehrer, Melz.

40B. „ Ont VOM ZipPRLm-AMHHAaBBH, Bexirkaprbiileiit, Hebs.

104. Frau GrSliti ^on ZKi rKLiN-AscmixusBR, Métx.

40Ô. Herr Zimmer, Banquier, Diedenbofsn.

408. „ Zramii, AbM, OcJEaftom des PrieBteT«eniiD«rs, M«tjs.

407. „ ZîMMttiM\NN. Apothfkor, Sf. .Ivnkl.

406. „ Zirkleb, Eiseobabnbau- und Bctriebsinspektor, Diedenbofen.

400. „ ZmcRBL, Pfarrer, Bertbelningco.

Von den .%2 Mitgliedern des Vorjahres sind 34 .nis^psrhipfkn Neu ein-

gctretcD sind 87, sodass die Milglicderzabl 415 beträgt und /.war 1 ElirenprAai-

deaton, 9 Ehrcnnitflicder, 8 correqpoodieraide and 409 oidenttiche Uitgliader.

L'innée dernière, U Société comptait 86S membres, parmi lesquels A4 ont

donné leur iliinissinti Depui», 87 nouvelles inscriptifiis ont eu lieu, de sorte

que le nombre actuel des sociétaires se monte ä 41d, dont 1 président honoraire,

S membres konotaîres, S membres conespondanta et 400 membres titaUüres.

Der Vorstand besteht aas den Herren : ! Le bureau se compose de MM.

Grar VOM ZerrBLiN-AscHKADsm, ßezirksprisident, Vorsitzender.

Fabrikant K Ht kp.r, Saarpemilnfl, sfellveHreiender Vorsitzender.

Arcbivdirektor Dr. Wolfram, hrsler Schriftführer.

Professor Dr. Wicumahii» stellvertretender ScbriflfDbrer.

Regierungs- und Forstrat vom Daacxk, Schatsmeisler.

Professor Dn. E. UooB.

Stadtarcbivar Fsidrio,

Oberlehrer Dn RniMMR.

Oberst a. U. Üh. Kadfmarn, _ . „
Beifilser.

Baurat Khitterschbid,

Bibliotheicsdircktor Abbé Paclus,

Notar WsuffiB, LOrebingen,

Für die mis ilt^in Vorstaruli- aus-

scheidenden Herren Fridrici, Kaufmann

nnd Enilteraebeid wurden in der Hanpt-

Versammlung vom S. April 1908 die

Herren

MM. Frjdrici. Kaufmatiti ri Ktiitler-

scbeid, membres démissionxuiirea du

Bnreau, sont remplacés, conformément

a ri'Iectiuii <lr ra^stL'iiiblée génirâte du
Jt avril V-.m. imr iMM.

gewiblt.

Oberlehrer Dr. UoKKMANN-Longeviiie,

Major SciiRAMM-Metz,

Sladtbaorat Waïai-Metz
*

Der Sehriftf&hrer — Le Secrétaire:

Arcbivdirektor Dr. Wirtfrm.



- 498 -

Verteiliui^ der Mitglieder nach iliren WoMorten.

A. In Lothringen.

1. Kreis Bolchen.

Bolchen .......... 8 Hargarten 1

Basendurf . 2 i Kreuzwald 2

Falkenberg 1 Wallenberg 2

Freiadorf 1
! n

2. Kreis Château-Salins.

. , . . 1

9 Puzieux ... 1

Vic .... 7

Waiaw

»
3. Kreis Diedenhofen.

1 1

2 1... 23 1

1
1

. . , . . 1

7 1

1 ......

4. Kreis Forbach.

1 . .... 5

8

1

1 t St. Avold 6

97
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5. KreiB Met«.

Ainuiweiler . .

Anry

Am «. ,ü. M. .

Aagny h, Melx

Féy ....
Heury . . .

Gorze . . . .

Kiir/.ol . . .

Landonvillprs .

Lungevtlk' .

Lorry-Mardi|cn>-

Alberaehweiler

H. '-tliPlminKen .

Kinsiingen . .

Fouleray . . .

Freibvirii . .

Freiwald . .

GoswImiiiKen .

ImlitiKeri . . .

LüB Bachais

Uxheim . . .

6. Kreis

Metz . . .

Monligny

Moubns . .

NoTétint . ,

Fi'llr<> . . ,

Kombach •

Ilo2éri«all«8

St. Julien

i Vallii'rea . .

j

Vein6villt; .

Saarburg.

Lörrliingen .

NiKini! . .

^

l'falzburg

Rieding . .

Rixingen , .

Saarburg . .

St. Quirin .

Vullerysthal

.

Walaeheid .

7. Kreus Saargetnttnd.

Ktach Si Heunkirclieii

CKUEeDbrttrk 1 ! Saargemfind

B. Im Elaass.

Colmar 6

Drii1iii;:rii 1

GcbweiJer 1

Galenbrannen 1

Hiißcnan H

MasmUnsler 1

Plirt

Riifat-li

SiraiMburg ....
Weiier b. SeMetUtadt

Woissonbarg • • •

/(laberQ * . . . .

0. Im abrigen DetttMhen B«l€li 18

D. Im Avalande 9

Zuaanmenstellnng:

A. In Luthringea ...... 360

B. Im Elsa»a SB

G. In übrigen DanticheD Reiche 18

D. Im Amhuide 9

416
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TABLES
Dm

TREIZE PREMIERS VOLUMES DE L'ANNUAIRE
Dl lA

SOCIÉTÉ D'HISTOIRK KT F) ARCHEOLOGIE LORRAINE.

Drcs»é«i« par E. Pa«liM, Metz.

A. Taitf alphafif-tffjiir àen noms d'iififturs^).

Auüfeld, b., ht., Die Anfänge de»
,

Uéringuier, Dr., MeUcr Kcfugiô^s in

Klosters Fmulaulern bei Ssarlouis.
|

Berlin. 1889, p. lOB.

HHX). p. 1. Hi'-Icr, Das ßannbiirli dfir Gorneimlc

H ce lis lein, 0., Dr., Auflindung cincH .Muxs»tadl aus dein Jahre 1689.

SalloTûniiflcIien (irabfeldes im Wald-
|

1889, p. 97.

bezirk Fôsf heu zw is< lien Gunzwi-ilt-i
,

— Die Kreuzkapelle bei ForlMCh.

190OII, p. 90e.
I

— Die herrschaflKehen Rechte in der
— Kiil(J<'< kun^' t'infs rüin'x ti. r. Mi ili-ii- Ilerrsrhafl Forbach vom Jahre 1709,

sleins an dem Uüinerwog vom i 1HU3II, p. 152.

Dononsaltel nach Saarbnn;. IHKIII.
|
H loch, Hermann. Die MUeren Urkunden

p. -JIM». des Ki -N t s S. Vaiine SU Verdniu

He nuit, A., Las première» années de la \ 1898, p. 338.

(Tuerre de Trente ans dans le Saar-
|
Ronnardot. voyex Wolfram et Bon-

l'i.il ir.R.n ir>40. IWK), p. 30i. n ri J..t

— Quelques lettres de ü«orge Jean
|

ßütlichcrj Expcrimenlaler Nackweis,

comte palatin de Veldenz et Lützel-
|

dam die in unseroi Sammlunfen
stein. IWfl, p, 17. Iji fiiiillichcn gr^isscrcn T!irin;.'i fäs>r

— Note sur le v^^rilable endruil où : für das praktische Leben nicht

mourut Charlee-Philippe de Croy, branrhbair waren. 168^ p. 8B8.

Marquis d'Havré. ^rand d'Espagne, Bremer, V P . Dr., Claude CliaOMMinette

etc. 18UaiI, p.21. au:>Melzl4»7C/'Hâj}0. 1898Lp.l&7.
— Note sur les armoiries des Ev«rhés Bresslau, H., Ueber das Todeqabr des

soHvorams de ,\!etz, Toul el Verdun Dis( hofs Adalbero II VOI» Metz,

et sur celles du Veslrich. lHi)7. p.Hlü.
j

I8i)4, p. 'JtiSß.

'i (Chaque voluifie e.st représenté par le chiffre de l'année corresponcLiiile.

— Les signes 1 et 11 placés à droite de ce chiffre désignent 1, la première

partie, II, la seconde. Les chiffres pfaicés après la lettre p. sont ceux de la page.

Aitisi 18!)31I, p. i&t doit œ traduire: Annuaire de Tannée 1893, deuxième partie,

page lb2.
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Bres-^lau. H . Pie i.'ii Anfang des 19.

Jahrhunderls gefüJsrhIe Üogsburger

Wildordnuikc: von 27. Juni 1619.

181ii8, p. 2:m\

Châtelain, Victor, Uisloire du Comté

d« GcéhNic* 1881, p. 1?6. — 180211,
|

p. 66. 189.^1, p. 92.

— Ein Viualienveneicbnis der ilurreo

von Fintingen an« d«r MiUe des

XIII. Jahrhunderts. 18!)ôll, p. I.

— Etat de la Noblewe de MeU
•I de la LorraÎDe allemande

Hu\ iMectiuns pour les Etmta génè*

raux 1787. 18961, p. 176.

— Le Comté de Mets et la voaarie

épiscopale du Vni° nu Xlll* siècle.

1898, p. 72. - 1901, p. m
Cany, Franz, AhM, Uvr Verlraf vom

|

28. August 1381 zsvib<i)ieti Karl iil.

von Lolhringen und Philipp von i

Nasnu-Saarbrtcken, betr. die Voftei- I

rechte über die Klöster zu Lübeln,
i

Wadgaaaen, Fraulantem u. Herbiiz^

beim, die Henacbaft Bokben, die

Saline von SaUbromi, etc. 1901,

p. 14Ô.

Dujardin, L. A., Cathédrales françaises

du Moyen-âge. Notes de Voyage

Ines dans la aéanoe de la Société

d*lristoîr« et d'arcbéologie lorraine

du 24 mars. 18931 p. fi4. <

Eberhard, Victor, Les vwes romaines

de Metz à Trêves. Extrait d'an

mémoire lu dans une séance de la

Société d'archéolofie el d'histoire I

lorraine. 18901, p. 171.

Fisenne, von, Das Milhräum zu Saar-
j

bürg in Lothringen. 18961, p. 119.

Florange, Jules, Adrien de Walder-
,

tingcn. 18921. p 1»8.
j

Furror, H . Keltische Numismatik der

Khein- und Donaulande. 1901, p. 1. >

Fridriei, E.. Um guerre an XV'aitele.

1889, p. 215

— Deacriplion d'une sérit de mon-

naies recueillies dans les en- i

virons de MorvUle-les^Vic. 1880,
j

p. 372. t

Fritz, Dr., Saarburg und Strasaboig im

I

14. Jahrhundert. 1889, p. 176.

{
Graf, ]., Die germaniscben Bestandleil«

äi-ä Palms Mi-ssiii. IRTO, p. 101.

~ Deutsch- lothringisciie Volkslieder.

Reime und Sprfiché aus Porbaeb

untl î'iiiiic'ifnil. 1P;T4, p 95

ürimme, Fr., Dr., WoUgang Alusculus.

Vortrag gehnllen in dw Sitzung vom
28. Janu.ir lH!)t lK93n, p 1.

— Metz und Lothringen in den histo-

rischen Vollcsliedem der Dentseben.

1897, |K 1.

— Die reiduunroiltelbaren Herren im

Gebiete des beutigen Lothringen

und ihre Sriucksiil« in den Jahren

1789— 1H1Ô. 19(J0, p. 842.

Grosse, H., Neue Versoehe tth«r den

Zweck des liriquetage. 1901, p. .394.

Hamm erste in, U., Frhr. von, Das

Stadtrecht von 9t. Avotd. 1801,

[>. fa.

— Eine prähistorische WobnatlUle und

eine römische Trat. 1884, p. SlO,

— Hrachstücke cims Weistum» aiW

Lüttingen. 185M, p. 287.

— Der Xesity. der Tempelherren in

Lothringen l.'^.'.il, p. 1.

— Der Münzfund von Nieder-Hentgen.

189611, p. 1.

— Ein reichsgerichllicher Prozess über

die behauptete Heichsunmittelbsr-

keit der Stadl Saarburg in Lothringen

BUS der zweiten Hälfte des XVI.Jahr-

hunderts. 1897, p. 2H7.

— Der Metzer Rischof Kardinal de

Givry (1609—1612) und die fran-

zösischm Annexionsabsichlen auf

das Fürstbialum. 1898, p. 153.

Hinriebs ,
Adolf, Die sogenannte Römer-

strasse in der OberfärslereiStAvoId.

1894, p. 304.

Hoffmann , 0. A , Dr. Die Bagaudensüule

von Merten im Moseoffl iui Mets.

1H89, p. 14.

— Broncest^aette der Alhena l'ro-

machos im Ifuseum von MeU.

1889, p. 208.
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Hoffmann. O A , Dr ,
Antonia, die Gc- i

mahlin de» Druaus und die nUste
'

der .CI y lia.. 1890, p. 320.

- T.\n Atüir <ler Rnma und des
I

AuguBtus za Metz. ië9i), p. 3Uô.

— Verzeichni* der in d«r Sammlmic
Merciol befmdlirben getcboitlenen

;

Steine. im>, p. 87u.

— RAmisdi« Schinelx-Fibel. 18881. i

p -231

— Spütrömischer Friedhof bei Zil-

liogwi. 18881 p. 982. '

- Die KleinaMcrttntKT dc^ rninisich-

miltelalterlichen Museums der ^tadt ,

Metz. 18881, p. 186. - 18B81I, f

p. 175

Hoffmann Karl, Laut- und Flexion»-

lehre der Ifandttt der Hoeelf^eod
yoii Oberham bù ziir Hlirinprovinz.

VJOO, p. 61.

Hollvnder, A., Dr., Archivilieche

RcitrAge ziir Bf ln,:ctiing von Metz '

1662. 18Ü51, p. 164.

Houpert, N., Das deutsche VotkeUed

Lt lbriiificn. Vortrag gehalten 16.

April 1»90. 1890, p. U7,
— Une psfe d'histoire d*on village

|

lorrain. 1H99, p. :V>!>.

Haber, Le ûérapei. l Deicriptign

hietoriqae des monnaies antiques

mises à jour datis les fouilles

deHérapel (1888— 18»â>- l»00,p.ül4

Exeureion archéologique an Hérapel

18y4, p. 29«.

— Notes sur le chAt«au et la forti' 1

fieation de Sarregaensines. 1901. I

p. 312.

Joerres, Dr., Bemerkung zu dem Auf-

satz« »Bischof Bertram von MeUt«

(Mirbucb EV. 8, H. S. 1 Ct.). 1897,

p. 314.

Kaufmann, II, Di , Die Réunions-

kammer zu Metz. 1899, p. 1.
j

Keane, J. ü.. Die kellischen Götter-

sleine des Altertums-Museums der

Sladt Melz 189611, p 56.

— Römisclic Inscbriften-Fnnde. 1897,
\

p. 323. 1

.eune, J. B., 1. Der römische Meilen-

stein bei Saarburg (Lothringen),

1894, p. 324,

2. Römisches Gräberfeld zu Sa-

blon. 1894, p. 337. — ia>âl,

p. 194, 196.

— Römisches Hegr&bnisfeld auf der

Oslseite von Metz. Aufdecliung rö-

mischer Altertämer bei Festangs-

bauten in den .Iahten 1677 nnd 1678w

1896 U, p. 66.

— Ga11(»-rOini8che Kultur in Lotbxîofen
und den benachbarten G^endeii.

1897, p. lôû.

— Zur Geschichte von Heti in rö-

mischer Zeil 18518. ],. 1.

— Rehchl Uber die Erwerbungen des

Museums der Stadt Meta. Gesehifls-

jahr 19()n Nel>M tinfrn lîcbprWirk

über die Entwickeluog der Samm-
tangen. 1888, p. 874. — 1900,

p. :^46.

— FaltcbungeQ römischer Inscbriflen

zu Hetz nnd die neuesten Ftmde

im Kloster der K i nüt rinnen.

JeaiWacqaes Boiasard. 18961, p. 1.

— Bericht fiber das Museum der

Stadt Metx. Geschäftsjahr 1901.

(Vergl. Jahrb. XI. ä. 874 ff., XII.

S. 346 ff.) 1901, p. 408.

— Römische Skelettgräber und ge-

stempelte Ziegel in Niedeijeutz bei

Diedenhofen. 1901. p. 300.

— Spftt-merovingischer Friedhof bei

Gross-Moyeuvre (Kr. Diedenhofen).

1901, p. SÖ6.

— Silbernes Kesselchen aus römischen

Gebanderesten aus Bfidingen (Kr.

Forbach). (Vergl. lahrh. Vll,t S. 195

u. Xn. s ^H^ fiö}. 1901, p. 402.

— Daä Briquetage im oberen äeilie-

thal. 1901, p. 366.

nitterscheid, Emil, Die Abteikirthe

>( Peter auf ik-r Citadelk- in Metz,

LUI Uau aus miiiovmgischcr Zeit.

1897, p. 97 — 1898, p. 120.

— Bauinschrift in Diedenhofen. 189B,

p. 366.
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Knilterscheid, E., Kuininplalten in

Diedeqhorva. im, p. 964

— Ans i»m altaa Diedcobof««. VKO,
p. 188.

— GrlbcrfaiHle bei Metz. 1801,^.868.

Kraus, F X
,
Dr

,
Relnjuiar MM Waii'

berg. im,f.iöl.
— Die GndMcbnft des Bnbiscboh

Heinrich II von FinsUngen in der

Domkirche zu Trier, 1900. p. 237.

Lern p f r i e d ,
H., Die eli*iiuili|;e UeuUch-

ordenskapeUe îa Hnadliiigaii. 1880,

p. 142.

— Beitrilge nir Geschichte der Herr-

schaft Bitsch 1570-1606. 18921, p. 1.

Marek w al d. E., Dr., Lothringische

Bibliographie für 1»88 (1889, p. 311).

1889 (18au; p. 40t). 188:> (1881,

p. 4231.

Martin. Ernst, Dr., Johann Michael

Moscherosch. 1891, p. 1.

Marx, J., Dn.s Tfslaiiionl der loth-

ringischen G riiiiu Erkarifndtt IHÖäl,

p. 160.

Meint'I, Hr., Coiuute île l'iiaruincie de

l'hùpiUil it-Niculaa a MeU. 1889,

p. 270.

Michaelis, Adolf, Das Felsrelief am
»pompösen Bronn< bei Lemberg

(Canton Bitsch). ISSj^I, p. 128.

Müselx ck, R, Die Henedictinerabtei

St. Arnulf vor Metz in der ersten

Hlllle des Mittolaitm. 1901, p. 164.

— Zur Geschichte von M^tz im An

fange des lô. Jahrhunderts. liMil,

p. 84».

Pntihis, K
,
Abbé, Politique d'annexion

française en Lorraine à la lia du
XVII* «iède. UffiO, p. 168.

— Notice sur un petit reIi(|Uaiie en

émail chaniplevé provenant de War»-

Iwrf. 1888, p. 860.

— Tables aliihal)i'-li()u«'^s des nitnis de

matières, de personnes, de lieux et

d'anlenn de la GoUeelkm dea mé-
moires et bulkliiis de I;i Sutii'lr

d'arcbéulogie et d'iustoire de la Mo-

aelle (18B8-1887) 1880, p. 278.

Paulus, Z., Abbé, L'Enceinte pré-

hiatorique deTincry. 1894, p. 111.

— Ktudc sur la légen le de la venue

et do séjour de âaint-Clëmeot à

I

Gorae. 18951, p. HO.

— Tables des 13 premiers volumes
I de raniuiaire de la Sodétéd'Uistoire

etd'ArdifologieUirraiiw. 1901,p.G0O.

Poirier, Abb^>, Notice sur l'ancienne

paroisse d« Saint-StmpUca de Metz.

1888 U, p. 187.

— Notes de Messire (Claude Le Jont,

Curé de Poiunoy-la-Grasse. 1803 H.

p. 919.

Richard, J., Das Mul7.pr Schulwesen
' der letzten Jahrhunderte. Nach

I

einem Vortrage gehalten am 16. April

1896. 1897, p. 112.

I Richard, X., Deux lettres de privi-

' lèges et de franchises accordées

aux Juifs de rtfvèebé de Mets.

18901, p. 162.

Ri CSC, Alex, Ueber die sogenannten

Juppilersauli n- 1900, p. 324.

I

S an 8 on, Th., Abb<-, Notice sur Fblin

(ViUingen). 1897, p. 28

Sauerland, H. V., Einige Metzer Ui^

künden und Nuiizen ;ius zwei Trierer

Handschrideu. 188it, 81.

— Der Aufenthalt Karls IX. in Metz

i
vom 25 Februar bia 14. April 1Ö69.

1889, p. 187.

I
— Eine archäologische Leistung in

Metz vor 368 Jahren. 1890, p. 363.

I

— DieAnnexion des FUrstbiütums Metz

I

an Firankreieh im Jahre 1618—14.

I

18«>:n!, p. 1R8

— Nachtrag xur Geschichte der *Aa-

nezioD dea Fftrslbiatums Mela an

Fyankreirh. 1894. p -.'Hl .

j

—• £in Brief des Papstes Nikolaus I.

I
an den Biaehof Hatto von Verden

I

zu Hiinston der Abtei Tholey in der

I

Erzdiöcese Trier. 18931, p. 2â3.

^ Oeaehlcbte dea Metier Bistums

I

während des vierzehnten Jahr-

I himderts. 1894, p. 119—189511

I p.68.
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SantrUnd, H.T., Du T«itaiii«iit d«r

lolhringiï-cîir-i Hr:. t~n F.rknnfrida.

Ib84, p. 2tië — LëiMl, p. 20b.

— Einig« XoÜsen tar Qflaclüehte èw
lôlhrinpist hcn Ki.senindustrie im

MiUelalter. 189611, p. 62.

— Die Beliqai«n dei M. Stepbamn im

Metzer Dome. 1897, p. 87.

— VatikanUcb« Regesten zur Ge-

sdiichte Deatseb'Lothringeiu. 18!)8,

p. 195.

— Vatikanische biographische Notizen

znr Geschichte des XIVJahrhoodcrts.

1901, p, 337.

Schenecker, P., liömischer MUnz-

fond bei Hentingen. 1899, p. 373.

— Rôniache Gcbäuderest« M Al-

TÀnçen. 1899, p. 373.

— Das aienianiäch-fräitliische (irab-

feld bei Basendorf. 18M, p. 867.

Sehiber, Ad., Die Ortanamen des

MelK«r Landes und ihre geschichl-

lîdM md «tbiio{rft]diiMh« B«dea-

lung. 1897, p. 46.

— Germanische Siedlungen in Lolb>

riofen und in Ba^and (mit aner
Karle). 19(X>, p. 148.

Schorbach, K., Znr Bibliographie der

Goldeiwn Bolle. 10981, p. 8*8.

Soin m t' r f f 1 il t, Gus(a\, Zur Fra;;*^ nu* Ii

der llerkund des Predigermönches

Nieotans, TitnUirbiacliofii ^00 Bu-

Irinto. 189a n, \< 2-2.'r

— Nicolaua von Batrinto (Ein Nach-

trag). 1901, p. 888.

Thiriot V. G., Recherches sur l'ordre

des Dominicaine à Metz. 189211,

p. 838 — 188311, p. lOR.

Thîrîot, Fr. G., Un avenUincr messin

au XVIii» sii'cle. Théodore de Neu-

hoff, roi de Corse. 1901, p. 36.

Tborelle, A., La ville de Meisen 1684.

PtalistiquLV Wm, p. H(î,

— inveiiliiirt des Uauiioche. 18«9, p. 180.

Extrait et Estât géntod des babi-

tonts de la vi1!e de Metz qui font

profession de la religion Prétendue

Refformée. 1881, p. 846.

Verseiehaie der im Besiik Loth-

ringon klailftoii D»otma«r. 1880.

j
p. 357.

Vion, Abbé, Patoie Henin, locations,

!

comparaiMtM, pumtbvÊ. tWH,

p. Sô9.

— Petoia, lorrain-tneesin. DeiUe-

iiients recueillis sur pla< e par Fr.

' Bonnardot. Paris. 189211, p. 2ôl.

I

Voigt, G, Dr, Biechof Bertram von
' Metz. 1180—1212. 1898 U, p. 1.

I

— Die Stadtverfaïaimg von Mets unter

i Btsebof B«rtnkm. Sdne Reformen.

i S.TeU). 18931, p. 1.

Wahn, C, Die ehemalige Pfarrkirche

St. Georg zu Metz. 1891, p. 318.

Weber, Alexis, Notes extraites du

Liber Parocbiae Bolagieneie» 18961,

p. 218.

Weinmann, Karl, Bischor Qeorg von
' Baden und der Metser KaptlelstawL

1
1891, p. 1.

I

Wer nicke, B., LotbringiielM Gtoeken-

1
giesser in Deutschland. 188t, p. 401,

- 1893 H, p. 819.

Werveke, Or. von, Lee relationi enlre

Meli et Luxembourg sous le rrgne

de Wenceslaa, roi des Romains et

doc de Lozemboorf (1888—1418).
' 1891, 1», 293

I Wicbmann, Dr., Hömiscber MiUufand

I

in Mets. 1889, p. 2Ö0.

— .\dalberos I. Schenkungsurkunde

j
für das Amnlfskloater und ihre

FKliclninf. 1890, p. 806.

!
— Adelbero I , Bischof von Meto,

j
829—962. 1891, p. 104.

I

— Ausgrabungen in Tarqnimpol. 1891,

I — Decempagi-Tartpnmpol. 18981,
'

p. 116.

— Dritter Beru ht über die Aus-

I

grabungen in larquiropoL 1885U,

p. 173.

— Die Ausgrabungen and Fkuide bei

Saarburg i. L. 1894, p. 313.

— Die römische Villa in St Ulrich

bei Siaiboif L L. 1888, p. 17L

Digiiized by Google



Wiegand.Dr., Ein Nonnen-Verzeichnis

der Abtei St. Marie in HeU. 1889,

p. m
~ Vatikanische Kegeaten zur Ge-

schichte der Metzer Kirche. läS^2 1,

p. 14fL — 1892II, p.2LL — 18931,

p.iaa.

Winkelmaon, Dr., Beziehungen der

Metzer Protestanten zu Kaiser und

Reich 1568-1Ö09. 188Ü, p. lâi
— Beiträge zur Geschichte der staats-

rechtlichen Beziehungen Lothringens

zum Reich im Ifi. Jahrhundert.

1890, p. m.
— Der Anteil der deutschen Pro-

testanten ao den kirchlichen Re-

formbestrebungen in Metz bis 1518.

1897, p. 2UiL

Witte, Hans,Zur Geschichte des Deutsch-

tums in Tx)t(iringen. Die Ausdehnung

des deulttchen äpracbgf^bit'U's im

Metzer ßistume zur Zeil des aus-

gehenden Mittelalters bis zum Be-

ginne des IL Jahrhunderls. 189(),

p. aai-

— Die Heirat zwischen Nicolas von

Lothringen und Anna von Frank-

reich und die französisch - bnr-

gundischen Wirren. 18921, p. ITL
Witte, Heinrich, Dr., Lothringen und

Burgund 1890, p, l - 1891. p. 232.

— 1892 1, p. Ii.

— Genealogische Untersuchungen zur

Geschichte Lothringens und des

Westrich. 189311, p. 21L — 18951,

p. 2S.

Wolfram, Dr., Kritische Bemerkungen

zu den Urkunden des Arnulfskloslers.

1889, p. 4iL

— Ungedruckte Kaiser-Urkunden der

Metzer Archive. 1889, p. IM.
— Regesten der im Bezirks- und

Hospitalarchiv zu Metz belindlichen

Papsturkunden. Erste Folge UJ49—
1399. 1889, p. m.

— Die lothringische Frage auf dem
Reichstage zu Nürnberg und dem
Tage zu äpeier. 189U, p. '-^14

j

Wolfram, Dr., Archivalische Mittei-

lungen. 1890, p. lâ&
— Neue Untersuchungen Uber das

I Alter der Reiterstatuelte Karls des

Grossen. 1891, p. 321.

— Ausgrabungen vor der Kirche St.

Livier in Metz. 1891, p. ilfl,

— Zur Geschichte der Wolfsplage in

Lothringen. 18921, p. Ifiä.

— Neue Urkundenerwerbungen des

I

Metzer Bezirksarchivs. 18921, p. 213.

I

— Münzfund bei Ars - Laquenexy.

18921. p. 22a.

— Deutsche Inschriften im französi-

schen Sprachgebiet 18921, p. 23Û.

— Rümerstrasse nach Scarpona.

I

1892 1, p. 2äL

I

- Die älteste Kathedrale zu Metz.

I

1892 U, p. 2âû.

— Vier Rriefe Oclavio Piccolominis

über Vorbereitung und Verlauf der

I

Schlacht bei Diedenhofen (T^ Juni

I

1639). 1893 II, p. 22a

I
Wolfram, G., Dr , u. Bonnardot, Les

vteux de l'épervier — Kaiser

Heinrichs VII. Romfahrt. 1894, p. IZL
Wolfram, G., Dr., Die Dufresnesche

I

L'rkundensammlung. 18951, p. 49^

j

— 1897, p.m
I

— Eine unbekannte Urkunde König

Friedrichs II. 189511, p.l£9.

— Zur Genealogie des Lothringer

Herzogshauses. Die Linie Flör-

chingen. 189511, p. 121.

— Eine Urkunde Adalberos. 189511,

p.m.
— August Prost. 18961, p. 2i2.

— Die lothringischen Herzogsgräber

I
in Stürzelbronn. 1896 II, p. iL

— Die räumliche Ausdehnung von

Metz zu römischer und frühmittel-

alterlicher Zeit. 1897, p. 12L
- Chronica episcoporum Metensium

I

1260-1376 (1536). 1898, p. 236.

— Vorläußger Bericht über die Auf-

deckung der römischen Mauer
zwischen Höllenturm und Römcr-

, thor. — 1901, p. 348.



— 506 —

ZéliqsoD, Leon, Lolbriogische Maad- Zuidema, W., Dr., Zur G«scliichtc des

arlen. Ergtiutungs-Heft znta Jahrb.
|

Tcmplerordfli» in Lofliriii|Bn. 1981«

1889 p. 406.

— Patois-Lieder ausLutbringen. lUOl,

p. 124.

ß. 'J'alilctf tiejf mrnigee analjfsés dutui t'antwaire cttusitêt daprin

les uams dmtteunt.

Albers, J. iL, Dr., Die Ueschichte der

kaiserlichen Besilzuof Urville in

Lothringen (Metz, Druck LoUir.

Zeitg.) (Wolfram). 1894, p. 33«.

Albrecht, Karl, Dr., KappoUleinisches

Urknndenbuch, Bd. III iColmar i. E.,

1892, Eglmsdorfer A Waldmeyer)

|H. Witte]. 189211, p 262.

Annales de l'Est, Jahrgang lô, l'aris

— Nancy 1901, (Mfiaebwkl. 1901,

p. 424

Au vray, H, Le&geti»U'h.piii<il. {Wolfram].

1888 1, p. 288.

Auvray, Notice archiuloguiue sur

Chérisey. ^Mémoires «ie 1 Acad. de

Metz 1896-97, (éd. 1899) p. 178 IT.)

[Wolfram]. 1899, p. 392.

Barlbel(^my, F., Recherche» archwlo-

gi(|aes sur la Lorraine avant Thia-

toire iM^^iii. de la :>oc. lorraine

(Nancy, 1891) ^Wulfrauij. 18Ü2 1,

p. 24S.

— Camps vitritif's et ralcinr-s. 'Nancy,

1Ö82, [Wolfram] Crêpin-LeblonJj.

18881, p. 844.

Bau (lot, -ttiles, I.a |jriii(T's<<:' Yolande

et les ducs de Har de lu famille de

Valoi* I. pnrL Paria - 1900 IMIlae-

hCi V 1901, p. 434,

Bau mont, U., Eludes sur le régne de

Léopold duc de Lorraine et de Bar.

(Fnris Nam \ , 1894, Berger-r.«vrauU)

[Wolframj. 1897, p. 34.i.

Beanffort, Henri d«, Le rocher du
1r u de l'enftr de Klangen. (Kev.

ecclésiastique 18Uli, p. lôb as.)

IWoirramJ. 1888 U, p. 868.

Beaupré. Le Comte. — Le Briquetagc

de la Seille et les fooilies faits en

1901. (Journal Soc. d*arehéol. lorr.

19(11 1.
i
Wolfram; 1901, p. 420.

Benoit, A., Le couvent des liâmes Pré*

cberesses. — Notes sur les déli-

bérations de l'assemblée municipale

de Cattenom en 1788 89. < Mém. de

TAcad. 1897/98) [Wolfram]. 1900,

p. 430.

— Marguerite von NeufcbAtel

[Wolfram]. 18921, p 239.

Besler, IL, Geschichte des Schlosses,

der lierrscliafl und der Stadt For-

bach I Forbach, 1895, Hupfer) [Châte-

lain]. 188ÔII, p. 203.

Beitr.'^tr zur Geschichle der höheren

Schule ai Fiirtiach. (Jahresbericht d.

Realschule v. Jatare 1866 (WoUtwn]
IWWll, p. 80.

tfonvallol, Edouard, llisUme du Droit

et des inatitutions de la Lorraine

et des trois Evèch^s (843—1789)

(Faris, 1890) [GrOnewaldJ. 189511,

p, 198.

Huiu h.ilz. Hans - Die ländliche Was-

serversorgung der alten Zeit, die

Pfahlbauten und die Ziatamen.

I Preussische Jahrbftchcr. fid 107,

S. 472 J). [WulframJ 1901, p. 427.

Ro yé, Stanislas Leaxcxynaki et Ie troi-

sième Traité de Vienne. (Paris, 1898,

Berger-Levrault) [UammerbacherJ.

1890. p. 401.

Brand, G., Die Küi pertirössc tlcr Wehr-

ptiicbtigen des Reichslaodes Elaasa-

Lofbringen. (Beitrlge tm Anthro»

Digitized by Google



— 507 —

pologie EUass-Lolhr ingens, Hell II)

[Wolfram]. 185)9, p. 39ti.

Dronde» «t Mory, Cban Beurlin, PoOme

patois-messin i Nancy, 1900, Stdot)

LWoltramj. im. p. B96.

BottTCtttlfe, p. de, BIÎBBlMtti Charlotte

(Bulletin de la Société philoma-

tique Vosgienn« No. 17) LWolfram).

usai, p. 888.

Chuquet, A
,

Pliatsliouig e{ les places

d«s Vosges en 1814. (Ânoales de

l^Bst, 1900, p. aaa—984) [UasebeekJ.

1900, p 421.

Clemeo, P., Merowiogiadie und Karo-

tingische Pbutîk (Sondertbdr. Jkbr-

buch des Vereins für AlU'rtuins-

fretinde in Rheinlande) ^Wolfram].

18921, p. 888.

Cramer, Julius, Die Geschichte der

Alemanen als Geschichte. (Berlin,

Gierke] [Scbiberl. 189», p. 406.

Cnay, Ft., Une Confrérie à Fénétrange

au Moyen-âge (Revue ecclésiastique

dt; MeU 1900) I .Müsebeckl. IIKW,

p. 421.

— L'intrrj<lu( tint) ilu Protestantisme

dans Ih st-tgneurie de Fénétrange.

(Revue ecdéeiaitiipie de Metz, 1801.)

'MtSspbprk|. 1901, p. 425.

Darmst&dter, P., Die Befreiung der

lieilieigeiien in Savoyea, der Schweiz

und in Lothringen Strassburg. 1897,

J. Trüba«r) [v. Hammenteinj. 18&7,

p. Sbl.

DavilN', L.. Note sur la puliticjac <tf

Koberl-le-Pieux co Lorraine (,An-

neles de l'Eat, 1800, p. 74-86)

[Müsebeck' lüOO, [. 420

— Les Relations de Henri IV avec

le Lorraine de 1008—1610. (Revne

hi.storiquc t 77, p.a8ss. [WolfrUD].

19Ü1, p. 42(5.

Delisle, Leopold, LeanonisdeefiNIqaes

de Met;: relevés par nttange. (Re-

vue de l'Ecole des chartes 1893,

mai-aoïitj (PaulusJ. 1893 L p. 260.

Derichsweiler, U., (ieschifthte Loth-

rinieo» (der taoten^fthrige Kampf

ntn die Westmark) Wiesbaden, 1901,

Kunze) [Wolfram]. 1900, p. 417.

j

Dielz, A., Dr.. Die Handelsbeziehungen

I

zwischen Lothringen und Frank-

furt a. M. (Frankf. Zeilg. 7. L 1801)

[Wolfram]. 1900, p. 422.

Dorvaux, P. Dr., Inventaire de 1a

Pharmacie de l'hôpital St-NicoUw

de Metz (150«) avec une Pré-

face rte I.oredan-Larchey, (Nancy,

1894, SidolJ IN. DorvBux]. 1894,

p. 380.

Durvaux, N., Abb^-. Weistiimcr von

; Bingen a. d. Nied (Bionville) aus

{
den Jahren 1488 and 1666 etc.

(Hevue ecclésiastique 423 aild4'78)

IWolframJ. 189211, p. 263.

— Les anciens ponOlte do dioeèee

de Metz (Revue ecclésiastique

année 8 n» »2) [Wolfram]. 1887,

p. 357.

Duhamel de Brcuil, J., Teslanu-nt

Herzog Karls V von Lothringen

(Revue historique vol. 48 p. 257 If.

I

et TOL 49 p. 1 1t.) [Wolfram]. 1898 1,

! p. 239.

' Dunker, C.V., Ein Besuch desHenog»

von Lotturingen and liie Verlobong

des Kronprinzen Friedrich (1738)

1 (Sitzungsbericht der Kais. Akademie

der WiMenecbaften in Wien Phil.

' Hist Khssp Bd. 141) [WoUramJ.

1 1899, p. 388.

I
(Du Frei), DiekelscbeTVogtei(?omrie

de Chaussy) Lothringer Presse vom

20. Mai 1898 ff.) und (MeUer Zeitung

vom 14. und IS. Mai 1886 ff.)

f\VoirraniV 1897. [, 35(î

— Die alten ïcrntoncn des Bezirks

Lothringen nach dem Stande vom

I

1. Januar 1648. (Herausgegeben vom

StatBOreao des Kai». Ministeriums

I
für BlMun-Lothringen. Straaehnrg

18981 [Wolfram] 189!?- [. m.
Duvernoy, F.., Lungwy, De l^uis XIV

h la Bévototion. (AnoalM de TBet.

Octobre 1887) [B. Pftulual. 1887,

k p. 360.

Digiiized by Google



— 508 —

Erbricli, F., Metzer Bilder und LieJer.

(Melz, l»öy, &criba) [Grimme], lfm,

p. 410.

— Lieder an«: rtcin Metxer Lande
(Metz, 1093, Evenj [ürimme]. 1898,

p. 410.

Esser, Dr., Die \Valdberechti{rungen in

der ehemaligen tirafscbaft Da^^sburg

(StnsBbc., 1^ Du MontpSehav.
berj;'' 'WiilfmmV 181^4. p. ;W2.

Kavier, Zur Uescbichte der Universität

Poot-à-Mimascia. rWolTninV IflOSI,

p. 264.

Favier, J., Calalugue des livres et

dcNiamento imprimis du fonds lor-

raine Je l:i bibliothèque muni-

cipale de Nancy, (liancy, 18tt8,

Grépin-Leblood) (Wolframl. 1897,

p. M.ö'i

Fitle, W., Das staatsrechtliche Ver-

MUtnis des Berzogtans Lothringen

y.nm Reich seit dem Jahre 1542.

(Heft 14 d. Jjeitrige zur Landes- u.

VoUcskand« von Elnsi-Lothringen;

(Straäsburg, mn, Hôte u. MDudd)
[Witte]. 18921, p. 886.

Flamm ing, Karl, Kari« der Verbreitung

der Deutschen in Kuropa (H. Nabert,

Ologau. Karl Klemining) iWilte].

18921, p. 238.

Flor an gc, J., Histoire des Seigneurs

et Comtes de Sierck en Lorraine

(PariH 18S>Ö) [Paulus|. ISilö II,

p. 2(12.

Forrr^r, TÎ, Ui . nie Stiinziil-Hocker-

gräber zu Aviiinm, Nagunda etc. in

Ober-Aegypten and nbereuzoplisehe

Parallelfunile Strassburg—1901—
Trübner;. [Wolfram]. 19Ü1, p. 42Ô.

Pouriar, A., Um épisode de rhistoice

de Ranibervillers. 'Httlirtin de ta

aodété philomatiqu« vosgienne. Jbg.

86^ St. Dié 1991. S. 5 ff). fMUae-

beck]. IWl, p -m.

t'reid^hol, Frof., Die sogenannte Gi-

gantenaiul« (Beilage s. Jahreab. dea

Lyceums in Met/, von 1803) [Wlcb-

inann]. 18Uiill, p. 262.

Fritz, J., Strassburper lîrkandenbuch

I Bd. IV (Stras^burg, 189». Tritbneri

rWoirramj. 1889. p. 4Ca
Fuchs, A., Ortsnamen aus dem Kreise

Zabem (Elsass-Lothr. Lehrerzeitung

18B7 o* 19—18) [Selnlier]. 1W7.

p. 348.

Führer, Technischer, durch Metz.

Herauagegeben vomPK^Tleclmiaclien

Vernin zu Met? ^Metz, l^fM.G.Scriha)

IWichmann]. 1894, p. 333.

Gény, J., Abbé, Die ReichaatadtSehlett-

stadt und ihr Anteil an tkn su( i-il-

poUUschen und religiösen Ue-

wefungen der Jahre 1490—WW.
(Freiliurç: i It

. Herder) (UOie-

beck>. lüOO, p. 423.

Germain, Léon, Documenls aur I'hd-

pital de Longenu jins (k- Metz

1632—1647 [PaulosJ. 18931, p. 261.

j

— Obaervationa aar des mooamenta

I

héraldiques relatifs h Sarrcbourg.

(Mémcntea de l'acad. de Stanislaa

1900- igm. rWolfram]. 1901, p. 431.

Gouti/re- Vernollc. La Ltirraine ar-

tiste (Nancy) IWolfram). lädS,

p. :i97.

Uroh, J., Zur Geschichte der Jabra
'

ir>KO (Ons H^mecht, Organ

dtis Luxemburger Geschichtsvereios

I

IV, 42tff. V, aoff.) pUnAnann). 1899,

I p AH9

Grolefenri. H., l>i., Zeilicchuung des

deutseben HiUclalters und der

Neuzeit IWoirrarn'. 189211, p.

- Der Kalenderstein vonätürzelbronn

in Lotlningeo (Deotscbe Zaitadinft

f. Geschichtswiss. 1896'97 Heft II)

I

(U. VVulframJ. 1896 L 238.

Gamlicb. B., Die Beaidiungen der

Hcrzfi^'e von Lothringen zuui Deut-

I

sehen Ueicbe im 13. Jahrhundert

) mit Berflckaiehtifiaf der Qbrigen

lothringischen Gewalten (Halle 1808)

tWoUramJ. 1899, p. 403.

Hannion, P., Urapraog von Nanqr
(M^irioirt's .^oc Aich. Nancy 1889)

tWülfrjunj. 18931, p. 268.

Digiiized by Google



509 —

HRrtroanD, E., Ana dar alten Reicbs-

slndt Melz (Metzer Zeilung vom 14

u lö. Mai ieWH [Wolframl. 1897,

p. 366.

Hauck, Albert. Dr., Kirfhen^eschichtf»

Deutschlands, Consolidirung der

dftnlichen Kirelw (Leipsig, I8B8)

[Patilns]. 18931, p. 257.

Hauviller, ]L., Dr., Analecta Argenü-

oenaiA, Vatikan. Akten u. Regesten

7.UT Grsrhichtp des nistuins S^lrass-

burg im XIV. Jbdt. (.Johann XXll,

1816—1884) und MtrifexnrReielui-

u. BisUimsgeschictite, Bd I, Sfrass-

burg, 1901 — Ë. v.UauUn. CLXXXU.

+ 860 S. (Sanwiand]. 1901. p.41«.

Herbomez, A., Dr., Le Cartulaire de

1 abbaye de Gorz«. [WolfraraJ. 189»,

p. 897.

Heydenreich, E., Dr., Die Rciliuliin;!

der Stadtarchive, ihre Einricblung

und VerwaltQBir lErAirt 1901)

IWolfram). 19C/1, p.

Jacquot, A., Hnnai de répertoire des

AvtiatesLonaiiia, Paria^l900 Scnlp-

taoM, Pteis 1901. (Wolfram}. 1901,

p.m
Jansen , War das Herzogtum Lolbringen

im Miltelallcr Ueichslehen V (Hist.

Jahrbuch XVU 1886) ^G. WoUran)|.

188611, p. 7«.

Jassoy, \V., Erlebnisse einer Hiii;!-

noUeolkinUie [C. Wolfram]. ISiMtll,

p. ao.

Jean, L.. Les Seigneurs de (^tiAteau-

Voué (fm—n&Si) (.Nancy, 1897,

Crftpkb-Lebkmd) (E. Panlus]. 1897,

p. .151.

Journal de la Sociélé d'archéologie

Tonraine Nancy (1892) [E. Paolnsl.

18931, p. 2ßl.

Kahl, Dr., Der hl. Chrodegang von Mete,

(742— 76(i>) in der Geschichte der

Pfidagogik. {Mitteilungen der Gesell-

schaft für deutsche Erziehung«- und

Sehulgesebiebte. Jahrg. XI, Heft 4,

S. 239 Or. (Wolfram). 1901,

p.432.

' Keuffer, M., Dr., Trieriaches Arcbiv
i

< Trier, 1898, lintaXWolfiwn]. 1897,

p. :156.

I
Keune, J. B., nie Znstlnde im Metier

Gebiet unter römischer Herrschaft

(Jabresb. des Vereins f. Erdkunde

j
1899/1900) (Wolfram]. 1900^ p. 488.

— Das Museum dor StaHt Metz.

^Kunstgewerbe in Elsass-Lothringeo,

Heft 10/11) (Wolfram]. 1901, p. 487.

Kirf'' J P.. Dr., Hif [lapstli.'hon

i kuilektionen m Deutschland während

des XIV. Jahrinuderts ^adtrboro.

1894, SchOniogli) (Oorvrnu]. 1884,

j
p. 336.

Knapper, Joseph, Natioiialer Gedank«
und Kaiseridee bei den Elsässcr

Humanisten (Freiburg i. B., 1886,

Herder) (Grimme]. 1890, p. 404.

Koenen, Kon.stantin, GefÄsskiinrlc dor

I

vorrömischen, römischen und frän-

I
kiseheB Zeit in den Bheinlanden.

iKorin. iH9r>, iiauatoi«) (Wiehmann].

1894, p. 338.

Krans, Pr. X., Knnst nnd Altarhun in

l'lsasä-Lothrinpen i Strus^lnirg, 1892,

I

F. Bull> IWolframJ. 18921, p. 844.

I Lager, Gcselilebte der Benediktiner-

abit'i ?t Syinphoricn in Metz (Mit-

I

teil, aus dem Benedikt, u. Cistercis.

I Orden 1899, Heft 8, », 4) [Wolframl.
' 189211. 2m.

. Laagcnbeck, R., Dr., Die Erdbcben-

I

ersebeinnngeninderoberrlieinjsebeo

Tiefebene und üirci T'mgebung.

, (Geograph. Abhandlung aus dem
I Reichsland BlB.-Lothr.) [Wolfram].

18921, p. ZMi.

j

Lauer, Ph., Le règne de Louis IV

I d*ontre-mer (Paris, 1900, E. Bouillon)

[Mösebeckl. 1900, p, 42G.

I Laassedat« colonel: La délimitation de

I
la frontière franeo-allemande. Paris,

Delagrave [Kaufmann]. 1901, p. 428.

I Lehner, Hans, Dr., Die römische
' Stadtbefestigung von Tntr. (West-

dtnUrlu- Zeitschrift XV. l896,Heft III

I
S. 211—266) (.Kenne}. 189011 p.74.



— 510 —

Lemercîer de Morière. Catalogue

des actes de Mathieu II (1220- 12511

(Recueil de documeots sur l'histuire :

de Lorraine) |Woirram). 1«93I,

p. 2«il.

Lerond, Theodr>r, Lieder eines LioUi-

ringers (Metz, l'.NX), Deutsche Bach- 1

liandig.i [Wolfram]. 1900, p. 431.
[

Le rond, Heinrich, Lothringische Sam-

melnuftpe, Teil IV. fMelz, 1893,

P. Eveoi 1 Wolfram 1 p. 256.

— Teil V. (Mete, im, l\ Even) I

(Wolfram]. 1894, p. 98L — Tett VU.
i

(.Metz, 1897, P. Even) (Grimne|. ,'

18»7, p. 344

— I/OlliritiKisclie Sammelmappe,
|

IX.—X. Teil. KindtaufsUten und
|

Kindeslebea in Lulhringen. Metz.

lîXJl, Even. [Wolfram) IWl,

p. 426.
I

Levalloîs, H-, Recherches à propos
,

d'une liste de vassaux de flar de

Tan 1811 sur le^ dvbuls dti règne

du comte Edouard I*' (Bulletin de

la Soc. d'arcb. lorraine läUl; .

(Wolfram |. 1301, p. 43k.
,

Levy, Joseph, Gcsrhirhtc «h^s Klosïors.

der Vügtei und i'farrei Herbitz-

heim (Strassborg, mû, B. Bauer)
,

P.iulus]. 18931, p. i'.*^

— Geschichte der Stadt Saarunion

seit ihrer Entstehung bis zur Gegen-
|

wart rVorbruck-Schirineck, 1891,

Huslettti ; ..Kaufmann]. 1899, p. 400.
^

Marcus, Ad., Les Veirerie« du Comté
(le Bitcln- (Nancy, 1W7. Hcrger-

LevrauUi (KickJ. iHyöll, p. 199.

Maricbal, Paul, Catalogue des manus-
i

crits conservés à la bibliothèque
.

nationale sous les N"* 1 à 72ô de
,

la (kiUectioa de Lorraim (Nancy
j

IHtW; de Hecueil documents p. l'his-

toire de la Lorraine). tDr. Wolfram)
,

tBWI, p. 8SB«
I

— Les archives des départements

lorrains et radminislrattou des du-
,

inaiaai (La bihlkifraphe, Jahrgang
|

im) [Chriatiaur]. 1901» p. 4^3. .

Martin, Eog., Ifiatoire des diocèses de

Toiil, d> Nancy et de Saint-Dié

(Nancy, i9iw, Crepio- Leblond)

IMUflebeckj. 1900, p. 419.

— La révolution Communale à Toul

(Mém. de l'Académie de Stanislas

1895 1. XtlI. p. 130 B«.) (G. Wolfram).

18960, p. 81

— Le gmivememeDt de Léopold et

les évftquea de T«q1 Oiém. de PAca-

«lémie deSlaoialas) [Wölfl«»]. 1899,

p. 394.

— Heimat der altdeutschen Gespräche

/(its< hrifl für deutsches Altertum,

Bd. 39, 1895): Wolfram). 1894, p.339.

Martinprey. F.d. de (de Romécourt).

Les Sires et Comtes de Blamont

(Mém. de la Soc. d'arch. lorraine

t. XLI, 3. série XIX 1891) [Hans

Witte] 18921. p. 240.

Matihif;. H, Bockenheim und Neu-

Saarwerden, ein Blick m die Ver-

gangenheit der Stadt Saar-Union

;Wnlframi. 1H94. p. :m.

Maxe-VVerly, L., Antiquités du Munt

Hcrapel lExtrait des Mém. Soc. des

.\nlt(|ii:i;rf>î do Fraiire 1. Paria

löy4i tWalimaiiaj. 1894, p. Hl-il.

Mémoires de l'Académie de Stap

nislas lHfl4. C.XLV. année ;7^anpy.

1894, Herger-lAsviault> ^Uichal•dJ,

189511, p. 801.

Mémoires de la Société d'archéologie

Lorraine 1892 [Wolfram]. 1893!,

p.m
MémfnrPK rif l;i S«>r iAté d'archéolo-

gic lorraine et du Musée historique

lorrain. Tobm XUV aéaia,

XXII» vol.) (Nancy. 1894, René

Wiener; [Kicbard). 189511, p. 198.

Ménoitea de la Sociélé id., Tonra L,

Nancy, 1900 [MOaebMdtJ. 1901,

p. 421.

Mémoires de la SoeiM« d'archéolo-

gie lorraine, 1895, NancT^ Panlual.

18951, p. m.
Mémoiraa do la Société dos lattrao,

scianees et arts de Bai^a-Dnc.
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B(L9dern.Seri« [Wolftam) imiî,
\

p. 264.

Meyer, Wilhelm, Oer GelegenlieiUi-
j

dichter Vcnantiog Fortmwtm (Ber-

lin, IUOI, Abhandlung der königl.

Wisseascliaften zn Göttingen. Neue i

Folfe, Bd. ÎV, No 5) [Müsebeck]

19<)I, p. 43Ô.

Michel, Em., Auguste Prost 1817—1886
j

(Piris, 1896, Lesort) [G. Wolfrmm).
'

1896 II, p. 81. ;

Mönchinaier, Keinhard, Amalar von

Mete. (Münster i. W
,

1893, H.
'

Schüningh)
1
Paulus]. 1K93I, p. âfi6.

M'indeîli. La véritA sur !< siège de

Bjtclie 1870-1871 (^Pans-Nancy, 1900,
j

Berger-LevnoU) [NOMlMek). 1900,
;

p. 422.

Müsebeck, E., Dr., Zur Uescbicbte
;

derlandesgateUelitlièliMiFonebiiiig <

inLothringpn ''Dptitsrhp Opschichts-
|

Witter, Bd. Ul, Hefl ô) [WolframJ.
|

1901, p. 487.

Omont, H., Catalogue des rolioclioiis

manuscrites et imprimées relatives i

à rhifltoire de Meit et de I« Lor-
|

raine l('gu>'es |iai' M. A. Prosf. fParis, '

1897) iWolIramJ. 1897, p. 348.

— haeriptions Iférovfaigfennes de

l'ivoire Barberini T ; i 1 des sa-

vants, février lUOI, 101 0.
J

[Wolfram]. 1901, p. 484.
|

Overmann, A., Die Hpsilzungen der

Groeigrifin Mathilde von Tuscien i

(BerUn 1892) (Wolfram]. 18931, (

p. 266

Pftnge, de, Friedrich von Ktsch (Mé-

moiiee de t» Soeiélé d'trdiéologie

lorraine in Ibiiey. 1892) [WoUram].
'

18931, p. 86S.

— La chanson de Geste de Garin !e i

Loherain, mise en prose par Phi-

lippe de VigncuUes, de Metz, etc..

PariB— 1901 . [Wolfram]. 1«<)1
, p. 431 .

j

Parîtot, R., Le royaume de Lorraine

stnis les narnlin^ii-ns (843 —92.3)

^Pans, 1809, .\ Picard) [A. Ilund]

1899, p. 402. !

Petereen, Mil», Dr., Das Denteebtuu
in F-lsji.ss-L<)tlirin2f>n. — München
1902. [Wolfram]. 1901, p. 433.

— PnbUeations d« dem diplômes,

dont lés originaux se trouvent aux
archives municipalen de Reims,

^Atmales de I*Est, 18981 [Paulus]

ISn31, p. 260.

Pfisler, C, Note aur le formulaire de

Marcalf (Revus hiatoriqoe XVII.

.îalirg IM .->0 p. 45 ff.) [Wolfram].

189211, p. 264.

— Chartes antérieures au 14« siècle,

conservées à la bibUolhèque pu-

blique de Nancy tournai d'ar-

chéologie lorraine 1899, p. 54 fT.)

[Wolfram]. 1899, p. 392.

— leremias Jacob Oberlin et PAbbé
ûxéj^uirt. (^Mémoirea de la Société

d'arch. lorraine in Nancy 1999)

fWolframI. 18931, p. 361

Picot, £., Geschichte von Üagsburg

(WoltauDl. 1S92I, p. 99».

Poirier, F. I'., Metz, Documents gt'rif-

alogiques d'après les registres des

paioiases tMt>179S. ^teia-1899

Lamulle et Poiston). (WoUirainJ.

1899. p. 395.

Prost, Aafast, Lesinstilttrtionsjadtdatres

danshi '"
f

' l'i Metz. '.\nnalesiîerKst

iœi-lb92;. ^Wolfram]. 18921, p. 240.

Redlich O., Die Regesten des Kaiaer-

re i
I b es unter Rudolf, Adolf, Albrecht,

Heinrich VU. 1373-1318. Erste

Abtethmf 1898-1881. [Wolfram].

1897, p. 359.

ReichslandSlaass-Lothringen. Landes-

und Ortaritetebreibong. (Stat. Bureau

des Minist, für Klsass-LothringMl.)

[Wolfram]. 1899. p. 398.

Reichsland, Das, Rlftass-Lothringen

:

Reilräge zur Landesgeschichte.

(Statistisches Bureau Strassburg).

[Wolfram]. 1900, p. 429 et 1901,

p. 430.

Rei chslagsiik t e n . Tleiitsrhe. .löngcro

Reihe (Goli»al9*)l Perthes) [Wolfram]

1900, p. 428.
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Reichstag BRkten, Deotaeh«, miter

Kaiser Knr! V. Historische Kom-

mission der Idünchener Acad. 189B

Bd. H). [Woirnun]. Ifl87, p. 8B0.

Rein a ch, S-, Bronzes lisiiri''? dp la Gaule

romaine. (Parä-Firmin Didot). [Wich-

mum\. 1884, p. 388.

Riese, Ali'x
,
Das niieinischc GfriDanien

in der antiken Litteratur. iLcipzig-

1808-Teabner) [Panlus] 18921, p. 242.

Riezler, Vatikanis< ln' Akten zur

deatscben Geschichte in der Zeit

Kaiser Lndwigs des Bayern. (Ins-

bruck 1891) [Wolfram] I892I, p.m
Rinkenbach, E., — Jung Lothriagen—

La Lorraine moderne. Metz 1902.

E. Gr^-goire. tWolfram). 1901, p. 423.

Rhodes, E., Historical Atlas o( modern

Europe. [Wolfram]. 1897, p. 3Ô4.

Roberts, F., des, Lee ^^cigneurs de

Saulcy 'Mémoires de l'Académie

de Metz 1896-97 [éd. l«9î^), ji. 61-166)

[Wdlfiratlll. 1899, p.892.

Rnppersberg, Geschichte der ehe-

maligen Grafschaft Saarbrücken.

(Saarbrücken 1899;. [Jnntkl. 180»,

p.398 et 1901. p. 435.

Sackur, Ernst, Die CUuniaceoser in ihrer

kirebfiebeo und fSHMtafMcliidit-

lichen Wirksarnkpit bis zur Mitte

des elften Jahrhunderts. (Halle a. S.

188SNteineyer). [Wiehmaon] 189811,

p 2f?0.

Sadoul, Ch., Essai historique sur les

InaÜtntioiM judidaires dce Dnehég

de Lorraine et ili Bar, avant les

réformes de Léopold I (Paris et

Nancy, 1898, Berger - Levrault).

[Grüui^'walrtl. [Hm), p ^86

Sauerland, H. V., Erbauer und Bau-

seit des voriges romaniachen Hetzer

Doms. (Metzer DutitLlalt \2-Vd.

p. 8 fl) [WolframJ. 1899, p. 393.

Saaerland, H. V , Eine Abtswahl im
Jahre l.'i22. (Pastor Bonos 1900,

p. 826 fl). iWolfran|. 1900 p.427.

San erUnd, H. V., Sineli Ctemenlis

fàttA epiacopj, Vita, Tranalatio et

I

Hitaada. (Trier 1898). (E. Paatas}.

18961, p,241.

. Sauerlaod. H. V., Die Utesteo Ur-

I

IcnndenzorBiiugesdHehtedesMelxer

Domes. (Metzer Dombaublatt 10 u. 1 1

,

p. 1 1 0;. IG. Wolfram]. 1896 1, p. 239.

Save, 6., Les Fresques de Fbstroff.

(Bull, des Sociétés artistiques de l Eat

1897). IWolfrainj. 1897, p. 3Ô4.

Sehandel, L., Simon de Ibrville et

lacques de Longuyon, poètes fran-

çais da XIV* siècle. (Montnédy

1886). [6. Wolfiam]. 180611, p. 80.

Scheffer-Boichorst, Die Urkunde

Friedrichs ffir Beanpré. (Mitteil, des

j

Instituts fSr Seterr. Gescbichts-

forschunc XIH. Bd. 1. Heft, 107 II).

! [WolframJ. 1892 1, p. 238.

I

Schi her, Adolf, Die fränkischen und

. allemanischen Siedlunt^en in Gallien,

I besonders in Elbass - Lethringen.

i^Slrassburg I8i>4 Trübneri (Wolfram]

j

1893 II, p. 234.

,

Schlosser, Heinrich, Johann Michael

I

Moscherosch und die Burg Gerolds-

I

edE in Wasgan. ^Qttdtangeii der

Gesellschaft för Erhaltung der ge-

I

schichtlichen Denkmäler im Elsass,

I n. Folge 16 Bd. p. lOfl). [Wdflrain).

1R9.TI, p. 257.

Schmitz, W., Regula Canonicorum

Ghiodeganga. (Hannover 1888 Hahn-

scbe Dachhandhuiff). [WoUlnun].
I 1892 1, p. 236.

Schnits, W., Der mittelalterliche

Profanhan in Lrithringen, in Abbil-

dung und kurzer Beschreihong mit-

geteilL (DOsseldorf F. Wolfrum).

[WriUram]. 1899, p. 394.

— Die bemalten romanischen UoU-
decken im Mineam sa Mets. (Sooder-

abdruck aus der Zeitschrift für

chrisU. Kuoül 1897). IWolframJ.

1897 P.85B.

Schnürer, Gustav, Die Verfasser der

sogen. Fredegar-Chrooik. (Fteiborg

i. d. Sdiweii. 1900). [MflaAackl.

1901, p. 488.
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ächwalm, J., Text des loUiringicchen i

LuidfriedenB. (MeoM Arcbiv der
|

Gesellschaft (ür &Ucro Geschichts-

kunde, Rd. XXUl, p. m). iWoUramJ.

1897, p. 358.

Seder, A. , Das Kunstgewerbe in

Lothringen. (Straasborg, L. BeuslJ.

[Wolfram], im, p.431.

Stein, M., La ColleetioD l)ufre:<ne et

le^ archives lorraines. (Le Uililio-

graphe moderne, 185Ï8, Xo. 9).

iWolfram]. 1899, p.89«.

Stern, Dr. L., Relation Jsi Sii de

Metz en l'>5<^. (ZclUchriFl Januä,

Amsterdam, Juli - August lâ87).

! Wulfrain
i

1H97, p. 354.

S tun Lei, L., Em geschichtlicher Slreif-

/ug in die Umgegend von Metz.

(Metz, 1898, P. Even;. (Wolfram].

ISOfi, p. 889.

Teiehtnann, E., Zur Heiligtumsfahri

dos Philipp V. Vigneulles im Jahre
"

lülO. (.Zeitschrift des Aachener
|

OeMhichtevereina XXII. ISt II). I

I
Wolfram |. l'iOti,

|

4:V>
i

Tille, A., Die Uenedictinerahtei St.
j

Ifartin bei Trier. (Trieriaches Aiv i

chiv VM\ lieft IV). [HOaebeek].
|

im, p. 425.
'

Trilc» Miehaelt Geacbichte der Abtei

Wadgasson. zugleich eine Kullur-

u. Kriegsgeschichte der Saargegeud. i

(Wadgaaaen — 1901 — Trttz).
|

[Wnlfram:. 1901, p J:'.;>,

L' iL e le is en,Ueber d^nNamcnMoytuvre,
j

(82. Jabreabericbl des Vereina fBr

L-rdkunde 1899/1900). [Wolfram].

1900, p. 42».

l'ngerer, Eine Kircbe der Wüste in ,

Lothringen. Erinnerung!sblätter aus

Courcelles • Cbaussy. (ätrarssburg, l

1900, Heilz u: Höndel) (Wolfram]. !

1900, p. 427.

VioUet, Paul: Les communes franvaisea

an moyen-âge. (Extraitdes mémoires

di; l'acadi-mic des inscriptions et

belles lettres, tome 38). [Mäsebeck j. i

1901, p. 423.
I

Vöge, W., Pie KUenbeinwerkeder kûnig*

lichen Muaeen an Bcriin. Beseluretbg.

der Bildwerke der christUchen

Epochen, 8. Aull.} [Wolfram]. 1900,

p. 428.

Wagner, Martin, Ein deutscher Mal-

theserritter des lü. Jahrhunderts.

(Prcussiscbe Jahrbücher, Bd. 73,

484 (T). IWolftam). imt, p.867.

Wahn, Wolfram und Haiisrnrinn,

Lothringische Kunstdenkiruiler,

(Strassbg. W. Heiorich). [HofllOMnn].

1900, p. 42H.

Weech, V., Ein Projeki Reform

der l\eichsjusliz aus dem XVI, Jahr-

hunderl (Heidelberg, Jahrbücher III,

1, p.l7). [Wiilframl. 18931, p.25a.

Weise, Paul, Dr., DeitrSge zur Ge-
schichte des römischen Weinbaus

in Gallien und an der Mosel.

^Wolfram]. 1901, p. 432.

Weller, Karl, Besiedlung des .Man tiiri< n

Landes. (Sunderabdr. a. d. Würt-

temberg. VIerteljahraheften (Ur

Lanrlfs^psfhichle. Neue Folge VII).

i.SchiberJ. 1899, p.408.

Wilaer, Dr., Die Steinbildwerlie der

alten Pelerskircho in 5tf>l? und die

deutsche Baukunst. (Mannheimer Ue-

acbieh1ab)iUer[WdlAraml. 1901,p.430.

W'itte, Hans. Deu!-^cli.- und Kiltoro-

manen in LoUtringcn. (Jahrbuch

fdr lolbr. Geaehiclite u. Alterliuna-

kunde, 11 (18901) [Scbiber]. 18981,

p. 240.

Witte Hans, Dr., Daa deutsche Sprach-

{jebict Lothringens und scmc Wand-

lungen. (Landes- mid Volkskunde

ed. Kirchhoir VIII B». fWolframJ.

1894, p. 328.

Wolfram, ü., Die hnlwickelupg des

Konstgevrerbes in ßlsass-Lothringen.

iKunstgrw crlii- in ]!l.•^a•i.^- Lothringen,

1901, Heft 10; II). 1901, p. 437. —
Voy. Wahn.

/ange m eis ter, Strassensäule auf dem

Donon. (Westdeutsche Zeitschrift

fitr Geschichte und Kunst, Jahrg.

98
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XX, Hcfl 11. p. 11Ö. .WoUrainJ.

1901, p UN.
[

Zum liV)ja]iiij:en -lul.illium des Mel/.er '

Stadtliieaters. ( WeUer î^eitung, 1902, •

No. lu, 1Ö, 21, ati, ay.j. ^Wolfrain,.

1901, p. 424.

C. l'abfe muU^tiijiK ilrs fritinnjr pMién dam fanntmire

(faprh k pian miemit.

I. BMlHniplii«.

IL AreliM«|l«.

1. Pn romaîiw.

2. Homaixie.

H. MiTovingiennt».

4 Du moyen i|e à nos jours.

5. Numismatique.

III. Science» accessoires de I histoire.

I. Charles, Ri'gesleM, Documents.

2. Ui-m alo^ic, Uérftldiqiie.

ä. Patois, toponymie, Folklore.

IV. Histoire proprtMMt dû*.

1. Lorraine.

2. ET<»eh^, Evéques.

;i M. t.- vilir»

4. Lor.'i!(tf'"H.

A. Bio^Tùpliies.

A part le $ IV, ouvragc« énuin^rés dans le« sections ci*de<<sous sont

rangés d*sprès Tordre alphabétique des noms d'auteurs. — Les n* 1, 2, A du

S IV d'apr. l'ordre rhrnnologique «les Tails. — Iiüs n' 4 «16 d'après Tordr« alplia-

l>/'lique des localités ou des Biographies,

I. HlBLtOoaAi'UlK.

Mark w ald, E., Ur., Lothringische Bibtio-

;:rnphie tût 1888, 1888, 1890. U89,

p. 311. - 1890, p. m. — im,
p 42.1,

l'aulutj. Ablir. Tables alphab('lK|Uf» des

luuiir. de inntirreis, de pcrsunncs, tic

lieux et d'auteurs de la tollc liim

de:> ux'iiioirts lI Liulklinh de ia

Socivi«'- d'arc-hrtdogîc cl d'histoire

de la .Muselle 18ôt^l887.

p. 27a.

Taille des IH premiers volumes de

l'annuaire de la isociété d'Histoire

cl d'ArchAologie de la Lorraine.

i!»ai, p. mi
S( h.irbaili, K., Zur Itibliojirapine der

«iujJencn Huile. l«!».'î l, p. 24Ô.
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II. AncvÉoLoon.

1. Préromaiiie.

Grossu, II., Neue Versuche ül>er den Keane, J. Ii , Das Brii{uela^'c im

Zweck des Briquelage. IWll. p. 394 oberen Seillcllial. 1901. p, m,.

HamnierMtein iKrhr von), Eine pril-
;

Paulus, K., L'enceinte }>ri''hislurique de

hîkturische Wolinstiitle und «ne Tînery. 18M, p, HL
rr.mischc Trua lH«>r p 31f>

KeuQc, J. B., Die keltischen Oottersteine

des Altertiiins*llaaeiiint dw Stadt '

Mfttx. 188611, p. »L

8. Roi

Rechstein, Dr., Eotdecknng eines
|

rRmischen .Mptl<»n«leins an dem
Rdmerweg vom Dononsattel nacli

Srnharf. 1888 If, p. 806.
|

— Anffindnn;: '"ines jiallo-ri'imischnn

Grabfeldes im Wuldbexirk Küsctien
'

xwisehen Gunzweller und H««r-
|

ht rg I Kreis Saarbnrj: . 18<i:^ II. p. -»Or.

Hü t tic her, Experimentaier Nachweis,

dass die in unseren SarnmlmiRen i

lieflndli« Iien ^M-nsseron Thonù'efîlsse

für das praktische Leben nicht
|

brauchbar waren. 1809, p. 298. l

Rberhard, Victor, Les wli-^i romaines

de Mete à Trêves. 18801, p. 171. i

Pisenne, F. von, Das Mitbrlimi z«
|

öaarburg in Lothringen. 189(>, p. 1 19.

Hinrichs, Adolf, Die sogenannte
|

R5raerstra»9e in der OberfArslerei

St. Avold. 1894, p. iVH.
[

Hoffmann, O. A, Antunia, die üe-

mahlio des Drmus, und die Rütite

der »Qytia«. t89U, p 320. i

— Bronrestatupttp lif-r .-MFipna l*ro-

machoB im Muüeuiu /.u Met/.. 1H89,

p. 886.
'

— Ein Altar der Ruraa und des

Augustus zu Met2. 1890, p 86ö.

~ Veneeiehnis der in der Sanmlunf
|

Mrrriol befindlichen geschnittenen
;

Steine. 1891), p. àlO. !

— Rthntsche Schmelt-Fibel. i¥fti\,
\

P m
— SpSlrüuuscher Friedhof bei /il-

|

linfen. 18981, p. 8%.

Hoffmann, 0. A., Dr., Die Baganden«

säule von Merten im Mnaeiun von

Metz. 1889, p. 14.

Hoher, Emile, BxevrsioD ardh''ol(q;ique

au H/Tapel. 1894, p. 2!t(;

Kcune, J. B., KÜmische» Uegrabnisfeld

anf der Ostseite von Msta. Aaf-

ilpcknnfr riimisc her Altertümer bei

Feslungäbauten in den Jahren Uill

ond 1678. Utt6U» p. 66.

— Mümisohe Inaehriften-Funde; 1887,

p. 323.

— Der römische Meilenstein beiSaar«

bürg CLothringenl. 189ÖI, p. 194.

— Römisches Grälwrfeld zu äablon.

18851, p. 186.

— Fälschungen römischer Inschriften

XU Metz und die neuesten Funde

im Kloster der Karmetiletinnan.

Jean Jac<|ues Boiasard. 18961, p. 1.

— GallorömiHche Kultur in Ix)thringôn

und den benachbarten Gegenden.

1897, p. liw.

— Zur Geschichte vim Metz in r«l-

mischer Zeil. 18i>8, |>. 1.

— Silbernes Kes-iclchen aus ri »mischen
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Hesler, Die Kreuzkapelle bei Forbach.
;
Verseiehnis der idassiscbeo Denk-
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ethnographitdie Bedeutung. 18B7, I

p. 46.

IV. HisTomE raup, nim
I. Lorraîrie.
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Vion, Abbé, Patois Messin, Im niions,
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Palois lorcaiD^nesain, Dailluaaits
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Wolfram, C, Dr.. ihr räumluhe Aus-
|

Winckelmann, l>r. Beziehungen der
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\
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j
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[à .Metz;. 1H89, p. 215. Hetîorméc. 18!)1, p. :i46.
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et duc de Luxembourg (1388) IHBl, l'hApital St-Nicolaa à IMz. 1K88,
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Poirier, Abbé, J. F. Notice »ur l'on-

deulachra Proteatanten an den tienne paraisae de Saint-Simplice
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|
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\
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Fraulautern b.Saartouta.l900,p 1.
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>- lüographic.
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Wiegand. Dr. Ein NooneD^VerMiebma
<ler Abtei St, Harte in Mett. 1888,
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18*14, p. 287.

Ue&Ier. Das Itanubuch der Gemeinde
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I88y, p. !»7.

Sanson, Tb., Ahb«', Notice »ur Phlin
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Frilz. Dr, Saarburg und Strasbburg

im 14 Jahrhundert. IMS.t, |. 176.

If aiiimerslein, IVhr. von, Lui reichs-
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Stadl Saarbur^ m Lothringen aus
der 2. Hüllte des XVI. JahrbunderU.
1897, p. 887.

II über, F., Notes sur le Cliàteau et la

forlilicatiun i\f Saart'emünd. 1901.

p 312.

Uammeraletn,H.,Krhr. von,DasStadl-
lecfat von 81. Avold. 189t, p. 89.

Sauerland. H. V., Ein H/ief ilcs Papste»

Nicolaus I. an den lii.Mliof K.itio
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18931, p. 208.

Vortragvom 8».Jan. 1894. 1898U,p. 1.

Sommerfeld, Gustav, Dr., Zur Frage
nach der lîerkunft des Prcdiger-
II ' NIoolaua, TitularbischoCs
V. n Butrinto. 18931, p. 223.

— Nico!, III- Hiilrinto (,Ehl Nach-
Ira-i liHJi, p. 328.

Thiriot, Fr. G.. I ii aventurier nieasin
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hoff, roi de t'orso. 1901, p. SU.

KIorange, Jule». Adrien de Wald«r>
finira. 18891, p. 188.

(Pour les Rii^rapbies d^^v^qu»* d«
Metz, voyez évf-cb*, p, 519.1
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